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Die  Europäische  Welt  konnte  den  drei  und 
dreißigjährigen  Frieden  nicht  ertragen.  Ein  neues 
Geschlecht  ist  aufgewachsen ,  das  weifs  von  der 
wahren  Freiheitsheldenzeit  der  Jahre  1813  his  1815 
nur  aus  Erzählungen.  Noch  ferner  liegen  ihm  die 
vorangegangenen  bösen  sieben  Jahre  des  Umsturzes 
und  der  Schmach.  Und  noch  früher  begann,  in  ge- 
heimer Vorahnung,  und  dann  im  treuen  Bunde  zur 
Herstellung,  das  tiefe  Besinnen  auf  die  alte  Weltherr- 
lichkeit des  Deutschen  Volkes,  auf  seine  angestammte 
edle  Ursprache  und  deren  grofse  alte  Werke,  auf  die 
hohe  Bildung  unserer  Altvordern  in  Kunst  und  Leben. 

Ich  habe  es  frühe  für  meinen  Lebensberuf  er- 
kannt und  fortwährend  gehalten,  solche  vaterländi- 
sche Werke,  zuvorderst  die  volkstümlichen,  ans 
Licht  zu  ziehen,  zu  erneuen  und  zu  verbreiten,  zur 
Erhebung,  Gemüthsergetzung  und  sonstigen  guten 
Wirkung;  es  trieb  mich,  meine  Freude  daran  mit- 
zutheilen.  Das  uralte  Heldenthum  und  Christliche 
Ritterthum  erscheint  nirgend  so  herrlich:  es  ist  für 
uns  mehr  als  klassisch  und  romantisch. 

Nachdem  über  ganz  Europa  eine  Zeit  der 
Unruhe  und  der  Verwirrung  hereingebrochen,  und  der 
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grimmigste  der  Kriege,  der  innere,  Empörung  und 
Bürgerkrieg,  neben  dem  äufsern,  alle  Reiche  zer- 
rifsen  und  zerrüttet  hat,  gelingt  es  vielleicht  jetzo, 
weil  der  Sturm  etwas  beschwichtigt  scheint,  wieder 
die  Stimme  der  Vorzeit  vernehmbar  zu  machen. 
Die  »Neuzeit«  mag  auch  von  dieser  guten  alten  Zeit 
sich  wieder  etwas  erzählen  lafsen  und  es  weiter  er- 
zählen, um  sich  daran  zu  mefsen  und  zu  erkennen, 
zu  stärken  und  zu  erheitern. 

Sie  kann  solches  bei  ihren  »universalen  Ten- 
denzen« und  allgemeinen  Menschheitsbestrebungen 
um  so  eher,  als  ihr  hier  in  weitem  Umfange,  aus 
der  besten  poetischen  Zeit  des  Mittelalters,  nicht 
allein  Vaterländisches,  —  und  dieses  auch  von  gro- 
fser  Bedeutung  —  sondern  noch  mehr  Allgemeingut 
der  Morgenländischen  und  Abendländischen  Welt  ge- 
boten wird,  und  als  in  diesen  hundertstimmigen 
Abenteuern ,  welche  sich  so  vielgestaltig  in  Novellen 
und  Schauspiele  verwandelt  haben  und  fürder  ver- 
wandeln lafsen,  die  laut  Goethe,  anmarschirende 
'  Weltliteratur  überschwänglicher  sich  vorbildet ,  als 
in  anderen  alten  und  neuen  Ueberkommenschaften. 

Hier  erklingen  noch  bedeutsame  Stimmen  aus 
der  Urzeit  des  Menschengeschlechtes ,  Ueberliefe- 
rungen  und  Dichtungen,  welche  in  den  Grundzügen 
sich  überall  wiederfinden,  Heldensagen  und  Ritter- 
gedichte, Bürger-  und  Bauergeschichten,  zarte  Minne- 
abenteuer und  derbe  Schwanke,  Feen-  und  Zauber- 
märchen, fromme,  und  Wuuder- Erzählungen. 

An  einigen  unumwundenen  Darstellungen  wird 
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man  nicht  Anstofs  nehmen:  das  Alterthum  zierte 
sich  auch  darin  nicht.  Das  Leichtfertige  ist  hier  so 
wenig  schlüpfrig,  als  die  Legende  voll  Salbung;  jene 
will  so  wenig  verführen,  als  diese  bekehren. 

Das  Gesammtabenteuer,  wie  ich  mit  der  reich- 
baltigsten  alten  Sammlung  meine  Auslese  benannt 
habe,  will  überhaupt  nichts  lehren;  sie  enthält  sich 
daher  auch  der  verwandten  Spruchgedichte  und  Fa- 
beln. Ihre  Geschichten  und  Dichtungen  gleichen  hierin 
der  auch  nicht  ohne  Dichtung  bestehenden  Welt- 
geschichte ,  welche  bekanntlich  lehrt ,  dafs  sie  nichts 
lehrt. 

Es  kam  hiebei  freilich  auf  die  Auswahl  an. 
Wie  übergrofs  der  Reichthum  ist  an  Stückzahl  und 
manigfaltigen  Bearbeitungen  und  Darstellungen,  er- 
geben das  Quellenverzeichnis,  die  Nachweise  bei 
den  einzelnen  Stücken,  die  Nachträge. 

Ich  habe  die  runde  Zahl  behalten»  die  bei  sol- 
chen Geschichten  und  Fabeln  altherkömmlich,  und 
nach  dem  Decamerone  oft  wiederholt  ist,  auch  wol 
mit  einem  Zusätze,  zum  verstärkten  Ausdrucke  der 
böhern  Einheit,  wie  bei  1001  Nacht,  1001  Tag. 
Die  flrühere  Sammlung  und  Verdeutschung  dieser 
beiden  Morgenländischen  Märchengruppen  im  ähn- 
lichen Umfange,  zugleich  märchenhaft  eingerahmt, 
war  mir  ein  ermunterndes  Vorspiel,  mit  zwei  schon 
verstorbenen  Freunden. 

Möchte  die  Auswahl  mir  gelungen  sein:  wie 
jenem  alten  morgenländischen  Könige,  der  sein  Leben- 
lang hundert  der  schönsten  Perlen  wählte  und  wieder 
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wählte,  wie  sie  ihm  von  allen  Seiten  gebracht  wurden. 
Ihr  Kranz  sollte  mir  ein  hundertblättriger  Rosenkranz 
des  innigen  Andenkens  und  des  Dankes  sein  für  den 
treuen  Beistand,  durch  welchen  nur  dieses  vielge- 
staltige Abenteuer  ritterlich  zu  bestehen  war:  so  dafs 
auch  in  solchem  Sinne  die  Benennung  »Gesammt- 
abenteuer«  sich  bewährte. 

Wie  lange  und  viel  zu  diesem  weitscbichtigen 
Unternehmen  mit  einem  auch  schon  vorangegangenen 
Freunde  vorgearbeitet ,  welche  vielseitige  Hülfe  dazu 
nöthig  und  freundlich  geleistet  ward,  bezeugt  der 
nachfolgende  Bericht:  gerne  bekenne  ich  auch  darin 
meinen  herzlichen  Dank,  wie  ich  ihn  schon  schrift- 
lich und  mündlich  gesagt  habe. 

Den  höchsten  stillen  Dank  bewahre  ich  dafür, 
dafs  mir  vergönnt  ward,  auch  diese  langjährige 
Arbeit,  während  die  Schatten  immer  länger  und 
dunkler  wurden,  noch  zu  vollenden,  und  sie  den 
Wohlwollenden,  und  vor  allen  dem  unsterblichen 
Heros  beider  Welten ,  dem  sie  gewidmet  ist,  darzu- 
bringen. 

Berlin*  an  A.  v.  Humboldts  achtzigstem  Jabrstage. 

F.  H.  v.  d.  Hagen. 
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Vorbericht 


Die  Erzählungen,  welche  der  Inhalt  vorliegenden 
Werkes  sind,  geben  den  allgemeinen  Zusammenhang 
der  Abendländischen  alten  und  neuen  Dichtung  mit 
der  Morgenländischen,  sowie  der  Germanischen  mit 
der  Romanischen,  und  beider  mit  sich  selber,  noch 
manigfaltiger  und  tiefer  zu  erkennen,  als  die  Gedichte 
der  grofsen  Sagenkreise  von  der  Tafelrunde  und  dem 
heiligen  Grale,  von  Karl  dem  Grofsen  und  seinen 
Helden,  von  den  Kreuzzügen,  und  andere  romantische 
Feen-  und  Ritterdichtungen.  Ein  grofser  Theil  dieser 
hundert  Erzählungen  ist  also  manigfaltig  überliefert, 
hin-  und  her-  und  zurückgegeben,  wie  die  folgende 
Uebersicht  nachweist  Es  fehlt  darunter  aber  auch  nicht 
an  eigentümlich  einheimischen  Erzählungen,  und  die 
meisten  sind  örtlich  aufgefafst  und  lebendig  angeeignet 
Ihre  Volksraäfsigkeit  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  seltener 
als  bei  den  grösseren  Romanen,  die  Uebertragenden 
sich  namhaft  gemacht  haben;  dafs  viele  Erzählungen 
mehrfaltig  bearbeitet  sind  (dergleichen  die  Nachträge 
darbieten),  und  sich  allgemein  verbreitet  finden:  sowie 
auch  hier  die  alte  Art  der  freien  Uebertragung  in 
Saft  und  Kraft  noch  allgemeiner  gilt  Sie  gehören 
demnach  grofsen theils,  mit  den  ganz  volkstümlichen, 
meist  namenlosen  Gedichten  des  Heldeubuchs  und  der 
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Nibelungen,  und  anderseits  mit  den  ganz  persönlichen 
Liedern  der  meist  namhaften  Dichter,  zu  den  eigensten 
Altdeutschen  Gedichten,  ungeachtet  des  allgemeinen 
Inhalts  eines  grofsen  Theils  derselben. 


1.   Dichtart  der  Altdeutschen  Erzählungen: 

Reim  und  Versmafs. 

■ 

Von  beider  Dichtarten,  der  epischen  des  Heldenbuchs, 
wie  der  lyrischen ,  fast  durchgängiger  Lied  es  form,  in 
Strophen,  Stanzen,  unterscheiden  sich  aber  diese  Erzäh- 
lungen durch  ihre  eben  so  durchgängigen  kurzen  Reim- 
paare, welche  die  grofsen  Romane,  bei  wenigen  Aus- 
nahmen ,  mit  ihnen  gemein  haben.  Zwar  heifsen  diese 
Reimpaare  mitunter  auch  Lied  (namentlich  hier  in  LV, 
548,  wie  Wernhers  Mariengedicht  u.  a.) ,  und  es  gehen 
dieselben  auf  eine  alte  vierreimige  Strophe  zurück,  wie 
solche  am  Ludwigsliede,  als  Sieges-  und  Kriegsgesang, 
vorauszusetzen  ist,  in  Otfrieds  vierreimigen  Akrostichen 
entschieden  hervortritt,  und  zugleich  durch  die  Schrei- 
bung, das  Vorrücken  der  Langzeile  des  ersten  Reim- 
paares mit  gemalten  Anfangsbuchstaben/ausgedrückt 
ist.  Auch  habe  ich  die  alte  Verbindung  jedes  Reim- 
paares einer  Langzeile  dadurch  ausgedrückt,  dafs  ich 
jedes  Reimpaar,  nicht  jede  kurze  Reimzeile,  mit 
einem  grofsen  Buchstaben  anhebe:  wie  solches  in 
Mittelhochdeutschen  Handschriften  durch  Ausrücken 
jeder  ersten  Zeile  vorgebildet  ist,  namentlich  in  der 
grofsen  Heidelberger  Sammlung  (Tafel  I).  Aber  die 
Anwendung  solcher  Reimpaare  im  12ten  bis  14ten  Jahr- 
hundert, wie  sie  uns  hier  vorliegt,  läfst  keine  Nach- 
wirkung jener  Althochdeutschen  Strophe  mehr  zu,  und 
nur  durch  vierreimige  Verschränkung,  Ueberschlagung 
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oder  Wiederkehr  und  zugleich  Umkehr  desselben 
Reimes  entsteht  wieder  eine  Stanze,  wie  die  zugleich 
auch  durch  Akrostichen  bezeichnete  Stanze  des  Ein- 
ganges zum  Tristan,  und  der  Nachfolger  Gottfrieds.  * 
Die  Abtheilung  nach  einer  ungefähr  gleichen  Anzahl 
[20  bis  30)  Reimpaare  durch  dreireimigen  Schlufs 
(LI.  LXVIII),  wie  schon  ein  Gedicht  des  12ten  Jahr- 
hunderts, **  dann  die  Rittergedichte  Wirnts  von  Graven- 
berg,  Heinrichs  und  Ulrichs  von  dem  Türlin  haben, 
ähnlich  den  durchgereimten  Sätzen  Provenzalischer  und 
Nordfranzösischer  Gedichte,  sind  noch  weniger  strophi- 
sche Bildung,  als  die  nach  wirklich  gleicher  Anzahl  der 
Reimpaare  ebenso  abgeschlofsenen  Briefe  und  Büchlein 
Ulrichs  von  Lichtenstein.*** 

Diese  Reimpaare  bilden  den  nächsten  Uebergaug 
zur  ungebundenen  Rede,  oder  sind  vielmehr,  nach  der 
schon  im  Althochdeutschen  gebildeten  Prosa,  die  mit 
der  völligen  Ausbildung  der  Reimkunst  und  Lust  an 
den  Reimen,  beliebte  Einkleidung,  selbst  der  eigentlichen 
Geschichtswerke  in  den  Reimchroniken,  neben  der 
Prosa  in  Urkunden,  Gesetzbüchern  und  geistlichen 
Reden.  Um  so  eher  wurde  solche  Reimweise  in  den 
Erzählungen  aller  Art  und  damit  verwandten  Spruch- 
und  Lehrgedichten  angewandt 

Es  gilt  auch  hier  die  damalige  Mittelhochdeutsche 
Gestaltung  dieser  Reimpaare.  Ihre  einzelnen  Zeilen 
haben  zur  allgemeinen  Grundlage  vier  oder  drei  accen- 
tuirte  Sylben  oder  FüTse,  und  können,  mit  vor- 
herrschend jambischem  Gange,  eben  so  viel  minder 
betonte  oder  tonlose  Sylben,  in  manigfaltiger  Stellung 

4  Minnesinger  Tb.  IV,  S.  617. 

**  In  Graffs  Diutiska  Bd.  II,  S.  298. 

***  Minnesinger  IV,  400.  Ebenso  schliefst  der  erste  der 
»Sechs  (Minne-)  Briefe,  her.  v.  K.  Ettmüller  (Zürich  1843).« 
Ein  Büchlein  Hartmanns  von  Aue  in  der  Ambras  -  Wiener 
Handschrift  schliefst  sechsreimig. 
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haben,  so  dafs  auch  hier,  wie  überhaupt  in  den  auf 
solche  Weise  gebildeten  Reimzeilen,  ein  manigfaltiger 
rhythmischer  Wechsel  spielt,  welcher  sich  für  einzelne 
Gedichte  und  Dichter  näher  bestimmen  läfst. 

Die  Reime  der  vierftifsigen  Zeilen  sind  m  ä  n  n  1  i  ch : 
die  der  dreifüfsigen  Zeilen  sind  weiblich:  jene  von  den 
Meistersingern  stumpf,  diese  klingend  genannt  Die 
ersten  unterscheiden  sich  von  unseren  jetzigen  männ- 
lichen durchaus  einsylbigen  Reimen  dadurch,  dafs  sie 
auch  zweisylbjg  sein  können,  nämlich:  zweisylbige 
Reime  mit  kurzer  erster  Sylbe,  d.  h.  mit  einfachem 
Seiblaut  und  einfachem,  darauf  folgendem  Mitlaut, 
gelten  nur  gleich  dem  einsylbigen  Reim;  dagegen  zwei- 
sylbige Reime  mit  langer  erster  Sylbe,  d.  h.  mit 
doppeltem  Selblaut,  oder  doppeltem,  ja  mehrfachem 
Mitlaut,  oder  auch  mit  beiden),  gelten  erst  als  wirklich 
zweisylbige  Reime.  Es  drückt  sich  hierin  noch  das 
antike  metrische  Grundgesetz  und  Grundmafs  aus, 
dafs  zwei  Kürzen  gleich  sind  einer  Länge,  wobei  eben- 
falls die  Verstärkung  der  Länge  durch  Verbindung  von 
langem  Vokal  mit  Position  keinen  metrischen  Unter- 
schied macht.  Die  antike  Rücksicht  auf  Verbindung 
der  flüfsigen  und  der  stummen  Mitlaute  fällt  aber  hier 
weg,  und  alle  Doppellaute  des  einfachen  Reims  oder 
der  ersten  Reim  sylbe  gelten  als  lang.  In  der  zweiten 
Reimsylbe,  wie  überhaupt  in  den  Bildungs-,  Ableitungs- 
und  Biegungssylben  findet  diefs  nickt  statt,  und  leben* 
(gesprochen  lebnt,  wie  lebn  für  leben,  auch  häufig 
sageschrieben)  gibt  der  zweiten  Sylbe  ebensowenig  ein 
Uebergewicht  über  die  kurze  Stammsylbe,  als  lebende 
eine  solche  Wirkung  auf  die  hinzutretende  dritte  Sylbe 
hat,  wie  die  Wurzel-  oder  Stammsylbe  ende  dadurch 
den  wirklich  zweisylbigen  Reim  bildet.  Der  Grundzug 
der  Bedeutsamkeit  hat  im  Deutschen  von  jeher  das 
Mafs  überwogen.  Der  Reim  selber  ist  hier  erst  zu 
seiner  tiefsten  Bedeutung  gekommen,  indem  er,  nur 
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auf  bedeutende  Wörter  treffend,  zu  seiner  vollen  Kraft  in 
die  Wurzel  gezogen.  Solches  geschah  schon  im  Büttel- 
hochdeutschen,  wo  nur  ausnahmsweise  noch  die  häufigen 
Althochdeutschen  Reime,  auf  damals  klangvolle  Ablei- 
tungs-  und  Biegungssylben  vorkommen :  minnist:ist; 
gewarnöt:  nöt.  Sonst  aber  gibt  sich  hier  gerade  noch 
an  den  Reimen,  und  an  den  ihnen  durch  Anhalt  zu- 
nächst stehenden,  oft  auch  gereimten  Einschnitten,  die 
ursprünglich  gemeinsame  antike  Mefsung  zu  erkennen. 
Alle  manigfaltige  Verdoppelung  der  Selblaute  gilt  hier 
der  Wiederholung  des  gleichen  Selblautes,  d.  h.  einer 
aus  zwei  Kürzen  bestehenden  Länge,  gleich,  und  wird 
daher  im  Althochdeutsehen,  wie  zum  Theil  auch  im 
Mittelhochdeutschen,  durch  die  Verbindung  *  (~  ' 
auch  über  zwei  verschiedenen  Vocalen,  bezeichnet. 
Ebenso  bildet  die  Wiederholung  des  gleichen  Mitlautes 
eine  solche  Länge,  wie  jede  andere  Mitlautsverbindung. 
Als  solche  gilt  auch  die  Aspiration  ch  (=  kh)  und 
f  (=  ph),  zu  welchen  nur  im  Angelsächischen  und 
Nordischen  noch  th,  dh  kömmt. 

Dieser  durch  die  Länge  der  ersten  Sylbe  wirklich 
zweisylbige  Reim  vertritt  den  Althochdeutscheu  durch- 
gangigen männlichen  Reim  auf  der  zweiten  Sylbe, 
welche  damals  noch  nicht  den  im  Mittelhochdeutschen 
schon  allgemeinen  Biegungslaut  e  hatte,  sondern  noch 
volltönig  zum  Endreim  taugte;  wobei  damals  schon 
ein  Zusammenklang  auch  in  der  ersten  Sylbe  den 
Mittelhochdeutschen  weiblichen  Reim  vorbereitete,  der 
nun  als  Wechsel  mit  dem  männlichen,  um  einen  Fufs 
oder  Hebung  längern  Reimzeile  verstanden  wurde. 

Wie  der  zweisylbige  Reim  mit  zwei  Kürzen  dem 
langen  einsylbigen  Reim  (der  freilich  auch  kurz  sein 
kann)  gleich  gilt:  so  gilt  der  dreisylbige  Reim  mit  drei 
Kürzen  (welcher  im  Althochdeutschen  auch  nur  als 
männlicher  Reim  auf  der  Endsylbe  dient)  gleich  dem 
zweisilbigen  Reim  mit  Anfangslänge;  wobei  das.  eben 
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von  der  Position  Bemerkte  Anwendung  findet,  und  in 
lebende:  hübende  nicht  etwa  blofs  die  beiden  End- 
sylben  überwiegend  reimen;  obgleich  ausnahmsweise 
auch  solche  Keime,  aber  mit  volltöniger  ßiegungssylbe, 
vorkommen,  suochünde:  künde.  Solche  Reime  sind 
auch  nur  zweisylbig  zu  lesen,  aber  so,  dafs  zugleich 
durch  Berührung  der  Mitlaute  wirklich  Länge  ent- 
steht: lebnde:  gebade,  wie  auch  häufig  geschrieben 
steht.  Nur  die  selteneren  dreisylbigen  Reime  mit  langer 
erster  Sylbe  sind  wirklich  gleitende  oder  kindliche 
Reime:  werbende:  sterbende;  wie  jetzo  freilich 
auch,  durch  die  gedehnte  Aussprache,  lebende: 
hebende. 

Diefs  von  den  Reimwörtern  Gesagte  findet  auch 
auf  die  Geltung  derselben  Wörter  innerhalb  der 
Reimzeile  Anwendung,  jedoch  nur  als  Freiheit,  in- 
dem hier,  nach  Umständen,  die  kurzen  zwei-  und  drei- 
sylbigen Wörter  bald  ebenso  wie  im  Reime  gemefsen, 
bald,  und  zwar  gewöhnlicher,  ohne  solche  Verschleifung 
fortgezählt  werden  können.  Wie  schon  im  Reimworte 
selber  lange  zweite  Sylben  nicht  als  Längen  wirken, 
so  auch  nicht  innerhalb  der  Reimzeile;  und  hier, 
zwischen  zwei  Wörtern  zählt  die  dicht  auf  eine  Länge 
folgende  Sylbe  deshalb  nicht  nothwendig  mit.  Beson- 
ders zu  Anfang  des  Verses  kürzt  sich  z.  B.  das  seltener 
dreisylbig  zählende  Dö  enwas  in  Do  enwas  oder 
Done  was  =  Don  was.  Es  gilt  hier,  zwar  bei  vorherr- 
schend jambischen  Füfsen,  der  schon  damals  von  einem 
Dichter  ausgesprochene  Satz,  dafs  in  jeder  Zeile  eines 
Reimpaares  fünf  Sylben  zu  wenig,  zehn  Sylben  zu  viel 
sind;*  dafs  also  in  der  dreifüfsigen  weiblichen  Reim- 

*  Nicol.  Jeroschin  in  seiner  Preufsischen  Reimkronik  von 
1335:  „Die  lenge  hell  der  Silben  zal,  dar  under  man  ouch 
merken  sal,  Da3  vünf  Silben  sint  ze  kurz,  zehen  hänt  ze  lan- 
gen schürz:  Zwischen  den  zwein  enden  rtment  die  behenden, 
Die  buecher  pflegen!  Unten."  Diese  Sielle  habe  ich  schon  in 
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zeile  von  den  drei  tonlosen  Sylben  zwei  fehlen  können 
(was  um  so  mehr  auch  von  der  um  einen  Fufs  längern 
Reimzeile  gilt),  und  dafs  diese  längere  männliche  Reim* 
zeile  höchstens  nur  neun  Sylben  zulaTst,  und  zwar  nur 
wenn  der  männliche  Reim  aus  zwei  kurzen  Sylben  be- 
steht, dagegen  eilf  Sylben  mit  fünf  Füfsen  das  Mafs  über- 
schreiten würden.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  zwar 
manchmal  in  den  Handschriften  die  Kürzungen  und  Ver- 
schmelzungen als  solche  ausgedrückt  sind  (dougen  für 
den  Vierlaut  diu  ougen;  zem,  zer  für  ze  dem,  ze 
der;  dast  für  da3  ist;  deiswar  für  da3  ist  war), 
häufiger  jedoch  vollständig  ausgeschrieben  stehen,  wenn- 
gleich sie  so  verkürzt  gesprochen  werden  müfsen.  Da f selbe 
gilt  von  dem  Wegfalle  des  End-c  vor  folgendem  Selb- 
laute,  welches  auch,  zumal  in  den  älteren  Handschriften, 
häufig  ausgeschrieben  steht:  auf  ähnliche  Weise  wie  in 
den  Romanischen  Sprachen  fast  alle  an  einander  stofsende 
Sei  blaute  zweier  Wörter  ausgeschrieben  stehen,  jedoch 
als  Eine  Sylbe  gesprochen,  zwar  meist  auch  als  Doppel- 
laute, ja  Drei-,  Vierlaute  [im  volltönigen  Italienisch)  ge- 
hört werden.  Zugleich  meidet  aber  die  Altdeutsche 
Reimsprache  keineswegs  ängstlich  zwei  so  selblauteud 
aufeinandertreffende  Sylben  (den  Hiatus),  vielmehr  Jaf- 
sen  manche  Wortformen  nicht  einmal  gern  die  Kürzung 
(Apostrophirung)  zu,  namentlich  die  Vergangenheitseu- 
dung  der  abgeleiteten  Zeitwörter  te,  de,  nach  langer 
Sylbe  oder  nach  zwei  kurzen  Sylben ;  welche  ßiegungs- 
sylbe  die  Liederdichter  sogar  mitunter  noch  männlich 
reimen,  was  im  Althochdeutschen  immer  geschah.  * 
Einige  Gedichte    dieser   allgemein  Mittelhoch- 

<Jer  Einleitung  zum  Herzog  Ernst  (1808)  S.  XX  aus  u>r 
Konipsbergor  Handschrift  beigebracht.  In  Gräters  fdunna  1813, 
Sp.  80  und  Mone's  Anz.  des  M.  A.  1836.  Sp.  82  steht  sie 
länger  aus  der  Heidelberger  Handschrift. 

*  Vgl.  Minnesinger  I,  Vorbericht  S.  XXVI.  Das  den 
Mittelhochdeutschen  Dichtern  Gemeinsame  wird  hier  zum  Theil 
naher  bestimmt. 

0.  <£.  Baf*n,  Geuaatabr «leuer.    I  II 
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deutschen  Reimweise  der  Erzählungen  iafsen  in  ihren 
Reimpaaren  auch  vicrfüfsige  Zeilen  mit  weiblichen  ^ 
Reimen  zu,  so  dafs  die  alte  darin  durchgängige  Vier-  ^ 
zahl  sich  herstellt.    Solche  Reimpaare  stimmen  dann     ^  | 
völlig  mit  den  entsprechenden  Altfranzösischen 
Reimpaaren  der  meisten  gröfseren  erzählenden  Ge- 
dichte und  fast  durchweg  der  kürzeren  Erzählungen, 
welche  zwar,  nach  Art  aller  Romanischen  Verse,  nicht 
mehr  aus  antiker  metrischer  Nachwirkung  gemefsen, 
sondern   nur  nach  Sylben,    mit  Accenten  auf  ge- 
wissen (noch  den  Versfufs  bezeichnenden)  Stellen  ab- 
gezählt werden:  das  ist  der  acht-  und  neunsylbige 
Vers,  mit  vorherrschend  männlichen  Reimen,  welche 
mit  weiblichen  Reimen  frei  wechseln.  * 

Die  alte  und  folgende  Niederländische  Dicht- 
kunst hat  eben  diese  Reimpaare  aus  dem  hier  zunächst 
von  jeher  stark  einwirkenden  Französischen.  Im  Deut- 
schen könnten  dieselben  auch  fremde  Einwirkung  sein,  '™m 
um  so  mehr,  als  ein  grofser  Theil  dieser  und  der 
längeren  erzählenden  Gedichte  aus  dem  Französischen 
übertragen  ist.  Wirklich  ist  solches  auch  wol  der  Fall 
bei  dem  sich  selber  als  »Wälschen  Gast«  ankündigenden 
Thomasin  von  Zerkläre  aus  Friaul,  dessen  großes 
Spruch-  und  Sittengedicht  entschieden  diese  damals 
auch  in  Italien  beliebte  Französisch -Romanische  Reim- 
weise mit  überwiegend  männlichen  Reimen  anwendet, 
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*  Ais  vorzüglich  galten  dabei  die  vollständigen  Reime,  nämlich  ei,lei 
auch  des  Anlautes  der  Reimsylben,  und  beim  männlichen  Reime  *HW 
auch  noch  der  vorhergehenden  Selblaute.  Sie  hiefsen  rimes  freiei 
leonines,  angeblich  vom  Löwen,  als  dem  vollkommensten  fJOe 
Tbiere.  Vgl.  die  Vorrede  zu  Meons  Ausgabe  von  Barbazans  • 
Samml.  Bd.  3,  S.  XIII.  Die  Lateinischen  Leoninischen  Verse  ^ 
reimen  gern  ebenso.  -Unsere  reichen,  der  Meistersfinger  ruh-  er*äh 
rende  Reime  sind  zum  Theil  dieselben.  "Kge 

**  Minnesinger  IV,  183.  Dieselbe,  Walthern  betreffende 
Stelle  steht  in  Mone's  Anz.  des  M.  A.  1834,  Sp.  260  vollstän- 
diger aus  der  filtern  Heidelberger  Handschrift. 


Digitized  by  Google 


Heim  unt>  U>mmaß.  xix 

sowie  sein  Nachbar  Herrand  von  Wildonie  in 
seinen  Erzählungen  mit  fast  durchgängig  männlichen 
Reimen  dieselbe  Erscheinung  gewährt  (vgl.  Nachtrag 
zu  XII);  und  wie  dessen  Freund  Ulrich  von  Lichten- 
stein, der  ihm  aus  Friaul  eine  Erzählung  (XLIII) 
mittheilte,  dieselben  wirklich  durchgängig  männlichen 
Reimpaare  in  seinem  grofsen  Gedichte  »Frauendienst« 
gebraucht,  dessen  achtreimige  Stanze  zugleich  die  alte 
Otfriedische  Strophe,  nur  verdoppelt,  erneuet*  Solche 
Reimpaare  herrschen  dann  allgemein  bei  den  späteren 
Dichtern,  besonders  eben  jener  Gegend,  wie  Teich- 
ner, Suchen  wirt  n.  a.,  und  durchaus  bei  den 
Meistersängern.  Hans  Sachs  hat  fast  alle  seine 
Sprüche,  erzählenden  und  dramatischen  Gedichte  darin 
verfafst,  deren  Menge  und  Verbreitung  diese  Reim- 
paare auch  den  Hans  Sachsischen  Vers  nennen 
liefs.  Die  Reime  sind  hier  durchweg  männlich,  und 
die  früher  dafür  geltenden  kurzen  zweisylbigen  Reime 
sind  hier  entschieden  einsyl big  geschrieben  (lehn,  sign, 
bädn),  auch  innerhalb  der  Reimzeilen,  mit  mancherlei 
sonstigen  Zusammenziehungen,  besonders  der  Vor- 
sylben  be,  ge  (wie  Weiben  und  Rauben),  und  anderen 
härteren  Kürzungen.  Es  ist  diefs  derselbe  Vers,  welcher 
dann  wieder  von  solchem  Leisten  gelöst,  Knittelvers 
genannt  wurde,  nicht  etwa  nach  dem  Knittel  eines 
wandernden  Rhapsoden  oder  Stabsängers,  sondern  nach 
einem  Schulrector  Knittel,  der  ihn  neben  dem  klassi 
sehen  Schulscepter  volksmäfsig  handhabte.  In  solcher 
freiem  Weise  ist  dieser  Vers  dann  besonders  durch 
Goethe  im  Puppenspiel,  Faust,  Erzählungen  u.  s.  w., 
in  die  neue  Dichtkunst  eingeführt  und  zu  volksmäfsigen 
erzählenden  und  dramatischen  Gedichten  eigentümlich 
ausgebildet,  indem  durch  die  Auflösung  der  meister- 

sängerischen  Verhärtungen  an  die  Stelle  der  im  Auftakt 

.i  «  i  » 

•  Minnesinger  IV,  383.  401.    Vgl.  Vorbericht  8.  IX. 
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oder  Niederschlag  stehenden  Sylbe  des  vorherrschend 
jambischen  Schrittes  zwei  Sylben  treten  können,  also 
anapästische,  oder  beim  Abfalle  des  Auftaktes  dakty- 
lische Füfse  darin  abwechseln  lafsen. 

In  allen  diesen  Verwandlungen  wurde  die  Vierzahl 
der  Füfse  oder  Hebungen  und  Senkungen  festgehalten, 
wie  sie  in  der  Althochdeutschen  und  Mittelhochdeut- 
schen Dichtkunst  vorgebildet  ist.  Zwar  sind  unter 
den  Mittelhochdeutschen  Gedichten,  und  namentlich 
unter  vorliegenden  Erzählungen  manche,  die  dieses 
Gesetz  nicht  durchgreifend  ausdrücken,  sondern  häufig 
in  längeren  Reimzeilen  ausschreiten,  also  auch  die 
Reime  nicht  in  Beziehung  auf  bestimmte  Länge  und 
Kürze  der  Zeilen  wechseln,  und  sonst  ungenau  ge- 
reimt sind.  Es  sind  diefs  aber  nur  einzelne  rauhere 
volksmäfsige  Stimmen,  wie  LVIII.  das  Rädlein  Jo- 
hanns von  Freiberg  und  einige  andere:  wo  man 
nicht  damit  ausreicht,  dafs  man  er  sprach  und  ähn- 
liche ausgeschriebene  Wörter  als  aufserhalb  des  Verses 
stehend  oder  als  Zusatz  hinausweiset,  wie  sonst  wol, 
z.  B.  im  XXXI.  Reiher-Märe.  Noch  mehr  gilt  solches 
von  dem  märchenhaften  LXIV.  der  Jungherr  und  sein 
treuer  Heinrich,  das  auch  später  gedichtet  ist. 

Man  kann  diese  Abweichungen  von  der  herrschen- 
den Mittelhochdeutschen  Reimkunst  zum  Theil  als 
Niederdeutsche  Einwirkung  ansehen.  Denn  ge- 
wifs  ist,  dafs  die  Niederdeutschen  alten  Gedichte  und 
Kroniken  in  Reimpaaren  das  Mittelhochdeutsche  Mafs 
nicht  halten,  sondern  in  unbestimmt  langen  und  kurzen 
Zeilen  auslaufen:  wie  die  hier  aufgenommene  XLH. 
treue  Magd,  und  die  abkürzende  Verarbeitung  von 
X1U.  Frauentreue  (in  den  Nachträgen)  zeigen,  wo  mit 
den  ungleichen  Zeilen  zugleich  Unreime  hervorge- 
kommen sind. 

In  beider  Hinsicht  stimmen  diese  Niederdeutschen 
Gedichte   mit  einer  Reihe  gröfserer  Gedichte  des 
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zwölften  Jahrhunderts,  welche  die  Vorläufer  des  aus- 
gebildeten, eigentümlich  Mittelhochdeutschen  Systems 
dieser  Reimpaare  durch  Heinrich  von  Veldeke 
sind,  meist  auch  in  Niederdeutscher  Beziehung  stehen, 
vornämlich  um  den  Niederrhein  heimisch  sind,  als: 
das  Anno -Lied  in  naher  Verbindung  mit  dem  Raiser- 
buche, König  Rother,  Herzog  Ernst,  des  Braunschwei- 
gers Eilhard  von  Oberge  Tristan,  des  Pfaffen  Konrad 
Karl  der  Große  für  Herzog  Heinrich  den  Löwen. 
Der  allen  diesen  Gedichten  gemeinsame,  häufig  nur 
ungefähre  Zusammenklang  der  Reimwörter  nähert 
sich  noch  dem  Althochdeutschen  Reime,  doch  ohne 
dessen  bestimmtes  Verhältnis  und  Gesetzmäfsigkeit 
der  Reimzeile,  vielmehr  als  Verwilderung,  welche 
dann  erst  durch  Heinrich  von  Veldeke  wieder  abge- 
thau  und  eigentümlich  ausgebildet  ward.*  Die  An- 
wendung hievon  sehen  wir  noch  deutlich  und  lehrreich  an 
demgemäfsen  Umbildungen  einiger  der  angeführten 
älteren  Gedichte,  namentlich  an  dem  Rolandsliede 
durch  den  Stricker,  und  au  dem  Kaiserbuche  durch 
einen  Ungenannten.  Und  .  aus  dem  letzten  bietet 
unsere  VII.  Crescentia  in  der  jüngern  ausgebildeten 
Gestalt  die  Verglekhung  mit  dem  ältern,  nunmehr 
gedruckten  Werke,  zum  Theil  auch  hier  in  den 
Lesarten. 

Eine  ähnliche  Verwilderung  dieser  Ausbildung 
zeigt  sich  noch  einmal  in  der  Jüdischdeutschen 
Auffafsung  und  Verarbeitung  der  Mittelhochdeutschen 
Reimweise.  Durch  den  Althebräischen  Parallelismus 
den  Reimpaaren  geneigt,  nahmen  diese  Jüdischen 
Poeten  es  jedoch  mit  den  Reimen  nicht  genau,  und 
noch  weniger  hielten  ihre  Reimzeilen  irgend  ein  Mafs. 
Am  nächsten  zeigt  solches  die  Vergleichung  des  Wiga- 
lois  Wirnts  von  Gravenberg  mit  dem  Jüdischdeutscheu 

•  Vgl.  Minnesinger  IV,  75. 
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Ritter  Wieduwilt  durch  Jose  1  Witzenhausen  den 
Schreiber/  welcher  auch  1678  die  Jüdischdeutsche 
Uebertragung  des  alten  Testaments  in  der  1711  ge- 
druckten Pentapla  gemacht  hat.  Dieses  Ungereimsel 
entspricht  völlig  der  übrigen  burlesken  Darstellung, 
vielmehr  Travestirung  in  der  Hebräisch  gemischten 
und  im  Bau  verwahrlosten  Jüdischdeutschen  Mundart. 

Mit  Kunst  und  Zierlichkeit  hat  dagegen  Wie- 
land in  seinen  Erzählungen  eine  ähnliche  freie  Form 
sich  geschaffen,  welche  in  den  sehr  ungleichen  Reim- 
zeilen, jedoch  in  gewissem  Mafse  (von  2,  3,  4  bis 
5,  6,  und  von  1  bis  5  Ftifsen),  die  Reime  nicht  blofs 
paart ,  sondern  auch  manigf altig  verschränkt ,  und 
in  dem  jambischen  Schritt  auch  mit  zweisylbigern  Auf- 
takt und  Niederschlag  wechselt,  und  so  den  nächsten 
Uebergangzur  Prosa  bildet.  Bei  Wielands  Nachdichtern, 
und  vollends  bei  Thümmel,  der  fast  nach  Jüdisch- 
deutscher Art  sich  in  ungemefsenen  Streckversen 
ergeht,  bis  er  wieder  auf  gut  Glück  an  ein  Reimwort 
kömmt,  ist  die  Poesie,  nach  der,  ich  meine,  Franzö- 
sischen Definition,  wirklich  nur  gebundene  Prosa. 

.  > 

*  Grundr.  144.  Museum  für  Alu).  Litt,  und  Kunst  I,  556  IT 
gibt  Auszüge.  Mit  der  Vorrede  ebd.  stimmt  die  auch  so  ge- 
reimte Vorrede  der  Bibel  zum  Theil  wörtlich.  Witzenhausen 
ist  wol  nicht  ein  Witz-  und  Spitz -Name,  wie  die  Witzen- 
bürger für  Schildbürger,  Lalcnbürger,  sondern  der  so  genannte 
Hessische  Ort:  da  die  Juden,  seitdem  sie  bestimmte  Zunamen 
annehmen  musten,  sich  noch  gern,  wie  die  Handweiksburschen, 
nach  Ländern  und  Ortschaften  (Schlesinger,  Breslauer}  be- 
nennen. 
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11.   Dieser  Sammlung  Umfang ,  Einrichtung 

und  Ausgabe. 

r 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  schon  der  Gesichts« 
kreis  dieser  Sammlung :  sie  umfaßt  gereimte  Er- 
zählungen des  12.  bis  14.  Jahrhunderts,  meist  in 
Mittelhochdeutscher  Sprache  und  Dichtart; 
auf  ähnliche  Weise  wie  meine  Sammlung  der  Alt- 
deutschen Liederdichter.  Sie  schliefst  alle  strophi- 
schen Gedichte  aus,  auch  wenn  dieselben  erzählenden 
Inhalts  sind.  Ks  gibt  dergleichen  aus  der  genannten 
Zeit  theils  nur  solche,  die  dem  Sagenkreise  des  Helden- 
buchs, überhaupt  dem  Volksepos  angehören,  wie  das 
Hildebrandslied,  Herzog  Ernst,  Heinrich  der  Löwe,  — 
die  Ritter- Romanze  tritt  erst  neben  dem  geschicht- 
lichen Volksliede  hervor;  —  theils  gehören  sie  zu  der 
lyrischen  Liederdichtung ,  dergleichen  etliche  unter 
den  Minneliedern  vorkommen ,  namentlich  Herrn 
Nitharts  Abenteuer  und  Schwanke  mit  den  Bauern 
um  Wien.  Diese  sind  aber,  zur  Belustigung  des  Baben- 
berger Hofes  gedichtet,  meist  in  künstlichen  lyrischen 
Strophen  des  „hofelichen"  Gesanges,  und  auch  von  Nach- 
dichtern unter  seinem  und  anderen  Namen  in  gleicher 
Weise  verfafst.  Hiedurch  und  durch  die  ganze  übrige 
Darstellung  machen  sie  zugleich  den  wahren  Ueber- 
gang  zu  den  erzählenden  „Baren"  oder  Liedern  der 
Meistersänger,  welche  neben  den  geistlichen  und  lehr- 
haften Gesängen  auch  weltliche  Stoffe  aus  der  Ge- 
schichte und  Dichtung  über  ihren  Leisten  schlugen, 
namentlich  die  früh  verdeutschten  und  gedruckten  „der 
alten  Weisen  Exempel"  (1548),  Gesta  Romanorum  (1489) 
und  den  Decamerone  („Cento  novella"  1540);  ja  selbst 
volksmäfsige  Heldenlieder,  z.  B.  von  Heinrich  dem 
Löwen,*  in  ihren  drei  „Gesätzen"  zusammenkeilten. 

*  Auch  Niederländisches  Volkslied  in  der  Heldenbuch- 
stame.  Germania  VIII,  359. 
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Dem  Inhalte  nach,  sind  überhaupt  ausgeschlofsen 
Lehr-  und  Spruchgedichte  und  Allegorien  in  Erzäh- 
lungsweise; sowie  unter  den  Legenden  nur  volksmäs- 
sige  zugelafsen,  die  frei  sind  von  dem  Anstriche  der 
„Kanzelschmiere;"  freilich  ist  hier  die  Gränze  sehr 
schwierig.  Mit  der  blofs  lehrhaften  Fabel  sind  über- 
haupt Thiergedichte  ausgeschlofsen,  wenn  dieselben 
auch  volkssagenhaft  waren,  wie  ein  grofser  Theil  der 
zum  Keineke  Vos  gehörigen  Dichtungen,  die  einen 
eigenen  grofsen  Kreis  bilden:  so  dafs  auch  der  zweite 
HerausgeberderAltfranzösischenFabliaux  et  contes, 
M£on  daneben  eine  Sammlung  Roman  duRenard  ge- 
stellt hat.  Die  zum  Theil  auch  darin  einschlächtigen 
Abenteuer  des  Pfaffen  Amis  vom  Erzählungsdichter 
Stricker  habe  ich  hier  auch  übergangen,  sowie  die 
ebenfalls  in  Oesterreich  heimischen  Schwänke  des 
Pfarrers  vom  Kalenberg,  dem  sich  Peter  Leu 
und  andere  spätere  anreihen.  *  Ebensowenig  sind  die 
Erzählungen  der  sieben  weisen  Meister  benutzt, 
weil  sie,  zugleich  märchenhaft  eingerahmt,  wie  1001 
Nacht,  ein  Ganzes  für  sich  ausmachen,  dessen  Dichtung 
durch  den  späteren  R  ü  h  e  1  e  r  nicht  mehr  die  Mittel- 
hochdeutschen Reimpaare  einhält,  und  überdiefs  schon 
für  sich  gedruckt  und  erläutert  ist  (1841),  wie  der 
Französische  Romans  des  sept  sages  durch  den- 
selben ersten  Herausgeber  A.  Keller  (1836). 

Es  sind  aber  hier,  wie  bei  den  Minnesingern, 
neben  den  sonst  durchgängig  Hochdeutschen  auch 
Niederdeutsche  Stücke  aufgenommen,  versteht 
sich,  in  ihrer  eigentümlichen,  vom  Mittelhochdeutschen 
System  abweichenden  Reim-  und  Versweise.  Macht, 
Herrschaft  und  auch  Anzahl  war  von  jeher  überwie- 
gend bei  den  Hochdeutschen  Stämmen.  So  bildete 
in  dieser  nach  allen  Richtungen  des  Deutschen  Lebens 

r 

'  Vgl.  Grundr.  356  ff. 
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glänzendsten  Zeit  des  12.  bis  14.  Jahrhunderts,  vor- 
nämlich die  Weltherrlichkeit  der.  Hohenstaufen,  die 
Hochdeutsche,  allgemein  gültige  Sprache  des  Reiches, 
der  Gesetze,  der  Urkunden,  des  Hofes  und  der  Dicht- 
kunst, überhaupt  die  gemeinsame  Schrift- und  Bücher- 
sprache, auch  in  ungebundener  Rede,  zwar  weniger 
der  Geschichte,  welche  meist  auch  gereimt  ward, 
als  der  geistlichen  Rede,  mit  Befreiung  von  der  La- 
teinischen Kirchensprache,  welche  auch  in  derWifsen- 
schaft  und  Gelahrtheit  noch  lange  die  Herrschaft  be- 
hauptete. Das  Niederdeutsche  fand  gleichzeitig  in 
der  eigentümlichen  Sonderung  und  reichen  Bildung 
des  Niederländischen  seine  Vertretung,  als  Grund- 
lage einer  noch  so  fortdauernden  Litteratur.  Zerstreu- 
ter und  in  sich  unzusammenhangender  waren  die 
übrigen  Niederdeutschen  Stämme.  Sie  nahmen  leich- 
ter auch  die  Hochdeutsche  Sprache  auf,  ja  schrieben 
und  dichteten  selber  darin,  wie  der  Niederdeutsche 
Heinrich  von  Veldeke,  am  Thüringer  Hofe  sogar 
der  Vater  der  ausgebildeten  Hochdeutschen  Reimkunst 
ward.  Auf  ähnliche  Weise  ward  nachmals  Luther 
der  Vater  der  Neuhochdeutschen  Rede,  er,  dem  Namen 
nach  zwar  auch  ein  Sachse,  aber  ein  Hochdeutscher 
Thüringischer  Obersachse,  auf  der  Gränze  des  wirk- 
lichen (Nieder-)  Sachsens,  wie  des  frühem  Slaven- 
landes,  vollendete  er  den  Umkreis  der  Deutschen 
Sprache  durch  ihre  volle  Berechtigung  als  Sprache  der 
Kirche  und  Heiligen  Schrift,  des  Gesanges  und  der 
Predigt,  und  durch  ihre  Erhebung  damit  zur  wahren 
Volkssprache,  deren  mächtige  Wirkung,  zumal  in  dem 
nördlichen  Deutschland,  die  Niederdeutschen  Mund- 
arten fortwährend  unaufhaltsam  zurückdrängte.  Luthers 
Hochdeutsch  ist  aber  weder  das  Hochdeutsch  der 
Hohenstaufisch- Schwäbischen  Herrschaft,  noch  stammt 
es  zunächst  davon  ab,  wie  zum  Theil  noch  die  ihm 
vorangehenden  Bibel  Verdeutschungen,  sondern  ist,  mit 
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einigen  Eigenheiten  seiner  Thüringisch -Sächsischen 
Mundart,  das  Hochdeutsch  der  damaligen  gemeinsamen 
Schriftsprache.  Dieses  aber  bildete  und  verbreitete 
sich  durch  die  nach  den  Hohenstaufen  herrschenden, 
ursprünglich  auch  Alemannischen  Habshurger  von 
dem  neuen  machtig  wachsenden  Oesterreichischen 
Erblande  her  als  herrschende  Reichs-,  Gerichts-  und 
Hofsprache,  und  ward  nunmehr  nicht  allein  Schrift- 
sondern auch  Drucksprache,  die  besonders  auch  durch 
den  noch  gleichzeitigen  acht  Deutschen  Kaiser  Maxi- 
milian eigenhändig  in  Rede  und  Reim  kräftig  gefördert 
wurde.*  Es  ist  die  den  Mundarten  der  südöstlichen 
Donauländer  zum  Grunde  liegende  Sprache,  welche 
ungeachtet  der  '  Hohenstaufischen  Herrschaft,  schon 
unter  den  Babenbergern  sich  als  Schriftsprache  geltend 
gemacht,  namentlich  bei  dem  Wiener  Jansen  En- 
enkel,  welcher  den  Untergang  dieses  ebenso  kühnen 
als  tragischen  Fürstenstammes  verherrlichte,  und  bei 
dem  schon  die  Habsburger  preisenden  Ottokar.  Beide, 
nebst  einigen  anderen  ihnen  nahen  Dichtern,  betrachte 
ich  als  die  eigentliche  Grundlage  unsers  gegenwärti- 
gen allgemeinen  Hochdeutsch  in  Schrift,  Buch,  und 
Wortlaut,  welches  nicht,  wie  Adelung  und  andere 
annehmen,  aus  dem  Besten  aller  Deutschen  Mundarten, 
oberen  und  niederen,  abgeschöpft  (das  wäre  abge- 
schäumt) ist,  sondern,  mit  wenigen,  meist  seemänni- 
sphen  Ausnahmen,  —  weil  nur  Niederdeutsche  Stämme 
an  Ost-  und  Nordsee  wohnen  —  rein  Oberdeutsch 
ist,**  und  sich  deshalb  auch  zunächst  daraus  kräftigeu 

*  Im  Theuerdank,  dessen  merkwürdige  Geschichte  K. 
Haltaus  in  seiner  Ausgabe  (1836)  aufklarte,  und  im  Weiskunig; 
(beides  zugleich  so  herrliche  Werke  der  Bruck-  und  Holz- 
schneidekunst). Seine  Gedenkbücher  und  Handschriften  zeigen, 
wie  viel  er  vollendete,  und  wie  viel  er  noch  vorbereitete  zur 
Herausgahe,  zugleich  wie  bedeutend  und  wahrhaft  Volksdeutsch 
seine  Wahl  darin  war. 

**  Vergleiche  die  scharfe  Unterscheidung  des  Sachsischen, 
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und  reinigen  mufs,  wie  Luther  vortrefllich  verstan- 
den hat.  Ich  habe  daher  die  aus  Enenkels  Welt- 
buch aufgenommenen  Erzählungen  (XCI— -C)  von  der 
übrigens  hier  herrschenden  Alemannischen,  d.  i. 
Schwaben,  Elsafs  und  Schweiz  umfassenden  Sprache 
unterschieden,  und  die  ihnen,  laut  aller  Handschriften, 
zukommende,  durch  Reime  wie  durch  Urkunden  be- 
stätigte Schreibung  belafsen  und  durchgeführt.  Die- 
selbe stimmt  voruämlich  in  den  Seiblauten  noch  mit 
dem  ältesten  Hochdeutsch,  dem  Gothischen,  sowie 
mit  unsrer  lebenden  gemeinen  Sprache,  nämlich  für 
t  und  ü  doppellautet  ei  und  au;  für  ei  und  ou  ist  das 
noch  Oberdeutsch  hörbare,  sonst  nur  noch  mitunter 
in  der  Schrift  sichtbare  ai  (Waise»  Haide,  Kaiser) 
und  au  zu  hören;  und  für  das  alte,  schon  (jothische 
tu  unser  gegenwärtiges  eu,  wo  es  nicht  in  ie  oder 
gar  e  abgeschwächt  ist  (die  auch  für  das  weibliche 
und  geschlechtlose  dm,  diu;  und  selbe  für  selb/u, 
selbeu).  In  Ansehung  der  Mitlaute  zeigt  sich  weniger 
Abweichung  von  dem  Alemannischen :  die  Annäherung 
hierin,  durch  Verhärtung,  zum  Althochdeutschen  er- 
scheint weniger  als  Schriftsprache,  denn  noch  als 
Volksmundart.  Enenkels  Abenteure  LXV1I.  Fried- 
rich von  Auchenfurt,  welche  ich  ins  Alemannische 
umgeschrieben,  sollte  ebenfalls  Enenkels  Sprache 
behalten,  sowie  eine  andere  Stelle  (neben  XIII)  bekom- 
men haben.  Zur  Bestätigung  dieser  Schreibweise  der 
Enenkelschen  Erzählungen  diente  mir  besonders  noch 
die  nachmals  mir  zugekommene  Heidelberger  Perga- 
menthandschrift des  Wä Ischen  Gastes,  von  dessen  den 
Altfranzösischen  acht-  und  neunsylbigen  Reimpaaren 

Niederdeutschen,  neben  dem  Slavischen,  Waischen  und  Lateini- 
schen im  LXVI  Helmbrecht  695  ff.  —  Solche  einzelne  Wörter 
sind  2.  II.  Flotte,  flott,  Nelke  (Oberdeutsch  Nägelcin).  bluc- 
mekin  braucht  Lichtensteiii  im  Frauendienst  auf  ähnliche 
Weise,  wie  H elmbrecht  k  i  n  d  e k  1  n. 
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entsprechender  Weise  schon  die  Rede  gewesen,  und  der 
in  dieser  ältesten ,  noch  dem  13.  Jahrhundert  angehö- 
rigen  Handschrift  völlig  und  durchgängig  die  eben 
bemerkten  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  und  der 
Schrift  ausdrückt.  * 

Für  das  weitschichtige  Dichtwerk,  welchem  die 
Marienlegenden  LXXIV  — LXXXVI.  LXXXVIII  an- 
gehören, hat  Mone  eine  andere,  zwar  minder  abwei- 
chende Art  des  Mittelhochdeutschen  angenommen, 
und  dessen  Eigentümlichkeit  zusammengestellt;  **  und 
der  Herausgeber  dieser  sämmtlichen  (25)  Marienlegen- 
den hat  eben  diese  Mundart,  deren  Eigenheiten"4 

*  In  der  oben  Iß.  XVIII}  gedachten  Stelle  dieser  und  der 
jungem  Golhaer  Handschrift  ist  diese  Eigenthümlirhkeil  in 
das  gemeine  Mittelhochdeutsch  umgeschrieben:  nur  Mone's  An- 
zeiger des  M.  A.  gibt  sie  buchstäblich  aus  der  Heidelberger 
Handschrift,  und  zugleich  vollständiger,  so  dafs  die  Sprache 
und  Schreibweise  genugsam  zu  erkennen  ist.  Reime  wie  sein 
(esse)  auf  bein  (meist  ha  in  geschrieben)  bestätigen  sie.  Die 
Schrift,  der  Hohenems-Lafsbergischen  Nibelungen -Handschrift 
(Liedersaal  Bd.  IV,  und  llüschings  wbchcntl.  Nachr.  IV,  162)  sehr 
ähnlich,  ist  gewiss  des  13.  Jahrhunderts,  sowie  die  vielen 
Randgemälde,  deren  eins  III.  33,  einen  Schoppen  zeigt,  der 
vor  seinem  Herrn  sitzend,  auf  dem  Walt  in  der  Hand  ge- 
schrieben hat:  Anno  dfti  Mo  CC.  XVI.  Also  gerade  die 
Zeit  des  Gedicht*,  welches  28  Jahre  nach  dem  Verlust  Jeru- 
salems (am  3.  Ocl.  1187)  vertatet ,  und  dessen  10  Theile 
binnen  10  Monaten  vollendet  wurden. 

Anzeiger  des  M.  A.  1837,  8p.  147. 

***  Mangel  der  Doppellaute  und  Umlaute  uo,  ue  für 
beide  ü).  a;  (dafür  e),  et  (dafür  6),  ö  (dafür  o)t  m  (dafür  ä) 
und  ü  (dafür  «).  Für  ht  und  hs  steht  cht  und  chs\  für  mp, 
mb  steht  m  und  mm,  —  Meiner  Handschrift  mangeln  eben  diese 
Doppellaute  und  Umlaute:  jedoch  reimen  fast  niemals  die  in 
der  vollständigen  Schreibung  umlautenden  Wörter  auf  die  nicht 
umlautenden  (auf  muole  nicht  guele  u.  s.  w.);  einigemal  erscheint 
in  der  hier  so  häufigen  Zusammenziehung  (g«n:  sin  =saAen  und 
dgl.)  auch  spuen:  mn*n  (mühen):  gluen;  mußten  (mühten): 
vlnten,  und  vreun:  streun:  drewn:  leun:  d.  i.  nicht  eu  für 
tu,  welches  letzte  zwar  auch  nur  u  geschrieben  wird,  wie  uo 
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besonders  auch  aus  Niederdeutschen  Einmischungen 
bestehen,  zur  Anwendung  gebracht  (1846).   Ich  habe 

und  ue,  aber  auch  nicht  auf  solche  Wörter  reimt,  denen  diese 
Doppellaute  zukommen  (nicht  vl/uch  auf  vluoch)  oder  gar  auf 
wirklich  einfachen  Laut  (nicht  puoten,  nuten:  (ritten:  bitten, 
nur  einmal  vitren  (=vuoren):  schüren  (von  Schern)  Oer  Reim 
dru:  u  für  drt«:  tu  weiset  zugleich  auf  die  sonst  auch  nur  durch 
e  ausgedrückte  Flexion  iu.  Der  durchgängige  Reim  vrunde 
(viiande):  sunde  (sttnde),  nicht  auf  Wörter  ohne  Umlaut,  er- 
gibt die  Aussprache  vrände.  Die  Reime  nu:  zu  {wo):  du 
sind  Freiheilen,  wie  lt>ht:  n/ht;  siärker  ist  trt>gen;  swlgen. 
Solche  Freiheiten  herrschen  hier  zumal  bei  den  ins  Nieder- 
deutsche spielenden  Reimen:  h'\s  (für  b\st),  \s  ffür  ist),  ge- 
wf*/  (für  gewesen),  kur/  (für  kurz),  di/  ffür  diz);  welche  slmmt- 
lieh,  ineist  überwiegend,  auch  in  dergewöhnlichen  Weise,  manch- 
mal dicht  daneben,  reimen.  Ebenso  wechseln  im  Reime:  sal 
und  sol.  wollen  und  wellen,  bringen  und  bringen,  karte  und 
kirte,  gesa/  und  gesa/z/,  gesehet  (aufsehet  und  kret  =  kra?t)  und 
geschtcAl;  beset  (:  enph*l=enpheAel)undbes/cAt.  Einzelner  stehen 
die  Reime:  slet(=slä*/jet):  g£t;  gesehen (=  geschehen):  wehen 
(Wa?jen);  gelacht  (=gelegl ,  geleit):  nacht.  Innerhalb  der  Reim- 
Zeilen  steht  immer  das  Gewöhnliche.  Dazu  kommen  noch  die 
häutig  auf  einander  reimenden  kurzen  und  langen  Vocale,  vor- 
nämlich a  :  a  und  i  :  /;  seltener  o  ;  6,  u  :  u  (schon  heim  Doppel- 
laut tu  berührt),  und  die  langen  und  kurzen  Umlaute  (ervaerte: 
swerle),  noch  weniger  die  einfachen  Umlaute  und  Nichtumlaute: 
das  Conjunctiv-ü  ist  meist  durchgedrungen,  doch  in  den 
anomalen  suln,  mugen  u.  s.  w.  noch  der  Vollaut  haftend. 
Mehre  der  obigen  Reime  (dit,  is,  gewest)  treffen  auf  Lateini- 
sche Wörter,  und  man  bemerkt  auch  hierin,  wie  überhaupt, 
eine  gelehrte  Bildung  des  aus  dem  Latein  übertragenden  Dich- 
ters, der  sich  und  den  Urheber  seines  Werkes  nicht  nennen 
will,  welches  ihnen  beiden  viel  Hafs  erweckt  habe.  So  hat 
er  das  oft,  auch  im  Reim  vorkommende  predigut  aus  prae- 
dicatio  gebildet,  und  dem  eine  ganze  Reihe  rein  Deutscher 
Wörter  nachgebildet:  irr«/,  dient»/,  klüter«/  (Anschlag),  wun- 
der*/, martera/  (nach  klein*/).  Als  Eigenheilen  sind  noch  zu  mer- 
ken: zwi«:  dnitf  (für  zwir  und  drir),  tnsunt:  wunt;  der  Wechsel 
von  *  und  */  in  du  scheide* ,  hart,  Wolde*,  mide«  (Präteritum), 
tan  (von  lurren),  sal/  im  Reim.  Das  durchgängig  erA/  (wie  jetzo 
für  das  alte  ht)  bestätigen  die  Reime  macAt:  acAt  (achtet): 
lacAt;  wacAt:  gedacht;  horcAl:  worcAt;  so  wie  um,  für  umA, 
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mich  bei  diesen  schon  früher  hier  aufgenommenen 
und  gedruckten  Legenden,  nach  Einsicht  des  gesamm- 
ten  dreitheiligen  Werkes  und  des  dazu  gehörigen  Ge- 
dichts von  dem  Leben  der  Altväter,  nicht  von  der 
Reimnothwendigkeit  einer  solchen  Behandlung  dessel- 
ben überzeugt,  und  stimme  vielmehr  mit  der  eben- 
falls später  (1844)  gedruckten  Ausgabe  des  LXXXIV. 
Theophilus  von  E.  Sommer,  der  die  Heidelberger  Hand- 
schrift in  das  gemeine  Mittelhochdeutsch  umgeschrie- 
ben hat.  Diese  Marienlegenden  erscheinen  also  auch 
hier,  wie  die  anderweitig  entnommenen  Marienlegen- 
den  LXXII  —  IU.  LXXXVU.  LXXXIX.  XC,  und  die 
meisten  übrigen  Gedichte,  in  der  gemeinsamen  Mittel- 
hochdeutschen Sprache  und  Schreibung,  welche  nur 
bei  einzelnen  Gedichten  und  Dichtem,  nach  Mafsgabe 
ihrer  Reime  und  sonstigen  Werke ,  mehr  oder  minder 
abweicht. 

Die  wenigen  Stücke,  welche  nur  in  Niederdeut- 
scher Sprache  vorhanden  (XLII),  oder  darin  übertragen 
sind  (XIII.  Nachtrag),  sind  natürlich  in  ihrer  dieselbe 
ausdrückenden  Schreibung  belafsen  und  hingestellt. 

Wo  nur  spätere  Handschriften  vorlagen,  welche 
meist  sich  der  alten  Oesterreichischen  und  unserer 
jetzigen  Schriftsprache  nähern,  wurden  sie  auf  die 
ältere  ihnen  zukommende  Gestalt  zurückgeführt.  Um 
so  mehr  bei  einzigen  Handschriften,  welche  über- 
haupt, auch  wenn  sie  noch  aus  älterer  Zeit  waren, 

auf  Lateinisches  um  reiml.  Die  männlichen  und  weihlichen 
Reime  wechseln  gern  mit  kindlichen,  und  zwar  mit  wirklich 
damals  dreisilbigen  (überklingenden):  handelte,  wandelte,  min- 
nerte,  innerte,  wanderte»  änderte,  berigelien,  versigelten; 
neben  truwete,  zeigete,  engele,  wundere,  die  sich  auch  zwei- 
sylbig  hören  lafsen.  Endlich  sind  manchmal  dreireimige  Zeilen, 
den  Reimpaaren  eingemischt,  jedoch  nur  einmal  als  Schlafs 
eines  Satzes,  und  sonst  nicht  einzeln,  sondern  in  Gruppen  von 
2,  3  und  mehreren  Wiederholungen,  dergleichen  auch  einige 
vierreimige  vorkommen. 
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eine  freiere  Behandlung  forderten,  namentlich  Er- 
gänzungen und  Ausschliefsnngen,  welche  durch  (runde) 
und  [eckige]  Klammern  kenntlich  gemacht  sind. 

Ich  habe  diesmal,  wie  schon  in  den  Altdeutschen 
Stocken  der  Germania  Bd.  1 — 8,  und  in  der  Ausgabe 
des  Orendel- Liedes  vom  heiligen  Rock  (1844),  die 
Lateinische  Schrift  gewählt,  weil  diese  100  Er- 
zählungen mehr  als  die  bisher  von  mir  ausgegebenen 
Altdeutschen  Werke,  auch  den  Neulateinischen,  Ro- 
manischen Sprachen,  überhaupt  der  allgemeinen  Li- 
teratur angehören.  Mit  alten  Handschriften  sind  auch 
hier  nur  die  Eigennamen,  Völker-  und  Ländernamen 
und  Ableitungen  derselben  grofs  geschrieben,  sowie 
der  Name  Gottes,  welcher  im  Althochdeutschen  noch 
als  Eigenname  declinirt  wird. 

Zugleich  habe  ich  die  in  den  alten  Handschriften, 
namentlich  in  der  Heidelberger,  hie  und  da  erschei- 
nenden Längezeichen  der  Seiblaute  ä,  e,  L  o, 
ü,  welche  aus  Verdoppelung  der  ursprünglichen  Kürze, 
oder  aus  Zusammenziehung  entstehen,  durchgeführt/ Die 
Kürze,  —  oder  vielmehr  die  Nichtlänge,  eben  als  das  Ur- 
sprüngliche —  bezeichnet  dagegen  sich  selber  durch  Nicht- 
bezeichnung.  Die  Bedeutung  dieses  Verhältnisses  für  die 
Reime,  männliche  und  weibliche,  und  für  die  Versftifse, 
ist  schon  entwickelt.  Bei  den  häufig  durch  Reime  ver- 
bundenen kurzen  und  langen  Lauten  (meist  a:ä  und 
i:l,  seltener  o:o  und  u:u)  liefsen  entscheidende  Reime 
jedoch  die  Bezeichnung  durchsetzen.  . 

Bei  den  Niederdeutschen  Gedichten  habe  ich 
diese  Bezeichnung  nicht  eingeführt,  weil  sie  in  Bezug 
auf  die  Reime  unsicher  erscheint. 

*  Daher  sie  im  Althochdeutschen,  und  noch  in  der  Heidel- 
berger Handschrift  des  Waischen  Gastes,  auch  häufig  über  den 
Doppellauten  stehen,  wie  sie  noch  im  Französischen,  als  Circum- 
flex,  den  Ausfall  der  Mitlaute  bezeichnen  (mattre,  Äne,  me'me), 
sowie  diese  sich  auch  in  Seiblaute  verwandeln:  socur,  beau. 
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Die  häufig  über  einander  geschrieben  Doppellaute 
sind  durchweg  neben  einander  gestellt. 

Die  Umlaute  dagegen  sind  oben  punktirt:  ü,  ö; 
selten  «',  wofür  gemeinlich  e  geschrieben  und  gedruckt 
ist,  entschiedener  alsjetzo,  wo  schon  «rmel,  drängen, 
stäts  neben  gerben,  enge,  stets  gilt.  Zu  e  erscheint 
i  (dessen  Zutritt  allen  Umlaut  wirkt)  in  Umlautsver- 
hältnis (irdisch,  n/mt),  auf  ähnliche  Weise  wie  tu  zu 
u  und  ie  (hwser,  vliuget).  Der  Umlaut  von  ou  ist 
öu  bezeichnet,  zur  Abkürzung  (wie  noch  das  entspre- 
chende äu  von  au:  Fräulein),  weil  er  vollständig  öü 
lautet,  oder  äü,  als  worauf  das  häufige  alte  und  jetzige 
eu  weist;  in  welchem  e,  wie  gewöhnlich,  ä  vertritt 
(gegen  die  Ableitung  von  o  in  Freude  von  froh).  Eben- 
so, nur  umgekehrt,  ist  der  Umlaut  ue  zu  uo  mehr 
das  noch  Schwäbische  üä,  als  das  Schweizerische  uo. 
Aehnliche  Abkürzung  ist  <e  und  öp  für  ää  und  tfö.  — 
Der  im  Mittelhochdeutschen  als  Ersatz  der  Flexion 
durchgedrungene  Umlaut  ist  hier  auch  meist  durchge- 
führt, und  die  Nichtumlautung,  besonders  des  u,  nur 
dann  mit  den  Handschriften  behalten,  wenn  Reime 
dafür  entschieden  (junge  :  drunge;  h«nde  :  vunde; 
brunne  :  begunne);  wobei  die  meist  zu  Hülfswörtern 
gewordenen  Verba,  welche  schon  von  jeher  das  ur- 
sprüngliche, in  der  Wurzel  ablautende  Präteritum  als 
Präsens  gebrauchen  und  sich  dafür  ein  neues  Präte- 
ritum durch  Flexionssylben  angebildet  haben,  den 
alten  Vollaut  verhärtet  hegen ,  wenn  übrigens  auch  der 
Conjunctiv  umlautet. 

So  forderte  auch  der  Reim  manchmal  für  das 
gemeine  $i  die  ältere  bestimmte  Unterscheidung  ne 
und  siu. 

In  Betreff  der  Mitlaute  ist  das  nur  in  jüngeren 
Handschriften,  wie  im  Althochdeutschen,  unterschie- 
dene fz  und  z  (alle  Mittelhochdeutsche  Handschriften 
haben  nur  z  für  beides),  durch  3  und  z  ausgedrückt. 
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Die  gewöhnliche,  auf  der  ursprünglichen  Einheit  von 
k  und  c  beruhende  Schreibung  ck  ist,  mit  alten  Hand- 
schriften, in  wirklicher  Verdoppelung  kk  durchgesetzt. 
Ebenso  ist  für  tz  (das  auf  das  ursprüngliche,  noch 
Niederdeutsche  l  für  z  und  3  weiset)  das  noch  häufi- 
ger damit  wechselnde  zz  durchgeführt,  obgleich  z 
(=  ts)  eigentlich  keine  Verdoppelung  leidet:  ähnlich 
der  allgemeinen  ebenfalls  nicht  eigentlichen  Verdoppe- 
lung ff,  das  ist  phph. 

Die  Auslautung  anlangend,  so  ist  der  Mittel- 
laut (6,  d),  mit  alten  Handschriften,  bei  nach- 
folgendem Seiblaut,  Mittellaut  (j,  w),  Hauch  (h,  s)  und 
flüfsigen  Lauten  (L,  w,  n,  r)  belafsen ;  am  Reim  wort  je- 
doch sehr  selten,  nur  bei  starkem  Ueberschritt  in  die 
folgende  Zeile,  da  sein  selbständiges  Austönen  (mehr 
noch  als  der  mitunter  gereimte  Einschnitt)  den  schar- 
fen Auslaut  (/>,  ky  t)  fordert.  Derselbe  tritt  sonst 
auch  vor  anderen  scharfen  Lauteu  ein ,  sowie  vor  dem 
Hauchlaute  f=ph,  und  pf;  [ch=kh  steht  nicht  an- 
lautend, und  th  fehlt  ganz). 

In  den  Lesarten  ist,  mit  Angabe  der  durch- 
gehenden Lautverhältnisse  der  einzelnen  Handschriften, 
alles  aufgeführt,  was  irgend  für  die  Sprachbildung, 
für  die  Gestaltung  und  Lesung  des  Verses  und  Reimes 
erheblich  sein  möchte.  Zugleich  sind  nachträglich 
befsere  Lesarten,  und  anderweite  Berichtigungen, 
auch  der  Druckfehler,  hier  bemerkt,  und  durch 
einen  Stern  *  voraus  kenntlich  gemacht.  Bei  starker 
Ueberarbeitung  in  einigen  Handschriften  ist  manchmal 
ein  zu  dicker  Wald  von  Lesarten  aufgeschofsen ,  so 
dafs  befser  dafür  ein  Abdruck  des  Ganzen  gegeben 
wäre:  wie  denn  auch  einigemal  dergleichen  Abdrücke 
theilweise  einzelnen  Stücken  angefügt  sind  (XIII.  LXXI). 

Bei  solchen  Gedichten,  wo  nur  eine  oder  ein  paar 
Handschriften  vorlagen,  sind  die  erheblichsten  Les- 
arten gleich  darunter  gesetzt,  welche  hinten  jedoch 

4.  Huf*  ,  GcMBMUbcnUner     I.  HI 
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vervollständigt,  und  manclimal  in  den  Nachträgen 
noch  vermehrt  werden  musten  (VIII.  LIV.  XLXXII). 

Die  Nachträge  liefern  auch  von  starken  Ueber- 
arbeitungen,  anstatt  der  zu  weitläufigen  Lesarten,  buch- 
stäblichen Abdruck  (zu  XIII);  desgleichen  von  pro- 
saischen Auflösungen  (I):  *  vornämlich  jedoch 
anderweite  selbständige  Darstellungen  desselben  Stoffes. 
Dabei  ist  besonders  das  noch  Ungedruckte  aufge- 
nommen, und  auf  das  Gedruckte  verwiesen.  Diese 
Stücke  sind  hier  nicht  in  verglichener  und  berichtigter 
Ausgabe,  sondern  buchstäblich  aus  den  Quellen,  meist 
einzigen  Handschriften,  abgedruckt.  Auch  Lateini- 
sche Darstellungen  solcher  Art  sind  aufgenommen 
(XL VII.  LXXIX).**  Die  Romanischen  Bearbeitun- 
gen hingegen  sind  ausgeschlofsen ,  und  nur  in  der 
hier  folgenden  Uebersicht  des  gesammten  und  ein- 
zelnen Inhalts  ist  auf  sie  hingewiesen.  Obgleich  in 
nächster  Berührung  mit  unseren  Altdeutschen  Gedich- 
ten, bilden  sie  jedoch  einen  grofsen  eigenen  Kreis. 
Ungedrucktes  stand  mir  hier  nicht  zu  Gebote. 

Zur  allgemeinen  Einsicht  ist  jedem  Gedicht  ein 
umständlicher  Auszug  vorgesetzt,  und  darin,  wie 
auch  in  den  Lesarten,  das  Nöthige  zur  Erklärung 
einzelner  Stellen  beigebracht.  Eines  Wörterbuchs 
bedurfte  es  hier  um  so  weniger,  und  ist  übrigens 
auch  auf  das  allgemeine  Mittelhochdeutsche  Wörter- 
buch des  verstorbenen  A.  Ziemann  (1838)  zu  verweisen: 
das  aus  Benecke  s  Nachlafs  von  W.  Müller  verfafste  ist 
noch  immer  nicht  vollendet. 

Zu  jedem  einzelnen  Gedichte  sind  vor  den  Les- 
arten die  davon  vorfindlichen  und  benutzten  Hand- 
schriften und  Drucke,  und  seine  Stelle  darin,  ange- 
geben.   Das  Nähere  über  dieselben  ist  zusammen- 

*  Anderweite  prosaische  Darstellungen  sind:  von  VII.  Crescen- 
tia,  in  Hdf.  92;  und  zu  XCIX.  Karlsd.  Gr.  Naturrecht  nachzutragen. 
*#  Zu  !.  gehört  noch  in  dem  Quellenverzeichnis  Hdf.  88. 
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gestellt  in  dem  dieses  Buch  beschliefsenden  Quellen- 
yerzeichnisse,  zwar  mit  Bezug  auf  die  schon  im 
Grundrifse,  sowie  anderweit  beschriebenen,  jedoch 
mit  der  nöthigen  Kunde  von  allen,  sowie  mit  aus- 
führlicher Nachricht  von  den  nicht  genügend,  oder  bisher 
noch  gar  nicht  bekannten  Quellen:  meist  aus  eigner 
Ansicht  dieser  mehr  als  100  alten  Handschriften  und 
Drucke.  Nur  wenige  darunter  waren  mir  gar  nicht, 
oder  nicht  ganz  zugänglich.  Durch  gelungene  Stein- 
drücke treuer  Abbildungen  der  merkwürdigsten 
Handschriften  sind  dieselben  zur  völligen  Anschauung 
gebracht;  sie  sollen  nachträglich  noch  mit  einer  Tafel 
vermehrt  werden.  Die  Abdrücke,  Ausgaben,  Er- 
neuungen und  Bearbeitungen  jeder  Quelle  sind  da- 
bei angeführt,  und  in  der  zunächst  hier  folgenden  litterar- 
geschichtlichen  Zusammenstellung  der  Vorgänger  und 
Mitarbeiter  in  diesem  Felde  auch  kurz  mit  erwähnt. 
Alle  sind,  mit  Anerkennung,  gewifsenhaft  benutzt. 

Wie  in  den  Nachträgen  die  entsprechenden  Ro- 
manischen Darstellungen  ausgeschlofsen ,  so  sind  auch 
die  Romanischen  Quellen  hier  nicht  zusammengestellt 
Verglichen  sind  sie  aber  in  der  Uebersicht  des  In- 
haltes dieser  Sammlung,  und  in  der  nähern  Betrach- 
tung der  einzelnen  Stücke,  womit  dieser  Bericht 
schliefst. 


III.  Geschichte  dieser  Sammlung:  Vorgänger 

und  Mitarbeiter. 

Die  Vorbereitungen  zu  diesem  Buche  reichen  in 
die  Zeit  zurück,  wo  ich  mit  Büschin  g,  meinem  treuen 
Gefährten  bei  verwandten  Werken,  als:  Volkslieder 
(1807),  Buch  der  Liebe  (1808),  Deutsche  Gedichte  des 
Mittelalters  (1808),  Museum  für  Altdeutsche  Litteratur 
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und  Kunst  (1809—11),  Grundriß  zur  Geschichte  der 
Altdeutschen  Dichtkunst  (1812),  in  Breslau  war  (seit 
1811),  und  sein  früher  Tod  (1829)  hat  auch  dieses 
Unternehmen,  wie  so  manches  der  mir  leider  abge- 
schiedenen Freunde,  mir  allein  überlafsen;  wobei  nur 
das  Andenken  und  die  Ausführung  eines  Vermächt- 
nisses ein  tröstlicher  Antrieb  war.  Die  bekannte 
Sammlung  Altfranzösicher  Fabliaux  et  Contes  von  Bar- 
bazan  (1756.  1766) ,  von  Le  Grand  d'Aussy  in  Prosa  er- 
zählt (1779),  und  so  durch  mehrere  Auflagen  (1781.  1829) 
verbreitet,  auch  verdeutscht  (durch  Lütkemüller  1795), 
erschien  damals  (1811)  durch  Meon  wieder  in  der 
Ursprache,  vermehrt  und  befser  ausgestattet,  und  for- 
derte so  zu  unserer  Altdeutschen  Sammlung  auf. 
Büsching  hatte  schon  die  Dresdner  alte  Sammlung 
selber  abgeschrieben,  sowie  mehrere  einzelne  Stücke 
Eschenburgs  und  die  Erlanger  Handschrift,  und 
andere  abschreiben  lafsen,  wie  ich  im  Grundriß 
S-  303—368  von  unserm  gesammten  Vorrath  und  Kunde 
dieses  Gebietes  Bericht  gegeben  habe.  Darunter  vor- 
nämlich noch  von  der  Wiener  alten  Sammlung,  welche 
ich  schon  im  Museum  näher  angezeigt  hatte;  und  von 
der  damals  noch  Vatikanischen  grösten  alten  Samm- 
lung, welche  uns  durch  F.  Gl ö ekle  weiter  bekannt 
ward;  nachdem  schon  L.  Tieck  sie,  nebst  vielen 
anderen  Altdeutschen  Handschriften  des  Vatikans  ein- 
gesehen, und  uns  Abschriften  und  Auszüge  (Rother, 
Ravenna-Schlacht,  Lohengrin  u.  a.)  freundlich  mitgetheilt 
hatte.  Sobald  diese  Erzählungen -Handschrift,  sammt 
den  übrigen  im  dreißigjährigen  Kriege  von  Heidelberg 
nach  Rom  verschleppten  Altdeutschen  Handschriften, 
besonders  durch  Preufsens  nachdrücklichen  Betrieb  zu 
Paris  (1815)  heimgeführt,  und  an  Heidelberg  zurück- 
gegeben war,  mit  Bedingung  freier  Benutzung  im  ganzen 
Vaterlande  (1815 — 16),  ward  diese  alte  Sammlung, 
deren  Reichthum  schon  F.  Wilkens,  des  Heimführers, 
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Verzeichnis  (1817)  ergab,  nach  Breslau  geholt,  und 
dort  durch  die  fleißige  Hand  des  nun  auch  schon  ver- 
storbenen Archivbeamten  J.  Jarick  (von  dem  mehre 
Aufsätze  in  Büschings  wöchentlichen  Nachrichten  stehn) 
abgeschrieben,  Zeile  für  Zeile,  Spalte  für  Spalte:  wie 
solche  1496  42zeilige  Seiten  betragende  Arbeit  in  der  hie- 
sigen königlichen  Bibliothek  sich  befindet,  sammt  allen 
übrigen  Altdeutschen  Handschriften  und  Abschriften 
Büschings,  deren  Ankauf  ich  für  die  Erben  vermit- 
telte. Die  unterdes  von  derselben  Bibliothek  auch  an- 
gekauften Adelungischen  Altdeutschen  Handschriften 
und  Abschriften  boten  ebenfalls  willkommene  Hülfs- 
mittel  dar,  z.  B.  die  Mölker  Handschrift  Strickers. 
Damals  (1816)  ward  der  uns  schon  vielfach  behülfliche 
M.Schottky,  auf  unsere  Empfehlung,  von  Breslau  nach 
Wien  gesandt,  um  für  die  Berliner  und  Breslauer 
Bibliothek  Altdeutsche  Abschriften  zu  nehmen,  deren 
so  manche  beide  Bibliotheken  bewahren,  für  welche 
er  auch  einige  alte  Handschriften  erwarb,  namentlich 
die  Berliner  Handschrift  der  VIII.  Königin  von  Frank- 
reich. In  Wien  verglich  er  Büschings  Abschrift  der 
Dresdner  Sammluug  zum  Theil  mit  Wiener  Hand- 
schriften (XXII),  und  mit  der  Abschrift  der  Koloc- 
zaer  Sammlung  (XLIX),  und  half  bei  der  Herausgabe 
eines  Theiles  derselben  vom  Grafen  Mailäth  und 
J.  Röffinger  (1817).  Der  erste,  von  welchem  ich  mich 
vorher  schon  mancher  Mittheilungen  erfreute  (wie  des 
Karlsburger  Nibelungen- Bruchstücks),  gab  dann  (1819) 
auch  in  neuer  Umdichtung  eine  Auswahl  dieser  grofsen 
alten  Sammlung,  welche  so  nahe  mit  der  Heidelberger 
stimmte,  dafs  sie  als  eine  für  den  Ungarkönig  Matthias 
Corvinus  genommene  Abschrift  derselben  betrachtet 
ward.  Damals  empfing  ich  auch  durch  A.  Pri misser 
Runde  von  der  Ambras-Wiener  Handschrift  des 
Heldenbuchs  und  der  Nibelungen,  die  meine  Verbin- 
dung mit  ihm  zu  einem  neuen  Heldenbuch  in  der 
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Ursprache  (1820-25)  zur  Folge  hatte.  Ans  dieser  präch- 
tigen ,  für  Kaiser  Maximilian  1802—17  aus  dem  »Helden- 
buch  an  der  Etsch«  abgeschriebenen  Handschrift,  hat 
uns  Schottky  auch  einige  darin  enthaltene  Erzählungen 
abgeschrieben,  namentlich  XXIII.  den  verkehrten  Wirth, 
LXVI.  Helrabrecht,  das  übel  Weib,  Priester  Johann; 
sowie  für  die  Berliner  Bibliothek  Hartmanns  von  Aue 
Heiligen  Gregor  aus  einer  andern  Wiener  Handschrift, 
und  Auszug  derselben  in  Köschings  wöchentlichen  Nachr. 

Ich  war  damals  (1816—17)  auf  der  Reise  durch 
Deutschland,  die  Schweiz  und  Jtalien,  zur  Aufsuchung 
und  Benutzung  solcher  Altdeutschen  und  überhaupt 
mittelalterlichen  Denkmale,  worüber  meine  »Briefe  in 
die  Heimat«  (1818  —  21)  berichten.  So  fand  ich 
denn  auch  in  Prag,  Nürnberg,  Fürth,  Regens- 
burg, Freisingen,  Landshut,  München,  Augs- 
burg, Ulm,  Stuttgart,  St.  Gallen,  Zürich, 
Bern  und  Basel,  ja  selbst  in  Rom  und  Neapel, 
manches  für  diese  Erzählungen,  erhielt  von  Th.  Ried  in 
Regenshurg,  wo  ich  die  Neresheimer  Handschrift 
von  Enenkels  Weltbuch  einsah,  seine  Abschrift  der 
verlorenen  alten  Regensburger  Sammlung,  sah  in 
Strafsburg  die  kürzlich  erst  durch  Lafsberg  wieder- 
gebrachte alte  Sammlung,  und  durchlief  in  Heidel- 
berg die  in  Rom,  bis  auf  wenige  neben  den  Altdeut- 
schen Drucken,  nicht  mehr  angetroffenen  Altdeutschen 
Handschriften,  zur  weitern  Benutzung  daheim.  Unter 
den  hieher  gehörigen  waren  auch  die  Handschriften 
Veesenmeyers  zu  Ulm,  namentlich  die  Erzählung 
von  Kaisers  Lucius  Tochter,  Bruchstück  von  Hartmanns 
Heiligem  Gregor  u.  a.,  welche  darnach  in  Breslau  der 
mir  manigfaltig  behülfliche  E.  Dronke,  gegenwärtig 
Gymnasiumsdirektor  in  Fulda,  und  Beinling,  Jaricks 
Nachfolger  beim  Archiv,  vollständig  abschrieben. 

Unterdessen  waren  mehrere  Zeitschriften  für  Deut- 
sche Sprache  und  Alterthum  thätig,  zumal  in  Bresla  u, 
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uod  lieferten  auch  für  unsern  Zweck  erhebliche  Bei- 
träge. Vor  dem  mit  Büsching  und  Docen  angefangenen 
Museum,  welches  noch  in  Breslau  eine  Fortsetzung 
erhielt,  »Sammlung  für  Altdeutsche  Litteratur  und 
Kunst«  (1812) ,  erschienen  schon  Docens  Miscellaneeii 
zur  Geschichte  der  Deutschen  Litteratur  (1807) ,  neben 
v.  Aretins  Beiträgen  (aus  welchen  sie  zum  Theil  wie- 
derholt sind)  und  neuem  litterarischen  Anzeiger  (1806-8), 
auch  Arnims  und  Brentano's  Einsiedlerzeitung  (1808); 
unter  welchen  die  Miscellaneen  auch  mehre  Erzäh- 
lungen (LXX.  XGI)  aus  Münchner  Handschriften  ent- 
halten. IHe  vonD.  Gräter  und  Ch.  Böckh  noch  früher 
(1791)  begonnenen  Bände  und  Hefte  für  Deutsches 
und  Nordisches  Alterthum,  »Bragur«,  wurden  auch  in 
Breslau  1812  noch  mit  einem  achten  Bande  vermehrt, 
durch  Betrieb  von  Teuthold  Heinze,  der  schon 
[1805)  ein  Repertorium  zu  den  ersten  sechs  Bänden 
herausgegeben  hatte.  Aufserdem  besorgte  Heinze,  der 
mit  Büsching  im  Auftrage  der  Regierung  die  Kloster- 
Bibliotheken  Schlesiens  bereist  hatte,  *  1812  eine  neue 
Zeitschrift  Gräters  »Jdunna  und  Hermode«  desselben 
Inhaltes,  die  ich,  nach  Heinzens  Tode,  in  dem  ver- 
hängnisvollen Jahr  1813  übernahm,  worauf  sie  Gräter 
noch  bis  1816  in  Schillingfürst  und  Schwäbisch-Hall 
fortsetzte.  In  diesen  Zeitschriften  finden  sich  unter 
andern  Mittheilungen  aus  der  Wiener  Erzählungen- 
Handschrift  (XXII.  der  Sperber,  LIV.  Stempe),  aus  der 
Neresheimer  Handschrift  von  Enenkels  Weltbuch, 
aus  Hoheneigners  Handschrift  (durch  Docen),  aus 
Roths  Handschrift.  Auch  Th.  Bern  dt,  Ausarbeiter 
des  Campe'schen  Wörterbuchs,  damals  mit  Heinze,  und 
ihm  zunächst  befreundet,  Bibliothekgehülfe,  gegenwärtig 
in  Bonn,  half  bei  diesen  Unternehmungen.  Daneben 
gab  Büsching  1816—19  die  wöchentlichen  Nachrichten, 

*  Bericht  davon  geben  Büsch ings  „Bruchstücke  einer  Ge- 
schäftsreise durch  Schlesien  in  den  iahren  1810-11"  Breslau  1813. 
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zu  welchen  Schottky  und  M.  v.  Kovachich  aus  Oester- 
reich Mittheilungen,  besonders  über  die  Koloczaer  Samm- 
lung, und  ich  einen  Theil  meiner  Reiseberichte  einsandte. 
Büsching,  der  früher  (1810)  schon  Hartmanns  armen 
Heinrich,  mit  Bildern  von  F.  Hegi,  erneuet  hatte, 
wirkte  durch  die  »Erzählungen,  Dichtungen,  Fastnacht- 
spiele und  Schwanke  des  Mittelalters,«  2  Hefte  (1814) 
noch  besonders  in  dieser  Richtung,  durch  Erneuungen, 
z.  B.  von  LI.  der  Wiener  Meerfahrt,  und  von  fünf 
Erzählungen,  welche  ich  aus  der  Dresdner  Handschrift 
der  Altdeutschen  Gesta  Romanorum  gab.  Die  gleich- 
zeitigen Zeitblätter  »Altdeutsche  Wälder«  der  Brüder 
Grimm  (1813 — 15)  brachten,  neben  ihrer  Ausgabe 
des  armen  Heinrich,  mit  Vergleichung  der  Heidelberger 
Handschrift  (1815),  Abdrücke  aus  der  Weimarer  und 
Gothaer  Handschrift  (LXV1II.  zwei  Kaufmänner, 
XXIX.  der  wahrsagende  Baum) ,  und  aus  der  Wiener 
Handschrift  einen  Theil  der  Beispiele,  welche  ich,  mit 
Docen,  unter  dem  alten  Namen  in  der  Würzburger 
Handschrift  »Strickers  Welt«  zusammenfafse. 

Dr.  N.  Meyer  in  Minden,  der  mir  schon  1801 
in  Weimar,  als  Goethe's  Hausfreund,  gefällig  war,  gab 
mir  1818  Nachricht  und  Abschriften  aus  seiner,  auch 
Goethe'n  mitgetheilten  Erzählungen handschrift,  welche 
E.  F.  Mooyer  1827  noch  vermehrte,  so  dafs  sie  mir 
zur  Berichtigung  des  vollständigen  Abdruckes  dienten, 
den  nachmals  (1833)  beide  lieferten;  es  thut  mir  Leid, 
dafs  ich  es  versäumte,  ihm  damals  schon  dafür  zu 
danken.  Andere  Arbeiten  nahmen  mich  stark  in  An- 
spruch. Doch  gedachte  ich  auch  auf  der  Donaufahrt 
nach  den  Nibelungen  1818,  in  Wien  bei  der  Durch- 
sicht der  Altdeutschen  Handschriften,  deren  hand- 
schriftliche Verzeichnisse  und  Auszüge  von  den  Biblio- 
thekkustoden J.  Heyrenbach  und  J.G.  Schwand  ner 
dort  Schottky  für  Berlin  und  Breslau  abgeschrieben 
(1817),  auch  der  Erzählungen;  zumal  in  der  Ambraser 
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Sammking  des Belvedere  unter  A.Primissers  Aufsicht, 
der  sie  trefflich  beschrieben  hat  (1819).  F.  Ziska,  der 
Volkssagen  in  Wiener  Mundart  (1822),  und  mit  Schottky 
Oesterreich ische  Volkslieder  und  ihre  Sangweisen  heraus- 
gab (1819),  half  treulich  dabei.  Die  gefälligen  Mitthei- 
lungen J.  von  Hammers,  dessen  Französische  Ueber- 
setzung  der  Aegyptischen  'vollständigen  1001  Nacht 
(Deutsch  von  Zinserling  1823)  mir  schon  Johannes 
von  Müller  mitgetheilt  hatte,  war  mir  auch  wegen 
des  innigen  Zusammenhanges  dieser  Morgenländischeu 
mitunsern  Abendländischen  Erzählungen  sehr  lehrreich. 
—  Die  fÜnnesingerfahrt  nach  Paris  1823  gewährte  für 
diese  Erzählungen  keine  gelegentliche  Ausbeute,  und 
durch  die  Sammlung  der  Minnesinger  (bis  1838),  wie 
zuvor  durch  die  Nibelungen  (bis  1820),  Heldenbuch 
(bis  1825),  und  Tristan  (bis  1823),  und  durch  meine 
hierauf  folgende  Heimkehr  nach  Berlin  (1824)  wurde 
mir  das  Unternehmen  ziemlich  entrückt:  ich  wüste 
es  in  guten  Händen  bei  Btisching,  der  in  Breslau  ver- 
blieb und  fortwährend  dafür  thätig  war.  Er  erhielt 
durch  Bibliothekar  W.HankainPrag  eine  vollständige 
Abschrift  des  grofsen  Sammelwerkes  der  Klara  Hätz- 
lerin  in  Augsburg,  von  welcher  ich  später  L.  Bech- 
steins  Handschrift  bei  dem  Herausgeber  derselben, 
Profefsor  K.  Haltaus,  in  Leipzig  einsah.  Als 
nach  Büschings  Tode  sein  Altdeutscher  Nachlafs  hie- 
her  kam,  übernahm  ich  allein  die  endliche  Heraus- 
gabe der  Erzählungen.  Zuvor  und  im  Laufe  derselben 
(seit  1840)  wurden  noch  manche  Beiträge  dazu  ver- 
öffentlicht. 

Neue  unserm  Alterthum  gewidmete  Zeitschriften 
traten  an  die  Stelle  der  vorigen.  Die  manigfaltigen 
damals  beginnenden  Vereinschriften  für  Geschichte 
und  Alterthümer  der  einzelnen  Deutschen  Landschaften 
brachten  auch  manches  hier  einschlagende:  die  Bei- 
träge des  Sächsishen  Vereins  zu  Leipzig,  Bd.  1  (1826), 
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die  erste  Nachricht  von  der  Leipziger  Hds.  der  zu  den 
Marienlegenden  gehörigen  Leben  der  Altväter,  vom 
Domherrn  Dr.  T  i  1 1  m  a  n  n ;  der  Jahresbericht  der  Leip- 
ziger Deut  Gesellsch.  1831,  vom  Propst  Dr.  Stieglitz 
über  eine  sonst  unbekannte  Hds.  von  Erzählungen 
und  volksmäfsigen  Legenden  (Georg,  Oswald).  Graffs 
Diutiska,  auf  der  Reise  für  seinen  Althochdeutschen 
Sprachschatz  gesammelt  (1826—30),  gab  weitere  Kunde 
und  Auszüge  von  der  Strafs burger  Erzählungen- 
handschrift, von  den  Wiener  Handschriften  des  Kaiser- 
buchs, des  Enenkelschen  Weltbuchs,  der  Strickerschen 
Welt  (auch  Vergleichung  mit  der  M  ö  1  ke  r  Handschrift), 
der  Windhag- Wiener  Handschrift  einiger  Stricker- 
schen Beispiele  und  Marienlegenden,  nebst  Abdruck 
der  VIII.  Königin  von  Frankreich.  Der  vom  Freiherrn 
H.  von  Aufs efs  bei  Nürnberg  1832  begonnene  Anzei- 
ger des  Mittelalters,  welchen  F.  Mone  in  Karlsruhe  bis 
1839  fortsetzte,  machte  bisher  verborgene  Handschriften 
bekannt,  die  Innsbrucker  alte  Sammlung,  die  Vati- 
kanische Handschrift  der  Strickerschen  Beispiele,  die 
Trierer  und  Regensburger  Handschriften,  und 
hieher  gehörige  alte  Drucke.  Daneben  erschienen 
von  H.  Ho  ff  mann  Fundgruben  1830,  mit  M.  Haupt 
Altd.  Blätter  (1835-^40),  welche  der  letzte  allein  in  der 
Zeitschrift  für  Deutsches  Alterthum  fortführte  (seit  1841). 
Beide  liefern  Abdrücke  aus  der  Ambras-Wiener 
Handschrift  (Wundermantel  und  Wunderhorn,  Priester 
Johann);  Leipziger  Bruchstücke (XVII)  durch  H.  Lyser, 
Enenkels  Erzählungen  von  Kaiser  Friedrich  (LXVII), 
aus  der  Leipziger  Handschrift,  die  alte  Mutter  (V), 
Piramus  und  Tisbe,  Helmbrecht  (LXV1)  von  Haupt, 
Strickersche  Beispiele  (XLVII)  und  Frauentrost  (LXXH) 
von  F.  Pfeiffer.  Gleichzeitig  begann  ich  (1835)  die 
Herausgabe  der  Germania  oder  des  Neuen  Jahrbuchs 
der  Berliner  Deutschen  Gesellschaft,  und  gab  darin 
Abdrücke  der  grofsen  Heidelberger  Sammlung: 
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Strickersche  Gedichte,  des  Michelspergers  Ritterfahrt; 
den  Sperber  (XXII),  nebst  anderen  Stücken  der  Ber- 
liner Tristanhandschrift,  das  Wachtelmäre,  und  Bei- 
spiele aus  der  grofsen  Wiener  Sammlung,  nach  Schott- 
ky's  Abschriften;  Dr.  Lütcke  über  LI.  die  Wiener  Meer- 
fahrt; Prediger  C.  Kläden  über  meine  Handschrift 
der  Marienlegenden,  und  M  a  fs  m  a  n  n  über  die  S  t  r  a  fs- 
burger  Handschrift  des  dritten  Buchs  derselben. 

Zugleich  erschienen  mehre  gesammelte  und  ein- 
zelne Erzählungen  in  Abdrücken,  Ausgaben  und  Be- 
arbeitungen: zuvorderst  des  Freiherrn  J.  v.  La  fsber g, 
damals  auf  Eppishusen  bei  St.  Gallen,  gegenwärtig  in 
Merspurg  am  Bodensee,  Abdruck  der  grofsen  Donau- 
esch inger  Sammlung,  welche  er  schon  1816  in  Grä- 
ters Jdunna  anzeigte,  worauf  ich  sie  1817,  auf  der 
Nibelungenfahrt,  bei  ihm  zu  Heiligenberg  am  Boden- 
see einsah,  und  deren  gedr.  drei  Bände  1820.  22  IT. ,  seit 
1846  im  Buchhandel,  früher  nur  als  Geschenk  des 
Herausgebers  zugänglich  waren,  wie  auch  ich  mich  dessen 
zu  erfreuen  hatte.  Dann,  der  schon  gedachte  Meyer- 
Moojersche  Abdruck  ihrer  Sammlung  (1833).  Aus- 
gaben :  Hartmanns  Armer  Heinrich  durch  K.  Lachmann 
(1820);  der  Heilige  Oswald,  aus  der  Schaf  hauser 
Handschrift,  von  L.  Ettmüller  (1835);  Abdruck  von 
Hartmanns  Heiligem  Gregor,  aus  der  im  Vatikan 
zurückgebliebenen  Pergamenthandschrift,  durch  den 
St.  Galler C.  Greith  (Spicilegium  Vatican.  1838);  dar- 
nach, mit  Vergleichung  von  Schottky's  Abschrift  der 
Wiener  Handschrift,  durch  Lachmann  (1838).  Abdrücke 
desLXVI.  Helmbrecht  und  der  Erzählungen  des  Herrand 
von  Wildonie  (Nachträge  zu  XI)  aus  der  Ambras- 
Wiener  Handschrift  durch  J.Bergmann,  Primissers 
Nachfolger  bei  der  Ambraser  Sammlung  (1839.  1841, 
einzeln  aus  den  Wiener  Jahrbüchern).  Ausgaben: 
Kaiser  Otto  (IV),  und  (13)  Gedichte  Strickers  (L.LX1.), 
von  Dr.  K.  A.  Hahn  in  Heidelberg  (1838.  39);  der 
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armeHeinrich  von W. Wackernagel  (1835, 1838-42), 
und  von  W.  Müller  (1842);  Konrads  von  Würzburg 
Engelhart  und  Engeltrut,  durch  M.  Haupt  nach  dem 
alten  Druck  (1573) ;  Eraclius  (XCIII) ,  und  St.  Alexius,  von 
M  a  fs  m  a  n  n  (1842.  43) ;  der  Wiener  Meerfahrt  (LI) ,  und 
drei  Gedichte  (LXXIV— V)  aus  der  Heidelberger 
Handschrift,  von  K.  Schädel  (Klausthal  1842,  Han- 
nover 1845);  der  Welt  Lohn  (LXX)  und  das  Herz 
(XI),  von  F.  Roth  in  Frankfurt  am  Main  (1843. H6); 
Theophilus  (LXXXIV),  von  Dr.  E.  Sommer  in 
Berlin  (1844,  seitdem  in  Halle  gestorben).  Die  sämmt- 
lichen  (25)  Marienlegenden  (1846,  durch  F.  Pfeiffer, 
Bibliothekar  in  Stuttgart),  und  des  von  Wirtemberg 
Buch  (Grundr.  325.  518),  von  Prof.  H.  A.  Keller  zu 
Tübingen  (1845) :  früher  schon  (1818)  im  Morgenblatt 
von  Cz  [verst.  Prof.  Conz  in  Tübingen)  erneuet.  — 
W.  Wackernagels  Altdeutsches  Lesebuch  (1835—42) 
gibt  auch  einige  Erzählungen  (VII.  XXXVII) ;  und  Dr. 
F.  W.  Gen  the  zu  Eisleben,  Dichtungen  des  Mittelalters 
(Bd.  2.  1841,  der  Berliner  Deutschen  Gesellschaft  zu- 
geeignet), liefert  im  ersten  Bande  Erneuungen,  Aus- 
züge und  Auflösungen  von  IV,  Hartmanns  armem  Hein- 
rich und  H.  Gregor,  und  vom  H.Oswald;  im  zweiten 
Bande  aus  dem  Abdrucke  der  Koloczaer  Handschrift  Nr. 
XXXVIII  -  XLV.  XL VIII.  XL1X.  LHI.,  welche  (mit 
Ausschlufs  der  vou  uns  übergangenen  XL«  XLII. 
LHI)  unsern  LI.  XVII.  XXVI.  XXXI.  XXVUI.  XXIX. 
VII.  XIU  entsprechen.  Aufserdem  gibt  dieser  Band 
auch  unser  LXVIII,  und  den  Traum  aus  den  Abdrücken 
der  Gothaer  Handschrift,  und  Salomon  und  Morolf 
nach  meiner  Angabe  (1805).  In  den  Erneuungen  der 
Volksbücher  hat  K.Sim  rock  auch  Salomon  und  Morolf 
(1839),  Hartmanns  armen  Heinrich  (1830)  und  H.  Gre- 
gor, und  O.  Marbach  Nr.  32  den  armen  Heinrich.  — 
Auch  sind  hier  die  als  eigene  Sammlungen  zwar  ausge- 
schlofsenen,  doch  uahverwandten,  und  einzeln  noch  in 
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Berührung  stehenden  alten  Sammlungen  aufzuführen:  die 
Gesta  Romanorum,  die  Lateinische  Urschrift  und 
Altdeutsche  (Jebersetzung,  hat  Keller  beide 
herausgegeben,  jene  ohne  Angabe  der  Quelle  1812, 
diese  aus  der  Münchner  Handschrift  1841,  nachdem 
schon  Bodmer  bei  Boners  »Fabeln  der  Minnesinger« 
(1757),  aus  der  Züricher  Handschrift,  so  wie  ich  aus 
der  Dresdner  Handschrift  (1814),  Erzählungen  daraus 
bekannt  gemacht  hatte.  Eine  neue  Verdeutschung  mit 
Anmerkungen  lieferte  D.  G.  Th.  Gräfse  1842.  Die 
sieben  weisen  Meister  in  Reimpaaren  durch  Hans 
von  Bühel  gab  Keller  zuerst,  aus  der  Basler  * 
Handschrift  1841  (als  Bd.  22  der  Deut.  Nat.-Bibl.) ,  mit 
Erläuterungen  in  Bezug  auf  seine  Ausgabe  des  Roman 
des  sept  sages  1836.  Das  Altdeutsche  Volksbuch 
erneut  Simrock  1840;  Marbach  Nr.  30. 

Auch  Handschriften  und  Abschriften  wurden 
mir  weiter  zu  Theil:  Dr.  Carove*  überliefs  mir  seine 
Abschriften  und  Auszüge  Heidelberger  Handschriften, 
darunter  auch  hieher  Gehöriges  (besonders  aus  Nr.  313). 
Aus  Wien  erwarb  ich  durch  F. Goldhann  eine  Titurel- 
handschrift  mit  dem  Helmbrecht  (LXVI),  welche  ich 
der  Berliner  Bibliothek  überliefs.  Diese  besafs  nunmehr 
auch  dießlankenheimische  Tristanhandschrift,  mit 
dem  Sperber  (XXII)  und  anderen  kleinen  Gedichten. 
Goethe  sandte  mir,  nach  dem  grofsen  Jenaer  Lieder- 
buch, auch  die  Weimarische  Handschrift  (104) 
Erzählungen  und  Spruchgedichte.  Von  Endlicher 
in  Wien  erhielt  ich  Abschrift  der  mir  noch  fehlenden 
Erzählungen,  nebst  Hartmanns  von  Aue  kleinen  Ge- 
dichten, aus  der  Ambraser  Handschrift,  durch  Gold- 
hann, der  mir  aufserdem  sehr  viel  (besonders  für  das 
Heldenbuch)  dort  abgeschrieben  hat.  Aus  Königs- 
berg bekam  ich  die  Erzählungenhandschrift  (5),  durch 
F.  A.  Gottholdt,  meinen  lieben  Freund  und  ersten 
Italischen  Reisegefährten  (1801).    Candida  t  H.  W. 
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Schütz  aus  Arnstadt  (durch  ein  »Kleines  Namen- 
Lexikon«  1837  bekannt)  nahm  mir  davon  Abschrift, 
und  von  einer  Heidelberger  Handschrift  des  Schülers 
von  Paris  (XIV);  sowie  Cand.  Edler  aus  Breslau  von 
Strickerschen  Beispielen  und  anderen  Wiener  Hand- 
schriften. Von  dem  grofsen  Dichtwerke,  welches  die 
Marienlegenden  enthält,  erwarb  ich  eine  schöne  Hand- 
schrift durch  den  verstorbenen  Brat  ring.  Aus  Frank- 
furt am  Main  sandte  mir  F.  Roth  Abschriften  und 
Vergleichung  der  Klo fsi sehen  Handschrift  (XIV), 
Verbefserungen  des  Müller'schen  Drucks  der  Strafs- 
burger  Sammlung  (X.  XIV),  und  Abschrift  des 
»zwölfjährigen  Mönchleins«  aus  einer  Handschrift  der 
Frankfurter  Stadtbibliothek.  Sonst  habe  ich  selber 
die  Abschriften  Anderer  und  die  Abdrücke  nochmals 
mit  allen  mir  erreichbaren  Urschriften  verglichen  und 
berichtigt,  namentlich  die  grofse  Heidelberger  Sammlung 
und  alle  übrigen  Heidelberger  Handschriften,  die  Dresd- 
ner und  Königsberger  Sammlungen.  Den  unmittelbaren 
Gebrauch  jenes  reichsten  Hortes  hat  auch  hier,  wie  bei 
den  Minnesingern,  die  Güte  unserer  Geistlichen  und  aus- 
wärtigen Ministerien  mir  vermittelt,  sowie  die  König- 
liche Bibliothek  mir  gefälligst  alle  ihre  Handschriften 
gewährte.  Die  Zeichnungen  zu  den  Abbildungen  der 
wichtigsten  dieser  Quellen  verdanke  ich  auch  wieder, 
wie  bei  den  Liederdichtern,  der  treuen  Hand  meines 
lieben  Freundes  F.  So tz mann,  bis  auf  das  Blatt  nach 
der  Ambras -Wiener  Handschrift  durch  Pri  misser. 
Eine  nachträgliche  Tafel  wird  von  demselben  auch  die 
Abbildung  des  Anfanges  der  Marienlegenden  in  meiner 
Handschrift,  zur  Vergleichung  mit  dem  in  der  Heidel- 
berger Handschrift,  liefern,  sowie  der  Königsberger 
Sammlung  durch  Prof.  Schubert,  und  meiner  Hand- 
schrift des  Helm  brecht  durch  Mafsmann.  Dieser,  der 
mir  schon  seit  1825  von  seinen  vaterländischen  Kai- 
serbuchsfahrten  alles   Wtinschenswerthe  mitgetheilt 


Digitized  by  Google 


w 

Vorgänger  unto  Jtfitarbetter.  XLVil 

hatte,  neben  den  1827  gedr.  Den  km.,  half  mir  seit 
seiner  Heimkehr  (1843)  vielfältig  bei  diesem  Buche:  na- 
mentlich habe  ich  von  ihm  Handschriftenvergleichung 
zu  Strickerschen  Beispielen  (XXXII.  XXXJU.  XXXVII. 
XLVII.  L)  und  zu  Enenkels  Erzählungen  (XCI — G). 
Er,  sammt  anderen  Freunden  der  Deutschen  Gesell- 
schaft und  Genofsen  der  Germania,  August,  Bonnell, 
Bormann,  Diesterweg,  Fischer  (f),  E.  Förste- 
mann, A.  Giesebrecht,  Graff  (f),  Hermes,  A. 
Höfer,  Holzapfel,  Kannegiefser,  Kläden,  Klein, 
Kletke,  F.  A.  Röpke,  Kuhn,  Lehmann,  Lütcke, 
Mahn,  A.  Müller,  Odebrecht,  Pischon,  Riedel, 
Ribbek  (f),  Rührmund,  E.H.  Schmidt,  A.  Schulz, 
0.  Schulz  f),  Strafs,  Tostmann  (f),  Zelle,  Zo- 
ber, Zeune,  Zinnow  (f),  förderten  durch  lebendige 
Mittheilung,  Nachweisung  und  verwandte  Arbeiten, 
meine  Iangathmige  Unternehmung.  Unter  ihnen  habe 
ich  vornämlich  noch  des  Dr.  F.  Li e brecht  zu  ge- 
denken, welcher,  gegenwärtig  Profefsor  der  Deutschen 
Sprache  im  Wallonischen  Lüttich,  und  rühmlich  be- 
kannt durch  seine  Verdeutschung  und  Erläuterung  des 
Neapelschen  Pentamerone  (1846),  manches  Jahr  mich 
durch  innige  Theilnahme  an  der  Arbeit  und  Nachwei- 
sung der  mannigfaltigen  entsprechenden  Dichtungen  des 
Mittelalters,  besonders  des  Romanischen,  erfreuet  hat: 
wie  sich  diese  Umsicht  in  noch  weiterem  Kreise  an 
seiner  schon  druckfertigen  Bearbeitung  des  Dunlop- 
schen  Werkes  erweisen  wird. 

Gleichwol,  bei  solcher  Zusammenwirkung,  hat  der 
Druck  dieses  Werkes,  der  schon  1840  begann,  sich  so 
lange  verzögert  (zum  völligen  nonum  prematur  in 
annum)  nicht  nur  durch  den  Umfang  desselben,  durch 
die  weite  Entfernung  vom  Druckorte,  sondern  auch 
durch  mancherlei  Unterbrechung,  und  zuletzt  durch 
die  allgemeine  Zerrüttung,  von  welcher  der  vaterlän- 
dische Boden  noch  schwankt. 
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Ich  wollte  auch  bei  dieser  Sammlung,  wie  bei  den 
Minnesingern,  das  Ganze  fertig  auf  einmal  geben,  so 
gut  ich  vermochte.  So  ist  es  denn  auch  hier  ge- 
schehen, da  Ts  während  des  Druckes  manches  damals 
noch  ungedruckte  Stück  nun  schon  anderweitig  er- 
schienen, obgleich  später  gedruckt  ist. 

«;;'<• 

IV.   Uebersicht  dieser  Sammlung. 

Folgende  Zusammenstellung  des  Inhalts  im  Um- 
rifse  rollt  ihn  auf,  zum  Ueberblicke  desselben  als  eines 
Ganzen,  nach  seinem  dichterischen  Gehalt  und  Be- 
deutung; wobei  manches,  im  Laufe  der  Herausgabe 
anders  Gestellte  zurechte  gerückt  ist,  wie  es  befser 
das  grofse  Musivgemälde  bilden  hilft.  Die  Hinsicht 
auf  anderweite  Gestaltungen  und  Darstellungen  ein- 
zelner Stoffe  berührt  hier  nur  die  Spitzen,  und  wird 
in  der  darauf  folgenden  sagengeschichtlichen  Nach- 
weisung und  Vergleichung  der  einzelnen  Stücke  nach 
der  Reihe  der  Sammlung  weiter  ausgeführt. 

Band  I. 

Die  hundertschichtigen  Gesammtabenteuer  heben 
an  mit  der  Urgeschichte  des  Menschen:  I.  es  ist  die 
Reue  und  Bufse  des  Sündenfalls  nach  dem  Verluste 
des  Paradieses ,  wie  Morgen-  und  Abendländische 
Einbildung  die  kurze  Offenbarung  ausmalt,  in  dem 
Sinne,  wie  der  höchsten  Engel  einer  Gottes  Gebot, 
den  mit  ihnen  erschaffenen  Menschen  zu  ver- 
ehren,  stolz  versagt  und  ebenfalls  fällt;  wie  da- 
gegen Michael  selber  hier  Eva's  Hebamme  ist, 
und  Sonne  und  Sterne  als  Boten  zwischen  den  ge- 
trennten Gatten  wandeln,  und  Lucifer  sie  bei  der  Ab- 
waschungsbufse  im  Paradiesesflufse  Tigris  nochmals 
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7.11  Falle  bringt,  und  zwar  wiederum  durch  Verführung 
des  Weibes:  so  dafs  das  Menschengeschlecht  in  diesem 
arbeitseligen  und  wehevollen  Todesleben  ausharren 
mufs,  bis  zur  vollen  Sühne  und  Erlösung. 

Solche  dämonische  Macht  des  Weibes  zeigt  sich 
zunächst  II.  in  antiker  lustiger  Vermeidung:  der  durch 
das  ganze  Mittelalter  als  gröster  der  Weltweisen  ge- 
ehrte Lehrer  des  (iriecbi schon  Welteroberers  selber 
mufs  nicht  allein  dufrft  'difF  reizende  Geliebte  des 
Helden  bethört  werden,  sondern  sogar,  zum  langohri- 
gen oder  langbärtigen  Vierfüfser  erniedrigt,  sich  von 
ihr  zäumen  und  reiten  lafsen,  angesichts  seines  ge- 
scholtenen Schülers;  wie  selbst  ein  altes  Kirchenbild 
ihn  zeigt;  weit  das  Schicksal  des  weisesten  der  Könige, 
wie  die  Volksdichtung  ihn  in  Salomon  und  MoroH 
schildert,  überbietend. 

Ein  Seitenbild  zurn^A  ri  Stotel  es  ist  XCU.  der 
in  seiner  Heimat  früh  zum  Zauberer  gewordene  Füh- 
rer Dantes  durch  die  Hölle.  Die  Schöne,  nach  der 
ihn  gelüstete,  läAPihn,  im  Korbe  emporgezogen,  am 
Thurme  hangen,  zum  allgemeinen  Spotte:  das  sonst 
so  manigfaltig  durchgespielte  Abenteuer,  vom  Schreiber 
im  Korbe  u.  s.  w.  Virgilius  rächt  sich  freilich  noch 
grausamer  an  dem  treuen  Weibe,  die  in  Römischer 
Volkssage  sogar  Chriemhild  benannt  wird.  —  Er 
lernte  die  Zauberei  von  den  Teufeln,  welche  er  aus 
einem  Glase  befreite,  auf  ähnliche  Weise  wie  der 
Geist  zu  Anfang  der  1001  Nacht  eriöst  wird.  Von  ihm 
kam  diese  schwarze  Kunst  her,  und  er  gebrauchte  sie 
zu  mancherlei  heilsamen  Zauberwerken  in  Rom,  und 
zumeist  in  Neapel  und  am  Vesuv. 

Anders  als  bei  Virgilius  ist  III.  die  Züchtigung 
des  bösen  widerspenstigen  Weibes:  wie  zur 
Rache  des  Aristoteles,  wird  sie  von  dem  gestrengen 
Rittersmanne  gesattelt,  gezäumt  und  geritten;  während 
Shakfpeare  sie,  schon  etwas  zahmer,  zwar  beritten, 
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aber  nicht  geritten  sein,  und  nicht  über  die  Büline, 
doch  hinter  der  Bühne  traben  und  stürzen  läfst. 

Hier^sind  einzureihen  einige  der  dem  2.  Bande 
beigefügten  Erzählungen  aus  Enenkels  Weltbuche, 
welches,  wie  das  ältere  Kaiserbuch,  wundersame, 
aus  Volksage  und  fremdweitiger  üeberlieferung,  mär- 
chenhaft und  abenteuerlich  in  die  Weltgeschichte 
hineingedichtete  (losch  icjjtgn  enthält,  und  diese  viel- 
mehr zu  einem  weltlichen  des<  hichtenbuche  macht. 
Es  werden  auch  hier  vor  allen  cm/  ragenden  Gipfel 
vom  Zauberlichte  der  Dichtung  umspielt. 

Noch  zum  Trojanischen  Kriege  gehörig  ist  XCI. 
Achilles  und  D  e  i  d  a  m  i  a,  welche  Schöne,  wie  Danae 
und  Hildegund,  vor  allen  Freiern  auf  einen  Thurm 
versperrt  ist,  wo  der  verkleidet  eingedrungene  Achilles 
sich  wundersam  in  einen  Mann  verwandelt,  und  die 
Travestirung  so  ausschweifet  ist,  dafs  der  Vater  der 
Deidamia  durch  Verwechslung  der  Harngläser  für 
schwanger  erklärt  wird,  und  nun  seiner  hochstreben- 
den Gattin  die  Schuld  beimifst. 

Der  Römische  Kaiser  Phokas  kauft  den  Erak- 
lius  wegen  seiner  Kunde  der  Edelsteine,  Rosse  und 
Weiber,  läfst  sich  durch  ihn  eine  schöne  und  tugend- 
hafte Frau  erwählen,  vergifst  jedoch  der  Warnung, 
ihrer  eifersüchtig  zu  hüten,  so  dafs  sie  vermittelst 
einer  kupplerischen  Wäscherin  einem  jungen  Ritter 
ihre  Gunst  schenkt,  die  beide  mit  dem  Tode  büfsen. 

(xciii.)  ff* 

Als  Rom  ohne  Kaiser  war,  halten  alle  zur  Wahl 
versperrte  Cardinäle  das  gleiche  Gesicht:  ein  Mann 
Namens  Dagbrecht  solle  Kaiser  werden.  Dieser 
Mann  wird  in  einem  Eirer  (Eierhändlerj  gefunden, 
mit  einem  Fischernetze  (St.  Peters?)  bekleidet,  und 
bewährt  sich,  auf  den  Thron  erhoben,  so  gegen  die 
gewaltthätigen  und  aufsätzigen  Fürsten,  dafs  er  mft 
Ehren  tmd  Frieden  herrschte.  (XCV.) 
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Kaiser  Consta ntin,  noch  als  Heide,  hatte  eine 
schöne,  aber  unzüchtige  Frau  ,  die  sicl^fflto: mit  einein 
krummfüfsigen  Münzstempels«  hneii.ler  befreien  liefs, 
sodafs  Constantin  sie  durchstach  ^^^P'lhren  Inden 
durch  sein  Koss  zu  1  (ule^^L^j|j^auf  vom  Aussatze 

Inn  Ii  »  in  Hai!  von  Kinderblut 


.«ene^^Br-!"-.        will  jedegf^BpF  sterben.  Da 
scheint^HIKaÄÄ Sl    IVteij^in    Rischofstrachl  und 

jflvester,  der  ihn  den 
ehfl^jBfr  in  dem  zum  Blutbade  L:e- 
iKuft,  und  damit  sogleich  vorn 
daWRTigere  Vorbild  vieler  ähnlicher 
Blutbads-Heilungen.  (XCVI.) 

AlsJforl  derGrofse  im  Ungarnkriege  fasl  10  Jahre 
—  das*fon  ihm  gesetzte  Ziel  —  ausbleibt,  und  nun  die 
HeYren  vom  Rheine  ^ütoKaiserin  drängen,  einen  an- 
dern Mann  zu  nehmBpMe  jedoch  die  verabredete 
Sendung  des/JflKges  abwarten  will:  da  verkünde!  ihm 
ein  liiiL-el  (iol&^<Jie  nahe  Hochzeit,  und  Karl  eilt 
aus  der  Rulg^^H)inne£  drei  Tagen,  auf  zwei  von 
ihm  erwahlten^vossen,  nach  Achen;  wo  der  Greis 
nachts  im  Dom  auf  dem  Throne  sitzend,  das  Schwert 
auf  den  Knien,  dem  Bischof  (Ijwrin)  erscheint,  mit 
Glockengeläute  verkündigt  wirdjwnd  seine  Gemahlin 
befreit  und  behält.  Diese  wird  dann  sogar  als  Leiche 
noch  von  ihm  geliebt,  bis  der  Bischof  ihr  den  Liebes- 
zauber unter  der  Zunge  hery^rieht,  worauf  sie  in 
scheufslicher  Verwesung  zerfällifl  tXCVHI.) 

Karls  strenges  Recht,  d,  ot durch  das  Lauten 
einer  Glocke  ansprechen  konnte  »^rorderte  einst  sogar 
eine  Natter,  die  sich  um  den  Klöpfel  schlingend  ihn 
bewegte;  und  als  man  ihr  zu  dem  Neste  folgte,  lag 
breit  über  ihren  Eiern  eine  Kröte,  an  welcher  der 
Kaiser  das  Naturrecht  vollstrecken  liefs.  —  Ist  noch 
Volkssage,  welche  in  Zürich  noch  das  Haus  des  Kaisers 
zeigt.  (X€IX.) 
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Ein  herrliches  treues  Ritterbild  ist  IV.  Heinrich 
von  Kcnuflfe.  der  für  die  Züchtigung  seines  jungen 


Herrn  u 
liehen  Di 
gen  Bart  nicht  sc 
nackt  aus  dem 
Walschland  vor 


von  Schwaben  durch  einen  kaiser- 
t  des  rothen  Kaisers  Otto  prächti- 
uJedoch .  mit  dem  Schwerte 
,  densell 
eschirm 


Ein  heiteres  Bild 
Mutter  ihren  allzu 
Kaiser  führen  will,  aber  cw 
verklagt,  der  sie  als  Muttei 
Sohn  sie  zurückfordert. 

Ins  Geisterreich  spielt,  wie  ein  wegen  Schulden 
vom  Wirth  im  Miste  begrabener  Rittej:,  einem 
andern  Ritter,  der  seinen  Leichnam  und  se^#  Seele 
erlöst,  /um  Siege  verhilft,  dieser  ihm  sogar  ^ie 
dadurch  errungene  geliel>t{|  Braut  überlafsen,  und 
sein  Wort  halten  will:  — ^rs  edleittri "orbild  vieler 
ähnlicher  Geschichten. 

Es  folgen  VII.  VIII.  gÜiren^^Brschichten  von 
Königinnen,  dir  von  zurückgewiesene  Wollüstlingen 
des  Ehebruchs  angeklagt,  rasch  verurtheilt,  aber  wun- 
derbar gerettet  uuk unschuldig  erkannt  werden:  — 
die  schon  in  der^Rldensage  von  Siegfrieds  Mutter, 
wie  in  der  Legende  von  Siegfrieds  Genoveva,  und 
sonst  man  ig  faltig  wiederkehrende  Geschichte;  welche 
in  KCVH,  des  Ry^senkönig  Tochter  mit  der 
unnatürlichen  LieJ  les  Vaters  zu  ihr  verbunden  ist, 
wie  die  Königst  oj  W*  von  Frankreich,  Helena  u.  a. 

In  diese  Rem^^ehört  auch  die  Erzählung  LXVIII, 
von  der  Wette  zweier  Kaufmänner  über  die  Frauen- 
treue, wonach  die  schöne  Frau  des  einen  zu  Ver- 
dün  durch  die  Ränke  des  andern,  der  ein  Liebes- und 
Leibeszeichen  von  ihr  aufweiset,  des  Ehebruchs  schul- 
dig gehalten,  aber  durch  Aufdeckung  des  Betruges 
gerechtfertigt  wird.  —  Das  ist  auch  eine  manigfaltig 
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verbreitete  Geschichte,  hier  in  bürgerlicher  Einklei- 
dung, wie  sie  auch  in  Boccaccio's  Novelle  erscheint'; 
dagegen  sie  in  der  Altfranzosischen  Euryanthe,  die 
bei  uns  als  Oper  lebt,  wie  in  Shakfpeare's  Gymbeline 
in  älterer  (iestalt  auftritt,  welche  sie  auch  in  der 
Walisischen  Neugriechischen  Dichtung  bewahi  (. 

minder  in  ^^^Mj^intsciien,  Dänischen  und  Schwe- 
dischen \  olkso^c^c^^^^^^^ 

Dann  wJÄtofj^Nj^jge  Be^lH^^on  leichtfertigen 
und^tugendhaften  Frauen:  IX.  fflBfcyjerseits  nach 
Frucht  lüsternes  Ehepaar  wirdauf dem  Bul- 
d   einander  zugeführt,  und  kommt 
selber;  und  X.  eine  Französische 
KönigstochTel^die  einen  dankgekrönten  Ritter  ver- 
höhnt, weil  er  ihr  eine  halbe  Birne  ungeschält  ftietfl^*^ 
4fcf>t  diesen  in  Narrenverkleidung  lüstern  in  ihr  Bette, 
am  Vo^riflT  ihrer   Ehegemeinschaft.    Beidemal  ist 
i-  eiy^iltes  Weib  im  Spiele,  vor  welcher  ja 

fürchtet,  als  vor  seiner  Grofs- 
fträgt,  was  er  selber  nicht  wagt, 
agegen,  fast  zu  schmerzlich  ist,  XII.  wie  eine 
schöne  Frau ,  deren  unschöner  Mann  im  Turnir  e  i  u 
Auge  verliert,  und  sich  so  nicht  will  sehen  lafsen, 
sich  selber  mit  der  Scheere  ein  Auge  aussticht,  um 
ihm  gleich  zu  sein.' 

Vielfach  gesagt  und  gesungen  ist,  zumal  im  Wä^  * 
sehen,  wie  der  eifersüchtige  Mann  seiner  Frau  das 
ihj  gesandte  Herz  ihres  im  gelobten  Lande  gefalle- 
nen Ritters  zu  efsen  gibt,  so  dafs  sie,  mit  gebroche- 
nem Herzen  keiner  Speise  mehr  bedarf. 

Leidenschaftlich,  »fleischlich,  blutig,«  tödtlich 
waltet  so  die  Minne  in  einer  Reihe  von  Abenteuern. 

Tollkühn  rennt  ein  junger  Ritter  ohne  Panzer- 
hemde für  seine  Schöne,  eines  Bürgers  Weib,  in  den 
Zweikampf,  und  den  tödtlich  Verwundeten  heilt  sie, 
ihm  das  Eisen  aus   der  Wunde  ziehend    (wie  der 
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Minne  Speer  die  Wunde  die  er  schlägt,  zugleich  heilt) : 
aber  in  glühender  Umarmung  bricht  die  Wunde  wie- 
der auf,  und  verblutet  der  Mann  im  minneseligen 
Tode.  Die  Geliebte,  die  den  Leichnam  mit  starkem 
Arme  hinwegträgt,  opfert  bei  der  Todesfeier  in  der 
Kirche  all  ihr  Gewand,  und  zuletzL.sich  selbst  im 
brechenden  Herzen.  (XIII.) 

Geschichtlich  hefte^^^i^^WSlP^Tfittermäre  an 
Kaiser  F r i e d r ic^f^TIL )  (^a^y/ttitter  Friedrich 
von  Auch^prr*?  (LXV1II),  der  gegen  Röinteche 
Ritter  ebenso  turnirt,  auf  Forderung  der  ce^roteiv 
Gräfin,  die  ihn  abschrecken  will;  ein  Arzt  heljt  ihn, 
er  verblutet  sich  nicht,  und  die  Fron  muf-.TRrr  die 
ihm  verhcifsene  Minne,  am  PfingstfesWn  der  Kirche 
en  Mantel  opfern,  und  im  blutigen* WalTenhemde 


des  Ritters  dastehn,  angesichts  ihres  Mannes.  £flk 

Die  beiden  hier  fallen  gelafsenen  Todgzüge 
wahrt  XIV.  der  Schüler  von  P ariswjer -aj^^_^it 
eines  Andern  Weib,  sondern  ein  -  V> 
minnet,  und  nicht  an  der  Turnirw^HJ 
Aderlafse  verblutet. 

Wie  zwei  Königskind  er,  durch  die  See  getrennt, 
allnächtlich  zusammenkommen,  bis  die  Sturmflut  den 
kühnen  Schwimmer  verschlingt,  und  ihn  todt  der  Ge- 
liebten zum  Tode  wiedergibt,  —  diese  tief  im  Morgen- 
^nde  wieder  aufgetauchte  Hero-  und  Leander- 
Sage,  wird  manigfaltig  noch  bei  uns  gesungen,  nicht 
blofs  in  Niederland,  an  der  See,  sondern  auch  ho.ch 
im  Lande,  wo  Seen  und  Ströme  sind.    (XV.)  . 

Nicht  minder  weit  verbreitet  im  Morgen-  und 
Abendlande,  auch  in  Griechenland,  ist  XVI.  die  Ma- 
gelona -Dichtung:  wie  zwei  Gelieben,  durch  den  ein 
Kleinod  entführenden  Raubvogel  getrennt,  und  nach 
langen  Irrfahrten,  wieder  zusammengeführt  werden, — 
ist  hier  romantisch -ritterlich,  auch  von  zwei  Kö- 
Jiigskindern  Englands  und  Frankreichs,  erzählte 
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Ein  eigentümlich  Deutsches,  und  zwar  Rheinisches 
Gebilde  sind  XVII.  die  ritterlichen  Frauen,  die  in 
Abwesenheit  der  in  einer  Ueberrheinischen  Burg  bei- 
sammen wohnenden  Männer,  in  deren  Rüstung  und 
Namen  turniren,  und  unter  welchen  die  Jungfrau, 
die  als  Herzog  Walrabe  von  Limburg  den  Preis 
gewonnen,  von  diesem  mit  einem  tapfern  Ritter  aus- 
gestattet wird. 

Ebendorthin,  und  zugleich  auf  das  Morgenland, 
weiset  XIX.  das  gröfsere  Rittergedicht  von  dem  Ueber- 
heinischen  Grafen  Alpharius,  der  vorder  berühm- 
en  SchöujÄ^einer  Heidenkönigin  entbrannt,  mit 
s(.iiiriii  <  i,  i        ins  Morgenland  abenteuert,  bis  er  den 
Heidenkönijf^esichts  ihrer  im  Zweikampfe  besiegt, 
und  durch  andere  tapfere  Thaten  ihre  Minne  erringt, 
zwar  so,  dafs  sie  ihm  nur  ihre  eine  freie  Hälfte  ge- 
wahrt, und  er  zart  ritterlich  den  Obertheil  wählt,  sie 
jedoch,  weil  beide  Hälften  bald  in  üblen  Widerstreit 
geratheu,  auch  die  andere  Hälfte  hingibt;  worauf  er 
das  Ganze,  als  seine  eigene  Hälfte,  ihrem  Manne  ent- 
führt, und  daheim  die  heidnische  Schöne,  mit  goldgel- 
ben Haaren,  als  seine  Gattin  taufen  läfst.  —  Diese 
Dichtung,  welche  einerseits   zu   einem  weitläufigen 
Bittergedicht  »Witig  vom  Jordan«  ausgesponnen,  an- 
derseits den  Heldengedichten   von   Otnits  Brautfahrt 
und  Wolfdietrichs  Abenteuern  verwandt  ist,  scheint 
in  der  eigentümlichen  Minnetheilung  des  Leibes  nicht 
Germanisch,   vielmehr  Romanisch;   ebenso   wie  die 
nackte  Anschauung  ihres  jungfräulichen  Leibes,  welche 
Sigune  im  Titurel  ihrem  Tschonatulander  zur  ritter- 
lichen Begeisterung  gewährt. 

Merkwürdig  ist,  und  absichtlich  scheint  XIX.  das 
Gegenstück,  wie  die  Frau  des  tapfern  Ritters  von 
Nufsberg  an  der  Heidengranze  (der  Ostmark  Oester- 
reichs) von  einem  gefangenen  Heidenkönig  entführt 
wird. 


LVI 
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Mehr  als  zweideutig,  nämlich  eindeutig,  ist  XX. 
die  reizende  Schwäbin ,  die  einen  Ritter  für  sein  Ross, 
Windhunde,  Habicht  und  Gürtel,  ihren  Gürtel  löseu 
läfst,  ihrem  Manne  zum  Gewinn,  aber  deshalb  von  die- 
sem verlafsen,  ihn  in  Ritterkleidung  aufsucht,  der  nun 
dieselben  Kleinode  für  ihre  Mannesminne  erkaufen 
will.  —  Diese  Mitschuldigen  veirathen  die  Gränze 
Wälschlands,  wie  Strickers  Männeler-Gedicht  und 
Ulrichs  von  Lichtenstein  Frauenbuch:  obgleich  die 
Venus  mascula,  damals  auch  im  hohen  Norden,  an 
der  wüsten  'See,  auftaucht.  4 


minder  anstöfsige  Abenteuer  in  weiblichen  und  männ-  4fc 
liehen  Gruppen:  XXI.  wie  ein  Mägdlein  in  aller  Un- 
schuld ihre  Minne  einem  Ritter  für  ein  «gefangeries 
Hase  lein  verkauft,  und,  von  der  Mutter  gescholten, 
wieder  zurückkauft,  und  dennoch  seine  Hausfru  wird; 
XXII.  wie  eine  Nonne  ebenso  für  einen  Sperber 
ihre  Minne  hingibt,  und  von  der  Oberin  deshalb  ge- 
züchtigt, sie  zurücknimmt,  übe)  ärger  machend. 

Ein  junger  Mönch,  welchem  auf  einer  Amtsreise 
der  Abt  die  ihm  neuen  Mädchen  für  junge  Gänse 
ausgibt,  wird  von  einer  Maierstochter  des  Klosters 
handgreiflich  darüber  belehrt,  und  empfiehlt  diese 
Kost  allen  seinen  Klosterbrüdern.  (XXIII.) 

Ein  anderer  junger  Mönch,  der  über  das  gelesene 
Wort  »der  Minne  Band«  nachdenkt,  erfährt,  auch  auf 
einer  Klosterreise,  die  Bedeutung  davon  in  solcher 
Art,  dafs  er  sich  für  schwanger  hält,  und  einem 
hinter  ihm  aufspringenden  Haseii ,  als  seinem  Kindlein 
nachläuft.  (XXIV.) 

Allbekannt  ist  XXV.  die  Erzählung  von  dem 
Mägdlein,  die  gern  die  Nachtigall  hören  will,  und 
sie  sogar  fängt,  vornämlich  durch  Boccaccio's  Novelle. 


Band  II. 


Hieran   reihen    sich  mehre  v 


die,  jedoch 
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Sie  erklärt,  Lope  de  Vega's  Schauspiel:  No  son  todos 
ruiserwres;  und  auf  eine  ähnliche  Geschichte  bezieht 
sich  wol  der  Italienische  Spruch  eUa  prende  ü  cazzo 
per  ü  fisehio.  (XXVI.) 

Eine  Frau  die  »der  Minne  Buch«  gelesen,  und 
sich  von  einem  anfangs  schnöde  abgewiesenen  Schüler 
(Studenten)  gewinnen  läfst,  überfuhrt  ihren  Mann 
handgreiflich,  dafs  der  Augenschein  täuscht.  (XXVI.) 

Lustiger  ist  das  Abenteuer  XXVII,  welches  der 
pikanten  Gervantesischen  Novelle  vom  Fürwitzigen 
Neugierigen  zum  Grunde  liegt:  hier  aber  nimmt  es 
nicht  die  ernsthafte  Wendung,  sondern  ein  Ritter  der 
seinem  Knappen  die  Liebeswerbung  bei  seiner  Frau 
befohlen ,  wird  von  der  treuen  Gattin  und  ihren  Mäd- 
chen in  der  Knappenverkleidung  tüchtig  durchge- 
bläuet  und  gründlich  geheilt  — 

Es  folgt  eine  Reihe  meist  ländlicher  Schwänke 
aus  dem  Dorf-  und  Bauerleben,  worin  mitunter  auch 
die  Herren  ihre  Rolle  spielen.  Auch  fehlt  es  hier 
nicht  an  den  Ränken  des  bürgerlichen  Stadtlebens, 
zumal  bei  den  meist  hier  auftretenden  wohlhäbigen 
üppigen  Bewohnern  der  städtischen  Dörfer  Süddeutsch- 
lands, in  welchen  auch  Herr  Nithart  seine  Aben- 
teuer bestand. 

Die  Aechtung  des  Teufels  in  die  Hölle,  wel- 
che eine  Braut  höchst  eifrig  betreibt,  entspricht  dem 
rimettere  il  diavolo  nel  inferno  der  Alibech  bei  den 
frommen  Einsiedlern.  (XXVUI.) 

Eine  andre  Braut  läfst  den  allzu  zärtlich  sie 
schonenden  Bräutigam  durch  einen  weifsagenden 
Ho  hl  bäum  derben  Rath  geben.  (XXIX.) 

Eine  Frau  die  den  gebratenen  Hasen  welchen 
ihr  Mann  erjagt  hat,  selber  gegefsen ,  verscheucht  den 
darauf  geladenen  Gast  durch  vorgespiegelte  Todes- 
gefahr, und  jägt  ihren  Mann  hinterdrein.  (XXX.) 

Auf  ähnliche  Weise  täuscht  eine  Frau  ihren  Manu, 
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der  zufällig  mit  einem  Hahn  einen  Reiher  gefangen 
hat.  Es  folgt  dann  aber,  als  der  Mann  sich  rächen 
will,  die  schon  aus  dem  Altindischen  Fabelbuche  be- 
kannte List,  indem  die  Frau  ihre  Gevatterin,  die  mit- 
gegefsen  hat,  beredet,  ihre  Stelle  im  Ehebette  einzu- 
nehmen, und  am  Morgen  ungebläuet  und  ungescho- 
ren, den  Mann  abermals  bethört  (vgl.  XL1II),  dessen 
Hahn- Reiher  noch  den  in  der  alten  Erzählung  wirk- 
lichen Hahnreih  verräth.  (XXXI.) 

Wie  ein  Mann  seine  tödtlich  verhafste  Frau,  nach- 
dem sie  scheinbar  gestorben  und  begraben  ist,  als 
eine  Fremde  so  heftig  liebt,  dafs  er  nimmer  von 
ihr  scheiden  will ,  ist  »Ehestand,  Tod  und  Hoch- 
zeit« im  ähnlichen  Sinne,  nur  von  männlicher  Seite, 
wie  Jean  Pauls  so  benannter  bester  Roman,  der  Armen- 
advokat Siebenkäs.  (XXXU.) 

Einen  Mann  der  die  Ehe  nach  seinem  Tode  noch 
gehalten  verlangt,  beschwichtigt  die  Frau  damit,  dafs 
sie  fordert,  sie  beide  sollen  sich  mit  ihrer  Habe  so- 
gleich in  Klöster  begeben.  (XXXIU.) 

Ein  andrer  Mann  der  auf  der  Stelle  von  seinem 
Weibe  sich  scheiden  will,  wird  von  dieser  so  einge- 
trieben, dafs  er  froh  ist,  sie  zu  behalten.  (XXXIV,) 

Noch  ein  andrer  Mann,  der  neben  seiner  Ehe- 
frau zwei  Rulerinnen  hat,  soll  seiner  Frau  von  einer 
Reise  für  einen  Heller  Witz  mitbringen,  erhält  ihn 
von  einem  Greise  in  Ypern,  und  findet  ihn  bewährt, 
indem  er,  als  verstellter  Rettier  heimkommend,  von 
den  Rulerinnen  schnöde  weggewiesen,  von  der  Ehe- 
frau liebevoll  aufgenommen  wird.  (XXXV.) 

Uebernaiv  ist  XXXVI.  das  warme  Almosen,  wo- 
mit die  Frau  eines  geizigen  Mannes,  in  Ermangelung 
alles  Andern,  einen  Rettier  erfreut. 

Ein  bedeutsames  Gepräge  tragen  XXX VU.  die 
drei  Wünsche,  welche  Gott  durch  einen  Engel 
einem  Ehepaare  gewährt,  das  sich  über  seine  unver- 


Digitized  by  Google 


IV.   Wrbrrftyt  Ziffer  Sammlung.  Lix 


diente  Armut  beklagt,  aber  durch  die  unsinnigen 
Wünsche,  welche  sich  aufheben  und  nichts  verändern, 
seine  Schuld  bezeugt. 

Märchenhaft  ist  auch  XXX VIII,  wie  ein  Mann, 
der  sein  Weib  als  das  Thier  mit  vier  Füfsen  und 
doppeltem  Rücken  gesehen  hat,  sich  von  ihr,  mit 
Hülfe  einer  Kupplerin,  einreden  läfst,  es  sei  nur 
Wirkung  des  genofsenen  Kerbelkrautes,  das  Al- 
les doppelt  sehen  mache. 

Die  Keckheit  der  treulosen  Weiber,  die  ihren  sie 
überraschenden  Männern  geradezu  gestehn,  dafs  sie 
ihre  Liebhaber  bei  sich  verborgen  halten,  XXXIX. 
die  eine  unter  dem  Bette,  XJL1.  die  andre  unterm 
Zuber,  kömmt  sogar  im  Morgenländischen  Harem 
vor,  in  1001  Nacht,  wo  der  Sultan  auf  dem  Kasten 
des  darin  versteckten  ßulers  sitzt  und  aufgefordert 
wird,  ihn  aufzuschliefsen,  und  sich  auch  damit  äffen  läfst. 

Das  Anzünden  des  Hauses  dabei,  um  die  Auf- 
merksamkeit abzulenken ,  in  unserer  zweiten  Erzäh- 
lung, ist  in  der  folgenden  XLII.  das  Mittel,  wodurch 
eine  treue  Magd  ihre  Herrin  vor  der  Entdeckung 
in  den  Armen  eines  Schreibers  bewahrt. 

Die  Schwänke  XL.  XLÜI,  wie  der  Mann  seinem 
Vieh,  Gaifs  oder  Esel  nachlaufen  mufs,  während  der 
Liebhaber  sich  mit  der  Frau  vergnügt,  ist,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Faden  an  der  Fufszehe,  auch  durch 
Boccaccio's  Novelle  bekannt,  dem  die  ältere  Erzählung 
welche  Herrand  von  Wildonie  von  Ulrich  von  Lichten- 
stein aus  Friaul  vernommen  hat,  auch  örtlich  näher 
steht  Der  Beschlufs  dieses  Abenteuers  mit  dem  Un- 
schuldsbeweise der  treulosen  Frau,  wiederholt  obge- 
dachte  (zn  XXXI)  List  des  Indischen  Fabelbuchs. 

In  XLIV.  der  Beichte  gegenseitiger  Untreue 
absolvirt  das  Weib  den  Mann  mit  dem  Besen. 

Noch  weit  ärger  ist  XLV.  das  treulose  Weib  die 
mit  ihrem  Bulpfadeu  ihrem  einfältigen  Mann  einbildet, 
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er  seitodt,  und  ihn  lebendig  begräbt.  —  Eine  manig- 
faltig  in  Romanischen  Novellen  wiederkehrende  Er- 
zählung. 

Dagegen  mufs  XL  VI.  ein  andres  Weib  ihre  Treue 
durch  das  Gottesurtheil  des  glühenden  Eisens  be- 
währen, und  bleibt  nicht  so  unverletzt,  wie  Tristans 
Isolde  in  derselben  Keuschheitsprobe. 

Einen  vorgeblich  durch  inbrünstigen  Schneege- 
nufs  der  Frau  erzeugten  Bastard  läfst  der  Mann  eben- 
so wieder  an  der  Sonne  zu  Wafser  werden :  was  schon 
im  10.  Jahrhundert  Lateinisch  gedichtet  ward.  (XL VII.) 

Nicht  minder  alt  und  vielverbreitet  sind  die  beiden 
Erzählungen  von  undankbaren  Kindern. 

Die  eine  XLIX.  von  den  drei  Töchtern  und  ihren 
Männern,  ist  das  härtere  Vorbild  zum  König  Lear  und 
seinen  drei  Töchtern,  darunter  doch  eine  gute;  hin- 
gegen nicht  so  tragisch,  durch  das  gemächliche  Ende 
des  Vaters.  Sein  Vermächtnis  des  Schlägels  mit  der 
Warnung  in  der  leeren  Schatzkiste  lebt  noch  in  dem 
bedeutsamen  Spruche  »wer  seinen  Kindern«  u.  s.  w.  und 
die  Keule  dazu  hängt  wol  noch  an  manchem  Stadt- 
thore,  ohne  dafs  ich  sie  noch  auf  den  heidnischen 
Thorsdienst  zurück  beziehen  möchte. 

Den  von  der  bösen  Schwiegertochter  der  Kälte 
blofsgegebenen  Vater  versöhnt  der  Enkel  durch  den 
kindlich  herben  Spruch,  dafs  er  die  Hälfte  der  für 
den  Grofsvater  erbetenen  Decke  für  den  Vater  be- 
wahren wolle.   (XLVIII.)  — 

Band  III. 

Erheiternd  folgt  L.  der  Schwank,  wie  ein  Wirth 
das  Martins  fest  so  überm  äfsig  begeht,  dafs  ein 
Dieb  ihm  als  St.  Martin  erscheint  und  ihm  das  Rind- 
vieh wegtreibt. 

Noch  lustiger  wäre  der  schon  im  Griechisch-Rö mi- 
schen Alterthum  lebende  Schwank,  der  hier  LI.  von 


Digitized  by  Google 


IV.    Heberet  Utffft  Sammlung.  lxi 

Wienern  erzählt  wird,  wie  sie  auf  dem  luftigen 
Söller  eines  Weinhauses  sich  einbilden,  im  Schifte  auf 
der  Meerfahrt  zum  gelobten  Lande  zu  sein,  wenn 
die  Trunkenbolde  in  dem  mit  der  Weinflut  wach- 
senden Sturme  niclit  durch  Ueberbordwerfen  der 
betrunken  Liegenden  so  halsbrechenden  Unfug  an- 
richteten. 

Der  Weltheilige  zeigt,  wie  ein  Söffling  in  An- 
wandlung von  Frömmigkeit  als  Einsiedler  im  Walde 
den  Heiligen  spielt  und  den  leichtgläubigen  Weiblein 
aus  dem  dargebrachten  Weinbecher  weifsagt,  bald 
aber  den  Credit  verliert,  so  dafs  die  Spenden  aus- 
bleiben, und  er  zur  Weinstube  heimkehrt.  (HI.) 

Das  Märchen  von  dem  weifsen  Rosendorn, 
dessen  Berührung  das  Wunder  der  bijoux  indücrets 
hervorruft,  und  eine  noch  wundersamere,  von  der 
Schönen  sich  trennende  und  wieder  mit  ihr  sich  ver- 
söhnende Persönlichkeit  zu  Wege  bringt,  ist  nur 
sub  rosa  zu  erzählen.  (LIH.) 

Das  vordem  noch  in  Süddeutschland  umgehende 
Gespenst  Berchta,  in  der Berchtnacht  vom  Vater  ge- 
warnte Kind  verräth,  den  Geist  in  der  Gestalt  des 
schwarzen  Pfaffen  auf  seiner  Mutter  schon  gesehen  zu 
haben.  (LIV.) 

Jrregang  und  Girregar  heifsen  die  Gespen- 
ster, wodurch  zwei  muntere  Gesellen  mit  der  jungen 
Frau  und  Tochter  eines  alten  Mannes,  nach  einer 
Nacht  voll  Irrungen  durch  eine  versetzte  Wiege, 
den  Mann  vollends  bethören:  —  die  von  Boccaccio, 
Chaucer,  und  sonst  bis  in  die  neuste  Zeit  mit  Vorliebe 
variirte  und  weiter  ausgeführte  Erzählung.  (LV.) 

Den  Minnedurst  stillt  eine  Braut  durch  ihren 
Geliebten,  während  der  trunkene  Bräutigam  aus  dem 
Bette  ihr  zuruft,  sich  am  Eimer  satt  zu  trinken.  (LVII.) 

Das  Rädlein  heifst  ein  Schwank,  darin  ein 
Schreiber  durch  ähnliche  Malerei,  wie  der  Reisende 
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Thümmel  bei  dem  bekreuzten  Klärchen  ausführte,  die 
volle  Gunst  der  schönen  Kellnerin  gewinnt.  (LVIIL) 

Zwei  Blofsstellungen  andrer  Art  sind:  LIX.  wie 
einem  armen  Ritter  durch  seinen  überdienstfertigen 
Wirth  in  Gegenwart  der  Frauen  am  heifsen  Ramin, 
der  Rock  abgezogen  wird,  und  er  ohne  Unterkleid 
dasteht;  und  LX.  wje  ein  Bote,  in  die  Bads  tu  be 
eines  Ritters  gewiesen,  sich  schnell  zu  baden  gedenkt, 
aber  nackt  in  das  Frauenzimmer  tritt. 

Die  Gewandtheit,  womit  ein  Knecht  die  köst- 
liche Zurichtung  der  Hausfrau  für  den  bulerischen 
Pfaffen,  während  sie  den  Mann  auf  den  Holzweg  schickt, 
sich  und  dem  Herrn  auftischen  läfst,  und  den  Pfaffen 
züchtigt,  —  ist  vielfältig  alt  und  neu  dargestellt 
und  geht  noch  singend  und  klingend  über  unsere  Bret- 
ter. (LXI.) 

Die  alte  Morgenländische  Erzählung  von  den  drei 
Buckligen  zu  Bagdad  is^  unchristlich  genug,  auf  LXH. 
drei  Mönche  zu  Kolmar  tibertragen,  welche  um 
eine  schöne  Frau  in  der  Beichte  bulen,  und  die  der 
gewinnsüchtige  Ehemann  nach  einander  hereinlockt, 
umbringt,  und  sie  dann  wegtragen  läfst,  als  denselben 
noch  einmal,  und  noch  einmal. 

In  andrer  Art  ist  die  Altpersische  Sage  von  der 
schönen,  durch  ihre  Räthsel  tödtenden  oder  zu  ge- 
winnenden Turandot,  dadurch  parodirt,  dafs  LXIII. 
ein  unflätiger  Gesell  mit  unsauberen  Worten  und 
Werken  ihre  Weisheit  besiegt,  wie  Morolf  den  Salomon, 

Der  Jungherr  und  der  treue  Heinrich 
ist  das  längste  und  eins  der  anmuthigsten  der  Ge- 
sa mm  taben  teuer.  Der  junge,  im  ritterlichen  Leben 
seine  Habe  und  Gut  verthuende  Herr,  der  end- 
lich die  zum  Kampfpreise  gesetzte  schöne  Königs- 
tochter von  Gypern  zu  gewinnen  auszieht;  seine 
unverwüstliche  Freigebigkeit  gegen  einen  tückischen, 
mehrmals  von  ihm  besiegten  Ritter;  daneben  Bein 
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treuer  sorglicher  Knappe  Heinrich;  die  Zuversicht  unÄ 
Tapferkeit  des  Herrn  in  den  abenteuerlichsten  Auf- 
zügen und  sorglosen  Festen  *,  die  heimliche  Minne  der 
Königstochter,  vermittelt  durch  liebliche  Feerei  und 
Verwandlungen  in  ein  Vögelein  —  das  alles  gibt  eins 
der  anziehendsten  und  eigentümlichsten  Gebilde  in 
dieser  Reihe.  Die  weniger  gebildete  Gestalt,  Sprache 
und  Reim  nähern  es,  wie  der  Inhalt,  auch  mehr  dem 
Volksmärchen.  (LXIV.) 

Das  noch  gangbare  Märe  LXV.  von  dem  aus 
Norwegen  zum  Geschenke  gesandten  Wafserbären, 
und  dessen  siegreicher  Kampf  mit  einem  Schrätel, 
oder  bösen  Hausgeist,  in  der  durch  diesen  verödeten 
Herberge,  ist  ein  gespenstig-  nordisches  Gegenbüd  zum 
vorigen,  und  geht  dort,  wie  bei  uns,  noch  in  der  Sage  um. 

In  die  volle  Härte  der  Wirklichkeit  zurück  führ^ 
LXVI.  Helmbrecht,  des  Maiers  Helmbrecht  Sohn, 
der,  daheim  üppig  verzogen,  im  Dienst  eines  Raub- 
ritters vollends  verwildert,  bei  seinem  Besuche  zu 
Hause  den  Vornehme» spielt,  Latein,  Sächsisch,  Win- 
disch und  Romanisch  spricht,  sich  für  einen  ritterlichen 
Bastard  erklärt,  und  seine  alsbald  von  ihm  angesteckte 
Schwester  mit  einem  seiner  Raubgeseilen  verlobt. 
Grausend  ist,  wie  beim  Henkersmahle  der  Grfiuelhoch- 
zeit  von  dem  Raube  der  Gemifshandelten  und  Ermor- 
deten, die  Spiefsgesellen,  die  sämmtiich  wüste  Namen 
führen,  als  Läni merschlind,  Wolfsdarm,  Hollensack, 
Schauder  überläuft  vor  der  Ankunft  der  Gerichts« 
schergen,  so  daf«  sie  widerstandlos  ergriffen  und  hin- 
gerichtet werden.  Und  entsetzlich  ist,  wie  an  Helm- 
brecht der  ihm  verkündete  Traum  des  Vaters  erfüllt 
wird,  der  ihn  hoch  in  den  Lüften  und  zwei  Vögel 
auf  seinen  Schultern  sein  Haar  strälen  sah:  mit  aus- 
gestochenen Augen,  Armstummel  und  Stelzfufs,  wird 
er,  aus  dem  Vaterhause  gestofsen,  im  Walde  von 
Holzhauern,  die  sämmtiich  an  ihm  Mord,  Nothzucht, 
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Raub  zu  rächen  haben,  zerschlagen  und  hoch  an  einen 
Baum  gehenkt,  den  Haben  zum  Haube,  die  keine 
Augen  mehr  an  ihm  auszuhacken  finden.  — 

Aus  solchem  Wechselspiele  der  Geschichte  und 
Sage,  der  Dichtung  und  des  Lebens  bilden  drei  be- 
deutsame, zum  Theil  allegorische  Stücke  den  Ueber- 
gang  zu  den  geistlichen,  Christlichen  Dichtungen: 

Der  böse  Richter,  der,  mit  dem  Teufel  den 
Markt  durchwandernd,  bei  dem  mehrfältigen  Aus- 
rufe des  Teufelholens,  ihn  auffordert,  das  ihm  damit 
Uebergebene  zu  nehmen,  wird,  auf  den  Fluch  einer 
von  ihm  beraubten  Witwe,  die  es  ernstlich  meint, 
selber  sogleich  geholt.  (LXIX.) 

Frau  Welt  erscheint  dem  Dichter  des  Wigalois, 
Wirnt  von  Gravenberg,  schön  und  reizend  von  vorn, 
aber  scheufslich  von  hinten,  voll  Schlangen  und  Ge- 
würm der  Verwesung.  —  Der  Vorläufer  des  damals 
noch  nicht  aufgeführten  Todtentanzes.  (LXX.) 

Dem  hochmüthigen  König  im  Bade,  dessen 
Kleider  und  Gestalt  ein  Engel  des  Königs  der 
Könige  annimmt,  sodafs  den  nackten  König  selbst 
die  Gattin  nicht  erkennt,  bis  der  Engel  sich  offenbart, 
wird  die  demüthige  Gleichheit  aller  Menschenkinder 
eingeschärft.  (LXXI.) 

Hieher  gehört  auch  G.  der  milde  Sultan  Saladin, 
der,  beim  Lebensende  zweifelnd,  welcher  Gott  der 
wahre  sei,  seinen  unschätzbaren  Sapphirtisch  in  drei 
gleiche  Theile  schneiden  läfst,  und  dem  Gotte  der 
Heiden  (Mahomed),  der  Juden  und  der  Christen  jedem 
sein  Theil  gibt:  det  mächtigste  möge  seiner  Seele 
helfen.  —  Leicht  erkennt  man  hier,  nur  etwas  anders 
gewendet,  die  alte,  wol  Morgenländische  Dichtung, 
welche  zunächst  aus  Boccaccio's  Decamerone  in  Les- 
sings  Nathan  übergegangen  ist.  Der  alte  Christliche 
Dichter  läfst  es  jedoch  nicht  zweifelhaft,  welcher  Gott 
der  wahre  sei. 
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Und  so  folgt  nun  aus  dem  großen  Reichthum  an 
Wundern  der  Mutter  Gottes  ein  Aushub  vornämlich 
volksmäTsiger  und  märchenhafter,  in  der  Darstellung 
vorzüglicher,  und  schöne  bedeutsame  Bilder  darbie- 
tender Legenden. 

Eine  durch  Misshandlung  des  Mannes  verzwei- 
felnde Ehefrau  bewahrt  Maria  im  lichtgrauen 
Kleide  vor  dem  Selbstmorde  im  Gartenteiche,  und 
verweist  sie  an  das  Marterbild  ihres  Sohnes,  so  dafs 
der  Mann  durch  die  freudig  duldende  Liebe  der  Frau 
besiegt  wird.  (LXXII.) 

Ein  Ritter  ehrt  eine  ihm  hingegebene  Jungfrau,  als  er 
ihren  Namen  der  Heiligen  Jungfrau  vernimmt  (LXXIJI.) 

Für  einen  in  Andacht  vor  ihrem  Bilde  versunke- 
nen Ritter  turnirt  Maria  selber  in  seiner  Gestalt 
und  erringt  ihm  den  Preis.  (LXX1V.) 

Eine  Mutter,  deren  Sohn  gefangen  ist.  nimmt 
der  Mutter  Gottes  das  Christkind,  bis  sie  den  Sohn 
*   befreit.  (LXXV.) 

Einem  Maler,  den  der  Teufel,  weil  er  ihn  so 
scheufslich  malt,  vom  Gerüste  stürzen  will,  streckt 
Maria,  die  er  desto  schöner  malt,  die  Hand  aus  dem 
Bilde  zur  Hülfe.  (LXXVI.) 

Allzu  weltlichen  Mönchen  erscheint  ein  durch  den 
Klosterhof  fahrendes  Teufelsschiff  mit  dem  Propst 
von  St.  Gallen,  und  hätte  sie  mitgenommen,  wenn 
sie  nicht  Maria  angerufen  hätten.  (LXXVU.) 

Einen  frommen  Pfarrer,  der  nur  die  Marien- 
mefse  singen  kann  und  immer  singt,  und  deshalb 
vom  Bischof  abgesetzt  wird,  mufs  auf  Maria's  drohende 
Erscheinung  und  Befehl  der  Bischof  wieder  ehrenvoll 
einsetzen.  (LXX1X.) 

Ein  Schüler,  der  wegen  einer  Kirchweihe  sein 
tägliches  Ave  vergefsen  hat,  erblickt  im  Walde  auf 
einem  Baumstamm  ein  wunderschönes  Marienbild, 
betet,  bekränzt  und  umhüllt  es  mit  seinem  Hemde.  Dem 
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Heimkehrenden  ruft  das  Bild  nach,  er  solle  sich  mor- 
gen zum  Priester  weihen  lafsen.  Der  ihn  abweisende 
Bischof  wird  durch  Marias  Erscheinung  zurecht  ge- 
wiesen, und  der  junge  .  Priester  singt  ungelehrt  die 
Marienmefse  und  das  ganze  Amt,  wobei  Maria  mit 
himmlischem  Gefolge  erscheint,  den  frischen  Kranz  des 
Schülers  in  der  Hand:  der  Priester  aber  steht  todt 
am  Altare.  (LXXX.) 

Ein  andrer  junger  Marienverehrer  will  an  seinem 
Hochzeittage  das  vergefsene  Gebet  in  der  Kirche  nach- 
holen, wird  jedoch  von  seiner  Himmelsbraut  zornig 
an  seine  Treue  gemahnt,  so  dafs  er  im  Kloster  als 
.    Mönch  bleibt.  (LXXXI.) 

In  Rom  bereden  sich  zwölf  Schüler,  wer  am  Sonn- 
tage, wo  sie  »von  hübschen  Dingen  sagen  und  sin- 
gen,« das  geringste  Minnekleinod  aufzeige,  solle  die 
Andern  bewirthen.  Der  arme  Thomas,  der  nur 
Marien  minnet,  erhält  auf  sein  Gebet  von  ihr  ein  Büchs- 
lein, welches  den  Preis  gewinnt,  und  aus  dem  er 
ein  vollständiges  kostbares  Mefsgewand  hervorzieht, 
welches  feierlich  in  der  Stadt  umgetragen,  und  darin 
der  Glückselige  dann  vom  Papste  zum  Bischof  von 
Kandelberg  (Canterbury)  geweihet  wird.  (LXXX  VII») 

Ein  Klosterglöckner,  der  nachts  gewöhnlich 
zu  den  Leuten  umherlief,  doch  nie  das  Ave  Maria 
vergafs,  fiel  vom  Steg  und  ertrank:  die  Teufel  fahren 
sogleich  auf  die  arme  Seele  los,  aber  Maria  bewegt 
den  höchsten  Richter,  die  Seele  zum  Leibe  zurück- 
kehren zu  lafsen,  und  so  wird  der  Glöckner  gebefsert 
und  selig.  (LXXXV.) 

Einer  armen  Seele,  die  auf  der  Sündenwaage 
in  der  Hand  des  Erzengels  Michael)  die  Teufel  hinab 
zu  ziehen  streben,  hält  Maria  s  Finger  die  Schale  em- 
por, so  dafs  die  aufgehäufte  Sündenlast  weit  über- 
wogen wird.  (LXXXII.) 

Ein  Raubritter,  der  aber  nie  des  Marienge- 
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betes  vergafs,  wird  von  einem  beraubten  frommen 
Mönche  zur  Bufse  ermahnt,  sammt  seinem  Gesinde, 
unter  welchem  jedoch  der  Kämmerer  erst  gezwungen 
erscheint,  und  sich  als  einen  Teufel  entdeckt,  der 
auf  Satans  Geheifs  schon  14  Jahre  den  Ritter  in  sei- 
ner Sünde  bestärkte,  um  ihn  ganz  zu  verderben,  nun 
aber  durch  Beschwörung  verschwindet.  (LXXXVI.) 

Der  Teufel  verschafft  einem  verschwenderi- 
schen Ritter  Geld,  damit  er  ihm  seine  fromme  Haus- 
frau bringe:  anstatt  dieser,  die  in  einer  Kapelle  zu 
Maria  betet,  steigt  Maria  in  deren  Gestalt  zu  Rosse: 
der  Teufel  erkennt  sogleich  die  Himmelskönigin,  und 
entweicht.  (LXXV1II.) 

Ein  andrer  verschwenderischer  Ritter,  der  für 
des  Teufels  Gold  Leib,  Seele  und  Gott  absagte,  je- 
doch von  Marien  nicht  lafsen  wollte,  entschläft, 
nach  schwerer  Strafe  und  Verlust  von  Burg,  Weib 
und  Kind,  im  Gebete  vor  Maria's  Bild:  da  steht  die 
Mutter  Gottes  auf,  setzt  ihr  Kind  vom  Schoofs  auf 
den  Thron,  und  erbittet  knieend  Gnade  für  den  ar- 
men Sünder.  (LXXXIIL) 

Ein  Spieler  verlor  so  viel,  dafs  er  auf  einem 
Kreuzwege  sich  dem  Teufel  ergab  und  ihm  mit 
seinem  Blute  Leib  und  Seele  verschrieb,  die  ihm  ver- 
fallen sollten,  6obald  er  als  Papst  in  Jerusalem  Mefse 
läse.  Der  Teufel  dreht  ihm  nun  die  Würfel,  und 
macht  ihn  endlich  zum  Papst:  da  soll  er  in  Jerusa- 
lem Mefse  lesen,  nämlich  in  einer  also  genannten 
Kirche  (S.  Croce  in  Germalemme)  y  und  erkennt  nun 
den  Teufelstrug,  bereuet,  und  beichtet  in  dieser  Kirche 
Alles,  und  läfst  sich  alle  Glieder  abhauen,  womit  er 
Gott  gelästert  hat,  und  welche  die  Teufel  sogleich 
holen.  (XCIV  ^  Anhang  4.) 

Bekannter,  auch  durch  ein  Altfranzösisches  geist- 
liches Schauspiel,  und  der  Faustsage  zunächst  ver- 
wandt, ist,  wie  der  Mönch  Theophilus,  durch  einen 
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Juden  belehrt,  sich  dem  Teufel  durch  Brief  und  Sie- 
gel verschreibt,  um  sein  Amt  als  Statthalter  des  Bi- 
schofs zu  behalten,  dann  aber  durch  Reue  und  An- 
rufung Marians  bewirkt,  dafs  diese  den  Teufel  zwingt, 
den  Brief  zurück  zu  geben.  (LXXXIV.) 

Ein  Ritter  der  in  das  Graue  Kloster  Citeaux  trat, 
lernte  nur  die  beiden  Wörter  Ave  Maria,  und  ward 
deshalb  von  den  Mönchen  missachtet:  aber  auf  seinem 
Grabe  wuchs  eine  hohe  Lilie,  deren  Blätter  diese 
Wörter  in  Goldschrift  trugen;  und  als  man  nachgrub, 
fand  man  die  Wurzel  in  seinem  Munde.  (LXXXVI1I.) 

Ein  Weltkind  wand  jedoch  täglich  der  Heiligen 
Jungfrau  einen  Kranz  von  Rosen  oder  anderen 
Blumen  und  kränzte  damit  ihr  Bild.  Er  ward  Grauer 
Bruder,  wollte  aber  wieder  aus  dem  Orden  treten, 
weil  Singen  und  Lesen  ihn  am  Blumenlesen  hinderte, 
bis  eiu  alter  Mönch  ihm  dafür  50  (und  50)  Ave's  empfahl. 
So  ward  er  Prior,  und  ritt  einst  in  der  Mai- 
wonne durch  den  Wald,  und  begann,  nach  dem  Ge- 
bet, auch  wieder  einen  Kranz  zu  winden:  da  sehen 
drei  Räuber,  die  ihm  nachstellen,  wie  eine  wunder- 
schöne hohe  Frau  neben  ihm  geht,  stäts  frische  Rosen 
von  seinem  Munde  nimmt,  sie  zum  Kranze  füget  und 
sich  aufsetzt.  So  betete  der  fromme  Mann  den 
Rosenkranz  Maria's,  und  die  Räuber  wurden  durch 
diese  Erscheinung  der  Himmelskönigin  ihre  Diener. 
(LXXXIX.) 

Endlich,  XC:  Bruder  Felix  wandelte  morgens 
durchs  Gefilde,  lesend,  sinnend  und  zweifelnd  über 
die  himmlische  Freude  ohne  Leid  und  Ende.  Da 

■ 

sandte  Gott  ein  Vögelein  (seinen  Engel),  das  mit 
englischem  Gesänge  ihn  so  beseligte,  dafs  er  es  fan- 
gen wollte ,  und  immer  weiter  und  weiter  verlockt 
ward,  bis  es  entschwand,  und  er  die  Morgenglocke 
hörte.  Als  er  ins  Kloster  zurückkam ,  wollte  niemand 
ihn  erkennen,  bis  der  Abt  durch  einen  Mönch  der 
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über  100  Jahr  im  Kloster  war,  und  aus  Urkunden 
ermittelte,  dafs  gerade  vor  100  Jahren  ein  Mönch 
Felix  sich  verloren  hatte,  dessen  Name,  der  Glück- 
selige, so  wunderbar  an  ihm  wahr  geworden  ist. — 

Damit  schliefst  sich  der  Kreis  und  Kranz  dieser 
Gesammtabenteuer  des  Menschengeschlechts,  und  es 
ist  durch  Ave  wieder  in  das  zeitlose  irdische  Para- 
dies heimgekehrt,  mit  dessen  Verlust  durch  Eva  es 
begonnen  hat. 


V.   Geschichte  der  einzelnen  Erzählungen. 

Erster  Band. 

1.    Adam  und  Eva. 

Von  diesem  Gedichte  der  Heidelberger  grofsen 
Sammlung  (Quellen Verzeichnis  Nr.  1)  und  einer  wol 
etwas  älteren  Wiener  Handschrift  (ebenda  3)  steht 
auch  ein  Bruchstück  in  einer  älteren  Wiener  Hand- 
schrift (Nachtrag  1:  sollte  auch  im  Quellenverzeichnis 
vor  32  aufgeführt  sein).  Eben  dieses  Gedicht  ohne 
Zweifel  war  dem  Grafen  Hugo  von  Montfort  und  Bre- 
genz  bekannt,  der  in  seinem  handschriftlichen  Lieder- 
buche um  1400  1  darauf  anspielt,  Nr.  32:  Ich  ruff 
dich  an  als  Adam  tatt  Er  stund  gen  dir  in  busse.  Dafs 
die  aus  der  Neresheimer  Handschrift  einer  »Historien- 
bibel« im  Nachtrag  I  wiederholte  Erzählung  wirklich 
nur  eine  prosaische  Auflösung  des  Gedichtes  ist,  be- 
zeugen die  stehn  gebliebenen  Keime  und  Versglieder, 
zwar  zerstreut  und  erweitert  Als  nächste  Quelle  des 
Gedichts  möchte  sich  die  Lateinische  Prosa  er- 
geben, welche  ich  in  einer  Wiener  Handschrift  (Quel- 
lenverzeichniss  88)  nachgewiesen  habe. 

1  Vgl.  Grundrifs  497  Germania  VII,  337. 
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Die  Höhere  Quelle  aber  kann  ich,  wie  schon  der 
Inhalt  vennathen  liefs,  wirklich  in  einer  Tainindi- 
schen Bibelerzählang  aufzeigen,  die  kürzlich  so  lautet: 
Nach  dem  Apfelbifse  fastete  Adam  130  Jahre;  eben  so 
lange  lebte  er  getrennt  von  Eva;  nach  gleichem  Zeit- 
räume legte  er  einen  Feigengürtel  an,  und  trat  end- 
lich in  den  Ganges  bis  an  den  Hals,  und  verharrte 
so  darin  sieben  Tage  lang  im  Gebete  zu  Gott  um 
Vergebung  seiner  Sünden.  1  Nach  andrer  kabbali- 
stischer Sage  hülste  Adam  im  Gihon,  bis  sein  Leib 
schimmelig  ward,  worauf  Gott  ihn  durch  den  Engel 
Raziel  erlöste  und  heilte.* 

Die  wenigen  Züge  lafsen  die  Uebereinstimmung 
nicht  verkennen,  selbst  in  der  Abweichung  der  Namen 
(des  Ganges  und  Gihon  für  den  Tigris)  und  der  Zah- 
len (sieben  Jahre  läfst  die  Lateinische  Erzählung  den 
Aufenthalt  im  Paradiese  währen).  Die  dreifsig  Kin- 
derpaare des  Gedichtes  sind  wol  nur  ein  Auswuchs 
der  drei,  Kain,  Abel  und  Seth,  denen  auch  Zwillings- 
schwestern beigefügt  werden.  3  Kain,  durch  Michaels 
und  zwölf  Engel  Hülfe  kaum  geboren,  holt  der  Weh- 
mutter sogleich  ein  Heilkraut  aus  dem  Paradiese.  Be- 
deutsamer erhält  der  fromme  Knabe  Seth,  als  Adam 
erkrankt,  vom  Engel  des  Paradieses  einen  Zweig  des 
Lebensbaums,  der  (auf  Adams  Grab  gepflanzt)  zu  dem 
Baume  erwuchs,  aus  welchem  das  Kreuz  Christi  ge- 
zimmert wurde:  wie  Salomon  und  die  Sibylle  schon 
weifsagten. 4 

1  J.  A.  Fabricii  cod.  pseudepigraph.  vei.  tcstam.  t.  I 
{Hamb.  1722),  p.  21.  48.  /.  II.  p.  21,  aus  J.  G.  Rabner, 
mmoenitat.  hist.  philol.  {Lips.  1695),  p.  340.  Vgl.  J.  F.  Mayeri 
dift.  de  Adami  poenitentia.  VFittenb.  1685  1710.  J.  Gregorii 
observatt.  sacr.  c.  25. 

3  Fabric.  /.  c.  1 ,  19. 

a  Fabric.  I.  c.  II,  44. 

*  Grundrifo  460.  512.  «riefe  in  die  Heimat  Bd.  I  (1818). 
S.  205:  Auszug  des  Altdeutschen  Sibyllen -Gedichts  in  einer 
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Dafs  in  Adams  Klage,  wie  das  Gedicht  sich 
selber  benennt,  alle  Geschöpfe  mit  einstimmen,  erin- 
nert an  die  ebenso  allgemeine  Klage,  durch  welche 
die  Nordische  Göttersage  ßalders  Tod  beweinen  läfst 
So  könnte  auch  der  schöne  Zug,  dafs  die  Sonne  und 
Gestirne  die  Boten  der  im  Abendlande  von  Adam  ge- 
trennten Eva  sind,  ein  eigenthümlich  Germanischer 
sein,  nach  ihrer  schon  von  Caesar  bezeugten,  und 
noch  bei  den  verwandten  Persern  fortwährenden  Ver- 
ehrung der  Sonne,  als  des  täglich  und  jährlich  am 
Himmel  aüf  und  ab,  hin  und  her  fahrenden1  Ge- 
stirnes. 

Die  übrigen  Grundzüge  stimmen  mehr  zu  den 
frühen  gnostischen  Ausweitungen  der  Bibel  durch  mor- 
genländische alte  Mythen  und  neue  Träume,  na- 
mentlich auch  mit  den  märchenhaften  Fortdichtungen 
der  biblischen  Geschichte  bei  den  Bekennen)  der  aus 
solchen  getrübten  Quellen  und  heimischen  Arabischen 
üeberlieferungen  hervorgegangene  Lehre  des  Korans. 
Nach  diesen  Dichtungen, 2  welche  auch  Adams  und 
aller  Geschöpfe  Klage,  die  Bufse,  und  die  Botschaft 
zwischen  dem  getrennten  Paare,  beider  Belehrung 
durch  die  Erzengel,  enthalten,  wurde  Adam  von  Gott 

öerner  Handschrift  Vgl.  die  anderweitige  Zusammenstellung 
in  W.  Menzels  mythol.  Forschungen  und  Sammlungen  lid.  I 
(Stuttgart  1S42),  S.  235.  Die  5000  Jahre,  welche  Eva  bis  Maria 
(Ave)  im  Gefängnisse  bürste,  laut  des  Ali  französischen  Ged. 
vom  Chevalier  au  Cygnc  [ed.  de  Reiffenberg.  Brüx.  1846)  v.  1775, 
beziehen  sich  auf  die  Vorhölle,  aus  welcher  Christus  sie  mit 
Adam  u.  s.  w.  erlöste. 

1  Das  bedeutet  der  Name  Sonne.  Germania  Bd.  1  (1836), 
S.  37:  über  die  Wochentage-Götter. 

3  G.  Weil ,  biblische  Legenden  der  Muse) manner  (Frank f. 
a.  M.  1845),  von  Adam  (S.  1—43)  bis  Christus,  aus  dem  Koran 
und  vier  handschrifll.  Sammlungen,  als  Vorgeschichte  des  Is- 
lams und  Mohameds,  grofsentheils  nach  Rabbinischer  Ueber- 
liefeniDp  „Midrasch",  angeeignet 
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mit  den  vier  höchsten  Engeln  Gabril,  Michail,  lsrafil 
und  Asrail,  am  Freitag  Nachmittag  um  drei  Uhr  aus 
Erden  aller  vier  Weltenden  geschaffen,  mit  der  tau- 
send Jahr  ältern  Seele  (deren  Stätte  laut  der  Rabbinen, 
unterm  Gottesthron  ist)  belebt,  die  Gott  preiset,  und 
die  Namen  aller  Geschöpfe  von  ihm  vernimmt.  Alle 
Engel  sollen  sich  vor  Adam,  als  dem  vollkommensten 
und  freisten  Geschöpfe,  neigen,  der  sie  an  Weisheit 
übertrifft,  da  er  alle  Geschöpfe  in  siebenzig  Sprachen 
nennen  kann,  und  ihnen  eine  Predigt  hält  von  Gottes 
Allmacht  und  Weisheit.  Hierauf  gibt  ihm  Gott  eine 
Traube  des  Paradieses,  Adam  entschläft  und  träumt 
Eva,  die  geschaffen  wird.  Iblis  allein,  der  den  Men- 
schen schon  vor  der  Beseelung,  wegen  seiner  Schön- 
heit beneidete,  ihn  gebrechlich  schalt,  von  Erde,  ver- 
sagte stolz,  als  Feuergeist,  ihn  so  zu  ehren,  und  ward 
deshalb  aus  dem  Paradiese  verstofsen,  schlich  sich 
aber,  durch  Vermittelung  des  Pfaues,  zwischen  den 
Zähnen  der  Schlange,  welche  er  damit  für  immer 
vergiftete,  wieder  ins  Paradies,  und  sprach  aus  ihr, 
die  damals  noch  wunderschön,  kameelähnlich  war, 
und  Füfse  hatte-  Unter  dem  verbotenen  Waizenbaum 
erschien  Iblis  in  Engelsgestalt  mit  Menschengesicht,  der 
Eva,  verhiefs  ihr  von  dem  Baum  ewige  Jugend  und 
Unsterblichkeit,  wie  er  selber  als  Mensch  dadurch  zum 
Engel  geworden:  und  Eva  afs,  und  beredete  Adam. 
Diesem  entschwand  alsbald  die  Königskrone,  Thron 
im  Zelt  und  Prachtkleidung:  beide  wurden  nackt,  nur 
mit  einem  Blatte  bedeckt,  verwiesen,  Adam  aus  dem 
Thore  derBufse,  Eva  aus  dem  Thore  der  Gnade,  die 
Schlange  aus  dem  Thore  des  Zornes;  Iblis,  zur  Hölle 
verdammt,  aus  dem  Thore  des  Fluches.  Adam  kam 
nach  Serendib  (Ceylon),  Eva  nach  Djidda.  Adam, 
dessen  Haupt  noch  den  untersten  Himmel  berührte 
und  die  Lobgesänge  der  Engel  hörte,  wuchs  nun  der 
Bart;  seine  noch  paradiesischen  Thränen  tränkten  die 
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Thiere  und  brachten  Gewürze  und  wohlriechende 
Bäume  aus  der  Erde.  Eva's  Thränen  verwandeln  im 
Meere  sich  in  Perlen,  und  erzeugen  die  schönsten 
Blumen. '  Beide  jammerten  so  laut,  dafs  der  West- 
wind Eva's  Geschrei  und  der  Ostwind  Adams  Klage 
einander  zuwehten.  Eva  schlug  unaufhörlich  die  Hände 
über  dem  Haupte  zusammen;  Adam  hielt  stäts  die 
Rechte  unterm  Barte*  Zuletzt  schwellte  Adams  Thrä- 
nen ström  den  Euphrat  und  Tigris.  Die  ganze 
Schöpfung  weinte  mit  ihm;  Thiere  und  Vögel  kamen 
mitleidig  herbei.  Gabriel  belehrt  nun  den  reuigen 
Adam,  und  Michael  die  Eva,  und  beide  werden  be- 
gnadigt Iblis  erhält  Aufschub  der  Hölle  und  seiner 
Gewalt  über  alle  Sünder,  bis  zur  Auferstehung.  Der 
gröste  Prophet,  Mahomed,  wird  verkündet,  und  des- 
sen Dienst  und  Gotteshaus  in  Mekka.  Dort  finden 
Adam  und  Eva  sich  wieder,  und  beide  bauen  die 
Raaba  mit  vier  Thoren,  Adams,  Abrahams,  Ismaels, 
Mohameds,  nach  dem  Entwürfe  Gabriels,  der  darin 
auch  den  leuchtenden  Edelstein  bringt,  welcher  ur- 
sprünglich ein  Engel  war  und  Hüter  des  Weizenbaums, 
aber  seiner  Nachläfsigkeit  wegen  versteint  ward,  und 
allmälig  durch  die  Sünden  der  Menschen  schwarz  ge- 
worden ist.  Adam,  mit  Eva  wieder  nach  Indien  ge- 
kommen, schrumpft  nun  auf  60  Eilen  ein,  aus  Leid 
über  Habils  Ermordung  um  den  Besitz  der  schönen 
Schwester  (von  den  Rabbinen  Huna  genannt).  Gott 
sendet  ihm,  der  bisher  von  Kräutern  lebte,  durch 
Gabriel  die  übrigen  von  Eva  gepflückten  Weizenkör- 
ner, so  grofs  wie  Straufseneier,  und  dieser  lehrt  ihn 
pflügen  und  säen.  Adams  Thränen  befruchten  die 
Saat,  welche  aber  schon  unter  Esdra  so  geringe  war, 

1  Laut  Arabischer  und  anderer  Morgenländischer  Sage, 
eiilsprofsen  aus  beider  Thränen  die  gewürzigen  Kräuter,  Aloe, 
Ingwer  u.  dgl.  Fabric,  L  c.  I,  87.  Das  Seitenslück  zu  den 
Bernslei nthränen  der  Heliaden  und  den  Goldlhränen  der  Freya. 
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wie  jetzo.  Gabriel  lehrte  auch  Kochen,  Wolle  spinnen 
und  weben.  Kain  wird  vom  Engel  der  Blutrache  ge- 
tödtet  Scheth  wird  geboren.  Die  ersten  Aeltern  er- 
lebten 40,  bis  70,000  Abkömmlinge.  Adam  schenkte 
von  den  1000  Jahren  seines  Lebens  70  an  David  (Gott 
zeigte  ihm  alle  künftigen  Enkel),  und  der  Todesengel 
erschien  ihm  als  ein  scheufslicher  Bock:  die  Erde 
that  sich  auf,  und  forderte  seinen  Leib  zurück.  Eva 
starb  ein  Jahr  später.  Gott  segnete  beide  Seelen. 
Ihre  Grabstätte  wifsen  Einige  in  Indien,  Andere  auf 
dem  Berge  Kubeis,  Andere  in  Jerusalem.  Gott  allein 
ist  allwifsend.  — 

Alte  Abecedarische  Verse,  die  ihr  Vorbild  schon 
in  den  alphabetischen  Psalmen  haben,  lafseu  Adam, 
welchen  biblische  Sagen  zum  Erfinder  der  Buchstaben 
machen,  auch  den  ersten  Buchstaben  bezeichnen:1 

Adam  primus  homo  dampnavit  secuta  pomo 
Vir  simüis  fere  Septem  barbas  tenet  in  se. 

Ebenso  lautete,  nach  Jean  Pauls  wichtiger  Ent- 
deckung im  »Leben  Fibels«  (Nürnberg  1812)  S.  123, 
der  erste  Reim  des  weltgeschichtlichen  Fibelwerkes 
ursprünglich: 

»Der  Adam  gar  possierlich  ist, 
Zumal  wenn  er  vom  Apfel  frifst.« 

anstatt  »der  Affe«;  welcher  nicht  blofs  im  allgemeinen 
Sinne  des  Repräsentativ -Systems,  wie  Jean  Paul  be- 
merkt, sondern  auch  in  nächster  Beziehung  auf  Adams 
Nachahmung  der  Eva ,  sowie  auf  ihren  Verführer,  den 
»Affen  Gottes,«  Wahrheit  und  Bedeutung  hat. 

1  Aus  einer  Mülhauser  Papierhandschrift  des  Ittien  Jahr- 
hunderts in  F.  Stephan.  Neue  Stofllief.  für  deut.  Gesch.,  8pr.. 
Recht  u.  Litt.  H.  2  (Mülh.  1847),  S.  172 
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II.  Aristoteles  und  Phyllis. 

Unser  Gedicht,  das  nur  in  der  Strafsburger  und 
Regensburger  Handschrift  (Quellenverzeichnis  4.  42) 
erhalten  ist,  meint  vermutlich  auch  Graf  Hugo  von 
Bregenz  und  Montfort,  der  in  seinem  Liederbuche  um 
1400  zweimal  auf  den  Inhalt  anspielt,  in  Nr.  24  ent- 
schuldigt der  Dichter  seine  Schwachheit  mit  dem  Bei- 
spiele berühmter  Namen,  Hektor,  David,  Salomon, 
Samson,  Absalon: 

Aristotiles  der  gemait 
In  allen  künsten  zwar 
Ain  junkfraw  in  da  rait 
Do  er  was  worden  grd. 

Dicht  darauf  folgt,  wie  Chriemhild  alle  Helden 
zu  Etzelnburg  in  Noth  und  Tod  brachte,  die  nur 
Dietrich  von  Bern  mannlich  bestand. 1 

Und  in  Nr.  38: 

Aristotües  den  klugen 
Liebi  vber  cham  in  mit  gewalt 
Ain  juncfraw  chufid  im  es  fügen 
Do  er  was  worden  alt 
By  Alexanders  Zeiten 
Tett  jtns  ain  stoltze  magt 
Mit  ainer  gaisel  reiten 
Als  die  ystory  sagt. 

Das  Altfranzösische  Gedicht,  Lay  d'Aristote  des 
Henry  d'Andeli,  von  welchem  schon  Gaylus  einen 
Auszug  gegeben,  nach  der  bei  Barbazan-Mäon  III,  96 
gedruckten  Handschrift,  ist  nicht  die  nächste  Quelle 
des  Deutschen,  obgleich  nicht  fern  davon.  Zwei  wenig 

1  F.  Adelungs  Nachr.  von  den  Altd.  Hdss.  des  VaiikansjII. 
230.  W.  Wackernagels  Altd.  Lesebuch  (1842)  Sp.  951  aus  der 
Mersburger  Abschrift  (die  Lafsberg  von  der  Berliner  Deutschen 
Gesellschaft  erhielt). 
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von  jener  verschiedene  Handschriften 1  hat  Legrand 
zu  seinem  Auszuge  I,  214  gebraucht,  dabei  das  erste 
im  Garten  von  der  Schönen  gesungene  Lied  mit  einem 
andern  ungedruckten  von  Eustache  Deschamps  ver- 
tauscht, und  das  dritte,  auf  dem  Rücken  des  Aristo- 
teles gesungene  Lied,  etwas  verändert.  Unser  Gedicht 
erwähnt  nur  dies  letzte,  ohne  es  einzufügen.  Die 
Fafsung  des  Französischen  ist  etwas  mehr  geschicht- 
lich: Alexander  ist  schon  auf  seinem  Siegeszuge  ,  in 
eine  namenlose  Indische  Schöne  verliebt,  und  Aristo- 
teles stellt  ihm  die  Unzufriedenheit  seiner  Feldherren 
vor.  Auch  fehlt  das  abenteuerliche  Ende  von  des 
Weisen  Insel -Flucht  und  Bache  durch  sein  Buch  von 
den  Listen  der  Weiber.  —  Diefs  stimmt  mehr  zu  der 
wahrscheinlich  gemeinsamen  Arabischen  Erzählung, 
worin  der  von  den  Arabern  hochverehrte  und  zum 
Theil  dem  Abendland  erst  zugeführte  Griechische 
Weise  keineswegs  so  erniedrigt  ist,  sondern  ein  Vi- 
sir,  den  eine  schöne  Odaliske  seinem  jungen  Sultan 
so  vorführt,  zwar  nur  im  Zimmer:  worauf  der  Visir 
seine  Lehre  eben  durch  sein  Beispiel  bestätigt.  Sonst 
zeigt  diese  von  Gardonne  mitgetheilte  Erzählung3  ganz 
gleiche  Grundlage.  —  Dieselbe  geht  aber  noch  weiter 
ins  Morgenland  zurück,  auf  das  Altindische,  schon  im 
sechsten  Jahrhundert  ins  Persische,  dann  ins  Arabische, 
Mongolische,  Türkische,  Neupersische  und  Griechische 
übertragene  Fabelbuch  Bidpai's,  Kaiila  und  Dimna, 3 

1  In  keiner  von  allen  findet  sich  die  von  Caylus  erzählte 
Verkleidung  Alexanders  in  einen  Abb6. 

*  Melanges  de  Litterature  Orientale  [Paris  1770)  t.  I, 
p.  16-21.  Diese  Erzählung  ist  übersetzt  aus  Adjaibcl  Mcaser, 
Pariser  Handschrift  153. 

3  Aus  Silvesire  de  Sacy's  trefflicher  Ausgabe  des  Ara- 
bischen (1816)  Deutsch  von  C.  H.  Holmboe  (Chrisliania  1832), 
und  von  Ph.  Wolff  (Stuttgart  1837).  Das  Türkische  hat  Galland 
übersetzt  (1724),  Cardonne  vollendet  (1778).  Die  Wiederholung 
von  Gallands  Arbeil  durch  C.  Mouton  (Hamburg  1750)  ist  ins 
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welches  1262 — 78  von  dem  bekehrten  Juden  Johannes 
von  Capua  Lateinisch  aus  dem  Hebräischen  übersetzt, 
und  hiedurch  in  alle  Sprachen  des  Abendlandes  über- 
gegangen ist.  1  Auch  in  der  Indischen  Heimat  ist  es 
jetzo  manigfaltig  wiedergefunden,  als  Altindisches 
Fabelbuch  Hitopadesa  (heilsame  Unterweisung)  des 
Braminen  Vischnusarma,  in  Versen,  das  auch  ins  Per- 
sische und  weiter  übersetzt  wurde;  und  dessen  Grund- 
lage ist  das  noch  volksmäfsig  in  den  Indischen  Mund- 
arten unter  dem  alten  Namen  Pantschatantra  (fünf 
Theile)  manigfaltig  lebende  Werk. 2  In  dem  vierten 
Theile  dieses  älteren  Buches  finden  sich  nun  auch 
zwei  hiehergehörige  Erzählungen,  welche  dessen  jün- 
gere Bearbeitungen  ausgelafsen  haben:  der  Minister 
Vararutschi  läfst  sich,  seiner  Frau  zu  gefallen,  das 
Haupt  kahl  scheeren;  und  sein  König  Nanda  läfst  sich 
von  seiner  Frau  Zaum  und  Gebifs  anlegen  und  reiten, 
und  mufs  dabei  wie  ein  Pferd  wiehern. 3 

Neugriechische  übersetzt  (Wien  1783).  aus  dem  Türkischen 
hat  auch  H.  F.  v.  Diez  das  Königsbuch  (1811)  verdeutscht  Der 
ältere  Französische  Pilpay  ist  von  dem  Perser  D.  Sahid  aus 
dem  Persischen  (Paris  1644.  1698). 

1  Ich  habe  die  erste  Ausgubc  des  Lateinischen  o.  J.*u.  0. 
Fol.  u.  die  Deutsche  Uebersetzung  1548.  o.  O.  4. 

2  Hitopadesa  ist  zuerst  von  Carey  (Serampur  1804,  Lon- 
don 1810)  herausgegeben,  dann  von  W.  Schlegel  u.  Ch.  Lafsen 
Bonn  1820).  Englisch  von  Ch.  Wilkins  (Bath  1787)  und  W. 
Jones  (London  1799).  —  Das  Sanskrit-Pantschatantra  ist  bisher 
nur  durch  Wilsons  Auszüge  in  den  Transactions  der  Asiat. 
Gesellseh.  zu  London  ßd.  I.  bekannt.  Die  Französische  Ueber- 
setzung des  Mifsionars  J.  A.  Dubois  (Paris  1826)  ist  aus  drei 
Handschriften  Indischer  Mundarten.  A.  Loiseleur  des  Long- 
champs  {efsai  sur  les  fablet  Jndiennes.  Paris  1838)  hat  "Wil- 
sons Auszug  mit  Kaiila  und  Dimna  verglichen,  und  Bericht 
von  der  ganzen  Geschichte  des  alten  Werkes  gegeben,  meist 
nach  Silvestre  de  Sacy  zu  seiner  Ausgabe  des  Arabischen ,  und 
in  den  Notices  et  extr.  des  mfs.  t.  X. 

3  Loiseleur  p.  80.  Diese  Erzählungen  fehlen  auch  bei  Du- 
bois, wie  im  Arabischen. 
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Zur  Abendländischen  üebertragung  auf  Aristoteles 
bemerkt  Legrand  zwar,  dafs  Aristoteles  in  die  Nichte 
(oder  Tochter,  oder  Enkelin)  seines  Freundes  Hermias, 
die  er  heirathete:  so  verliebt  ward,  dafs  er  ihr  sogar 
Opfer  darbrachte;  es  ist  jedoch  wahrscheinlicher,  dafs 
der  Morgenländische  Schwank  schon  um  so  eher  und 
bedeutsamer  auf  ihn  überging,  als  dieser  Weise  da- 
mals der  Abgott  (Daemonius)  der  Universitäten  und 
Schulen  war,  und  seine  Verbindung  mit  dem  weit- 
herrschenden  Helden  und  König  zugleich  die  doppelte 
Gewalt  der  Frauenschönheit  bewährte.  Jakob  von 
Vitriaco,  anfangs  des  13ten  Jahrhunderts,  Bischof  von 
Ptolemais,  zuletzt  in  Rom,  auf  dessen  drei  Bücher 
Morgen-  und  Abendländische  Geschichte  der  gleich- 
zeitige Vincenz  von  Beauvais  sich  beruft,  1  wird  als 
Gewährsmann  dafür  angeführt,  dafs  auch  die  weisesten 
Lehrer  durch  Frauenlist  bethört  werden,  wie  Aristo- 
teles, der  den  Alexander  ermahnt,  sich  seiner  schönen 
Gemahlin,  zum  allgemeinen  Wohle,  mehr  zu  enthalten, 
aber  von  dieser  selbst  sogar  verthiert  wird. 2 

Im  nächsten  Verhältnis  zu  dem  Altfranzösischen 
Lai  stehen  die  Folgenden  Französischen  Darstellungen : 

Bibliotheque  amüsante  et  instruktive  t.  2 ,  p.  45. 

Historiettes  ou  NouveUes  en  vers  par  Imbert  p.  87. 

Marmontel:  le  philosophe,  conte  moral 

4  Specul.  hist.  XXX .  23. 

2  Discipulus,  promptuarinm  exempi  litt.  M.  tit.  Mulier, 
exempl.  67 :  Mulierum  astutia  etiam  decepit  sapientifsimos  äo- 
eenles  alios,  ut  diät  magister  Jacobus  de  Vitriaco.  Nam 
Aristoteles ,  quam  doceret  Alexandrum  ut  se  contineret 
ab  accefsu  freqnenti  uxoris  suae ,  quae  (rat  pulchra  oalde,  ne 
animiim  suum  a  commimi  providentia  impediret,  et  Alexander 
ei  acquiesceret,  hoc  advertens  regina  et  dolens  etc.  Wiederholl 
Lange  im  Democritus  ridens  [ed.  2.  Ulm  1689)  p.  60«.  Vgl. 
V.  Schmidt  zu  Petri  Alfonsi  disciplina  clericalis  (Berlin  1824) 
8.  106. 
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Desgleichen  die  Bühnenspiele.: 

Le  tribmal  domestique,  ein  1776  aufgeführtes  Lust- 
spiel, läfst  einen  Venetianer,  der  ein  alles  strenges 
Gesetz  gegen  seine  Frau  erneuen  will,  durch  deren 
Mädchen,  in  die  er  verliebt  ist,  als  ihr  Hündlein  am 
Bande  über  die  Bühne  hüpfen. 

Aristote  amoureux  ou  le  philosophe  brüte,  eine  ko- 
mische Oper  des  Italienischen  Theaters,  läfst  den 
Aristoteles  selber  Alexanders  Geliebte  Orphale  im  Wa- 
gen über  die  Bühne  ziehen. 

In  Italien  auch  bezeugen  die  GeläuGgkeit  dieser 
Dichtung  die  Anspielungen:  in  der  Leandra  des  Pier 
Durante  di  Gualdo,  1  und  bei  Aeneas  Sylvius  Picco- 
lomini,  nachmals  Papst  Pius  II,  in  seinem  Lateinischen, 
auch  in  unserm  alten  Buche  der  Liebe  verdeutschten 
Liebesroman  Eurialus  und  Lucretia.' 

Im  Deutschen  hat  schon  Hans  Sachs  im  Jahr  1551 
diesen  Schwank  in  eine  »Comedi«  gebracht:  »Persones, 
die  Königin,  reit  den  Philosophum  Aristotelem,  und 
hat  5  Acten;«3  und  neuerlich  hat  ihn  L.  Kanne- 
giefser  dramatisirt. 4 

Nicht  minder  hat  die  bildende  Kunst  einen 
so  günstigen  Stoff  früh  ergriffen,  und  manigfaltig  bis 
in  neuster  Zeit  dargestellt 

Zwei  alte  Elfehbeindeckel  der  Abtei  S.  Germain 
des  pr&y  abgebildet  bei  Montfaucon, &  haben  vier  roh 
ausgeführte  Schnitzwerke,  von  welchen  das  eine  den 

•  1  Venedig  1508,  B.  6,  Bl.  39:  Vedi  como  Aristotil  portal 
fneno,  O  summa  filosofia,  o  alto  ingegno  —  Una  donna  te  in- 
ganno  si  como  io  sento. 

2  Opera ,  Basti  1571.  Fol.  p.  627:  Quid  de  philotophis  di- 
cemus  diseiplinarum  magistris  et  artis  bene  vivendi  praeeepto- 
ribns  ?  Aristotelem  lanquam  eqaum  mulier  ascendil,  Jfreno  coer- 
cuit  et  calcaribns  pupugit. 

3  Werke,  Nürnberg  1561.  Fol.  B.  3,  TU.  2,  Bl.  64 

4  Dramatische  Spiele. 

5  Antiquite  expliquee  t.  III,  p.  3,  p.  356. 
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Hippokrates  (Virgil,  vgl.  XCII)  im  Korbe  zeigt,  und 
das  andere  den  Aristoteles,  wie  er  auf  allen  Vieren 
von  der  Geliebten  Alexanders  mit  einer  Peitsche  in 
der  Hand  geritten  wird,  während  der  König  mit  einem 
Begleiter  vom  Thurme  zuschaut. 1 

Eine  ähnliche  Zusammenstellung  liefern  die  Kup- 
ferstiche zu  Barbazan-M6on  und  zur  Deutschen  Ueber- 
setzung  Legrands,  (oben  S.  XXXVI.) 

Einfacher,  auf  die  Hauptgruppe  beschränkt,  sind 
die  Altdeutschen  Holzschnittbilder  eines  Chorstuhls 
und  eines  zum  Minnegeschenk  geeigneten  Kästchens, 
welche  ich  beschrieben  habe. 2 

Der  Maler,  Kaiser  Rudolfs  U,  Sprauger,  malte 
die  Reiterin  ebenfalls  mit  der  Peitsche  in  der  einen 
Hand,  den  Zügel  in  der  andern,  dabei  aber  ganz  nackt. 
So  ist  dieses  Bild  von  Sadeler  gestochen,  und  heifst 
bei  den  Kunsthändlern  der  Philosoph,  deren  einer  es 
durch  Sokrates  und  Xantippe  erklärte. 3 

Eine  Marmorgruppe  desselben  Gegenstandes  be- 
safs  der  Marquis  deTence  in  Paris;  und  eine  entfern- 
tere Nachahmung  ist  das  Bild  von  F.  van  Bossuit:  eine 
ganz  nackte  Venus  den  Pan  reitend,  welchen  Amor 
am  Halfter  führt. 4  — 

Nahe  verwandt  mit  dieser  Dichtung,  auch  ähn- 
lichen Ursprunges,  ist  die  Erzählung  der  Gesta  Roma- 
norum (c.  11),  welche  in  den  Renner*  und  weiter 
übergegangen  ist:  die  Königin  des  Nordens,  Alexan- 
ders Macht,  und  die  Weisheit  seines  Lehrers  Aristo- 
teles vernehmend ,  nährte  ihre  Tochter  seit  der  Geburt 

1  Legrand  I.  239  hat  die  andern  beiden  Bildwerke  nicht 
so  nachweisen  können. 

3  In  der  zweiten  Vorlesung  über  die  Minnesinger -Bild- 
werke, in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der 
Wissenschaften  1844,  S.  308. 

8  4  Legrand  I,  224. 

5  Des  alten  Druckes  Bi.  71«. 
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mit  Gift,  sodafs  ihre  Schönheit  Alle  bezauberte,  und 
zu  Alexander  gesandt,  auch  diesen  sogleich  zur  Um- 
armung reizt:  aber  auf  des  Weisen  Rath,  läfst  er  zu- 
vor einen  zum  Tode  Verurtheilten  ihr  beiwohnen,  der 
auf  der  Stelle  stirbt;  worauf  Alexander  die  gefährliche 
Schöne  heimsendet.  —  Diese  Geschichte  rührt  aus 
einem  Lateinisch  übersetzten  Arabischen  Briefe  anseb- 
lieh  des  Aristoteles  an  Alexander  her.  ' 

1-"T    ,  'TT  «V     -r  l; 

Zwar  ohne  diese  Namen,  meint  jedoch  der  Oester- 
reichische  Reimchronist  O ttoka r  dieselbe  Geschichte, 
indem  die  Römer  einen  Kaiser  ebenso  durch  ein  mit 
Gift  genährtes  Mägdlein  wirklich  sollen  getödtet  haben. 
Er  erwähnt  dieser  alten  Geschichte  bei  dem  ihm 
gleichzeitigen  Tode  des  Böhmenkönigs  Wenzel  II,  des- 
sen geliebte  Agnes,  die  »fidein  und  singen  konnte,« 
und  ihn  manigfaltig  durch  Botschaften  und  Vennitte- 
lung  anderer  Weiber  diente,  sich  aber  von  seinen 
Feinden  bestechen  liefs,  ihn  durch  ihre  Minne  tödtete, 
nachdem  sie  selber  ihren  Leib  vergiftet  hatte. 2 

Aristoteles  ist  sonst  noch  in  zwei  Altdeutschen 
Lehrgedichten  im  Allgemeinen  der  Lehrer  Alexanders. * 

Der  alte  Neapelsche  Novellist  Morlini4  hat  unter 

1  Aristot.  Secretum  secretorum.  fVarton  hist.  of  Engl, 
poetry  t.  I,  p.  CXIV.  V.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  107,  der  noch 
Fabricii  bibl.  Gr.  ed.  Harle fs  III,  284  u.  Bibl.  universelle.  Litt, 
t.  VII,  p.  325  (Genf  1818)  anführt.  -  GräTse,  üebers.  der 
Gesla  Romanor.  II,  257  bemerkt,  dafs  Aehnliches  bei  Plin. 
XXV,  3  und  Gell.  XVII,  16  von  Mithridates  erzählt  werde. 

3  Kap.  754.  Diefs  Seitenstück  zu  der  Vergiftung  des  Her- 
zogs Heinrich  von  Breslau  (Minnesinger  IV,  22)  sollte  im  Leben 
Konig  Wenzels  (ebd.  14)  auch  bemerkt  sein. 

3  Grundhfs  zur  Gesch.  der  Altd.  Dichtkunst  S.  395. 

4  Briefe  in  die  Heimat  III,  168.  Die  Sammlung,  80  No- 
vellen, 20  Fabeln  und  eine  Komödie,  ist  1520.  4.  in  Neapel  ge- 
druckt, und  in  Paris  wiederholt,  doch  nur  in  40  Abdrücken. 
Der  alle  Druck,  von  dem  sonst  nur  noch  ein  Exemplar  be- 
kannt ist,  wurde  in  der  Libri'schen  Versteigerung  zu  Paris 
mit  1000  Franken  bezahlt. 

•.  d.  Haftn,  GfiaMBtabtnltHcr.    I  VI 
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seinen  Lateinischen  Novellen  auch  eine  (80)  ähnlichen 
Inhaltes,  nur  umgekehrt.  —  So  verwandelt  sich  der  alte 
Schwank  selber  in  sein  Widerspiel,  und  bildet  den 
Ue Hergang  zum  folgenden. 

///.    Frauenzucht.     Von  Sibot. 

Frauenzucht,  welche  schon  Held  Siegfried  so 
mannhaft  lehrt  und  so  handfest  übt,  in  den  Nibelun- 
gen (3461.  3590),  wo  die  beiden  dämonischen  Frauen, 
deren  eine  nur  durch  Kampf  auf  Tod  und  Leben  mit 
ihr  erworben  wird,  das  Ungeheure  hervorrufen,  er- 
scheint in  diesem  Schwank  als  Gegenstück  des  vori- 
gen. Bühnengemäfs  hat  ihn  Shakspeare  aufgeführt 
in  der  Zähmung  der  Widerspenstigen  (taming  of  the 
threwj,  zugleich  eingefafst  in  den  volksmäfsigen,  auch 
in  1001  Nacht  und  1001  Tag  vorkommenden 1  Schwank 
von  dem  betrunkenen  Armen,  den  man  als  reichen 
Herrn  erwachen  und  mit  dem  Schauspiel  unterhalten 
läfst;  worauf  Holberg  denselben  Schwank  als  beson- 
deres Lustspiel  (»Jeppe  paa  Bjerget«)  verarbeitet  hat.2 
Tieck  setzt 3  Shakspeare's  Lustspiel  1606  —7,  und  hält  ein 

1  In  meinen  Verdeutschungen;  1001  Nacht.  Bd.  13,  S.  251 ; 
1001  Tag  Bd.  8,  S.  64. 

2  Aus  Joe.  Bidermanni  Utopia  ed.  3.  Dillingen  1691.  —  Aus 
Ht uterus  de  reb.  Burgund.,  zunächst  wol  aus  Goulart  tresor 
d'histoires  (1610),  hat  auch  unser  fleifsiger  dramatischer  Reclor 
zu  Görlitz,  Th.  Weise  diesen  Schwank  zum  Schulactus  verar- 
beitet, 1700.  Gottscheds  nölh.  Vorraih  zur  Gesch.  der  dram. 
Dichtk.  I,  270.  —  Warton  Tand  ihn  schon  in  einer  Englischen 
Krzahlungen-Sammlung  von  1570.  Vgl.  Esrhenburg  zu  seiner 
Übersetzung  Shakspeare's,  der  n.  Ausg.  Bd.  4  (1800)  S.  569-  — 
Das  Gegenstück  dazu  ist  das  wol  noch  gangbare  Lustspiel  Der 
lustige  Schuster,  wo  eine  vornehme  Frau  als  Schusterin  er- 
wacht, und  umgekehrt.  —  So  wird  auch  dieser  Schwank  nach 
allen  Seiten  gewendet. 

8  Zu*  W.  SehlegePs  und  seiner  UebersetzungShak^peare's, 
in  der  ersten  Ausg.  Bd.  7  (1831),  S.  363. 
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älteres  Lustspiel  ganz  desselben  Inhaltes 1  um  l£89—9ü 
für  »eine  hastige  Jugendarbeit  des  Dichters.« 

Die  in  fünf  Sammlungen  erhaltene,  zum  Theil 
überarbeitete  und  erweiterte  Altdeutsche  Erzählung, 
des  nur  dem  Namen  nach  bekannten  Dichters,*  welche 
in  Lafsbergs  Sammlung  noch  neben  einer  eigentüm- 
lichen kürzern  Darstellung  steht, 8  haben  allein  die 
Zähmung  durch  das  wirkliche  Reiten.  Das  zunächst  ver- 
wandte Altfranzösische  Gedicht4  hat  mit  ihr  zwar 
das  Tödten  der  ritterlichen  Thiere,  Windhunde  und 
Boss  (beides  als  Mitgabe),  denen  das  Deutsche  noch 
den  Habicht  beifügt,  gemein,  aher  nicht  das  Satteln 
und  Reiten  der  Frau.  Dieses  aliein  ist  der  Inhalt  der 
kürzern  Deutschen  Erzählung,  aus  welcher  es  vielleicht 
erst  herrührt,  da  dieselbe  recht  volksmäfsig  erscheint, 
auch  dadurch ,  dafs  der  Hausherr  seinen  Hund  Wille-  - 
brecht  beredet  zu  zelten,  wie  sein  Zelter  (Pafsgänger), 
worüber  die  Frau  keift,  aber  nun  gezwungen  wird, 
selber  zu  zelten.  Das  Französische  nähert  sich  darin 
dem  Lustspiele,  dafs  der  Mann  die  Brutalität  in  seinem 

1  Gedruckt  in  den  tix  oid  plays  1779,  aus  dein  Druck 
von  1607. 

3  Sibot  ist  doch  wol  Verkürzung  vom  Ahd.  Sigipoto 
(Siegesbote).    GrafT  Ahd.  Sprachschatz  III,  S.  81. 

4  Wie  im  Quellenverzeichnis  11  (S.  764)  nachgetragen  ist. 
Lesarten  daraus  waren  noch  miizutheilen  gewesen. 

4  Barbaian-Meon  IV,  365:  JDe  la  male  Damae%  alias  de  la 
Dame  qui  fuescoillee.  JManuscriis,  no,  7615,  et  1830  de  Saint 
Oermain,  662  Reimzeilen.  Legrand  III,  204:  De  la  Dame 
qni  fut  corrigee.  ändert  so  aus  Anständigkeit  die  (Jeberschrift. 
und  bricht  seine  Uebertragung  dort  ab,  wo  der  Mutter  die 
Geilen  (couilüms)  ausgeschnitten  werden,  oder  sie  gegeizt 
wird.  Daher  noch  Französ.  gaiiiärd,  Altdeutsch  Geil  hart. 
Sonderbar  ist  das  anstöfsige  Wort  in is verstanden  in  Simrocks 
Anmerkungen  zu  Shakspeare's  Quellen  III,  234:  ecoliee  (meint 
geschult),  mit  Beziehung  auf  Dunlop  hist.  of  fiction  U,  444. 
Legrand  Ausg.  v.  1820.  III,  187,  mit  dem  alten  Gedicht. 
Deut,  üebers.  III,  146. 


Digitized  by  Google 


lxxxiv  V.  6cfd)td>te  Tier  «itjeliten  Crjäln'unflen. 

Hause  noch  gegen  seine  Leute  und  gegen  die  Frau 
(mit  Schlägen)  fortsetzt  Anstatt  der  Deutschen  beiden 
»Zornbraten,«  welche  der  Frauenzüchter  der  Schwie- 
germutter aus  den  Lenden  schneidet,  sind  es  im 
Französischen  die  beiden  frisch  abgeschnittenen  Stier- 
Hoden  des  Herrschgelüstes,  nach  denen  sogar  das 
Gedicht  benannt  ist.  Eigenthümlich  ist  dem  Franzö- 
sischen noch  anfangs  der  verstellte  Widerspruch  des 
Vaters ,  wodurch  er  seine  böse  Sieben  zur  Auf-  und 
Annahme  des  Schwiegersohns  reizt. 

Die  Italienische  Novelle  in  Straparola's  ergetz- 
lichen  Nächten , 1  welche  man  für  Shakspeare's  nächste 
Quelle  angesehen,  stimmt,  neben  der  Italienisch-städti- 
schen Oertlichkeit  (Padua :  Cornetto) ,  auch  darin  mit 
ihm,  dafs  die  beiden  Frauen  nicht  Mutter  und  Tochter, 
sondern  Schwestern  sind  (sowie  die  beiden  Freier  bei 
Straparola  Brüder,  Kriegsmänner).  Straparola  hat 
auch,  nachdem  der  Mann  der  Frau  den  Prügelkampf 
um  die  Hosen  (nicht  blofs  sprichwörtlich)  angeboten, 
noch  das  einschreckende  Tödten  des  Pferdes,  zwar 
im  Stalle:  dagegen  Shakspeare  nur  Thiere  und  Men- 
schen mishandeln  läfst,  freilich  sogar  den  Priester 
bei  der  Trauung.  Das  zweite  Paar  ist  auch  bei  bei- 
den verschieden:  bei  Shakspeare  sind  die  Schwester 
und  ihr  Freier  sanftmüthig,  und  mit  anderweitiger 
Verwickelung  aus  einem  Lustspiel  Ariosts*  entnom- 
men. Dagegen  bei  Straparola  ist  die  Schwester  ebenso 

1  Tredeci  piacevoli  notti  (Venedig  1854).  Notte  VIII, 
noo,  2.  Wiederholl  im  Novelliero  Itatiano  iVeneüa  1754)  v.  III. 

205.  Ueberseizt  im  der  Bibliothek  der  Novellen,  Märchen 
und  Sagen,  heransg.  von  Dr.  Th.  Echtermayer,  L.  Henschel 
und  K.  Simrock  Th.  1—3.  auch  mit  dem  Titel:  Quellen  des 
Shakspeare  in  Novellen.  Märchen  und  Sagen  (Berlin  1881;  Th. 
4:   Novellenschalz  der  Italiener  1832)  Th.  1,  S.  214. 

2  J.  Suppositt,  nach  Gascoigne's  Bearbeitung  schon  1586  in 
England  anf geführt.  Hachenburg  a.  a.  O.  570  gibt  nähere 
Vergleichung. 


Digitized  by  Google 


böse,  und  als  ihr  gutmüthiger  Mann  später  das  Bei- 
spiel seines  Bruders  befolgt,  belehrt  sie  ihn,  dafs  es 
zu  spät  sei. 

Es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dafs  zwischen 
Straparola  und  Shakspeare  noch  eine  andre  Italienische 
Darstellung,  auch  mit  anderen  Namen,  liegt.  1 

Die  nächste  Aehnlichkeit  mit  Straparola  hat  eine 
Persische,  wol  noch  gangbare  Erzählung:*  der  Mann 
einer  vornehmen  Gattin  erzählt  einem  ganz  unterm 
Pantoffel  stehenden  Männlein,  er  habe  dadurch  seine 
Mannsherrschaft  behauptet,  dafs  er  angesichts  seiuer 
Frau  ihrer  Lieblingskatze  den  Kopf  abgehauen  und 
die  Stücke  aus  dem  Fenster  geworfen;  das  Männlein 
befolgt  dieses  Beispiel,  empfängt,  jedoch  mit  der  Lehre, 
das  hätte  er  am  Hochzeittage  thun  sollen,  ein  paar 
derbe  Maulschellen.  —  So  wendet  auch  dieser  Schwank 
sich  zugleich  in  sein  Widerspiel  (II).  Von  dem  Kampf 
um  die  Hosen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  weil 
die  Morgenländischen  Weiber  auch  Hosen  tragen.  — 

Einfache  Beispiele,  welche,  wie  die  eine  Deutsche 
Erzählung,  nur  den  ersten  Theil,  Ein  Ehepaar  betreffen, 
vom  Einschrecken  der  Frauen  durch  Thiertödtung 
vor  ihren  Augen,  sind  noch  manche  vorhanden. 

Die  Erzählungen  des  Gastilischen  Infanten  Juan 
Manuel  im  14.  Jahrhundert  (st.  1362),  der  nach  Art  des 
Bidpai,  und  auch  wol  aus  Arabischer  Einwirkung,  den 

1  Wie  auch  schon  Eschenbarg  zu  seiner  (Jebersetzang  an- 
nimmt, und  mil  ihm  Simrock 

2  In  „Kissen  Khun,  der  Persische  Erzähler"  (Bert,  bei  Ni- 
colai 18*29),  einer  Sammlung  Orientalischer  Erzählungen  aus 
den  Sketches  of  Persia,  eines  Englischen  Gesandten  in  Per- 
sien, den  ein  solcher  Erzähler  begleitete.  So  führt  dieses 
Buch  an,  und  wiederholt  daraus  die  Erzählung,  Simrock  III, 
S.  234.  Und  ebenso  sieht  es  in  dem  hiesigen  Conversations* 
blatt  1829,  Nr.  29  mit  einer  Erzählung  daraus.  Nachfragen 
bei  der  genannten  Buchhandlung  aber  ergeben,  dafs  dieses 
Buch  nie  erschienen  ist. 


- 
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Grafen  Lucanor  für  mancherlei  Fälle  von  seinem  Rath 
Patronio  durch  (49)  Beispiele  und  Fabeln  belehren  läfst, 
enthalten  auch  dieses  Abenteuer  (45), 1  ohne  Namen: 
der  Sohn  eines  Mauren  (die  damals  noch  in  Spanien 
mächtig  waren)  bändigt  die  böse  Tochter  eines  andern 
reichen  Mauren,  nachdem  er  sie  heimgeführt,  und 
alle  sie  begleitenden  Verwandten  seinen  Tod  befürch- 
ten, dadurch  dafs  er  vor  Tische  erst  von  seinem 
Hunde,  dann  von  seinem  Falken  und  endlich  von 
seinem  Rosse  verlangt,  sie  sollen  ihm  Handwafser 
bringen,  und  weil  sies  nicht  thun,  sie  mit  dem 
Schwerte  erschlägt  und  zerstückt,  sodafs  Tafel  und 
Zimmer  davon  besudelt  werden.2  — 

Aehnliche  spätere  Beispiele  werden  angeführt: 
ein  Kriegsmann  tödtet  so  sein  Rofs  und  seinen  Hund 
auf  freiem  Felde. 3  Ein  ungehorsamer  Sohn  wird 
durch  Erschiefsen  eines  widerspenstigen  Hundes  ge- 
befsert. 4 

Noch  mehr  Beispiele  und  Fabeln  lehren  dieselbe 
Wirkung  auf  die  Weiber  durch  eine  Hand  voll  unge- 
brannter Asche  oder  durch  das  Fünfiingerkraut:  ein 
Mann  vernimmt  von  dem  Haushahne,  wie  nicht  blofs 
eine,  sondern  viele  Weiber  zu  bemeistern  sind:  die 
weit,  auch  im  Morgenlande  verbreitete  Erzählung. 5 

1  El  cond*  Lacanor.  Madrid  1624,  4.  Das  selbst  in  Spa- 
nien seltene  Buch  wiederholt  A.  Keller  im  ersten  Bde.  der 
BibUoUca  Castellana.  Stuttgart  1839.  Verdeutscht  durch  J. 
von  Eichendorf  1840.  Vgl.  F.  Liebrecht  in  Germania  VIII,  200. 

3  Es  erhellt,  dafs  diese  Erzählung,  der  Zeit  nach  wol. 
aber  dem  Inhalte  nach  gewiss  nicht  Shakspeare's  Quelle  sein 
Kann,  worüber  Simrork  S.  233  zweifelt,  der  sie  nur  aus  Don- 
ce's  Illustration*  of  Shakspeare  I,  343  kannte. 

3  Bei  Legrnnd  224.  aus  der  Bibliothequ*  de  la  Cour  t.  «, 
r.  186. 

*  Ebd.  223.  aus  dem  Journal  de  Paris  1777,  31  Mllet. 
5  1001  Nacht  I,  23.  Straparola  XII,  3.  Vergl.  V.  Schmidts 
Uebersetzung  S.  188. 
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Oft  wiederholt  ist  auch  bei  den  Italienischen  Novel- 
listen, wie  ein  Mann  von  einem  Mauleseltreiber  auf 
der  Gänsebrücke  lernt,  die  Widerspenstigen  folgsam 
zu  machen. 1  Härter,  zugleich  mit  einer  Spitze,  er- 
zählen die  Franzosen,  wie  ein  Mann  am  ersten  Ehe- 
tage seiner  Frau  den  Arm  bricht,  und  den  Arzt  doppelt 
bezahlt,  gleich  zum  voraus  für  den  zweiten  Armbruch;1 
und  ein  Französisches  Lustspiel  läfst  die  blutig  ge- 
schlagene Frau  sogar  in  eine  gesalzene  Ochsenhaut 
wickeln. 3  Lustiger  ist,  wie  ein  keifendes  Weib  jedes- 
mal in  eine  Wiege  gelegt  und  so  lange  gewiegt  wird, 
bis  sie  schweigt 4  Und  wieder  zum  allgemeinern 
Märchen  wird,  wenn  eine  hochmüthige  Königstochter 
alle  Freier  verschmäht  und  durch  einen  König  ge- 
demüthigt  und  erworben  wird;5  wie  die  mit  Räthseln 
ihre  Freier  tödtende  Turandot  (LXIII). 

Altfranzösische  Erzählungen  Iafsen  selbst  die  bösen 
Weiber  ähnliche  Versuche  machen,  wie  oben  die 
Männer,  sich  durch  Thiertödtung  und  dergleichen  der 
Herrschaft  zu  bemeistern:  es  schlägt  aber  nicht  min- 
der unglücklich  für  sie  aus,  als  die  obigen  nachge- 
ahmten Versuche  der  Männer.  Die  eine  fället  und 
verbrennt  den  von  ihrem  Manne  gepflanzten  Baum, 
tödtet  sein  Windspiel,  und  als  ihr  Herr  alle  seine 
Lehnsmannen  bewirthet,  reifst  sie  mit  dem  heimlich 
an  ihre  Schlüfsel  befestigten  Tischtuche  das  ganze 

1  Boccaccio  decam,  giorn.  IX.  nov,  9  Sansovino  giorn,  VI, 
nov.  5.  Straparola  p,  99.   Pecorone  giorn.  V,  nov,  2. 

2  Legrand  223. 

3  La  peau  de  boeuf,  Valencienn.es  1720.  Laut  der  Vor- 
rede ist  diefs  Abenteuer  30  Jahre  früher  in  Deutschland  ge- 
schehen.   Legrand  227. 

4  Bouchet  Sereee  p,  87.  Legrand  226. 

5  Basile's  Penlamerone  (Neapelsches  Märchenbuch)  IV, 
10.  F.  Liebrechts  Ueberseuung  (1816)  Bd.  2.  S.  135.  -  Der 
Brüder  Grimm  Kinder-  und  Hausmärchen  (1822)  I,  52.  —  L, 
Beckstein  D.  Märchenbuch  erzählt  aus  Lafsberg  148. 
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Gastmal  zu  Boden:  worauf  der  Mann  ihr  so  viel  böses 
Blut  abzapfen  läfst,  dafs  sie  erschöpft  hinsinkt,  und 
fortan  gut  ist. 1  Diese  Erzählung  steht  auch  in  den 
Sieben  Weisen  Meistern,  welche,  mit  dem  Bidpai,  aus 
Indien  entsprungen,  in  1001  Nacht,  ins  Hebräische, 
Griechische,  Lateinische,  Altdeutsche,  Altfranzösische 
und  in  alle  Abendländischen  Sprachen  übergegangen, 
manigfaltig,  auch  in  Reimen  bearbeitet,  erneuet  und 
noch  Volksbuch  sind. 2  Hier  steht  diese  Geschichte 
als  Warnung  vor  den  Bosheiten  der  Weiber, 3  und  ist 
dann  noch  manigfaltig  wiederholt. 4  — 

Schon  vor  Shakspeare  hat  Hans  Sachs  denselben 
Schwank  für  die  Bühne  bearbeitet,  in  einem  Fast- 
nachtspiele mit  drei  Personen  »der  böfs  Rauch«  am 
13.  Januar  1551; 5  auch  zunächst  mit  Straparola  stim- 

1  Legrand  III,  177.  Der  Grund  ist  das  Gelüsle  zur  Unireue, 
welches  die  schöne  Erzählung  vom  klugen  Procurator  (in  Goethe's 
Unterhaltungen  Deutscher  Ausgewanderten)  an  der  Galtin  seines 
Freundes  ebenfalls  durch  Aderlafs  heilt.  Diesen  Aderlafs  treibt 
die  Spanische  Eifersucht,  in  Calderone's  Arzt  seiner  Ehre,  bis 
zum  Morde. 

3  Vgl.  1001  Nacht  Bd.  XIII,  349.  XIV.  XV.  Görres  Volks- 
bücher S.  154.  Grundrifs  303.  A.  Keller,  zur  ersten  Ausgabe 
des  Franz.  Gedichts  Anf.  des  13.  Jahrh.  Romans  des  tept  taget 
(1836)  und  zum  ersten  Abdruck  des  Deutschen  Gedichts  von 
Hans  vom  Bühel  1412,  als  Bd.  22  der  ßasse'schen  Bibliothek 
der  D.  Nat.-Litt.  1841.  Loiseleur  Deslongchamps  essai  sur 
let  fablet  Indiennet  (1838)  p.  80:  mit  Le  Ronx  de  Lincy't 
Ausgabe  von  Herbers  Dolopatos. 

3  Des  vierten  Weisen,  im  Lateinischen,  wie  im  Altfranz., 
Alldeutschen  u.  s.  w.,  Buche.  Vgl.  Loiseleur  150.  Keller  CCI, 
und  56  zu  Bühelers  Gedicht ,  wo  Z.  3335  ff.  diese  Geschichte 
steht. 

4  In  den  Contes  de  Bonaventwe  det  Periers  (Kammer» 
diener  der  Verfafserin  des  Heptameron)  der  neuesten  Ausgabe 
v.  Jacob  CPar.  1843)  nouv.  127.  Dann  in  den  amant  heureux 
j».  123.  In  des  Abbee's  Prevot  Sammlung  Contet,  aventures  ei 
faitt  singuliert  t.  2,  p.  13  tritt  Einsperrung  ins  Tollhaus  an 
die  Stelle  des  Aderlaftes. 

5  Aus  B.   2,  Th.  4.  aufgenommen  in]  Tiecks  Deutsch. 


Digitized  by  Google 


V.  «$ffd>id)te  ber  eiajelitfH  ^T^iun^tn.  lxxxix 

mend,  doch  nicht  unmittelbar  daraus,  und  mit  der 
eigenen  Wendung,  dafs,  im  wirklichen,  volksmäfsigen 
Kampf  um  die  Hosen,  die  Frau,  deren  schnippische 
Reden  ganz  den  boshaften  Sprüchen  der  Weiber  in 
Sibots  Gedicht  entsprechen,  gewinnt  und  vom  Manne 
noch  Mefser  und  Tasche  dazu  erhält.  —  Dagegen  ist 
ein  späteres  Deutsches  Lustspiel  »Kunst  über  alle 
Künste,  ein  bös  Weib  gut  zu  machen.  Vormahls 
von  einem  Italiänischen  Cavalier  practicirt:  Jetzo  aber 
von  einem  Deutschen  Edelmann  glücklich  nachgeahmet, 
und  in  einem  sehr  lustigen  pofsenvollem  Freuden- 
Spiele  fürgestellt  16511,« 1  in  durchgängiger,  selbst  wört- 
licher Uebereinstimmung  mit  Shakspeare's  Lustspiel, 
rührt  ohne  Zweifel  auch  zunächst  daraus  her,  obgleich 
die  Italienischen  Namen  mit  Deutschen  vertauscht 
sind ,  und  der  unbekannte  Verfafser  des  Freudenspiels, 
aus  Erfindung,  Redensarten  und  Namen,  es  »von  Ita- 
liänischem  Ursprünge«  hält,  und  sich  nur  die  freie 
Behandlung  zuschreibt.  Er  sagt  dabei,  es  sei  oft 
von  den  Komödianten  gespielt  worden;  und  diefs 
deutet  auf  eine  Vermittelung,  wie  bei  den  Shakspeare- 
schen  und  anderen  Englischen  Stücken,  welche,  laut 
der  von  1620 — 70  dreimal  vermehrt  erschienenen 
Sammlung,  »von  den  Engelländern  in  Deutschland 
agirt«  sind,  an  Höfen,  Reichs-,  Handels-  und  See- 

Thealer  (Berlin  1817)  Bd.  1,  S.  19.  Die  Benennung  „Der  bös 
Rauch44  deutet  sich  durch  das  Sprichwort,  dafs  drei  Dinge,  ein 
durchregnendes  Dach,  ein  rauchendes  Zimmer  und  böses  Weib, 
unerträglich  im  Hause  sind.  Vgl.  Minnes.  III,  323.  Alle  drei 
Dinge  kommen  auch  bei  H.  Sachs  vor. 

1  „Sammtangehängtem  singenden  Pofsen-Spiele,  worinndie 
unnüthige  Eifersucht  eines  Mannes  artig  durchgezogen  wird, 
Rappendorr.4'  12.  Gottscheds  nöth.  Vorrath  I,  207,  wonach  der  An- 
bang.eins  der  ältesten  Deutschen  Singspiele  ist.  Eschenburg  er- 
hielt diefs  Buch  aus  der  Handbibliothek  der  verw.  Herzogin  von 
Weimar,  in  welche  Gottscheds  ganze  Sammlung  übergegangen 
war  (und  seitdem  im  Sehlofebrand  zerstört  ist),  und  gibt  S. 
572-82  Auszüge 
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städten. 1  —  Ein  andres  Altdeutsches  Schauspiel  »die 
wunderbare  Heirath  PetruYios  mit  der  bösen  Katha- 
rina« 2  könnte  die  nächste  Urkunde  des  Freudenspiels  sein, 
welche  noch  die  Italienischen  Namen  behalten  hat. 

Eine  Art  Fortsetzung  und  zugleich  Widerspiel  von 
Shakspeare's  Lustspiel  ist  der  gezähmte  Zähmer  (the 
temer  tam'd)  von  ßeaumont  und  Fletcher:  Petru- 
chio  heiratet  nach  Katharina's  Tod  eine  als  Braut  sanfte 
Maria,  die  aber  den  herrischen  Mann  so  unter  den 
Pantoffel  bringt,  dafs  selbst  sein  Scheintod  (wie  Sie- 
benkäs) sie  nur  zu  einer  spöttischen  Leichenrede  be- 
wegt, worauf  sie  endlich  freiwillig  sich  zur  friedlichen 
Ehe  bequemt. 3 

IV.  Heinrich  von  Kempten  und  des  Kaisers  Bart. 

Dieses  in  sechs4  Handschriften  übrige  Gedicht 
Konrads  von  Würzburg,  eines  der  fruchtbarsten 
Dichter  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  ge- 
hört zu  gröfseren  und  kleineren  Erzählungen  und 
Legenden,  durch  welche  er  auch  in  dieser  Richtung 
als  einer  der  reichsten  erscheint,  abgesehen  von  den 
ihm  auch  unrichtig  zugeschriebenen  Erzählungen. 
Weil  er  zugleich  einer  der  besten  Dichter  seiner  Zeit, 
so  ist  hier  auch  der  gröste  Theil  seiner  meist  schon 

1  Freieslebens  Nachlese  zu  Gottsched  S.  23.  Zweite  Aus- 
gabe, auch  a.  0.  1624.  Zweiter  Theil  1630.  Gottsched  I, 
182—189.  Die  ebd.  1,  226  angeführte  Ausgabe  in  drei  Bän- 
den (Frankfurt  1670)  fügt  den  Englischen  noch  Französische 
Cornödianten ,  und  auch  Französische,  ebenso  verdeutschte 
Stücke  bei. 

2  So  erwähnt  es  Si  in  rock  a.  a.  0.  241,  auch  aus  Gott- 
scheds nöth.  Vorr. ,  ohne  nähere  Angabe:  ich  ßnde  es  nicht 
darin. 

8  Kschenburg  a  a.  O.  583. 

4  Die  sechste  Handschrift  ist  in  den  Minnes.  IV,  726 
Anm.  1  nachgewiesen  und  im  Quellenverzeichnis  nachzutragen. 
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bekannten  Erzählungen  aufgenommen  (IX.  X.  XI.  LXX); 
von  welchen,  wie  von  seinen  übrigen  Werken  und 
seinem  Leben,  ich  zu  seinen  Liedern  umständlich  ge- 
handelt habe. 1 

Konrad  dichtete  den  Otto,  wie  er  am  Ende  sagt, 
für  den  Herrn  von  Tiersberg,  Dompropst  zu  Strafsburg,2 
aus  dem  Latein.  Gottfrieds  von  Viterb o  (st 
nach  1192)  weltgeschichtliches  Pantheum,  in  gereimten 
Hexametern  und  Pentametern, 3  kann  die  Quelle  nicht 
sein,  weil  er,  mit  Ausnahme  des  Kaisers  Otto,  ohne 
alle  namentliche  und  örtliche  Beziehung,  dieses  Aben- 
teuer erzählt;    der  Schwur  beim  Barte  wird  nicht 

1  Minnesinger  IV,  723.  Bei  der  Nachricht  von  seinem 
Tode  zu  Freiburg  1287  in  den  Annal.  Dominik  steht  noch  in 
der  Handschrift,  was  Wurslisens  Abdruck  übergeht:  Conradus 
de  tVircibwc  vagus  fecil  rhitmos  TetUonicos  de  beata  virgine 
preciosa  (goldene  Schmiede  und  andere  Mariengedichte);  er  war 
also  ein  Fahrender,  Fremder  dort.  M.  Haupts  Zeitschr.  IV» 
573.  —  Ein  Gedicht  auf  Konrads  Tod,  von  Schnezler  in  defsen 
Radischen  Sagen  I  (1846),  370,  hat  die  Anmerkung,  dafs  ein 
Verzeichnis  der  Mönche  des  ehemaligen  Dominikaner-Klosters 
in  Frei  bürg  auch  einen  Bruder  Konrad  aus  Würzburg  um 
diese  Zeit  aufführt.  Das  damals  häufige  Ende  der  irdischen 
Wallfahrt.  Seine  Legende  von  St.  Sylvester,  aus  dem  Latein 
für  den  Basler  Domherrn  Leuthold  von  Rötenlein  gedichtet,  gab 
Graft*  in  Diutiska  II,  1  ans  der  Trierer  Handschrift;  und  den 
H.  Alexius  aus  der  Strafsburger  Handschrift  (Quellenverzeich- 
nis 4)  hat  Mafsmann  (ebd.  11).  Der  H.  Pantaleon,  für  Johann 
von  Arguel,  der  1297  noch  in  Basel  wohnte,  hat  M.  Haupt 
(Zeitschr.  VI,  193)  aus  der  Wiener  Handschrift  (Grundr.  296), 
und  das  der  Schlufserzählung  der  7  weisen  Meister  entspre- 
chende Gedicht  Engelhart  und  Engellrut  (1844)  aus  dem  alten 
Druck  (Grundr.  313.  Vgl.  v.  Aufsefs  Anz.  des  M.  A.  1833  Sp.  24) 
in  Konrads  Mittelhochdeutsch  umgeschrieben.  Ueber  das  Ge- 
dicht der  Turnei  von  Nantes  vgl.  Minnes.  IV,  13.  28.  34. 

3  Ein  Bertold  v.  T.  ist  urkundlich  schon  1247  Canonicos 
am  Dome.  A.  W.  Strobel  in  Hahns  Vorr.  zu  Konrads  Ged. 
S.  36. 

3  Deren  einer  je  zwei  Hexameter  zu  einer  dreizeiligen 
Strophe  abschliefst. 
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erwähnt,  obschon  dieser  nicht  minder  gerauft  wird,  und 
der  Kaiser  lieber  durch  einen  Bartscheerer  bedient 
wäre  (Z.  370  fl.) ;  jedoch  tröstet  er  sich  Christlich  durch 
die  Osterfeier  (vgl.  Z.  214  ff.),  und  schützt  den  Beleidiger 
selbst  gegen  die  Menge.  Den  Kaiser  rettet  und 
schirmt  dann  der  nackte  Held  vor  dem  Ueberfall  im 
Mittagsschlafe.  1 

Crusius  erzählt  in  seinen  Schwäbischen  Jahrbü- 
chern meist  ebenso,  ausdrücklich  auch  nach  Gottfried, 
zwar  mittelbar  durch  Herrn.  Aedituus,  benutzt  dabei 
aber  auch  Andere.  Daher  hat  er  die  heimischen 
Namen  ganz  so,  wie  Konrads  Gedicht,  bis  auf  den  Ort 
des  Osterfestes,  welches  zu  Pavia,  oder,  was  jedoch 
unrichtig  sei,  zu  Rom,  gehalten  wird;  sowie  die 
Heerfahrt  nach  Italien  näher  bestimmt  wird  durch 
den  Abfall  des  Papstes  Johann  zum  Berengar  im 
Jahr  963,  wo  dieser  in  St.  Leo,  Bergveste  im  Herzog- 
thum Spoleto,  belagert  wird.  Dort  erhebt  Heinrich 
auch  das  Feldgeschrei:  »Hie  Römisch  Rieh!«  und  der 
Kaiser  duldet  sogar  nach  der  Misshandlung  noch  ihn 
mit  dem  jungen  Schwabenherzog  am  Hofe.2  —  Solche 
anderweitige  Ueberlieferungen  lagen  dem  alten  Schwä- 
bischen Geschichtschreiber  am  nächsten;  die  dem  Ge- 
dichte Konrads  allein  eigene  umständliche  Beziehung 
auf  Kempten,  die  Lehnsverhältnisse  Heinrichs  zum 
Abt  u.  s.  w.  lafsen  eine  dort  heimische  Darstellung 
als  Konrads  nächste  Quelle  annehmen,  die  sich  viel- 
leicht noch  entdeckt. 

Die  kurzen  fast  wörtlich  übereinstimmenden  Be- 

1  Pistorius  scripta,  rer.  Germ.  ed.  Strnv.  II,  326.  Daraus 
vor  Hahns  Ausg.  von  Konrads  Gedicht  S.  22,  sowie  die  Be- 
richte von  Crusius,  Königshofen  und  der  Kölner  Chronik, 
welche  sämmtlicta  angeführt  sind  zu  den  Grimmischen  D.  Sagen 
Nr.  466:  nur  Auszug  von  Konrads  Gedicht,  wie  bei  Genthe 
D.  Dichtungen  des  M.  A.  I,  363-74. 

2  Af.  Crusii  annal.  Suev.  II.  4.  10. 
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rieh  te  Königshovens,  und  darnach  der  K  ö  1  n  e  r  K  r  o- 
nik  erzählen  nur  den  ersten  Theil.  bis  zur  Begnadi- 
gung, zwar  auch  mit  den  Namen.  Ebenso  erzählt  des  Bar- 
füfser-Mönchs  Pauli  Schimpf  und  Ernst.  1  Dafs  beide 
Theile  ursprünglich  getrennt,  und  zur  blofsen  Sage 
des  ersten  Geschichtliches  im  zweiten  gefügt  worden, 3 
folgt  daraus  nicht.  Von  keinem  der  beiden  Theile  kennt 
die  Geschichte  mehr,  als  den  schon  von  Grusius  angege- 
benen Hintergrund,  dafs  der  Kaiser  anfangs  964  den 
Abfall  der  Römer  strafte,  dem  Meuchelmorde  zuvor- 
kam und  mit  Wenigen  der  Seinen  innerhalb  der 
Stadt  die  zahlreichen  Verschworenen  angriff  und  be- 
siegte. 3 

Die  in  Konrads  Gedicht  hervorgehobene  böse, 
harte  Gemüthsart  des  Kaisers  ist,  mit  dem  Judasbarte, 
wol  von  Otto  II  auf  seinen  Vater  Otto  1  übertragen. 
Jener  wird  in  Geschichte  und  Dichtung  der  Rothe 
(Rufus;  Franz.  Boux)  benannt. 4  Aber  auch  Otto  I 
hatte  rothen  Bart,5  vielleicht  als  Sächsische  blonde 
Stammeseigenheit:  wie  denn  ein  solcher  schöner  Bart 
auch  Karl  den  Grofsen  und  Friedrich  Barbarossa  aus- 
zeichnet; und  überhaupt  in  der  Geschichte  und  Sage 
eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  dafs  des  Kaisers  Bart 
noch  sprichwörtlich  ist,  und  vielleicht  bald  wirklich 
zum  Vorschein  kommen  wird. ß  —  Der  unverbrüchliche 

> 

1  Dem  als  zweiten  Theil  die  Hochdeutsche  Bearbeitung 
des  Reiueke  Vos  (von  Beulher)  beigerügt  ist,  Frankf.  a.  M. 
154Ö.  Fol. 

2  Wie  Hahn  S.  32  annimmt. 

3  Reginonis  chron.  conf.  bei  Perti  man.  Germ,  hist.  f, 
626.    Dicht  vorher  gehl  die  Eroberung  von  St.  Leo. 

4  Luhengrin  S.  186  und  die  von  Hahn  8.  33  angeführten 
Zeugnifce. 

5  Herzog  Ernst  1338.  1368.  Slchs.  Weichbild  erste  Vorr. 
S.  2,  Nr.  5- 

*  Vgl.  Rückerts  bedeutsames  Lied  von  Barbarossa  im  Kiff- 
häuser  an  der  goldenen  Aue,  und  Kaulbachs  schönes  Bild  dazu. 
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Schwur  bei  seinem  Barte,  wenn  es  an  Haut  und  Haar 
ging  (Z.  240  ff.),  war  aber  nicht  Otto  II,  nur  Otto  I 
eigen.'  Ohne  Zweifel  ist  in  der  ganzen  Erzählung 
dieser  erste  '  und  berühmteste  Otto  gemeint,  welcher 
mit  Recht  der  Grofse  benannt,  und  wie  Karl,  ein 
strenger  Richter,  scharfer  Züchtiger  der  aufsätzigen 
Reichs-Fürsten  und  -Unterthanen,  und  tapferer  Her- 
steller des  Deutschen  Reichs  war,  auf  welches  er  die 
Kaiserglorie  Karls  des  Grofsen  übertrug; 2  sowie  er 
auch  durch  seine  Heldenthaten,  namentlich  gegen  die 
mit  den  Hunnen  verwechselten  Ungarn,  welche  er 
für  immer  in  die  Gränzen  Karls  des  Grofsen  zurück- 
schlug, die  Auffrischung  und  Verjüngung  der  von 
Karl  gesammelten  Heldenlieder  und  Sagen  der  Völ- 
kerwanderung und  älterer  Zeiten,  namentlich  die 
Nibelungen,  durch  den  befreundeten  Bischof  Pilgerin 
von  Pafsau,  hervorrief,  zugleich  mit  der  Verherrlichung 
seiner  eigenen  romantischen  und  kriegerischen  Ge- 
«kUlto^lwi^ßcs  <k  iibi-.Ujii'  » .UvM  ivxU  ■■  <i<n 
Ein  bedeutsames  Zeugnis  hievon  ist  die  der  Otto- 
nischen Kaiserzeit  angehörige  Lateinische  Dichtung, 
deren  übergeschriebene  Sangweise  nach  ihm  Modus 

1  Unter  den  von  Hahn  S.  34  angerührten  Zeugnifsen  hat 
auch  das  Sachs.  Weicht).  (Anmerk.  2)  seinen  Schwur:  Symmer 
mein  hart,  welcher  mit  seinem  Namen  so  fest  verbunden  ward, 
dafs  eine  Erzählung  von  seinem  strengen  Recht  (aus  der  Hei- 
delberger Hdschr.  528,  DI.  68,  in  den  Grimmischen  D.  Sagen 
Nr.  472)  ihn  selber  schwören  läfst:  sammer  Otten  hart! 

3  In  dem  Altfranz.  Gedichte  vom  Chevalier  au  Cygne  ver- 
tritt Otto  die  Stelle  Karls,  wie  im  Lohengrin  sein  Vater 
Heinrich.  Vgl.  meine  Schwanensage  S.  49. 

8  Neben  dem  Leoninischen  Lobgedicht  der  Gandersheimi- 
schen Nonne  Hroswitha.  auch  Lateinische  Volks-  und  Soldaten- 
lieder (um  970,  bei  Muralori  III,  690.  vgl.  709),  das  Bruch- 
stück in  wechselnd  Lateinischen  und  Deutschen  Reimen,  die 
Lateinischen  Dichtungen  in  Versen  und  Prosa  und  die  Deut- 
srhen Gedichte  von  Otto's  Stiefsohn  Herzog  Ernst,  noch  Volks- 
buch.  Grundr.  181.  Minnes.  IV,  68.  76. 
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Oitinc  genannt  ist:  *  Magnus  Caesar  Otto  liegt  einst 
im  Schlaf,  als  im  Palaste  Feuer  ausbricht;  niemand 
wagt,  ihn  anzurühren,  und  nur  durch  Saitentöne,  deren 
Weise  deshalb  so  nach  ihm  benannt  ist,  wird  er  ge- 
weckt. Alsbald  erhebt  er  sich  zum  Kampfe  gegen  die 
eingefallenen  Ungarn, 2  mit  seinem  Bannerberrn  Herzog 
Konrad,  und  schlägt  sie  völlig  am  Lech  (Liquas:  der 
berühmte  Sieg  auf  dem  Lechfelde  955).  —  Nach 
Beklagung  seines  Todes,  werden  dann  noch  seine 
gleichnamigen  würdigen  Nachfolger,  Sohn  und  Knkel 
gepriesen:  so  dafs  dieses  Gedicht  recht  eigentlich  das 
Ottingen -Lied  ist;  zwar  ein  gelehrtes,  das  am 
Schlufse  auf  Virgil  (Maro)  hinweist.  Vgl.  zu  XCIJ. 

V.  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich. 

Findet  sich  nur  in  der  Heidelberger  und  Wiener 
Sammlung,  in  der  letzten  jedoch  stark  überarbeitet 
und  verkürzt;  ebenso  vermuthlich  in  der  Innsbrucker 
Abschrift.3 

Dieser  Schwank  tritt  hier  am  harmlosesten  auf, 
im  edelfreien  ritterlichen  Leben  des  grofsen  Hohen- 
staufen-Kaisers. Die  besorgte  alte  Mutter  bildet  einen 
heitern  Gegensatz  zu  dem  unbekümmert  lebenden  und 
turnirenden  jungen  Bitter,  dessen  Ebenbild  uns  hier 
noch  manchmal  (VI.  LXIV.  LXXVIII.  LXXXIII)  be- 
gegnet. 

Das  entsprechende  Altfranzösische  Gedicht4  von 

*  Wie  Modm  Ltebinc  aus  derselben  Handschrift  im  Nach- 
trage zu  XLVII,  auch  bei  Ebert  S.  87  gedruckt:  früher  schon 
in  Eccardi  quatemio  monumentorum ;  die  Grundlage  scheinen 
trochXische  Dimeter.  zum  Tneil  alliterirend. 

2  Ungariosy  dann  immer  Parthi  genannt. 
8  Diese  (J.  25)  ist  bei  den  Lesarten  übersehen.  «-Aus  der 
Wiener  Hds.  in  M.  Haupts  Zeitschrift  IV.  497. 

*  Barbazan-  JWeon  III,  190:  Du  prestre  qui  ot  mere  a  force. 
202  Reimzeilen).  Legrand  III,  119.  Ausg.  v.  1829.  III,  117. 
Deut  Uebers.  III ,  8«. 
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dem  Priester,  dorii  eine  Mutter  aufgenöthigt  wird,  er- 
scheint im  Mönchskleide  und  in  widrigen  Verhältnissen : 
sodafs  unser  Deutsches  Gedicht  seihständig  daneben 
steht  Ein  Pfarrer  hält  seine  alte  bucklige  und  böse 
Mutter  aufser  dem  Hause  viel  schlechter  als  seine 
junge  hübsche  Freundin  (amiej,  worüber  die  Alte  so 
ergrimmt,  dafs  sie  den  Sohn  beim  Bischof  verklagt 
Dieser  fordert  beide  Theile  vor  sein  Gericht,  und 
droht,  den  Priester  abzusetzen  (suspendrej ;  was  die 
Mutter  misversteht,  erschrickt,  und  bereut,  sodafs 
sie  am  Gerichtstage  im  Gedränge  einen  eben  eintre- 
tenden wolgenährten  Kaplan  für  ihren  Sohn  erklärt 
Dieser  wird  trotz  aller  Widerrede,  dafs  seine  Mutter 
längst  todt  sei,  verurtheilt,  und  nur  begnadigt,  wenn 
er  seine  Mutter  anständig  halte.  Das  verspricht  der 
Kaplan,  zieht  mit  der  ihm  aufgezwungenen  Mutter 
ab,  und  begegnet  ihrem  wirklichen  Sohn.  Beide  win- 
ken sich,  und  der  Kaplan  Iäfst  sich  die  Mutter  für 
ein  Jahrgeld  abkaufen,  womit  der  Sohn  sie  fortan  an- 
ständig hält.  —  Diese  in  Anlage  und  vielen  Zügen 
abweichende  Darstellung  sieht  aus,  wie  eine  Wendung 
des  alten  Abenteuers  zur  Verspottung  der  Geistlichen 
und  ihres  Haushaltes. 

VI.  Rittertreue. 

Obgleich  der  Ritter  dieses  Abenteuers  aus  Frank- 
reich ist  (Z.  25  ff.),  so  finde  ich  doch  kein  überein- 
stimmendes Altfranzösisches  Gedicht,  und  das  Alt- 
deutsche, allein  in  der  Heidelberger  Sammlung  stehende 
Gedicht,  scheint  eigentümliche  Darstellung.  Zum  Deut- 
schen Namen  des  Grafen  Willekin  von  Muntaburg 
ist  vielleicht  auch  au  Montabur  (Möns  TaborJ  am  Alt- 
fränkischen Niederrhein  gedacht.  Des  Grafen  sorgloses, 
Gut  und  Lanzen  schwendendes  Ritterleben  ist  wie  in 
der  vorigen  Erzählung;  und  stimmt  noch  weiter,  durch 
die  schöne  reiche  Braut  als  Turnirpreis,  und  deren 
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Erwerbung,  mit  dem  jungen  Ritter  (LXIV),  sowie 
beide  Gedichte  auch  die  Einwirkung  des  Wunderbaren 
gemein  haben;  freilich  dort  ein  feenhaftes,  hier  ein 
kirchliches. 

Aber  das  Vorbild  beider  Altdeutschen  Gedichte 
ist  ohne  Zweifel  doch  eine  Französische  Dichtung, 
welche  gewiss  älter  und  dort  heimisch,  nämlich  das 
Rittergedicht  vom  Herzog  Herpin  von  Bruges  und  sei- 
nem Sohn  Lyon,  in  20,000  Alexandrinern  mit  durch- 
gehenden Reimsätzen,  welches  nochmal  so  weitläufig 
in  8—9  sylbigen  Reimpaaren  umgearbeitet  ist. 1  Wir 
kennen  es  nur  in  der  spätem  Prosa  eines  wol  noch 
mehr  erweiterten  Ritterromans,  welcher  auch  früh 
ins  Deutsche,  wie  ins  Isländische,  übersetzt  und  ge- 
druckt ist,  namentlich  in  Strafsburg  1514, 2  und  dann 
in  der  alten  Sammlung  »Ruch  der  Liebe«.3  Herzog 

1  Handschrift  der  altern  Chanson  de  geste  des  15.  Jahrh. 
in  Paris;  ebd.  das  erweiterte  Gedicht,  Perg.  Fol.:  beide  unge- 
d ruckt  P.  Paris  manuscr.  Franc,  de  la  bibl  da  roi.  t.  3 
(Paris  1840),  p.  1-4  kurzer  Auszug. 

a  Durch  Grüninger,  in  Fol.  mit  Holzschn.  182  gespal- 
tene Bl.  In  der  Dresdner  Bibl.  Eberl  bibl.  Lei. ,  der  den  in 
Panzers  Annal.  der  Altd.  Litt.  I,  47  angerührten  Druck  o.  J. 
und  0. 181  Bl.  Univ.-Bibl.  in  Ingolstadt  (also  jetzt  in  München) 
nur  für  ein  unvollständiges  Etemplar  des  Sirafcburger  Druckes 
von  1514  hält,  den  Panzer  nicht  kennt. 

3  Durch  S.  C.  Feyerabendt,  Frankfurt  a.  M.  1587,  Fol. 
Herzog  Herpin  Bl.  347k  —  381fc.  Tgl.  meine  Vorrede  zum  neuen 
Buch  der  Liebe  (1809)  S.  XXXII.  Erneut  in  O.  Marbachs  D. 
Volksbüchern  41.  42.  43.  —  Die  in  Grundr.  185  angeführte 
Papierhandschrift  des  15.  Jahrh.  mit  schönen  Federzeichnungen, 
befindet  sich  in  der  Berliner  Bibliothek.  —  In  Braunschweig  ist 
auch  ein  „Lewenbuch  oder  Herpin  von  Burges  in  Berry  und  sein 
Sohn  Lew"  und  dazu  ein  Sassisches  Wörterbuch  des  14.  Jahr- 
hunderls. Scheller  Plattdeutsche  Bücherkunde  S.  472,  mit 
der  Bemerkung,  dieses  Buch  sei  aus  dem  Französischen 
zuerst  ins  Niederdeutsche,  dann  schlecht  ins  Oberdeutsche  über- 
setzt. —  Die  ungedruckte  Isländische  Saga  Herpeni  ducis  et 
Leonis  ftlii  ejus  nennt  Halfdanus  Einari  (Sciagraphi*  hist/ 
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Herpins  von  Barges  (das  Deutscher  klingt)  Sohn  Löw, 
welchen  Ritter  Badwin  bei  Florenz  in  einer  Löwen- 
grube fand  und  in  seiner  Burg  Montlin  aufzog,  be- 
währt seine  Abkunft  durch  sein  verschwenderisch- 
ritterliches  Leben  und  Turniren,  sodafs  des  Pflege- 
vaters Habe  draufgeht,  und  Low  mit  einem  Knecht 
auf  Abenteuer  reitet.  Da  läfst  König  Heinrich  von 
Sicilien  seine  Tochter  sammt  dem  Königreich  als  Tur- 
nirpreis  ausrufen;  Löw  kömmt  durch  manche  Ritter- 
that  nach  Montlisan,  und  verschafft  sich  dadurch  Auf- 
nahme bei  dem  Wirthe  Dietrich,  dafs  er  einen  in 
Schulden  verstorbenen  und  schon  zehn  Jahr  im  Rauche 
gehangenen  Ritter  mit  100  Pfund  auslöst  und  Christ- 
lich begraben  läfst.  Er  gewinnt  schon  vor  dem  Tur- 
nei  die  Gunst  der  schönen  Königstochter,  als  sie  ihn 
ganz  roth  vorbeireiten  sieht,  und  ihre  reichen  Ge- 
schenke rüsten  ihn  herrlich  aus  zu  prächtiger  Hofhal- 
tung, mit  Geschenken  an  die  Spielleute  und  an  alle 
Gäste.  Zum  Turnire  gesellt  sich  ihm  ein  Ritter  in 
ganz  weifser  Kleidung:  es  ist  der  von  ihm  ausge- 
löste Todte,  den  Gott  ihm  zum  Lohne  gesendet,  und 
verheifst  seine  Hülfe  für  die  Hälfte  des  Gewinnes. 
Löw  gelobt  ihm  sogleich  das  Königreich,  und  will  nur 
die  Königstochter  behalten.  Zunächst  verhilft  der 
weifse  Ritter  ihm  zu  einem  befsern  Rosse;  das  erste 
vom  Kaiserssohn  im  Turnir  gewonnene  Ross  nahmen 
beide  ihm  wieder  ab.  So  hilft  der  weifse  Ritter 
Löwen  fürder  zum  Preise,  der  ihm  allgemein  zuer- 
kannt wird.  Löw  wird  vom  König  und  seiner  Tochter 
prächtig  eingeholt,  und  empfängt  Braut  und  Reich. 
Nach  der  Verlobung  spielt  er  mit  ihr  in  ihrer  Kam- 
mer die  halbe  Nacht  Schach.  Der  weifse  Ritter,  der 
bei  Tafel  gedient,  fordert  nun  sein  Theil,  und  Löw 
übergibt  ihm  willig  das  Königreich:  da  offenbart  sich 

litt.  Island.  Havn.  1777,  p.  103)  unter  den  vor  dem  16- Jahr- 
hundert geschriebenen,  vermutlich  aus  dem  Französischen. 
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der  weifse  Ritter  »mit  einem  Hölzlein«  als  ein  Bote 
Gottes,  und  verschwindet  —  Es  folgt  dann  noch  mehr: 
die  Braut  wird  entführt,  und  nach  mancherlei  Aben- 
teuern wiedergewonnen.  Der  weifse  Ritter  bleibt 
Löws  Gefährte,  und  scheidet  zwar,  als  Low  gegen 
seine  Braut  eine  Untreue  begeht,  hilft  ihm  aber  den- 
noch. Zuletzt  findet  Low  seine  Aeltern,  und  bewährt 
sich  als  ihren  ächten  Sohn  und  Erben,  dadurch  dafs 
er  in  Burges  das  gewaltige  Horn  bläst;1  er  hilft  dem 
König  Karl  und  Otger  von  Dänemark  gegen  die  Hei- 
den, und  endet  im  Kloster,  nach  Uebergabe  des  Reichs 
an  seinen  Sohn  Wilhelm. 

In  den  Grundzügen  dieser  ganzen,  durch  die 
Thaten  und  Schicksale  der  Aeltern  noch  weiter  aus- 
gedehnten Dichtung  ist  das  ächt  Volksmäfsige  wol  zu 
spüren,  obgleich  ihre  Verbindung  mit  dem  Sagenkreise 
Karls  des  Grofsen  nur  lose  ist.  Noch  weniger  ist  die 
Uebereinstimmung  mit  unsern  beiden  Altdeutschen 
Gedichten  zu  verkennen,  zumal  wenn  die  bei  dem  län- 
gern (LXIV)  hervorzuhebenden  gemeinsamen  Züge  noch 
hinzukommen.  Zu  vorliegendem  kurzem  Gedichte  be- 
zeugen selbst  die  Abweichungen  die  Einheit,  oder 
sind  unerheblich.  Der  Pflegevater,  anstatt  des  rechten, 
stimmt  zu  der  höhern  Abkunft  und  dem  weitern  Tha- 
tenkreise  des  Helden.  Das  Hangen  im  Rauch  ist  auch 
etwas  edler,  als  das  Begraben  im  Miste.  Der  weifse 
Ritter  entspricht  dem  Boten  Gottes;'  seine  Bedingung 
ist  minder  hart,  als  in  unserm  Gedichte,  welches  die 
allzuschmerzliche  Prüfung  der  Treue  mit  anderen 
Dichtungen  von  der  Treue  zweier  Freunde  gemein 

1  Diefs  wurde  zu  Bruges  aufbewahrt,  und  hatte  wol  ahn* 
liehe  Bedeutung,  wie  das  vererbte  Horn  des  Schwanenritlera. 
Vgl.  die  Schwanensage  S.  5IK). 

3  Ist  Z.  454  snivar  für  selpvar  zu  lesen?  oder  so  zu  ver- 
stebn?  —  Ein  Wandrer  Roman  ist  der  auch  aus  dem  Don 
Quiioie  bekannie  Tirante  der  Weifse.  Vgl.  zu  XIII. 
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hat,  welche  über  die  Hingebung  der  Vermählten 1 
hinaus  sogar  bis  zum  Schlachten  der  eigenen  Kinder 
zum  heilenden  Blutbade  (vgl.  XCVI)  des  Freundes 1 
sich  versteigt. 

Unser  Deutsches  Gedicht  schliefst  mit  der  Bewäh- 
rung und  Belohnung  der  Rittertreue  einfach  ab,  wäh- 
rend der  Französische  Roman  daneben  noch  durch 
die  eheliche  Untreue  geht. 

VII.  Crescentia. 

Als  ein  Theil  des  Kaiserbuchs,  ist  sie  mit  dem- 
selben, neben  Mafsmanns  Ausgabe,  nunmehr  auch  aus 
der  Vorauer  Handschrift  (Quellenverzeichnis  56)  durch 
J.  Diemer  (Wien  1849)  gedruckt.  Die  Absonderung  die- 
ser Geschichte  in  der  Heidelberg-Koloczaer  Sammlung 
stellt  sie  gewissermafsen  in  ihrer  Ursprünglichkeit  her, 
als  eine  von  den  zuvor  selbständigen  Erzählungen  des 
Kaiserbuchs:  als  welche  sie  auch  in  den  hier  folgen- 
den alten  Deutschen,  Französischen  und  Lateinischen 
Darstellungen  auftritt.  Die  in  den  ausgebildeten  Reim- 
paaren (oben  S.  XII)  durchgeführte  Umschmelzuug  der 
altern  Gestalt  des  Kaiserbuchs  in  diesem  abgesonderten 

1  Unter  andern  von  zwei  Kaufmännern  (Gegenstück  zu 
LXVHI),  aus  Petrus  Alphonsus  discipL  cleric.  III  (dazu  V. 
Schmidt  S.  98),  in:  Gest.  Born.  171;  Steinhövels  Aesop  92;  er- 
weitert bei  Boccaccio  X,  8  (dazu  V.  Schmidt  Beitr.  110).  dar- 
aus H.  Sachs  Komödia  (III,  2.  7).  Altfranz,  bei  Meon  II,  52; 
Legrand  III,  262.  Dazu  gehört  auch  der  verdeutschte  gereimte  Ro- 
man Atys  undProOliasÄfr*.  litt.  deFr.  XV,  179.  Germania  II,  93. 

2  Beides  in  der  Schlufserzählung  der  7  weisen  Meister, 
in  Konrads  von  Würzburg  Engelbart  und  Engeltrut  u.  s.  w. 
Vgl.  Minnes.  IV,  273.  Germania  VII,  323.  A.  Keller  Einleit. 
zum  Roman  des  sept  sages  S.  CCXXXI  —  XL  VI,  und  zu  Bü- 
helers Bearbeitung  S.  63.  Loiseleur  fahles  Ind.  162—67,  mehr 
über  die  durch  die  meisten  Europäischen  Sprachen  und  manig- 
fallige  Darstellungen  gegangene  ältere  Dichtung  von  Amiens  und 
Ameliw ,  und  die  verwandten  Oliver  und  Artasi  zu  denen  auch 
der  arme  Heinrich  gehört.  Quellenverz.  S.  788.  760. 
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Stücke,  sowie  in  zwei  Handschriften  und  Bruchstücken 
des  ganzen  Werkes  (Quellenverzeichnis  15*4.  55.  56), 
ist  im  Einklänge  mit  den  meisten  übrigen  Gedichten 
unserer  Sammlung  gewählt,  wie  die  alte  Sammlung 
sie  schon  darbot;  und  die  in  den  Lesarten  gegebene 
Vergleichung  mit  der  älteren  Darstellung  (vgl.  oben  S. 
XXI)  würde  noch  anschaulicher  und  lehrreicher  vortre- 
ten, wenn  diese  der  Umbildung  gegenüber  gedruckt  stünde. 

In  der  Zusammenstellung  über  die  Schwanensage  1 
habe  ich  die  Berührungen  mit  den  verwandten  Dich- 
tungen von  boshaft  verfolgten,  endlich  als  unschuldig 
erkannten  Frauen  und  Jungfrauen,  Müttern  und  Töch- 
tern weiter  nachgewiesen;  zu  welchen  hier  die  Köni- 
gin von  Frankreich  (VIII)  und  des  Reufsenkönigs 
Tochter  (XCVII)  gehören. 

Die  AltdeutscheProsa  von  Crescentia  (Quellen- 
verz.  92)  ist  keine  Auflösung  der  gereimten  Darstel- 
lung, wie  Genthe  II,  310,  sondern  wol  aus  einer  der 
manigfaltigen  Prosa  -  Kroniken  hervorgegangen,3  über 
welche  Mafsmann  zum  Kaiserbuch  weitern  Bericht  ge- 
hen wird. 

Das  Altfranzösische  Gedicht  von  der  Römischen 
Kaiserin  Florence3  steht  in  naher  Uebereinstimmung 
mit  dem  Deutschen,  wol  aus  gemeinsamer  Lateini- 
scher Quelle,  dergleichen  die  kurze  Geschichtserzäh- 
lung des  Vinzenz  von  Beauvais  4  von  der  Römi- 
schen Kaiserin  Florentia  (die  blühende  Crescentia). 
Die  Abwesenheit  des  Kaisers,  womit  das  Gedicht  an- 

1  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  der  Wifsenschuf- 
ten  1846,  S.  564  ff. 

2  Wiederholt  in  W.  Wackernagels  Altd.  Lesebuch.  2. 
Ausg.  987. 

3  JWeon  nouv.  recueil  de  fabliaux  et  contes  II,  50.  Aus* 
zug  bei  Legrand  V,  164:  De  la  bonne.  Imperatrice  qui  garda 
loy alement  la  foi  du  mariage.   Alias:  De  lEmpereur  de  Rome  qui 
fit  le  voyage  d'Outremer.     Ausg.  V.  1829-  V,  125. 

4  Specnl.  hist.  VII,  90. 
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hebt,  ist  aber  schon  eine  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen 
Grabe.  Drei  Ritter  sollen  die  Kaiserin  ins  Meer 
werfen,  setzen  sie  jedoch  auf  einer  Felseninsel  aus, 
und  bringen  die  Kleider  zum  Zeugnis  der  Ausführung. 
Sie  befiehlt  sich  besonders  der  Heiligen  Jungfrau, 
welche  ihr  erscheint,  sie  tröstet,  und  ihr  das  Heil- 
kraut jedes  Aussätzigen  zeigt,  wenn  er  seine  Sünden 
bekennt.  Ein  Pilger-Schiff  führt  sie  in  ein  Land,  wo 
sie  bei  einer  frommen  Frau  von  ihrer  Hände  Arbeit 
lebt.  Sie  heilt  den  König  und  alle  Aussätzigen,  so 
dafs  der  Kaiser  sie  auch  für  sich  und  seinen  Bruder 
nach  Rom  holen  läfst,  wo  sie  sich  endlich  durch  Ent- 
hüllung ihres  Schleiers  zu  erkennen  gibt.  Die  drei 
Ritter  werden  belohnt;  der  böse  Bruder  wird  begna- 
digt, aber  verbannt.  1 

Zunächst  steht  die  Lateinische  Erzählung  der 
Ge$ta  Romanorum,  welche  ebenso  beginnt,  aber  durch 
die  zum  Theil  verwandte  Octavians -Dichtung  veran- 
lagst, den  Gemal  der  ungenannten  Heldin  eben  zum 
Kaiser  Octavianus  macht,  während  die  übrigen  Namen 
auch  fehlen.2  Die  Uebereinstimmung  mit  Crescentia 
und  dem  Französischen  Gedicht  geht  bis  zur  Voll- 
streckung des  übereilten  Urteils,  indem  des  Kaisers 
böser  Bruder  die  Schuldlose  bei  den  Haaren  an  den 
Baum  henkt,  wo  der  Herzog  sie  findet,  der  sie,  nach 
dem  scheinbaren  Kindesmorde,  zu  Pferde  entläfst. 
Sie  kauft  noeh  einen  Knecht  vom  Galgen  los,  welcher 
sie  jedoch  einem  Schiffer,  der  beide  überfahren  soll, 
verräth,  worauf  ein  Schiffbruch  sie  endlich  in  eine 
Abtei  bringt.    Hier  wird  sie  durch  ihre  Heilkunde 

1  Legrand  fügi  hinzu,  dafs  Fräulein  de  la  Roche gvdlem  aus 
dieser  Erzählung  einen  Roman  Adelaide  de  Hongrie  gemacht 
hat,  der  sich  genau  daran  hält,  bis  auf  die  Frömmigkeit  und 
die  Entwicklung,  welche  durch  eine  den  bösen  Broder  liebende 
Prinzessin  herbeigeführt  wird. 

*  Im  Anhange  zu  Gräfse's  Verdeutschung  H,  152. 281,  wo  sie 
„die  gänzlich  vereinfachte  Geschichte  vom  Octavianus"  hei f st. 
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(ohne  heilige  Mittheilung)  berühmt,  und  heilt  auch 
ihre  vier  zu  ihr  kommenden  Verfolger  (den  Knecht 
von  Blindheit,  den  Schiffer  von  Wafsersucht).  Ent- 
hüllung und  Ende,  wie  im  Französischen  Gedichte. 

Eine  hiemit  noch  näher  stimmende  Darstellung 
enthält  ein  andres  Altfranzösisches  Gedicht,  wel- 
ches ausdrücklich  sagt,  dafs  es  aus  Römischen 
Kroniken  erzähle,  nicht  wie  ein  davon  vorhandener 
rommans,  der  viel  Unstatthaftes  zugefügt  habe.  Es 
ist  das  Spruchgedicht  Flourence  von  Rom,  in  Stro- 
phen von  vierzeiligen  und  einreimigen  Alexandrinern 
mit  freiem  weiblichem  Einschnitt; 1  welche  Versart, 
mit  der  neuern  Sprache  und  dem  breiten  lehrhaften  Vor- 
trage jüngere  Zeit  verräth.  Die  Kaiserstochter  Flou- 
rence wird  zwar  dem  guten  Esraere  verlobt,  hat 
aber  zuvor  schon  ewige  Jungfrau schaft  gelobt,3  welche 
in  furchtbare  Gefahren  kömmt,  zunächst  durch  den 
bösen  Bruder  Miles,  der  vom  Papste  deshalb  in  einen 
Thurm  gesperrt,  aber,  von  Flourence  zum  Empfange 
des  Bruders  befreit,  sie  entführt,  und  nur  durch  eine 
Schlange,  dann  durch  Bären  verhindert,  sie  zu  noth- 
züchtigen  (was  sehr  umständlich  geschildert  ist),  sie 
bei  den  blonden  Haaren  an  einen  Baum  henkt  u.  s.  w. 1 
wo  nur  noch  Namen  beigefügt  sind :  ihr  Retter  Tierry 

1  A.  Jubmal  nouv.  r ecueil  des  contcs,  ditsy  fabüaux  et  au- 
ires  poesiee  inediiee  de*  13-15  eiecles.  t.  I  (Paris  1839), 
p.  88-117:  Le  dil  de  Flourence  de  Romme.  M*.  198.  JV.  D. 
Ks  steht  hier  eine  ganze  Reihe  solcher  Gedichte,  deren  Eigen- 
thümlichkeit  auch  oben  8.  XV111  zu  beachten  war.  Die  Beru- 
fung auf  die  Quelle  steht  gleich  vorn ,  wo  die  Bon  li  sc  he  Kronik 
der  von  St.  Denys  vorgezogen  wird;  dann  p,  112. 

3  Bis  hieher  stimmt  die  Erzählung  mehr  mit  der  Kölni- 
schen Legende  und  Volksbuch  von  Kufemi a>  genannt  Gertrud 
von  Köln,  die.  Königstochter  von  England,  vor  einer  Heirat  enl- 
Oieht,  in  Köln  im  Krankenhause  dient,  und  Braut  Christi 
bleibt 

9  Es  fehlt  zwar  (S.  110)  ein  Blatt,  aber  das  Uebrige 
stimmt  völlig. 
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(Dietrich),  der  vom  Galgen  befreite  Archembaut  (Erken- 
bold),  der  Schiffer  Cadot,  der  sie  nach  dem  heiligen 
Lande  fahren  sollte,  und  ihres  Retters  Seneschal,  wel- 
cher den  herkömmlichen  Verräthernamen  Maquaire 
(vgl.  zu  VIII)  führt.  Die  vier  Bösewichter  werden 
ungeachtet  Flourencens  Fürbitte  verbrannt,  und  sie 
gebiert  dem  Kaiser  zwei  Söhne.  Die  Abtei,  wo  sie 
bei  den  Nonnen  lebte,  heifst  Biau  Repaire. 

Diese  noch  sonst  im  Altfranzösichen  berühmte1 
Dichtung  ging  auch  früh  in  ein  Schauspiel  über,  Mi- 
racle  de  Notre  Dame , 2  deren  Hülfe  Flourence  auch  in 
dem  vorigen  Gedicht  anfleht  und  erfährt 

Aus  dem  Französischen  kommen  vermuthlich  auch 
das  alte  Spanische3  und  Englische4  Gedicht  die- 
ses Inhaltes,  so  wie  das  Niederländische  Volksbuch. 5 

VIII  Die  Königin  von  Frankreich  und  der  unge- 
treue Marschalk. 

Der  Zusammenhang  mit  der  vorstehenden  Cres- 
centia  und  anderen  verwandten  Dichtungen  ist  schon 
bei  dieser  bemerkt.  Die  hier  fast  namenlos  erzählte 
Geschichte  gehört  der  Altfränkischen  Sagengeschichte 

1  F.  Michel  zum  roman  de  la  violette  (vgl.  unser  LXVI1!) 
V.  819. 

*  Touchant  t/mperatrice  de  Borne,  qae  le  frere  de  tEmpereur 
accus a  pour  la  faire  perir,  parce  qu'elle  riavait  pat  voiu  faire  sa 
volonte.  Depuit  il  devint  lepreux,  et  la  Dame  le  guerit,  apre* 
qtCilent  eon feste  ton  mefait.  Gerini rkl  in  Monmerque  et  Michel 
theatre  Franc,  an  moycn  age  p.  365-416.  Vgl.  A.  Jubinal  my- 
tteret  ineditt  du  15.  siecle  QPar.  1837;)  /,  pref.  XXVI. 

*  Timoneda  Patranat  nr.  21.  Germania  VIII,  205. 

4  La  hone  Florence  of  Borne  in  Bit  ton  metr.  rom,  III, 
1-92.  vgl.  I,  clv.  III,  340.  GraTse  findet  noch  Anklänge  in 
Gower's  Conttance  II,  32  und  in  Chaucer's  man  of  lauft  taUf 
sowie  mit  unserm  Volksbuche  von  der  Britannischen  Herzogs- 
tochter Hirlanda,  die  jedoch  dem  Schwanenritter  näher  steht. 

5  L.  P.  C.  van  den  Bergh  de  Nederlandsche  volktromans 
(Amslerd.  1837)  11,  Florentina  de  getrouwe. 
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Karls  des  Grofsen.  Die  Königin  ist  nämlich,  wie 
schon  ein  Geschichtschreiber  des  13ten  Jahrhunderts 
berichtet,  Sibilia,  die  von  Karl  dem  Grofsen  ver- 
stofsene  Tochter  des  Longobardenkönigs  Desiderius, 
von  deren  Geschichte  Französische  Sänger  eine  sehr 
schöne  Dichtung  verfafst  haben. 1  Nachdem  dieser 
für  die  Karolingische  Sagengesch  ich  te  so  reichhaltige 
Alberich  von  Troisfontaines  zum  Jahr  770  nach  Alk- 
win  berichtet  hat,  die  Ursache  der  Verstofsung  sei 
ungewiss,  erzählt  er  aus  der  Dichtung:  ein  schändlicher 
Zwerg  habe  die  Verstofsung  verursacht,  der  Ritter 
Alberich  von  Montdidier  (Montis-Desiderii),  der  die 
Verstofsene  geleiten  sollte,  sei  von  dem  Verräther, 
Macharius  erschlagen,  sein  Jagdhund  aber  habe  den 
Mörder  in  Karls  Gegenwart  zu  Paris  in  wunderbarem 
Zweikampfe  besiegt;  worauf  Macharius  samrot  Galle- 
ran  und  Bachar  an  den  Galgen  gehenkt  werden.  — 

Hier  haben  wir,  bis  auf  die  Namen,  die  gemein- 
samen Grundzüge  des  vordem  Theiles  der  Sage,  in 
welchem  der  Hund  eine  Hauptrolle  spielt,  sodafs 
eine  der  eilf  Handschriften  unsere  Alten  Gedichtes 
(Quellenverz.  33—41)  es  auch  tiberschreibt  »Von  dem 
Hund  von  Frankreich.«  So  gehört  dieses  Gottesurteil 
durch  den  Zweikampf  und  Sieg  des  Hundes3  zu  den 
Erzählungen  von  entdeckten  Mordthaten  durch  Thiere, 
von  den  durch  Schiller  allbekannten  Kranichen  des 

1  Alberiau  triam  foniiam  ehron.  bis  1241:  a  cantoribus 
Gaüiäi  palcherima  contexta  est  fabula.  Leibnit.  access.  kist. 
I,  %  p.  405.  Die  ganze  Stelle  wiederholt  F.  Wolf  über  die 
Alifranzösischen  Heldengedichte  aus  dem  Fränkischen  Karolingi- 
schen Sagenkreise  (Wien  1833)  S.  150-51,  mit  Nachweisung 
der  übrigen  sagengeschichtlichen  Stellen  Alberichs. 

2  Die  Art  der  Gleichstellung  zum  Gerichlskampf  erinnert 
an  jenen  zwischen  Mann  und  Weib.  Vgl.  meine  Vorlesung 
über  die  Gemälde  der  Altdeutschen  Liederbandschriflen,  in  den 
Abhandl.  der  Berliner  Akad.  der  WKsenscb.  184.  S.  295. 
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ibykus,1  von  dem  durch  Rebhühner  entdeckten  Ju- 
denmord ,*  von  den  die  Mörder  des  Heiligen  Meinrad 
verrathenden  Raben3  u.  a. 

Ein  bedeutender  Unterschied  ist  jedoch  in  vor- 
liegendem Gedichte  die  nicht  blofs  zufällige  Entdeckung, 
sondern  die  durch  die  streitbare  Treue  des  Hundes  ent- 
schiedene Wahrheit 

Diefs  ist  der  annoch  berühmte  Hund  des  Aubry 
(=  Alberich)  von  Montdidier,  auch  der  Hund  van  Mon- 
targis  genannt,  wo  dessen  Geschichte  an  einer  Wand 
des  Schlofses  gemalt  war,  und  gemeinlich  der  Zeit 
eines  jungem  Karl,  König  Karls  V  um  1371,  zuge- 
schrieben ward,4  vermuthlich,  weil  aus  dieser  Zeit 
das  Gemälde  herrührt,  von  welchem  Montfaucon 
eine  Abbildung  gibt  &  Andere  beziehen  das  Gemälde 
auf  Philipp  Augusts  oder  Ludwigs  VII  Zeit,*  oder  er- 
klären es  überhaupt  für  fabelhaft. 7  Legrand  allein 
deutet  es  richtig  durch  die  von  Alberich  erwähnte 
Dichtung.  8  Es  fragt  sich  ob  das  Wandgemälde  noch 
vorhanden  ist?  Der  Hund  selber  ist  noch  zu  Goethe's 
grofsem   Aerger  über  die  Bühne  gelaufen.  Nicht 

*  Balladen  und  Romanzen  der  Deutschen  Dichter  Bürger» 
Stollberg  und  Schiller,  erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurück- 
geführt von  T.  Schmidt  (Berlin  1827)  S.  206.  Vgl.  noch 
Plutarch.  de  sera  num.  vind.  c.  8. 

*  Boners  Edelstein  61. 

*  Lang  theol.  bist.  Grundrifs  der  alten  und  jeweiligen 
Christenwell  (Einsiedeln  692)  Th.  I,  S.  617.  Zur  Nachfolge 
Christi.  Legendensammlung  von  E.  v.  Bülow  (Leipzig  1842)  S.  191. 

*  F.  Wolf  8.  137  führt  an:  Olivier  de  la  Marchs  livre  des 
duels  (Paris  1886)  p.  8  mit  Bezug  auf  alte  Chroniken.  /.  C. 
Scaliger  exotericar.  exercitat.  /.  XV.  (Par.  1586.  4)  p.  272. 
fVilson  de  la  Colombiere  theatre  cthonneur  et  de  la  chevalerie 
t.  II,  p.  300. 

5  Afonumens  de  la  monarchie  Franc,    v.  III.  p.  68. 

*  Saint -Foix  essais  hist.  sur  Paris  p.  181,  In  8.  Oeuvres 
compl.  (Paris  1778)  /.  3. 

7  Dulaure  hist.  des  env.  de  Paris  (1828)  /.  VII,  p.  40. 

8  FaSliaux  et  contes  I,  276.  ed.  3  (1829)  I,  324. 


minder  wie  ein  ähnlich  edelmüthiger  Affe,  der  sein  Vor- 
bild auch  in  einer  Alt  französischen  an  Karl  den  Grofsen 
geknüpften  Volksdichtung  hat,  nämlich  in  der  oben 
(S.  C)  gedachten,  von  den  tiwei  Freunden,  die  im 
gedruckten  Volksbuch  Amys  und  Miltes  heifsen:  wo 
ein  Affe  die  beiden  Knaben  des  letzten  bewacht,  ih- 
nen durch  Trauerkleidung  den  Tod  ihres  Vaters  an- 
deutet, ihre  ins  Meer  geworfene  Mutter  rettet,  und 
durch  einen  siegreichen  Zweikampf  mit  dem  Ritter 
der  Mörderin  alles  ans  Licht  bringt:  welcher  Kampf 
auch  an  einer  Wand  des  Pariser  Justizpalastes,  der 
1618  abbrannte,  gemalt  war.  *  Das  ist  offenbare  Nach- 
bildung, welche  den  treuen  Hund  dem  Menschen  noch 
näher  bringen  will,  ihn  jedoch  nur  öflisch  verzerrt 

Wie  der  Hund  des  Aubry,  ist  auch  Aubry's  Mör- 
der Macarius,  Französisch  Macaire  sprichwörtlich  und 
eine  Art  Maske  verblieben.  Ebenso  heifst  in  dem 
Altfranzösischen  Gedicht  vom  Schwanenritter,  als  erstem 
Theil  des  Gottfried  von  Bouillon,  der  Gehülfe  und 
Kämpe  der  bösen  Schwiegermutter  gegen  die  un- 
schuldig des  Ehebruchs  verklagte  Königin  und  Mutter 
des  Schwanenritters,  der  ihn  im  gottesgerichtlichen 
Zweikampfe  besiegt,  und  zum  Bekenntnis  zwingt,  wor- 
auf Macaire  an  den  Galgen  gehängt  wird.*  Ebenso 
wird  im  ProYenzalischen  Fierabras  (v.  3776)  Macari 
neben  Gaynelo  genannt,  und  Macario  ist  auch  im  Alt- 

1  A.  Keller  EinJ.  S.  CCXJL  zum  roman  des  7  Safes.  F. 
Wolf  a  a.  O.  138,  der  auch  auf  GaiUard  hist.  de  Charlemagne 
(Par.  1772)  /.  III,  p.  488  und  Dunlop  hist.  of  fiction  I,  437 
verweist  Gräfse  Sagenkr.  352  bemerkt  noch  aus  Monmerque 
{et  F.  Michel  theatre  Franc,  au  moyen  age)  j».  218 ,  dafe  die 
ganze  Geschichte  häufig  auf  alten  Teppichen  abgebildei  war. 

2  Le  chevaüer  au  Oygne  ed.  de  Reifenberg  o.  798.  1041  ff., 
wo  der  Name  immer  Mauquare  geschrieben  ist.  Vgl.  introd. 
p.  XCVI,  wo  noch  ein  memoire  sur  le  chien  de  Montargis  von 
Bullet  in  dessen  sehr  seltenen  dissert.  sur  la  mythdogie  Franc. 
(Paris  1771.  12)  angeführt  wird. 
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Italienischen  Gedicht  von  der  Roncevall- Schlacht  la 
Spagna  ein  solcher  Verräther.  1  Und  wahrscheinlich 
ist  der  noch  manigfaltig  (auch  wol  als  advocatus  dia~ 
boli)  aufgeführte  Macaire  ein  Abkömmling  des  alten 
Ritters  (S.  CIV),  dessen  Name  vielleicht  den  namenlosen 
Mar  schal  unsers  Deutschen  Gedichts  veranlafst  hat. 

Die  von  Alberich  erwähnte  Darstellung  der  Alt- 
französischen Dichter  ist  bisher  noch  nicht  aufgefun- 
den.3 Ohne  Zweifel  kommen  aber  aus  derselben  die 
sonst  in  Romanischer  und  Germanischer  Prosa  vor- 
handenen Volksbücher.  Zunächst  der  Spanische 
Roman  von  der  Königin  »Sebilla»,«  welcher  im  16ten 
Jahrhundert  mehrmals  gedruckt  ist,  auch  mit  einem 
Titelholzschnitt:  Karl  auf  dem  Thron,  einige  Männer, 
der  Hund ,  die  Königin  und  vor  ihr  kniend  der  Zwerg.  * 
Das  Spanische  Büchlein  ist  wol  schon  aus  erweiterter 
Französischer  Prosa  tibertragen,  die  Namen,  Spanisch 
verändert,  vielleicht  auch  Manches  vom  Inhalt.  Ich 
bemerke  nur  Einiges  aus  dem  ersten  Theile  der  Dich- 
tung: Der  Zwerg  selber  stiehlt  lüstern  sich  zur  Köni- 
gin; Macayre  mit  Galelon  und  anderen  Rittern  des 
(Mainzer)  Verräthergeschlechts  betreiben  die  Verbren- 
nung der  Königin  mit  dem  Zwerge.  Der  alte  Herzog 
Jaymes  (Naimes  von  Baiern)  und  Almerique  (Franz. 
Aimery  =  Amelrich;  im  Wilhelm  von  Oranse  mis- 

4 

4  V.  Schmidt:  Rolands  Abenteuer  Th.  III,  8.  89. 

a  F.  Wolf.  a.  a.  O.  158  berichtet,  riafs  ein  in  Roquefort 
glossaire  de  la  langue  Romaine  unter  Ställe  aufgeführtes  Gedicht 
eich  auf  seine  Erkundigung  durch  F.  Michel  in  Paris  als  Si- 
byllen-Weissagung ausgewiesen  hat. 

3  Hystoria  de  la  reyna  Sebilla  laut  der  Schlufschrift  nue- 
uamente  corregido  y  emendado.  Seuilla  por  Juan  cromberger 
1532.  36  Bl.  4.  in  der  Wiener  Hofbibl.  F.  Wolf  a.  o.  O. 
124-155  gibt  einen  vollständigen  Auszug.  Eine  Jüngere  Aus- 
gabe Barge*  1551  erwähnt  L.  F.  de  Moratin  on  genes  del 
teatro  Etpanol  I,  96,  in  seinen  Werken,  Madrid  1830,  I.  1. 
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verstanden  »Heimerich«)  von  Narbona  bewirken 
Gnade  für  die  schwangere  Königin,  und  Ritter  Aube- 
rin  de  Mondüer  (Aubry  de  Monididier)  soll  sie  auf  den 
Bufsweg  nach  Rom  geleiten,  und  wird  ungewafthet 
vom  vollständig  gerüsteten  Macayre  erschlagen.  Die 
Königin  entkömmt,  und  wird  nach  »Videuniz«  geführt 
durch  einen  bäurischen  Eseltreiber  Baruquel,  der  sie 
zu  ihrem  Vater,  Kaiser  Richard  von  Konstantinopel, 
bringen  will.  Der  treue  Hund  scharrt  den  Leichnam 
seines  Herrn  ein,  bewacht  ihn,  und  führt  den  Hof  zu 
ihm,  der  nun  ehrenvoll  bestattet  wird.  Herzog  Jaymes 
und  die  12  unter  einem  Baume  versammelten  Pairs 
sprechen  dem  Hunde  sein  Kampfrecht  zu;  Macayre 
erhält  Schild  und  Knüttel,  und  will  mit  den  Seinen  da- 
bei den  Kaiser  Karl  ermorden.  Der  Hund  besiegt  ihn ; 
Galelon,  der  gewaffnet  ihm  zu  Hülfe  reitet,  wird 
überwältigt,  und  mit  Macayre,  der  alles  bekennt,  an 
Rosschweifen  durch  ganz  Paris  geschleift.  Der  treue 
Hund  stirbt  auf  dem  Grabe  seines  Herrn,  und  wird 
neben  dem  Kirchhofe  desselben  begraben.  — 

Der  zweite  Theil  ist  viel  weitschichtiger,  und 
enthält,  mit  den  Schicksalen  der  Königin,  nach  Art  der 
alten  Prosaromane,  mancherlei  andere  Abenteuer, 
auch  der  Nachkömmlinge  im  zweiten,  ja  dritten  Gliede. 
Wie  im  ersten  Theile,  stimmt  auch  Alberichs  kurzer 
Auszug  des  Uebrigen  so  mit  dem  Spanischen  Romane, 
dafs  ich  ihn  hieher  setze.  Er  handelt:  von  dem 
Bauern  und  Eseltreiber  Warochero  (Baruquel) ,  welcher 
die  (eines  Knaben  genesene)  Königin  wunderbarlich 
in  ihre  Heimat  bringt;  von  dem  berüchtigten  Räuber 
Girimardo  (Guiomar)  auf  ihrer  Strafse,  der  sie  ge- 
leitet; von  dem  Einsiedler,  und  seinem  Bruder  Bichero, 
Kaiser  von  Konstantinopel,  der  Königin  Vater;  von 
dessen  Heerfahrt  nach  Frankreich.  Von  Sibilia's  Sohn 
Ludwig,  dem  Herzog  Naaman  seine  Tochter  Bianca- 
flora vermalt;  von  Karl  dem  Grofsen,  wie  er  auf 
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dem  Berge  Widomari  [AUafoja  =  Hautefeuille) ,  von 
Ludwig  und  den  Griechen  belagert  wird;  von  Versöh- 
nung der  Königin  mit  Karin  fquod  omnino  fatsum  est); 
von  dem  Tode  der  sechs  Verräther  aus  Ganalonis  Ge- 
schlecht, deren  zwei,  die  obigen  Macharkis  und  Gale- 
rannus,  in  Paris  umkamen,  zwei  vor  dem  Thore 
Montis  Wi(do)  mari,  davon  einer  Almagius  (Macion,  der 
andre  Justior);  und  zwei  in  der  Feste  selber,  et  cae- 
tera isti  fabulae  annexa  ex  parte  magna  falsissma, 
Quae  omnia,  quamvis  delectent,  et  ad  risum  moveant 
andientet,  vel  etiam  ad  lacrimas,  tarnen  a  veritate  hüto- 
riae  comprobantur  nimis  recedere,  lucri  gratia  ita  com- 
posita. 

Aus  dem  Spanischen  Buche  bemerke  ich  zu  den 
hier  eingefügten  Zügen,  noch  einiges  Ergänzende: 
Baruquel,  zwar  ungeheuerlich  geschildert,  wie  Morolf 
oder  Pervonte,  bildet  in  seiner  gutmtithigen  Schal  k- 
heit  mit  dem  von 'ihm  besiegten  und  bekehrten  Räu- 
ber Guiomar,  1  einen  Gegensatz  zum  Macayre  und 
erheiternde  Erscheinung  auf  dem  meist  dustern  Hin- 
tergrunde, auch  durch  seinen  Esel,  der  ihn,  nach 
langer  Abwesenheit  an  der  Stimme  eher  erkennt  und 
antwortet,  als  sein  Weib. 2  —  Der  Einsiedler,  Oheim 
der  Königin,  schlägt  für  sie  sein  Mönchthum  in  die 
Schanze,  und  tritt  wieder  als  streitbarer  Held  hervor, 
der  mit  Hülfe  des  Papstes  und  des  ungenannten 
Lfrmbardenherzogs,  die  Versöhnung  seiner  Nichte 

f  Baruquel  enilührl  Karl  dem  Grofsen  sein  bestes  Ross 
auf  Ahnliche  Weise,  wie  Reinold  den  Rayard,  und  Guiomur 
stiehlt  ihm  im  Schlafe  sein  Schwert  Giosa  (Joyeute). 

2  Wolf  147  bemerkt  hiebet,  dafs  den  Buovo  tAntma  sein 
Ross  Rondello  (Franz.  Hirondeüe)  eher  erkannte,  als  seine  Gattin 
Ürusiana  {Reali  di  Francia  IV,  24),  und  in  der  Spagna  Karls 
des  Grofsen  Hündchen  ihn  eher,  als  die  Königin.  Ginguene  hist. 
litt,  ct/talte  IV,  189.  -  Der  Hund  des  Odysseus  nicht  zu  ver- 
«efeen. 
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mit  Kar]  dem  Grofsen  herbeiführt,  zuletzt  durch  einen  x 
demüthigen  Aufzug  der  Krieger  und  bis  auf  den 
Gürtel  entblöfsten  Frauen  mit  der  Königin,  vor  dem 
erzürnten  Karl,  der  nun  auch  noch  die  übrigen  (laut 
Alberichs,  zwei)  Verräther  schleifen  und  hängen  läfst. 
Zugleich  wird  beider  Sohns  Ludwig  Hochzeit  mit 
Blankaflor,  der  Tochter  Almerique's  von  Narbona 
(nicht  Naaman's  =  Maimas  von  Baiern,  im  Widerspruch 
mit  der  Geschichte 1  und  mit  den  Französischen  und 
Deutschen  Gedichten  von  Wilhelm  von  Oranse),  in 
Paris  prächtig  gefeiert;  dabei  auch  Baruquel  zum 
Ritter,  May or domo  mayor  erhoben  und  mit  Burg  und' 
Gebiet  von  Malete  belehnt. 

Die  Hauptabweichung  von  Alberichs  Auszug  ist 
die  Verwandlung  der  Longobardischen  Königstochter 
in  eine  Griechische  Kaiserstochter.  Wenn  aber  Albe- 
rich hier  mehrmals  die  Erdichtung  von  der  wahren 
Geschichte  unterscheidet,  so  ist  doch  eben  die  von 
ihm  angeführte  Vermälung  Karls  mit  der  Longobar- 
dischen Sibilia  eben  nicht  weiter  beglaubigt. 

In  dem  Altenglischen  Gedicht  Syr  Tryamour 
stimmt  der  Anfang,  von  den  A eitern  bis  zur  Geburt  des 
Helden,  in  den  Grundzügen  so  auffallend  überein,  dafs 
eine  Nachbildung  des  ersten  Theils  bis  zur  Niederkunft 
der  Sibilia,  mit  veränderten  Namen,  um  so  sicherer  ist, 
als  das  Gedicht  sich  ausdrücklich  auf  Romanische  Er- 
zählung beruft.1 

Kürzlich  hat  F.  Wolf  in  Wien  auch  einen  alten 
Niederländischen  Druck  dieser  ganzen  Dichtung 
aufgefunden,  welche  aufserdem  noch  in  einer  Roma- 
nischen Chronik  vorkömmt,  und  wird  über  deren 
Verhältnis  nächstens  erwünschte  Auskunft  geben. 

1  Alberjch  nennt  sie  Irmengard,  wie  in  den  Gedicblen 
ihre  Mutler  heifsl. 

3  V.  316  :  as  it  is  in  Romayne  talde.  Auszug  gibt  Ellts 
specim.  of  zarly  Engl  metr.  romances  III,  182.  Wolf  139. 
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Ueber  den  Schwedischen  Tatandas  (Karls  Bru- 
der) und  Hildegard  vgl.  zu  LXVIII. 

In  den  Dänischen  beiden  Volksbüchern,  einer 
gröfsern  und  kleinern  »Kronik«  von  Karl  dem  Grofsen, 
welche  den  Schwanenritter  und  Elegast  enthalten, 
findet  sich  diese  Dichtung  nicht:  die  darin  vorkom- 
mende Sibille  ist  die  von  Rolands  Brudef  Baldewin 
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sisches  Gedicht  davon  erzählt. 1 

Unsef  Deutsches  Gedicht  hat,  mit  Auslafsung 
fast  aller  übrigen  Namen,  im  ersten  Theil  anstatt  des 
Baiernherzogs  den  Herzog  Leupold  von  Oesterreich 
gesetzt,  wie  mehre  der  Babenberger  heifsen,  deren 
Zeit  und  Land  das  Gedicht  nahe  steht.  Der  zweite 
Theil  weicht  noch  stärker  ab,  durch  die  völlige  Ab- 
lösung von  dem  Karolingischen  Sagenkreis,  indem  die 
kurze  Erzählung  romanzenartig  auf  die  Königin  sich 
beschränkt,  deren  Wiederfindung  also  auf  ähnliche 
Weise,  wie  bei  Genoveva,  Sisile,  u.  a.  erfolgt.  Wie 
beliebt  diese  Erzählung  gewesen,  bezeugen  die  vielen 
Abschriften  derselben  durch  mehre  Jahrhunderte. 

Auch  in  einen  Meistergesang,  in  des  Regen- 
bogen langem  Ton,  ist  diefs  Gedicht  gefaßt,  welcher  im 
16ten  Jahrhundert  zu  Nürnberg  gedruckt  ist.1 

IX.  Alten  Weibes  List.  Van  Konrad  von  Wurzburg. 

Der  vordere  Theil  dieses  Schwankes,  die  Ver- 
kuppelung, wie  er  örtlich  und  namentlich  Würzbur- 
gisch,  scheint  auch  eigenthümlich  Deutsch.  In  den 
manigfaltigen  fremden  Darstellungen  ist  der  hintere 
Theil,  die  Zusammenführung  des  Ehepaares,  mit  einer 

• 

'  Früher  nur  bekannt  durch  den  Auszug  der  bibl.  des 
i omans  1777,  Juitt.  II,  nunmehr  gedruckt  durch  F.  Michel: 
La  chanson  des  Saxons.  Par.  1839. 

2  Vgl.  die  nähere  Anzeige  dieses  alten  Druckes  in  dem 
Quellen  Verzeichnis  93. 
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ganz  andern  Erzählung  verbunden,  welche  in  anderen 
morgen-  und  abendländischen  Darstellungen,  und  auch 
selbständig  auitritt.  Das  gemeinsame  Band  ist  eben 
nur  das  alte  kuppelnde  Weib:  diese  will  aber  einer 
sonst  ehrbaren  Strohwitwe  dadurch  den  Liebhaber  zu- 
führen, dafs  sie  ihr  Hund  lein  künstlich  zum  Weinen 
bringt,  und  der  Frau  einbildet,  es  sei  ihre  Tochter 
(Schwester,  Freundin),  die  wegen  ihrer  Sprödigkeit  gegen 
ihren  Liebhaber  in  eine  Hündin  verwandelt  worden. 1 
Der  ursprünglich  Indische  Zusammenhang  ergibt  sich 
zu  LXVIII;  in  obiger  Verbindung  erzählen  es  aber 
mehre  Bearbeitungen  der  sieben  weisen  Meister, 
t welche,  zuerst  nach  dem  Indischen  Weisen  Sendabad 
zu  König  Kuru's  Zeit  benannt,  und  in  1001  Nacht 
übergegangen,  wie  die  Reisen  Sindbads,  oft  hiemit 
verwechselt  sind):  die  Griechische  Bearbeitung  eines 
Andreopulos,  wie  der  weise  Syntipas  deu  Sohn  des 
Perserkönigs  Kyros  erzieht;2  die  Hebräische  Bear- 

1  Petri  Alfonsi  discipltna  cleri cutis  ed.  V.  Schmidt  XIV, 
der  dazu  die  Erzählung  der  Griechischen  7  w.  Meister  zuerst 
mittheilt,  und  hinweist  auf  die  Franz.  Bearb.  aus  der  Disc. 
der.  im  Castoiement  bei  Barbazan-Adeon  II,  92.  Legraud  III, 
594  (Deutsch  IV.  132);  in  Steinhöwels  Aesop.  (Freiburg  1555,  4. 
Bl.  CIL  Fab.  X);  Gesta  Bomanor.  c.  28.  Haus  Sachs  Fast- 
tiachtspiet  „das  weynenl  llündlcin"  (IV.  3,  28)  hat  Italienische 
Namen.  Loiseleur  107  verweist  noch  auf  die  sieben  Visire 
(der Engl.  Uebers.  S.  lOOj.die  Parabeln  Scndahars,  die  Indische 
grotse  Sammlung  Vrihat- Ratte  (LXVIII),  und  in  den  additions 
auf  les  Fantasies  de  mere  Sote  (par  P,  Gringorc.  Par.  1516, 
4).  Legrand  nennt  als  Nachahmung  le  doctrinal  de  Sapience 
und  Grand  Caton  en  vers ,  ohne  nähere  Angabe.  Vgl.  noch 
A.  Kellers  Einl.  zu  den  sept  Sages  CXLV.  und  zum  Hü— 
heier  47. 

2  Vollständig  herausgegeben  von  J.  F.  Boirsonnade.  Par, 
1828.  12.  nach  der  von  Darier  (Mem.  de  lAcad.  R.  XLI.  501) 
angerührten  Pariser  Handschrift,  welche  V.Schmidt  auch  früher 
(18*27)  bei  seinem  Abdrucke  der  der  discipl.  der,  entsprechenden 
Erzählungen  aus  der  Wiener  Handschrift,  verglichen  hat.  — 
Neugriechisch  erschien  „Syntipa"  schon  1805  in  Venedig. 

v.    d.  Hmftn  ,    Gewinn»  tabeatrner  I.  VIII 
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heitung  des  12ten  Jahrhunderts,  genannt  die  Parabeln 
Sendabars; 1  nnd  die  Arabischen  sieben  Visire,  worin 
der  Lehrer  des  Königssohns  von  Sina  auch  Sindbad 
heifst.2  Alle  drei  stimmen  darin  tiberein,  dafs  die  Alte, 
als  sie  den  Liebhaber  nirgends  finden  kann,  auf  dem 
Markte  den  heimkehrenden  Mann  der  in  ihrem  Hause 
wartenden  Frau  zuführt,  der  dann  auf  ihren  Rath  mit 
dem  Pantoffel  so  bearbeitet  wird,  dafs  er  froh  ist,  sie 
zu  begütigen. 

Selbständig,  ohne  jenen  ersten  Theil,  steht  diese 
Kuppelgeschichte  auch  schon  in  dem  Persischen  Tuti- 
nameh,  d.  i.  Papageienbuch ,  Nachterzählungen  eines 
Papageien,  von  Neschebi  im  Jahr  1329  vollendet,  von 
Kaderi  nach  dem  15— 16ten  Jahrhundert  in  Indien 
Persisch  verkürzt,  mit  anderen  Erzählungen, 3  dann 
auch  ins  Hindostanische  übertragen. 4  Hier,  bei  Ka- 
den, h  lebt  die  Frau  lustig  während  Abwesenheit  des 
Mannes,  und  als  dieser  nachts  heimkömmt,  wendet 
er  sich  an  eine  Kupplerin,  welche  ihm  seine  eigene 

*  Gedruckt  zu  Konstantinopel  1517:  Venedig  1544.  1605. 
Ins  Deutsche  übers  etil  von  H.  Sengelmann.  Halle  u.  Leipz.  1842. 

2  Verdeutscht  von  M.  Habicht,  in  der  mit  ihm  und  K. 
Schall  von  mir  vervollständigten  1001  Nacht  (erste  Ausg.  Bres- 
lau 1823.12.  Fünfte  A.  1848.8.)  N.979  ff.,  Erzählung  des  vierten 
Visirs  (N.  989);  im  Syntipas  des  dritten  Weisen  zweite« 
Beispiel. 

3  Kaderi's  Werk  ist  in  Calcutta  Persisch  und  Englisch  (von 
Gladwin)  herausgegeben,  in  London  1801  niedergedrückt:  The 
Tooti  Namch  or  tales  of  a  Parrot.  Eine  andre  Ausgabe.  Per- 
sisch  und  Englisch  von  Hadeley,  erwähnt  Dr.  L.  Iken  in  der 
Verdeutschung  nach  Gladwins  Uebersetzung  8.  151»  welche 
Prof.  J.  G.  L.  Kosegarten  aus  dem  Persischen  berichtigte,  er- 
läuterte, und  zugleich  mit  Entdeckung  des  ältern  Werkes  Ne- 
schebi's  in  einer  Handschrift  und  Erzählungen  daraus  berei- 
cherte (Stuttgart  1822).    Vgl.  Goethe's  Werke  XLVI,  289. 

4  Toto.  Huhanee;  a  trantlation  of  the  populär  Persian  tales \ 
entitled  Tuthi  Namch ,  Minder  the  superintendence  of  J.  Qil- 
christj  Hindostany  prose.  2.  edit.  Calcutta  1810.  4. 

"  Achte  Erzählung,  bei  lken  S.  48. 
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retchgeschmückte  Frau  zuführt:  diese  rafl  sogleich 
alle  Nachbarn  über  die  von  ihr  versuchte  Treulosig- 
keit ihres  Mannes  herbei,  die  hierauf  Frieden  stiften. 

Dem  nähert  sich  sehr,  obschon  durch  anderwei- 
tige Vermittelung,  das  Fastnachtspiel  unsers  Jakob 
Ayrer,  des  Nürnbcrgisehen  unmittelbaren  Nachfolgers 
Hans  Sachsens.  »Wie  einem  Weib  jhr  eygener  Mann 
vnwifsenter  Ding  verkuppelt  wird,  durch  eine  erfah- 
rene Kupplerin.«  1  Anderseits  stimmt  es  auch  darin 
zu  unserm  Gedicht,  als  die  alte  »Elfsbeth,«  auch  »die 
Zottet  Elfs«*  genannt,  selber  erst  einen  »verhurten 
Pfaffen  Emerich«  und  die  Frau  zum  Liebeshandel  ver- 
wickelt. Diese  junge  Frau  »Eva«  ist  erbost  auf  ihren 
den  Buhldirnen  und  Trunk  nachlaufenden  Mann,  und 
geht  aus,  sich  zu  rächen.  Die  Kupplerin  kauft  vom 
Sündenlohne  des  »Chorherrn«  auch  einen  Säckel  als 
angebliches  Geschenk  desselben,  und  veranstaltet  die 
Bulerei  in  ihrem  Hause,  »zu  der  rothen  Scheiben.« 
Der  Chorherr  wird  durch  die  letzte  Oelung  eines 
Kranken  verhindert.  Vor  Eintritt  des  Mannes  versteckt 
sich  die  Frau,  belauscht  ihn,  tritt  dann  scheltend  und 
schlagend,  mit  Korb  oder  Besen,  hervor,  und  jägt 
ihn  nach  Hause.  Sie  rauft  sich  dann  noch  mit  der 
Kupplerin,  die  zuletzt  auch  noch  von  dem  Mann  ab- 
geschmiert  wird,  ihr  Handwerk  bereut  und  aufgibt 
Eva  beschliefst  zufrieden  mit  der  ßefserung  ihres 
Mannes,  und  gelobt,  ihre  Ehre  nicht  mehr  aufs  Spiel 
zu  setzen. 

Die  angegebene  Oertlichkeit  ist  wol  in  Nürnberg 
zu  suchen,  von  diesem  jedoch  das  Fränkische  Würz- 

1  Opus  theatricum.  Drei fs ig  Aufkündige  schöne  Cumedien 
vnd  Tragedien.  Nürnberg  1618.  Fol.  Dahinter  folgen,  ohne  be- 
sonderes Titeiblalt.  doch  mit  neuer  Blätterzahl,  „Fafsnacht  oder 
Possenspiel,  welcher  an  der  Zahl  36  seindt."  Schon  1610  ebd. 
gedruckt.  IM.  81. 

*  Die  „rauhe  Eis"  (Elbe,  Elfe?)  im  Wolfdietrich. 


bürg  des  Gedichts  nicht  fern,  sodafs  die  nahe  Zu« 
sammenstimniung  der  sonst  durch  Jahrhunderte  ge- 
trennten beiden  Darstellungen  aus  gemeinsamer  Ueber- 
lieferung  sich  wol  begreift.1  Der  vermuthlich  dort 
heimische  Dichter,  der  arme  Konrad  könnte  doch 
wol  der  berühmte  Konrad  von  Würzburg  sein,  da 
dieser  auch  manchmal  über  Armut  klagt,  und  ein 
fahrender  Singer  war,3  der  diesen  Schwank  vor  seiner 
Uebersiedelung  nach  Süddeutschland  reimte. 

Mit  zeitgemäfser  Verfeinerung  liefse  sich  der  Stoff 
noch  wol  zum  Lustspiele  verarbeiten. 

X.  Die  halbe  Bim.     Von  Konrad  von  Würzburg. 

Von  dieser  Dichtung  habe  ich  sonst  noch  keine 
Spur  gefunden.  Die  ganze  herbe  Anlage  und  nackte 
Darstellung3  stimmt  zu  den  fabliaux  et  contes  und 
weiset  auf  Wälsches  Vorbild,  in  damaliger  Nähe  Kon- 
rads, aus  dessen  reifer  meisterlicher  Zeit  das  Gedicht 
ist.  Die  Narreuverkleidung  erinnert  an  die  Tristans, 
welche  Ulrich  von  Lichtenstein  nachahmte,4  wie  Don 
Quixote  den  Amadis. 

XL  Das  Herz.  Von  Konrad  von  Würzburg. 

Diese  Dichtung  ist  dagegen  desto  weiter  verbreitet, 
desto  manigfaltiger  dargestellt,  wie  schon  die  sieben 
alten  und  neuern  Handschriften  unsers  Deutschen 
Gedichts  bekunden.5    Es  ist  eine  ritterliche  Dichter- 

1  Vgl.  Minnes.   IV,  726.    Ein  Dietmar  von  Rot  enstein 
1206  erscheint  ebd.  329. 
1  Vgl.  zu  IV. 

3  Der  Mangel  an  Bequemlichkeit  für  die  iiöthigsten  Be- 
dürfnisse selbst  im  Königshause,  Z.  225  ,  findet  sich  sogar 
noch  in  den  Briefen  der  Pfälzischen  Prinzessin  von  Orleans 
am  Hofe  Ludwigs  XIV. 

4  Minnesinger  IV,  358. 

5  Ausgabe  von  Roth.  s.  Quellenverz.  8.  755.  Erneiiung 
von  Mailalh  209. 
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sage,  welche  den  so  häufigen  Ausdruck  der  alten 
Liederdichter,  zumal  der  in  »Gottes  Minne«  zum  hei- 
ligen Lande  fahrenden,  dafs  sie  ihr  Herz  bei  der  Ge- 
liebten zurücklafsen  und  deren  Herz  dafür  mitnehmen, 
geschichtlich  belebt,  indem  der  dort  Sterbende  der 
Geliebten  das  Herz  heimsendet,  die,  beide  Herzen  un- 
wifsentlich  in  sich  vereinend,  dem  geliebten  Todten  nach- 
folgt, zum  ewigen  Austausche  der  verklärten  Herzen. 

Bei  der  Verbindung  dieser  Sage  mit  unserm  ritter- 
lichen Dichter  Reinman  von  Brannenberg,  um 
Mitte  des  töten  Jahrhunderts,  habe  ich  dieselbe  in 
ihrer  frühern  Verknüpfung  mit  dem  Provenzaldichter 
Wilhelm  von  Cabestaing  und  mit  dem  Nordfran- 
zösischen Raoul  von  Couci,  beide  zu  Ende  des  12ten 
Jahrhunderts,  umständlich  besprochen,1  von  welchen 
beiden  die  Geschichte  des  letzten  und  der  Frau  von  Fa- 
jel.  die  auch  Unland  erneuet  hat,  mit  unserm  Ge- 
dichte die  meiste  Aehnlichkeit  zeigt,  und  auch  dem 
Dichter.  Konrad  von  Würzburg,  zunächst  stand. 

Es  gab  davon  auch  eine  kürzere  Alt  französi- 
sche Erzählung,  neben  dem  ausführlichen,  unlängst 
gedruckten  Roman  in  kurzen  Reimpaaren  mit  einge- 
flochtenen Liedern, 2  nach  Art  von  Ulrichs  von  Liech- 
tenstein Frauendienst.  Gottfrieds  Tristan  singt  zur 
Harfe   den  Britunischen  (Bretagne'schen)  sehnlichen 

1  Minnes.  IV,  081.    Zusätze,  im  Quellenven.  96.  97. 

2  Ks  frägt  sich,  ob  der  von  Legrand  IV,  143  nach  einer 
Königl.  Handschrift  des  i4  — löten  Jahrhunderts  erwähnte 
Roman,  von  welchem  Du  Helloi  einen  Auszug  gegeben  und 
eine  Abhandlung  über  dessen  Glaubwürdigkeit  geschrieben 
(1770),  derselbe  ist,  welchen  Crapelet  herausgegeben  bat  (1829). 
Vier  der  von  F.  Michel  1830  bekannt  gemachten  Sangweisen 
desselben  hat  schon  Laborde  essai  sur  la  mmique  (1780)  II, 
205.  281.  287.  291,  die  Burney  und  Forkel  zu  übersetzen  ver- 
suchten. Von  Laborde  ist  noch  ein  Memoire  hist.  sar  Raoul 
de  Couci,  avec  im  recaeil  de  »es  ehansons  (23)  en  vieax  langage 
et  la  traduction  de  kancienne  mustaae.  Par.  1782.  3  voll. 


Laich  von  Herrn  Gurun  und  seiner  Geliebten:1  so 
wie  in  andern  Romanen  der  lai  von  ihm  und  Isolden 
gesungen  wird. 3  In  dem  mit  Gottfrieds  Tristan  zu* 
nächst  verwandten  Altfranzösischen  Tristan  des  Tho- 
mas von  Britanie  dichtet,  singt  und  spielt  Isolde  in 
ihrer  Sehnsucht  diesen  traurigen  Liebes- lai:  wie 
Herr  Guirun,  betroffen  in  der  Liebe  zu  der  Frau 
des  Grafen,  getödtet  wird,  und  dieser  ihr  heimlich 
Guiruns  Herz  zu  efsen  gibt,  und  von  ihrem  Leide, 
als  sie's  vernimmt.  *  Diefs  nähert  sich  mehr  dem 
Cabestaiug,  als  dem  Coucy. 

DafseJbe  thut  einerseits  auch  der  noch  vorhan- 
dene lay  delprison  (du  prisonnier)  oder  lai  d'Ignaures  * 

1  Z.  3524  meiner  Ausg.  von  Gottfrieds  Werken.  Das 
Franz.  lai  (aller  Nominativ  lais)  ist  durch  das  ähnlichklingende 
leich  übersetz!.   Vgl.  Minnes.  I.  Vorb.  XXXIV  ff. 

2  Den  Tristan  selber  dichtete,  Z.  19,  205.  Vgl.  Minnes. 
IV,  879. 

a  So  besagt  das  Bruchstück  einer  Ha  ndschrift  des  12. 
Jahihunrferls,  welches  F.  Michel  bei  einem  Pfarrer  in  Hertfort- 
shire  fand,  und  für  den  dritten  Band  seiner  Altfranzösischen 
Trisiansammliing  (1835)  bestimmte.  F.  Wolf,  über  die  Lais,  Se- 
quenzen und  Leiche  (Heidelberg  1841)  S.  52  gibt  die  bezügliche 
Stelle  aus  Michels  Miitheilung,  und  S.  2&7  zwei  Stellen  aus 
dem  Guiüaume  &  Orange  und  Ansei*  de  Carthage ,  wo  la  loi 
Gorhon ,  le  lai  Goron  gesungen  wird.  Bei  der  ersten  Stelle 
liest  eine  andre  Handschrift  Gorion.  Vgl.  meine  Vorl.  über  das 
Millelgriechische  Gedicht  von  Artus.  Tristan  etc.  in  den  An- 
hand), der  Berlin.  Akad.  1848.  S.  253.  wo  die  Beziehung  auf 
Gero  (Girou.  Guiron)  hienach  unstatthaft  ist. 

4  Lexrand  IV.  126  (Deut.  Uebersetzung  IV,  235).  Die  neue 
Ausgabe  (18*29)  IV,  16*2  hat  die  Ursprache  nicht  beigefügt.  Diese 
ist.  mit  zwei  andern  Lai's,  aus  zwei  Handschriften,  durch  L.  J.  N. 
Monmerque  und  F.  Michel  herausgegeben,  Paris  1832,  nur  in 
150  Abdrücken,  und  darin  erst  der  Dichter  genannl.  Der  In- 
halt war  auch  den  Provenzalen  bekannt  und  Arnaud  de  Marsan, 
des  13.  Jahrhunderts,  nennt  den  Ritter  Linaure,  und  auch  den 
sonst  nicht  vorkommenden  Verräther  Massot.  Raynouard  choix 
des  poesiee  des  Troubadours  II,  308.  Derselbe  im  Journal  des  Sa- 
vans  1833,  Janv.  5.  In  nächstem  Bezug  auf  dieses  gemeinsame 
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des  12ten  Jahrhunderts,  von  Jean  Renault  aus 
Bassin,  obgleich  er  anderseits  durch  die  Vermehrung 
der  Herzensfrauen  eine  eigene  breitere  Entwickelung 
hat:  Ritter  ignaures  in  Bretagne  ist  so  liebenswürdig 
und  liebesfähig,  dafs  zwölf  Frauen  zugleich  sein  Herz 
besitzen,  bis  die  Frau  des  Herrn  von  Ariol  es  ent- 
deckt, und  alle  sich  in  einem  Haine  vereinen,  ihn  un- 
fähig zu  machen,  dafs  er  noch  andere  Frauen  so 
berücke.  Er  entschuldigt  sich  mit  ihrer  aller  Liebens- 
würdigkeit, und  fordert  diejenige  auf,  den  ersten 
Streich  zu  thun,  die  ihn  am  meisten  geliebt  hat. 1 
So  rührt  und  entwaffnet  er  die  Schönen,  soll  jedoch 
eine  von  ihnen  ausschliefslich  erwählen.  Er  wählt 
die  Frau  von  Ariol,  und  bleibt  ihr  fortan  getreu. 
Das  Abenteuer  bleibt  aber  nicht  verborgen,  und  als 
einst  die  zwölf  Ehemänner  bei  ihrem  Lehnsherrn  ver- 
sammelt sind,  lacht  einer  der  Burgleute  über  diese 
»Brüderschaft  des  H.  Arnold,«  und  jene  vernehmen 
Alles.  Der  Herr  von  Ariol  erspäht  und  ergreift  den 
Ignaures,  und  die  versammelten  zwölf  Männer  beschlie- 

» 

Herzersen  will  der  von  Danle  ins  Fegefeuer  versetzte  Trubadur 
Sordel  das  Herz  des  versiorbenen  Herrn  von  Blacatz  vier  Für- 
sten zu  efsen  geben,  sie  zu  beherzen;  dagegen  Bertram  von 
Alamon  es  unier  dessen  gelieble  Frauen  vertheilen  will. 
Raynouard  IV,  67.  68.  W.  Wackernagel  erinnert  dabei  an 
den  iieunherzigen  Mann,  Bischof  Siegfried  von  Epstein,  wie 
Reimar  von  Zweier  ihn  nennt  (Miunes.  II,  210).  und  an  das 
Efsen  von  neun  ungeboruen  Herzen  als  Zauberinittel  für  Diebe 
und  andere  Verbrecher,  bei  v.  Tettau  und  Temme  Pieufs. 
Volkssagen  S.  266.  M.  Haupt  Zeitschr.  VI,  295 

1  Der  Ritter  De  la  Tour  in  seiner  Instruction  a  ses  fillcs 
1373  erzahlt  dieselbe  List  von  einem  Ritler  gegen  drei  von  ihm 
betrogene  Frauen.  Deutsch  im  „Buch  der  Liebe'4  Kap.  22. 
Fauchet  berichtet  von  Jean  de  Meung.  dafs  er  durch  ähnliche 
'Wendung  der  Rache  der  Hofdamen  entging,  die  sich  durch 
seinen  Roman  von  der  Rose  unverblümt  beleidigt  fanden. 
Weitere  Uebertragung  in  Italienische  und  Französische  Erzäh- 
lungen weist  Legrand  nach. 
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sen,  ihm  das  Herz  auszuschneiden  und  es  ihren  Frauen 
zu  efsen  zu  geben.  So  geschieht's:  die  Frauen,  deren 
Liebe  für  den  Unglücklichen  wieder  erwacht,  werden 
zu  einem  Male  vereint,  und  ihnen  nach  demselben 
das  entsetzliche  Gericht  verkündet.  Alle  preisen  nun 
den  Genofsenen,  und  nehmen  fortan  keine  Speise  mehr. 

Diese  von  Imhert  erneute  Erzählung,  deren 
Eingang  die  Zeit  angibt,  da  Poitou  und  Frankreich 
noch  getrennt  waren,  vor  Philipp  August,  betrachtet 
Legrand  als  die  < Grundlage  der  beiden  Uebertragungen 
auf  Cabestaing  und  Couci,  in  deren  Geschichte  sie 
gleich  wenig  beglaubigt  ist.  Ein  älterer  gemeinsamer 
Sagengrund  ist  aber  auch  für  den  Ignaur&s  anzuneh- 
men, dessen  zwölffach  getheÜtes  Herz  mit  den  zwölf 
ihm  im  Tode  getreuen  Treulosen  und  deren  zwölf  hart- 
herzigen Männern  zwar  einen  märchenhaften  Anstrich 
haben,  aber  noch  mehr  eine  spätere  pikante  Zurich- 
tung verrathen,  im  frivolen  Französischen  Geschmacke, 
der  2.  B.  auch  im  Roman  von  Hug  Schapter,  jedoch 
nicht  so  anstöfsig,  erscheint. 

Ein  Leich  des  Minnesingers  vonGliers,  •  Hein- 
rich von  dem  Türlin  in  der  Abenteuer- Krone, 2 
und  der  Sek  wank  vom  »Weinschwelg« 3  gedenken  des 
Unglücklichen  der  erschlagen  und  (d.  h.  dessen  Herz) 
gesotten,  und  den  Frauen,  die  sein  nicht  vergefsen 
wollten,  zu  efsen  gegeben  ward.  Die  Mehrzahl  der 
Frauen  stimmt  zum  Ignaures,  und  der  Name  Gratant, 
welchen  beide  Gedichte  ihm  geben ,  ist  nur  Verwechs- 
lung mit  dem  anderweitig  auch  bei  Deutschen  Dich- 
tern berühmten  Gralandes-Leich. 4 

'  Minnesinger  I,  108. 

3  Der  Heideib.  Hds.  Bl.  '269:  \nd  da  man  Gralanden  sot. 

4  Quelleiiverzeiihnis  16.  Wiederholt  in  W.  Wackernagels 
AI  Id.  Lcseb.  2.  Aus«.  575. 

*  Bai bazan  Meon  IV,  57:  Lay  de  Graeieni  pur  Afarte 
de  France.   Leg  m  ml  I,  125:  lai  de  Gruelan,   sehr  ähnlicher 


V.  «ß>c(n>td>te  *er  rtnjrlnen  ^r3dk)luit0en.  cxxi 


Aus  dem  Französischen  ist  wol  zunächst  die  Alt- 
englische Romanze,  der  Ritter  von  Gouci  und  die 
schöne  Frau  von  Fajel; '  so  wie  die  Spanische  lieber- 
tragung  auf  einen  Marques  von  Astorga  zu  König 
Karls  II  Zeit,  obgleich  diese  auf  Eigenthum  Anspruch 
macht. a 

Aus  der  einfachen  Ueberlieferung  rührt  Bocca- 
ccio's  schöne  Novelle  her  (Decam.  IV,  9),  zunächst 
wie  er  sagt,  aus  Erzählung  der  Provenzalen,  und 
wol  aus  den  alten  Chroniken  artigen  Lebensbeschreibun- 
gen der  Provenzaldichter,3  weil  Uberhaupt  keine  Pro- 
venzalische  conte*  et  fabliaux  bekannt  sind,  und  bewährt 
so  eine  bewundernswürdige  Ausbildung  zur  kunstrei- 
chen Novelle.  Die  heimischen  Provenzal  -  Namen  sind 
auch  alle  behalten,  nur  Italienisch  ausgesprochen,  Guar- 
dastagno  für  Cabestaing  u.  s.  w. 4 

Petrarca  führt  im  Triumph  der  Liebe  (IV,  53) 
auch  den  Wilhelm  (von  Coucy)  auf,  den  sein  Gesang 
in  der  Blüte  hinraffte. 

Inhalt  mit  dem  vorhergehenden  Im  de  Leuwal,  von  derselben. 
Roquefort  hat  in  seiner  Ausg.  ihrer  Werke  (I,  202.  486)  ihr 
auch  beide  lai's  zugeschrieben,  da  jener  als  Wiederholung  ihr 
doch  schwerlich  gehört,  auch  nicht  in  der  Londoner  Hand- 
schrift steht.  Vgl.  Wolf  8.  238.  Ich  habe  das  Gralands-Lied 
verdeutscht  in  den  „Erzählungen  und  Märchen"  Bd.  I  (Prenz- 
lau  1825) ,  S.  81 :  welche  Sammlung  in  2  Banden  .  aus  dem 
Morgen-  und  Abendlande,  auch  oben  8.  XL!  anzuführen  war. 
Die  von  Gräfse  II,  1121  angegebene  Nachbildung  in  Cento 
novtlle  antiche  n.  39  findet  sich  darin  nicht. 

•  Riteon  arte.  Engl.  metr.  rom.  (Land.  1802)  III,  193: 
The  knighi  of  Curtesy  and  the  fair  Lady  of  FaguelL 

2  Ideler  Gesch.  der  Altfranz.  Nat-Lit.  8.  127. 

3  Aus  einer  Handschrift  in  Manni's  Geschiebte  des  Deca- 
merone  (Florenz  1742);  darnach  übersetzt  in  (Millot's)  hiet. 
de*  troubadoare  (Par.  1774)  /.  I.  p.  134-149. 

4  Nostradamus  in  seiner  Bearbeitung  der  älteren  Lebens- 
beschreibungen der  Provenza (dichter  nennt  die  Frau  Triclina 
Corbonella  und  ihren  Mann  Raimond  di  Seglians,  und  setzt 
den  Tod  des  Dichters  1213 
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Den  Nordfranzösische  Castellan  von  Couci  kennt 
schon  Legrand  als  Helden  zweier  moderner  Tragö- 
dien, und  gewiss  sind  noch  mehre  vorhanden.  — 

Verwandten  Inhaltes  ist  die  noch  bekanntere 
Novelle  Boccaccio's  (IV,  1),  wie  der  Fürst  Tan- 
cred  von  Salern  dem  bei  seiner  Tochter  Gismunda, 
verwitweten  Herzogin  von  Capua,  betroffenen  Diener 
Guiscardo  das  Herz  ausschneiden  und  ihr  in  einem 
Goldgefäfse  geben  liefs*,  worauf  sie,  es  küssend  und 
beweinend,  bereit  gehaltenes  Gift  aus  dem  Gefäfse 
trank,  und  es  an  ihr  Herz  drückend  starb.  1 

Diese  Novelle  ist  noch  viel  häufiger  nachgeahmt 
und  bearbeitet:  Lateinisch  von  Leonardo  Aretino 
1438;3  in  Terzinen  von  Michael  Accolti  (st  1483); 
abermals  in  einer  Novelle  von  Hier.  Benivieni 
1485,3  und  vonParabosco  im  löten  Jahrhundert;  in 
Lateinischen  elegischen  Versen  von  Philipp  Beroal- 
dus  (st.  1558),  die  von  F.  Habert  1553  und  von 
R.  le  Blanc  1553  Französisch  übersetzt  erschienen;* 
in  Italienischen  Oktaven  von  Annibal  Guasco;  und 
in  fünf  Italienischen  Trauerspielen,  eins  des  15teu 
Jahrhunderts,  drei  des  löten,  und  eins  des  17teu.  * 
—  Eine  Französische  Pitieuse  et  lamentable  hütoire 
erschien  in  Lyon  1520.*  —  In  Englischen  Oktaven 
dichtete  sie  Will.  Walter  im  löten  Jahrhundert7 

4  Ed.  du  Meril  tust,  de  la  poesie  Scandinave  p  348  weist 
auf  Boccaccio*  Quelle  in  einer  Krzähliing.  welche  Lami  no- 
veüe  fetter.  1755.  p.  241  aus  einer  Handschrift  der  Riccardi- 
schen  Bibl.  in  Florenz  mitgetheiil  hat. 

2  In  den  Werken  des  Aeneas  Sylvius  und  bei  Manni. 
Einzeln:  (Rom)  o.  J.  4;  Florenz  1487.  4,  und  häufig.  Französ. 
Uebers.  v.  J.  Fteury.  Paris  1493,  und  öfter.  Gräfte.  II.  2, 
1122. 

3  Kbert  bibl.  Lei.  V.  Scnmidt  zu  Bärgers  Ballade  8.  43. 

4  Gräfse  a.  a.  O. 

h  BH  Manni  näher  angezeigt. 

6  Mclunges  tirees  dttme  gründe  bibliotheqtie  X.  277. 

7  fVarton   tust,  öf   Engl,   poetry  II.   233.    Gräfse  1123 


Fünf  Engländer  haben  davon  ein  ungeheuerliches 
Trauerspiel  mit  vier  Chören  verfafst,  das  vor  der 
Königin  Elisabeth  1568  aufgeführt  wurde.1  Dryden 
blieb  bei  der  Erzählung,  in  gereimten  Jamben  (1779). 

Aretins  Latein  hat  Nicolaus  von  Wyle  im  15ten 
Jahrhundert  verdeutscht;2  und  Hans  Sachs  hat  aus 
Boccaccio's  Novelle  (die  auch  in  »Schimpf  und  Ernst« 
Deutsch  steht)  eine  »klägliche  Tragedi  des  Ftirsteii 
Concreti«  gereimt,  ohne  Zuthat.  Am  berühmtesten 
ist  diese  Dichtung  durch  Bürgers  Ballade  »Lenardo 
und  Blandine,«3  Tochter  des  Fürsten  von  Burgund, 
und  seine  viele  Nachahmer  geworden,  deren  Verhält- 
nis zu  Boccaccio^  edler  Darstellung  schon  W.  Schlegel 
treffend  gewürdigt  hat,4  als  völlig,  in  Form  und  Be- 
handlung, verunglücktes  Zerrbild.  Schlegel  gedenkt 
dabei  noch  der  etwas  fratzenhaft  die  Ballade  beglei- 
tenden Zeichnungen  eines  Herrn  von  Götz,  und  des 
Gemäldes  von  Hogarth,  der  den  edlen  Italienischen 
Styl  aus  dem  Stegereif  überbieten  wollte,  diese  No- 
velle dazu  wählte,  und  auch  nur  eine  Caricatur  malte. 

Der  »fleischlich,  blutig  unnatürliche«  Inhalt  dieser 
und  der  verwandten  Wälschen  Dichtungen  erzeugte 
freilich  derlei  Ungeheuer;  und  in  diesem  Sinne  sagt 

nennt  noch:  the  amerous  hist.  of  Ouisc.  and  Sygistn.  Land. 
1532.  4.  und  the  slately  tragedy  of  G.  and  S.  Lond.  1597. 

4  Mit  Aenderungen  durch  Rod.  "Wilmot.  einen  der 
Fünfe,  gedruckt  1592;  wiederholt  in  der  Dodsley'schen  Samm- 
lung Ii,  153.  Näheres  darüber,  mit  übersetzten  Sielten,  bei 
Schmidt  32;  ebd.  35  über  Drydeus  Gedicht. 

*  ..Tranfslation  oder  Tütschungen.'*  Sirafsburg  1510. 

*  Halladen  und  Romanzen  der  Deutschen  Dichter  Bürger, 
Stollberg  und  Schiller,  erläutert  und  auf  ihre  Quellen  zurück- 
geführt von  V.  Schmidt  (Berlin  1827;  S.  43 ,  wo,  sowie  in  den 
Beiträgen,  noch  mehr  Ausführungen  und  litterarische  Nach- 
weisungen. 

4  Charakteristiken  und  Kritiken  von  A.  W.  Schlegel  und 
F.  Schlegel  (Königsberg  1801)  Bd.  2,  S.  51  IT. 
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schon  Legrand,  wenn  eine  Sammlung  Erzählungen  für 
die  Kanibalen  gemacht  werde,  dürfe  man  diese  nicht 
vergessen. 1 

XU.    Das  Auge. 

Diese  nur  in  zwei  Handschriften  befindliche  Er- 
zählung weifs  ich  nicht  anderweitig  nachzuweisen.  Sie 
scheint  dem  Inhalte  nach  ebenfalls  Wälscher  Abkunft. 
Die  selbständige  Darstellung  derselben  durch  Her- 
rand vonWildonie,  welcher  vermuthlich  der  Min- 
nesinger dieses  Namens  ist,  2  spricht  auch  für  Ueber- 
tragung  aus  dem  nahen  Wälschland,  aus  welchem 
Wildonie  eingeständlieh  eine  andere  Erzählung  (XLIII) 
Überkam.  Seine  Darstellung  ist  aus  der  einzigen 
Handschrift  zur  Vergleichung  im  Nachtrage  (S.  713) 
gedruckt. 

XIII.  Frauentreue  3 

und 

LXVIL  Friedrich  von  Auchenfurt.     Von  Jansen 

Enenkel. 

Beide  Gedichte  haben  gemeinsame  Grundlage.  Sie 
theilen  dieselbe  noch  mit  einem  dritten ,  ja  vierten. 
Die  Altfranzösische  Erzählung  des  Jacques  ßasin 
von  den  drei  Rittern  und  dem  Frauenhemde4  lautet 

1  Die  gemeinlich  auch  hiehergezogene  Altfranz.  Erzählung 
von  der  Chalelaine  de  Vergy  QBarhazan-Meon  IV,  296.  Legrand 
IV,  49,  auch  bei  Boccaccio  III,  10  erwähnt,  und  ähnl.  Erzäh- 
lung im  Heptameron  VII,  10,  und  Tragödie  von  Beiloy)  hat 
nur  das  geheime  Liebesverständnis  und  den  Tod  Beider  gemein, 
ohne  das  blutige  Herz.  Und  die  von  Stollberg  als  Ballade 
„die  Büfeende"  gedichtete  Erzählung  der  Königin  von  Navarra 
(Heptameron  IV,  2)  gehört  noch  weniger  hieher.  Vgl.  V. 
Schmidt  121. 

2  Minnesinger  IV.  299. 

3  Abdruck  bei  Mailath  27».  Auszug  bei  Genthe  II,  247. 
vgl.  Nachträge. 

4  Meon  nouv.  rec.  I,  91.  Legrand  I,  161:  JL.es  trois  che- 
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so:  Drei  Ritter,  zum  Turnier  ziehend,  erbieten  der 
schönen  Frau  eines  von  ihr  beherrschten  Herrn,  der 
sie  gastlich  bewirthet,  jeder  für  sich,  ihren  Minnedienst 
bis  zum  Tode.  Sie  weist  alle  ab,  sendet  ihnen  jedoch 
durch  einen  Knappen  ihr  Hemde  nach,  und  will  den 
als  ihren  Ritter  annehmen,  der  in  diesem  Hemde, 
blofs  mit  Panzerhosen,  Helm,  Schild  und  Schwert 
gewaflhet,  das  Turnier  besteht.  Die  beiden  reichen  der 
drei  Ritter  greifen  anfangs  zu,  besinnen  sich  aber 
bald,  allein  der  dritte,  arme,  nur  mit  einem  Schild- 
Knappen  versehene,  aber  streitbarste  und  kühnste  Rit- 
ter, wagt  es,  schenkt  dem  Roten  ein  schon  gewonne- 
nes Ross,  reitet  getrost  so  im  Fraueuhemde  zum 
Kampfe,  „tränkt  sein  Schwert  mit  ßlutu  und  erringt 
den  Preis  des  Turniers.  Schwer  verwundet,  will  er 
jedoch  das  Hemde  während  der  Heilung  nicht  ablegen. 
Seine  darob  höchst  erfreute  Herrin  läfst  ihn  durch 
ihren  Roten  trösten  und  reichlich  verpflegen.  Rald  ge- 
nesen, eilt  er  zu  ihr,  als  ihr  Gemal  eben  einen  gro- 
fsen  Hof  halten  will.  Da  fordert  der  Ritter,  dafs 
seine  Herrin  bei  dem  Festmale  das  blutige  Hemde 
trage.  Sie  war  sogleich  bereit,  und  erschien  darin  zu 
aller  Erstaunen  und  Rewunderung.  Die  beiden  feigen 
Ritter,  die  auch  gekommen,  schlichen  beschämt  weg, 
und  der  kühne  erhielt  auch  seinen  höchsten  Lohn, 
welchen  der  Gemal  ihm  nicht  streitig  machte.  — 

Die  Vergleichung  ergibt  nähere  Aehnlichkeit  mit 
dem  auch  in  Wälschiand  spielenden  Herrn  von  Au- 
chenfurt:  aber  die  in  beiden  Deutschen  Gedichten  ver- 
herrlichte Frauentreue  erhebt  beide  Frauen  bedeutend 
über  die  Französische  leichtfertige,  von  Allen  gebilligte 

vali  er  $  et  la  chemise.  Als  Eingang  gibt  er  eine  Stelle  eines  an- 
dern Gedichts,  die  schwungvolle  Verherrlichung  eines  kühnen 
Riitersniannes.  (Deut.  Uebers.  I,  201).  In  Renouards  Ausgabe 
(1829)  I,  229  heifsl  der  Dichter  Jakes  de  Basin.  Legrand  hat 
unter  Jaques  Basir's  Namen  noch  eine  Erzählung :  la  vcssieducure. 
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Dame,  welche  selber  das  Hemd-Abenteuer  mit  dem 
daran  geknüpften  und  gewährten  Lohn  erst  hervor- 
ruft. Die  Kölnische  Gräfin  erbietet  zwar  auch  so  ihr 
Kleid,  aber  nur  um  abzuwehren,  und  gewährt  keines- 
wegs die  verheifsene  Gunst.    Der  Kitter  verzichtet 
auch  edelmüthig  darauf,  und  bedingt  nur,  dafs  die 
treue  Gattin  im  blutigen  Kleide  beim  Pfingstfest  in  der 
Kirche  erscheint,  die  nun  erst  ihrem  würdigen  (ie- 
mal   alles  offenbart.  —   Edler  noch  und  herzlicher 
erscheint  die  schöne  Bürgerin  der  »Fraueiitreue.«  Ihre 
Schönheit  entzündet  den  kühnen  Kitter  von  selber  zum 
Berserkerkampf  im  blofsen  seidenen  Hemde,  und  rei- 
zend und  beweglich  ist,  wie  die  zarte  Frau  endlich 
nur  auf  Zureden  ihres  braven  Mannes  seinem  Freunde, 
dem  Ritter,  das  Speereisen  zitternd  aus  der  Wunde 
zieht;  ergreifend  ist  es,  wie  sie  den  Leichnam  des 
nächtlich  zu  ihr  eingedrungenen  verbluteten  Kitters  sel- 
ber hinausträgt;  und  die  rührendste  Weihe  erhält  diese 
glühende  Liebe  durch  ihr  Todesopfer  in  der  Kirche, 
welches  sie  nicht  blofs  durch  ihre  Kleider  darbringt, 
sondern  auch  durch  ihr  brechendes  Herz,  von  Allen 
beklagt.  Das  ist  gewiss  die  edelste  und  innigste,  acht 
Deutsche  Gestalt  dieser  Dichtung,  zugleich  die  ein- 
fachste, während  in  der  Französischen  noch  die  bei- 
den kleinmtithigen  Ritter  zum  Gegensatz  dienen  müfsen. 
Die  durchweg  freie  und  erweiternde  Ueberarbeitung  in 
der  jungen  La fs bergischen  Handschrift  hat  sehr  roh  nach 
der  Heilung  des  Ritters  eine  verabredete  Zusammen- 
kunft anstatt  seines  unversehenen  Eindringens  gesetzt. 

Der  romantische  Mythus,  dafs  das  Hemde  der  Ge- 
liebten nicht  minder  zum  ritterlichen  Schutze  diene, 
wie  St.  Georgs  Hemde  dem  Helden  Wolf-Dietrich,  ja 
der  heilige  Rock  dem  König  Orendel,  wiederholt  sich 
auch  sonst  noch.  In  dem  alten  Prosa-Roman  Tirant 
le  Blanc  (vgl.  oben  zu  VI)  verlangt  dieser  Ritter  von 
seiner  Herrin  eins  ihrer  Hemden,  und  trägt  es  im 
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Streite.  Anderseits  bemerkt  Legrand  aus  des  Ritters 
de  la  Tour-Landri  instructions  ä  ses  fillcs  1375  (oben 
S.  CX1X),  wie  ein  der  Vergiftung  beschuldigtes  Fräulein 
durch  einen  Ritter  im  gerichtlichen  Zweikampfe  gerei- 
nigt wird,  und  als  dieser,  tödlich  verwundet,  ihr  sterbend 
sein  blutiges  Hemde  sendet,  dafselbe  zeitlebens  trägt. 

XIV.    fler  Schüler  zu  Paris 

ist  zum  Theil  auch  mit  den  beiden  vorigen  Gedichten 
verwandten  Stoffes.  Der  traurige  Ausgang,  die  Ver- 
blutung  (zwar  vom  Aderlafs,  der  im  Tristan  nur  die 
Umarmung  verräth)  und  das  Todesopfer  in  der  Kirche 
stimmen  völlig  mit  XIII  Frauentreue.  Der  Hauptunter- 
schied ist  die  beiderseitige  Freiheit  der  jugendlichen, 
verzehrenden  Liebe,  welche  jedoch  gehemmt,  auch  der 
Heimlichkeit  und  Listen  bedarf. 

Diese  Schlauheit,  wodurch  das  versperrte  Mägd- 
lein ihren  Beichtiger  zum  unwifsenden  Unterhändler 
ihrer  Minne  macht,  ist  der  Hauptinhalt  vieler  anderer 
Erzählungen  und  auch  Lustspiele,  welche  seit  Boc- 
caccio's  bekannter  Novelle  (III,  3)  sich  wolgefällig 
wiederholt  haben.  Die  muthwillige,  vornämlich  die 
Geistlichkeit  verspottende  Novelle  wird  für  eine  gleich- 
zeitige Florenzer  Stadtgeschichte  ausgegeben,  weshalb 
man  die  Namen  verschweige,  und  das  listige  Weib  ist 
die  adelige  Frau  eines  Wollarbeiters.  Eine  Novelle 
Massuccio's  von  Salern  1  gibt  sich  auch  fürgleichzei- 
tig; es  ist  aber  ein  Fürst  von  Salern  und  eine  vor- 
nehme Neaplerin,  und  der  vermittelnde  Priester  durch- 
schaut ihre  List.  —  Bei  Bonaventure  de  Periers 
fnouv.  CX1V)  ist  es  eine  junge  Frau  in  Orleans  und  ein 
Schüler,  und  der  gefoppte  Beichtiger  rächt  sich,  indem 
er  laut  von  der  Ranzel  herab  die  Frau  bezeichnet,  die 
ihn  zum  Kuppler  gemacht  habe.2  —  Dann  erzählt 

1  Le  cinquanta  Novelle  (Venedig  1531)  nov.  30. 

2  Dazu  wird  in  der  neuen  Ausgabe  von  P.  I .  Jacob  (St.  Crofi) 
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Bebelius  davon  Lateinisch  einen  kurzen  Schwank, 1 
und  seitdem  ist  diefs  Abenteuer  bald  länger,  bald 
kürzer,  zahllos  wiederholt.  —  Auch  für  die  Bühne  ist  der 
dazu  so  geeignete  Stoff  verarbeitet,  namentlich  in  zwei 
Englischen  Lustspielen:  von  J.  Marston,  einem 
Zeitgenofsen  Shakspeare's,  im  „Parasitaster,44  wo  die 
Tochter  des  Herzogs  von  Urbino  mit  dem  Sohne  des 
Herzogs  von  Ferrara  ihren  Vater  als  Vermittler  ge- 
braucht;2 dann  von  Th.  Otway,  zur  Zeit  Karls  II,  wo 
die  Frau  des  reichen  Dunce  ihre  Liebschaft  mit  einem 
Hauptmann  ganz  ihren  Mann  selber  vermitteln  läfst.3 
—  Moliere's  ecole  des  maris,  aus  Boccaccio's  Novelle, 
erhält  sich  noch  lebendig  auf  der  Bühne. 

XV.    Hero  und  Leander. 

Das  kurze  antike  Epos  hat  neben  der  klassischen 
gymnastischen  Schönheit  zugleich  eine  ursprüngliche  Ver- 
wandtschaft mit  der  Romanze;  und  wie  es  manigfaltig 
in  solcher  Romanischen  und  Germanischen  Liedesgestalt 
und  kurzer  Erzählung  gedichtet  und  noch  lebendig  ist, 
nicht  nur  an  dem  zugleich  trennenden  und  verbinden- 
den verhängnisvollen  Meere,  sondern  auch  tief  im 
Lande,  an  Strömen  und  Seen:  so  geht  diese  Dichtung 
auch  weit  ins  Morgenland  zurück,  bis  in  Indien,  und 
ist  vielleicht  auch  selbst  in  Namen  dort  heimisch.  Am 
Gestade  des  Chinab,  im  Pendschab,  leben  im  Munde 

(Forts  1843:  die  erste  Lyon  1558.  4)  bemerkt,  die  Erzählung 
Stehe  auch  in  den  Cent  noiwelles  nouvelles,  et  recueilli  aussi  par 
Henri  Etienne  chap.  XV.  und  etwas  Aehnliches  enthalte  La- 
fontaine^ Erzählung  du  Magnifique.  —  In  den  Cent  nouv. 
nouv.  flnde  ich  sie  jedoch  nicht-  H.  Stephan  us  hat  sie  in  seiner 
Einleitung  zur  Apologie  Herodots. 

1  Facetiae  CTubing.  1670)  p.  96. 

2  Parasitaster,  or  the  Fawn  1606;  wiederholt  in  den  Old 
plays  (London  1816;  II,  291. 

3  Works  (Lond.  1757)  II.  131.  Mehr  über  beide  Lustspiele 
und  übersetzte  Stellen  des  ersten  gibt  V.  Schmidt  Beitr.  16  ff. 
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des  Volkes  viele  Lieder,  welche  das  Unglück  der  treuen 
Gelieben  Hlr  nnd  Ränjha  beklagen,  und  wird  dort  ihr 
Grabmal  gezeigt,1  wie  das  der  Hero  und  Leanders  am 
Hellespont. 

Vor  dem  Gedichte  des  Alexandririischen  Grammati- 
kers Musäus  im  5 — 6.  Jahrhundert  ist  die  Sage  im 
Griechischen  und  Römischen  Alterthume  zwar  leben- 
dig, wie  die  elegische  Griechische  Grabschrift  am  Hel- 
lespont von  A  ntipater  aus  Thessalonich  bezeugt:2 
die  Erzählung  in  12  Griechischen  Hexametern  ist  je- 
doch nur  ein  Cento  aus  Homer; 3  und  es  scheint  kein 
altes  bedeutendes  Gedicht  vorhanden  gewesen  zu  sein. 
Virgil  gedenkt  der  Geschichte, 4  undOvid  besingt  sie 
in  zwei  Heroiden  (18.  19)  in  seiner  losen  Manier.  Nur 
das  sinnliche  und  antike  Verhältnis  erscheint  bisher. 
Erst  Musäus,  obgleich  noch  in  antiker  Götterwelt,  hat 
die  sich  selbst  genügende  innige  Liebe  über  den  Tod 
hinaus,  dargestellt,  und  so  die  dem  Stoffe  wol  ursprüng- 
lich inwohnende  Gefühlstiefe  mit  der  nackten  Schönheit 
verschmolzen;  so  dafs  sein  Gedicht  selber  einen  Ueber- 
gang  bildet,  und  noch  vor  allen  andern  antiken,  durch 
Uebersetzung,  Nachahmung  und  manigfaltige  Verar- 
beitung in  die  gesammte  Romanische  und  Germanische 
Poesie  übergegangen  ist. 

Vermuthlich  gab  es,  wenn  auch  nicht  Provenza- 

1  Les  aventures  de  Kämrüp  par  Tahein  -  Uddin,  traduiles 
de  P Hmdoustani  par  Garcin  de  Tassy  ( Paris  1834)  p-  II,  n.  3, 
wo  Obiges  aus  des  Afsos  Araisch-i  Mahiil  p.  191  angeführt» 
und  dazu  bemerkt  wird,  diese  beiden  Liebenden  seien  in  In- 
dien nicht  minder  berühmt,  als  Kämrüp  und  Kala,  Nal  und 
Daman,  Manasora  und  MadhmAlet. 

3  Aus  der  Anthol.  Gr,  cd.  Jacobs  I,  510  wiederholt,  mit 
Lat.  und  Deut.  Uebers.  von  Grolius  und  Jacobs,  bei  V.  Schmidt 
zu  Schillers  Ballade  S.  270. 

3  Analecta  III ,  148.  V.  Schmidt  271  weist  sie  ein- 
zeln nach. 

4  Georgic.  III.  258. 


Digitized  by  Google 


cxxx    V.  «0rfdMd)te  *rr  «n3*lnfn  <£rjäl)liin0cn. 

lische,  doch  Altfranzösische  Gedichte,  neben  dem  un- 
sern.  Dante  spielt  auf  den  Inhalt  an.1  —  Strapa- 
rola  hat  in  einer  seiner  Nachterzählungen, 2  ohne  alle 
Beziehung  auf  die  Griechische  Dichtung,  es  scheint,  aus 
örtlicher  Sage,  sie  stark  herabgezogen,  sie  mit  Wälscher 
Hinterlist  und  Rache  verstrickt,  und  zugleich  die  Rollen 
vertauscht:  Der  Held  Theodoro  wohnt  auf  einem  wü- 
sten Eiland  zwischen  Ragusa  und  der  Insel  Mezo, 
wo  er  Almosen  sammelt  und  die  Liebe  der  schönen 
Malgherita  erwirbt,  die  allnächtlich  zu  ihm  schwimmt, 
aber  von  Fischern  entdeckt  und  ihren  Brüdern  verra- 
then  wird,  die,  während  der  eine  den  Theodoro  durch 
scheinbar  erbetene  Zuflucht  in  der  Hütte  zurückhält, 
mit  der  Leuchte  im  Boote  die  Schwimmerin  weit  ins 
Meer  verlocken,  sodafs  sie  darin  versinkt  Am  dritten 
Tage  treibt  ihr  Leichnam  an  Theodoro's  Eiland,  wo 
er  trauernd,  sie  mit  Blumen  geschmückt  begräbt. 

Der  Spanier  Juan  Boscan  übersetzte  den  Mu- 
säus  in  reimlosen  Jamben;  wonach  Luis  de  Gonzaga 
y  Argot  e  (st  1627)  in  einer  burlesken  Romanze  das  Ge- 
dicht parodiren,  und  zugleich  den  üebersetzer  lächerlich 
machen  wollte. 3  Zwei  Spanische  Romanzen  finden 
sich  in  den  grofsen  Sammlungen. 4  Lopede  Vega  be- 
arbeitete den  Stoff  für  die  Bühne,  sowie  Mira  von 
Mescua,  auf  dessen  Stück  Calderone  anspielt* 

In  England  erschien  1593  Marlow's,  des  ältern 
Zeitgenofsen  Shakspeare's,  Bearbeitung  des  Musäus, 
welche  Ghapman  vollendete,  und  ward  sehr  beliebt 
auch  von  Shakspeare  selber.* 

1  Purgatorio  XXVIII,  71. 

3  VII,  2.  Ueberseizt  in  E.  v.  Bülows  Novellen  buch.  II  (1835).  1. 
1  Mehr  bei  V.  Schmidt  277,  mit  Beweisstellen. 

4  Bei  Depping,  neue  Ausg.  II,  443. 

5  In  La  Dorna  duende.  Die  von  Schmidt  273  übersetzte  Stelle. 
Lope's  Hero  y  Leandro  erwähnt  v.  Schack  II,  698. 

8  Stellen  darüber,  aus  Nash  Unten  Stuf  1599,  und  Shak- 
speare's  zwei  Veroneser  1,1.  III,  2,  bei  Schmidt  275. 
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Unser  Altdeutsches  Gedicht  behält  zwar  noch  die 
antiken  Namen,  ist  jedoch  eine  völlig  eigene  herzliche 
Darstellung. 

Hans  Sachs  hat  im  Juni  1541  eine  „Histori," 
kurze  Erzählung  gedichtet:  „Die  unglückhafll  Lieb 
Leandri  mit  Fraw  Enron,"  und  beruft  sich  dabei  (mit 
seiner  nächsten  Quelle)  auf  „Musäus." 1  Diesen  verar- 
beitete auch  J.  B.  von  A 1  x in ge r,  Wielands  Nachahmer, 
dem  auch  das  in  Wielands  Ton  und  Reimweise  ver- 
faßte Gedicht  zugeeignet  ist. 3  F.  Passow  endlich 
lieferte  (1810)  den  Musäus  in  kunstgerechter  Ueber- 
setzung. 

Aus  lebendiger  üeberlieferung  aber  kommen  die 
mancherlei  alten  und  eben  noch  lebenden  Deutschen, 
überhaupt^  Germanischen  Volkslieder.  Im  Quelle n- 
verzeichnis,  unter  96,  sind  zu  dem  Hochdeutschen 
Liede  in  einer  Handschrift  des  16.  Jahrhunderts  nach- 
gewiesen: das  Hochdeutsche  mündliche  Lied  der 
mit  Büsching  von  mir  herausgegebenen  Sammlung;  wie 
die  beiden  im  Wunderhorn  I,  235.  U,  252, 3  das  letzte 
von  H.  Schlofser  mitgetheilt  (die  beiden  ersten 
Strophen  des  ersten  stehn  schon  bei  G.  Forst  er 
frische  Liedlein.  Nürnberg  1540.  Nr.  XLIX);  das  Lied 
aus  dem  Oberschlesischen  Kuhländchen,  mit  dem 
eigenen  Zuge,  dafs  der  Fischer  der  Mörder  des  Königs- 
sohns ist;  das  Westfälische  Lied  (wie  das  Mün- 
sterländ ische,  durch  Anna  v.  Droste-Hülshof 
in  Uhlands  Sammlung  91);   das  Ostfriesische 

1  a  I,  Th.  2,  Bl.  157  derFol.-Ausg.  1560.  Von  Schmidt 
274  wiederholt.  Erneut,  in  Büsch  ings  H.  Sachs  Bd.  I  (1816). 
S.  214. 

2  Deutsches  Museum  1785,  Bd.  II,  S.  289.  Stellen  daraus 
bei  Schmidt  276. 

3  Der  neuen  Ausgabe  1,  334.  336.  und  338  auch  das 
Westfälische  Lied  nach  Haitbauseit  wiederholt.  Vgl.  v.  Kr- 
larh's  Samml.  II.  137.  580. 
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Lied;  das  Brüsseler  Lied;  das  Holländische 
Lied. 1  — 

Dänisch  werden  zwei  alte  einzelne  Drucke  an- 
geführt in  der  Sammlung  von  Abrahamsen,  Nyerup  und 
Rahbek  (Kopenh.  1812—1814,  5  Theile),  Th.  V,  S.  67: 
„En  ny  Klage vise,  hvorledesen  Kongesön  gav  sig  selv 
udi  Livsfare  for  sin  Kjaerestes  Skyld,  og  derover  druk- 
nade.  Kan  synges  som :  Svend  Feiding  sidder  paa  Hei- 
singborg ,k>  1689;  wiederholt  1698.  4  Bl.  in  8.  Das 
Lied  selber  wurde,  als  Uebersetzuug  des  zweiten  Liedes 
im  Wunderhorn,  nicht  aufgenommen,  steht  aber  in  der 
Fortsetzung  dieser  Sammlung  von  Nyerup  und  Ras- 
mussen,  »Udvalg  af  Danske  Viser«  (Kopenh.  1821), 
S.  47.  — 

Schwedisch,  etwas  erweitert,  stehn  drei  abwei- 
chende üeberlieferungen  in  der  Sammlung  von  Geijer 
und  Afeelins  („Svenska  Folkvisor  fran  Forntiden." 
Stockholm  1816.  3  Th.,  und  1  Heft  Sangweisen)  I, 
103.  106.  11,  210:  zwei  mündlich  aufgenommen,  das 
eine  mit  Sangweise,  das  andere  aus  Ostgotland;  das 
dritte  aus  einem  Drucke  von  1686.  Dazu  wird  auch 
eine  Handschrift  des  Liedes  in  einer  Sammlung  von 
1500  der  konig).  Bibl.  zu  Stockholm  angeführt  Die 
neueste  Sammlung  von  A.  J.  Arwidsson  („Svenska  Forn- 
sänger."  Stockholm  1837,  3  Th.  mit  Sangweisen) 
U,  198  gibt  das  Lied  mit  Sangweisen  aus  dem  hand- 
schriftlichen „Wisbok"  (Liedweisen-Buch)  von  1610 
der  Stockholmer  königl.  Bibl.,  wo  es  noch  in  zwei 
Handschriften  steht,    im   Wisbok    Harald  Oläfsons 

1  Die  angeführte  Sammlung  ist  zugleich  P.  II  der  Horac 
Belgieae  (Breslau  1833),  und  nimmt  das  Lied  aus  Oadt  Am- 
tier*. Liedboek  Bl.  79.  Uebersetzt  in  H.  Hoffmanns  Liedern 
und  Romanzen,  und  in  0.  L.  B.  Wolfs  Hausschatz  der  Volks- 
poesie (Leipzig  1846)  S.  197.  —  Hoffmann  hatte  es  auch  in 
Paderbornischer  und  Niederrheinischer  Mundart.  — 
Vgl.  dessen  Schlesische  Volkslieder. 
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und  in  Bergshammars  Sammlung.—  AusGeijers  Samm- 
lung hat  G.  Mohnike  das  erste  Lied  übersetzt  (Alt- 
schwedische Balladen,  Märchen  etc.  S.  79). 

Den  vollen  Liederkranz  beschliefst  glänzend  Schil- 
lers Ballade,  in  welcher  die  ursprüngliche,  tragische 
Elementarbedeutung  des  Stoffes  zugleich  in  reicher 
mythologischer  Fülle  und  antiker  Schönheit  ausge- 
sprochen ist,  sodafs  eins  der  neusten  und  schönsten 
Werke  der  bildenden  Kunst,  die  Marmorgruppe  von 
K.  Steinhäuser,  vollendet  ausgedrückt  steht  in  den 
Worten: 

Und  in  weichen  Liebesarmen 
Darf  der  Glückliche  erwarmen, 
Von  der  schwer  bestandnen  Fahrt, 
Und  den  Götterlohn  empfangen, 
Den  in  seligem  Umfangen 
Ihm  die  Liebe  aufgespart. 

XVI.    Der  Busant. 

Der  erste  Theil  dieser  Dichtung,  welchen  ich 
durch  den  Beisatz  Magelona  bezeichnet  habe,  ist 
wieder  Morgen-  und  Abendländisches  Gemeingut.  Es 
ist  auch  die  LieJ>e  zweier  schönen  Königskinder,  die, 
von  Trennung  bedroht,  entfliehen,  im  Walde  ruhen, 
aber  getrennt  werden,  indem  ein  Raubvogel  ein  Klei- 
nod der  schlafenden  Schönen,  welches  der  Liebende 
beschaut  hat,  entführt,  und  den  Verfolgenden  so  ver- 
irrt, dafs  beide  erst  nach  langen,  in  den  verschiedenen 
Erzählungen  manigfaltig  abweichenden  Abenteuern 
sich  wieder  finden. 

In  1001  Nacht  ist  diese  Erzählung  gerade  die- 
jenige, bis  wohin  die  Handschriften  zusammenstimmen, 
welche  darnach  manigfaltige  Fortsetzung  enthalten; 
sie  gehört  also  zu  den  ächten  alten  Nachtmärchen. 
Es  ist  die  Liebesgeschichte  Kamaralsamans ,  Prinzen 
der  Insel  Chaledan,  und  der  Badur,  Prinzessin  von 
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China;  1  deren  Inhalt  auch  der  Türkische  Roman, 
„Abenteuer  des  Abdul-Selam  und  der  Prinzessin  Schel- 
nissa"  ist 

Das  Neugriechische  Volksbuch  von  Empe- 
rios,  dem  Königssohn  der  Probenza  und  der  Mar- 
garona,  in  politischen  Reimpaaren,  1806  gedruckt,2 
ist,  wie  schon  die  Namen  zeigen,  nicht  vom  Morgen- 
lande, sondern  schön  von  dem  Romanischen  Peter 
von  Provenze  und  Magelona  ausgegangen. 

Eine  Romanische  Darstellung  in  Reimen  ist  bisher 
noch  nicht  entdeckt;  überhaupt  keine  Südfranzösische, 
Provenzalische,  worauf  doch  die  Heimat  des  Helden 
weist.  Die  in  dem  Roman  der  Heldin  Zuflucht  gewäh- 
rende Insel  bei  Marseille  heifst  noch  Magelone,  und 
man  zeigt  in  der  Provence  noch  ihr  Grab.  Ein  Ka- 
nonikus in  Magelone,  Rernard  de  Trivies,  soll  zu- 
erst ihre  Geschichte  im  12.  Jahrhundert  verfafst 3  und 
Prove nzalisch  gedichtet, 4  und  Petrarca  (der  La- 
teinische Uebersetzer  von  Boccaccio's  Walther  und 
Griseldis)  sie  verbefsert  haben.  Sie  wurde  dann  1457  in 

1  N.  221-228.  Vgl.  meine  Uebersicbt  der  ersten  13 
Bande  der  mit  Habicht  und  Schall  übersetzten  1001  N.  Bd.  13, 
zu  XLIX. 

*  löropla  rov  'Hpeteplov  vtov  rov  ßaötX&av  Ttjq  lipo— 
ßivr^aq  nal  r3Jg  Maoyap6vag,  unerkannt  angeführt  von  Fau- 
riel,  vor  den  Neugriechischen  Volksliedern  p.  XIX;  im  Ver- 
zeichnis Neugriechischer  Bücher  von  L.  von  Sinner,  vor  seiner 
neuen  Courier'schen  Ausgabe  des  Longus  (Paris  1829)  S.  XXVI 
bis  XXXVI;  darnach  von  Struve,  in  den  Abhandlungen  der 
Königsberger  Deutschen  Gesellschaft  Bd.  3  (1834)  S.  65:  .,Ibe- 
rius  oder  Imperius."  Vgl.  J.  Grimm  Sendschreiben  über 
Reinhart  Fuchs  (Leipzig  1840)  S.  69.    Gräfse  Sagenkr.  387. 

8  Nyerup  über  die  Dänischen  Volksbücher  (Morskabsläsning. 
Kopenhagen  1816)  S.  134.  Er  fügt  hinzu ,  laut  Müllers  Be- 
kenntnisse roerkw.  Männer  Th.  I.  S.  260  soll  Petrarca  diesen 
Roman  verbefsert  haben.  Gräfse  386  führt  hierüber  noch  an: 
Gariel  idee  de  la  viile  de  Montpellier  II,  113  und  Millin  voyage 
en  France  IV.  1,  354. 

1  Raynouari  trouSad.  II,  317. 
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Nord  französische  Prosa  übertragen,  wie  der  üeber- 
setzer  selber  sagt 1  Der  Roman  hat  neben  der  ro- 
mantisch-abenteuerlichen Ritterlichkeit  einen  gewissen 
frommen,  ja  kirchlichen  Anstrich,  schon  im  Namen  des 
Helden,  der  zu  Ehren  desselben  die  beiden  St  Peters- 
Schlüfsel  zum  Wappen  nimmt,  sowie  Magelona  bei  der 
Trennung  nach  Rom  wallfahrt,  in  der  Peterskirche  und 
auch  sonst  andächtig  betet,  und  in  ihrer  milden  Stif- 
tung auf  der  Insel  Magelona  mit  dem  Peters -Altare 
verharrt,  bis  diese  die  Gelieben  wieder  vereinigt,  bis  zum 
Grabe  darin:  so  dafs  beide  ein  schönes  Beispiel  treuer 
Liebe  sind.  Die  Vereinigung  Neapels  mit  der  Provence 
durch  beider  Sohn  weist  auf  die  Zeit  des  Grafen  von 
Provence,  Karls  von  Anjou,  welcher  durch  päbstliche 
Hülfe  zum  Untergange  der  Hohenstaufen,  zugleich  Kö- 
nig von  Neapel  ward  (1266). 

Die  älteste  bekannte  Darstellung  ist  diese  Nord- 
französische, welche  schon  1480  o.  O.  und  früh  o. 
J.  zu  Lyon  und  Paris  mit  Gothischen  Buchstaben  ge- 
druckt, 2  oft  wiederholt,  namentlich:  1490  o.  O.  4; 
Paris  1492.  4;  Rouen  o.  J.  4;  o.  J.  und  O.;  Avignon 
1524;  Troyes  o.  J.;  Lyon  1625; 3  und  in  der  Biblw- 

1  Ordonnce  en  cestui  languaige  ,  .  .  et  fat  mis  en  cestm 
languaige  tan  mit  CCCCLVH.  Gräfte  586.  Ideler  Gesch.  der 
Altfranz.  Nat.-Litt.  (Berlin  1842)  schreibt  diesen  Roman  dem 
Adenez  zu,  wie  den  Cleomades:  aus  Verwechslung,  weil  das 
Zauberpferd  im  Cleomades  auch  in  (Spanischer)  Verbindung  mit 
Magelona  steht. 

2  Histoire  des  deux  vrcäs  et  parfaits  amans  Pierre  de  Pro- 
vence et  de  la  belle  Magelone  fille  du  Boy  de  Naples.  Paris 
ohne  Jahr  4.  Wiederholt:  Avignon  1524.  8.  Görres  153. 
Auszug  in  der  BibL  des  romans  1779,  Aout.  In  (Reicnards) 
Deut.  Rom.  Bibl.  XIV,  75—94  steht  ein  Auszug  von  Vlps 
(Vulpius),  darüber  eine  Franz.  Ausg.  o.  0.  1480.  4:  er  ist 
aber  aus  dem  Deutschen  Volksbuche  gemacht.  Eine  Franz. 
Ausg.  von  1585  ist  mit  v.  Naglers  Samml.  in  der  Berlin.  Bibl. 

3  Diese  sieben  Ausgaben  und  die  Lyoner  o.  J.  4,  nennt 
auch  Ebert  Bibl.  Lei.;  die  von  1480  nur  Vulpius  (Anm.  2), 
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thequc  bleue  1  Volksbuch  geblieben  ist,  nachdem  es  den 
Poeten  Clement  Marot  noch  zu  einer  Heroide  be- 
geistert hat,2 

Auffallend  wäre,  wenn  dieser  Neapel  und  Rom  so 
nahe  betreffende  Roman  sich  nicht  auch  Italienisch 
fände. 3  Vermuthlich  ist  die  Spa  ni sehe  Uebertragung, 4 
und  daraus  die  Katalonische5  von  Honorat  Co- 
malda,  aus  dem  Französischen  gemacht,  obgleich  das, 
laut  des  Don  Quixote  (VI,  8),  im  Zeughause  zu  Bar- 
celona, zum  Zeugnis  der  Wahrheit  aufbewahrte  Zapfen 
des  hölzernen  Rosses  Peters  und  Magelona's,  dem  der 
berühmte  Zapfenhölzern  nachgebildet  ist,  auf  ander- 
weitige Spanische  Dichtungen  deutet,  welche  mit  dem 
zauberischen  Luftross  in  1001  Nacht, 6  sowie  mit  dem 
chexal  de  fust  (Holzross)  in  Altfranzösischen  Romanen 7 
verwandt  sind. 


und  die  Pariser  o.  J.  nur  Gön  es ,  mit  der  von  1524 
(Anm.  2). 

1  Erneuung  und  Bearbeitung  der  Französischen  Volks- 
bücher, so  genannt  von  ihren  blauen  Umschlagen  (welche  die 
Weimarer  ..blaue  Bibliothek"  (von  Bertuch)  wiederholte),  er- 
schien fn  Paris  1769  in  5  Banden,  dann  in  Lültich  1775. 
1787.  3  Bde,  und  öfter.  Vgl.  Melange*  tirees  cfune  gründe 
bibl.  Litt.  E.  p.  179. 

*  Maguelone  ä  son  ami  Pierre  de  Provence,  als  sie  von 
ihm  getrennt  ist.  Esprit  des  joumaux  1792.  Nov. 

»  Bisher  habe  ich  ihn  so  vergeblich  gesucht,  auch  in  G. 
Perrario  bibliografia  dei  romanzi  e  poemi  romanzeschi  d'Italia 
Milano  1829. 

4  La  historia  de  la  linda  Magelona  hija  del  Hey  de  Na- 
ples  y  de  Pierres  d.  P.  Saviglia  1533.  1542.  4.  Görres  153. 
Früher  schon  in  Toledo  1526.  4.,  dann  in  Saragofsa  1602.  4. 
Ebert. 

5  La  historia  del  cavaller  Pierres  de  Provenca  fll  del  conte 
de  Provenca  y  de  la  gentil  Magalona  fille  del  rey  de  Napoles 
tradayda  da  llengua  castellana  en  la  llengua  catalana  per 
Honorat  Comalda.   Barcelona  1659.  4. 

•  LXIV.  N.  390  —  403.    Vgl.  Bd.  13,  S.  364. 

7  Im  Cleomades  von  Adenez,  Valentin  und  ürson  u,  a. 
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Aus  dem  Französischen  zunächst  ist  auch  wo!  das 
Niederländische  Volksbuch  o.  J.  (um  1521)  zu 
Antwerpen  4,  stark  mit  Versen  gemischt. 1 

Das  Deutsche  Volksbuch  ist  eingeständlich  aus 
dem  Franzosischen  übersetzt  durch  den  sonst  nicht  be- 
kannten Magister  Vi ten  Warbek,  mit  einem  »Send- 
brief« von  Georg  Spalatinus,  der  von  seinem  Ge- 
burtsort Spalt  bei  Pleienfeld  benannt,  als  Gelehrter  und 
Hofkaplan  des  Sächsischen  Kurfürsten  Friedrichs  des 
Weisen,  wolbekannt  ist,  und  1545  als  Superintendent 
in  Altenburg  starb,  also  in  der  Uebergangszeit  zur 
Reformation  lebte,  sodaf$  seine  Theilnahme  für  die- 
ses der  früheren  Zeit  angehörige  Erzeugnis  sich  er- 
klärt. Es  erschien  zuerst  in  Augsburg  1535, 2  seitdem 
öfter,  namentlich  1549  3  in  Frankfurt  a.  M.  4,  1550, 4 
im  Buch  der  Liebe  1587; 5  dann  o.  O.  1593; 6  zu  Leip- 
zig 1611;  Nürnberg  1678, 7  und  ebenda  1744  bei  J.  A. 

1  Mone  Niederländ.  Voikslitt.  (1838)  S.  62  nimmt  des- 
halb ein  älteres  Niederl.  Gedicht  an.  Bei  L.  Ph,  C.  van  den 
Bergh  de  Nederlandsche  oolksr  Omans  QAmsterd.  1837)  vermisse 
ich  dieses  Buch. 

2  Gedruckt  durch  Heinrich  Steiner.  Görres  „Die  teut- 
schen  Volksbücher"  (Heidelberg  1807)  8.  153.  Dieselbe  Aus- 
gabe Tand  ich,  nebst  vielen  anderen  alten  Ausgaben  Deutscher 
Volksbücher,  welche  mit  sämmtl.  Drucken  aus  der  Heidelberger 
Bibliothek  im  Vatikan  geblieben,  daselbst.  Briefe  in  die  Heimat 
IV,  19.  Die  Jahrzahl  1534  ist  Druckfehler.  Görres  berichtigte 
so  auch  die  von  Koch  (Compend.  II,  246)  angegebene  Augsbur- 
ger Ausgabe  von  1545.  4,  von  welcher  sonst  nichts  erhellt. 

3  Gräfte  387. 

4  Mit  der  vorigen  aus  v.  Naglers  Samml.  in  der  Berlin. 
Bibliothek. 

5  Gleich  vorn  nach  dem  Octavian  Bl.  31—44. 
9  Berlin.  Monatschrift  Bd.  6.  S.  300. 

7  Beide  in  der  Romanbibl.  XX,  288  bezeichnet  BG,  d.  h. 
wol:  Bibliothek  zu  Goiha.  wo  Reichard  Bibliothekar  war,  von 
dem  dieses  Volksbücherverzeichnis  wahrscheinlich  herrührt,  als 
Beschluß  sginer  Rom.-Bibl.,  indem  der  einzige  noch  folgende  Bd. 
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Eödter,  seitdem  Hauptdruckerei  der  Volksbücher,  als 
welches  denn  auch  die  Magelona  häufig  o.  J.  und  O. 
gedruckt  ist,  bis  in  die  neueste  Zeit.  Erneut  ist  es 
auch  in  0.  Marbachs  Sammlung  (Nr.  5).  —  Im  15. 
.  und  16.  Jahrhundert  ward  der  Roman  zu  einem  Meister- 
gesang im  Langen  Regenbogen-Ton  vom  Grafen 
von  Savoien  und  seiner  Frau,  des  Königs  von  Frankreich 
Schwester,  verarbeitet,  vermuthlich  aus  irgend  einer  an- 
dern Wälschen  ,,Geschrift." 1  —  Eine  wahrhaft  dichte- 
rische Erneuung  ist  die  von  L.  Tieck,  in  den  Volks- 
märchen von  Peter  Leberecht  1797,  darnach  in  dem 
Phantasus  1812; 2  welche  alle  übrigen  Bearbeitungen, 
von  Morgenroth  (1829),  von  Lyser  und  Anderen 
überflüfsig  macht 3 

Das  Dänische  Volksbuch  ist  eingeständlich  aus 
dem  Deutschen  übersetzt,  und  in  Kopenhagener  Aus- 
gaben von  1662,  1690,  1731,  1734,  1783  und  o.  J. 
bekannt. 4 

Die  Isländische  „Lika - Petu rs-  (Schlüf sel-Pe ters) 
Saga,"  oder  „fögru  Magelona-Saga,"  neuere  Ueber- 

zugleich  erster  Bd.  einer  Neuen  Rom.-Bibl.  ist.  die  nicht 
zur  Ausführung  gekommen. 
1  Minnesinger  VI,  640. 

a  Die  Volksmärchen,  Berlin  1797,  3  Bde.  sind  zugleich 
Bd.  6—8  der  unrechtmässigen  Ausgabe  „Sammtliche  Werke." 
Berlin  1799.  12  Bde.  Der  Phanlasus  (Berlin  1812—16.  3  Bde.) 
ist  dann  Bd.  4-B  (Berlin  1828)  von  .,L.  Tiecks  Schriften." 

3  Peter  Graf  von  Provence  oder  der  Ritter  mit  den  silber- 
nen Schlüfseln  von  J.  F.  Morgen  rot  h.  Leipzig  1829.  —  Abend- 
ländische 1001  Nacht  von  Lyser,  Bd.  3.  S.  123. 

4  Nyerup  18»,  wo  die  letzte  den  Titel  führt:  „En  meget 
smuk  Historie  om  den  skjönne  Magelona  en  Konges  Datler  af 
Neapolis  og  en  Ridder  som  blev  kaldetPeder  med  Sölvnöglen,  en 
GrevesSön  af  Provinzia.  Af  det  frantsösiske  Sprog  först 
paa  Tysk  udsat  og  siden  derefter  paa  Dansk.  7  Bo- 
gen in  8.  Ich  habe  einen  kurzern  Kopenhagener  Druck 
o.  J.  und  ohne  die  letzte  Angabe.  Die  Ausg.  v.  1662  nenni 
Eberl. 
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setzung,  könnte  auch  unmittelbar  aus  dem  Französi- 
schen kommen.  Sie  ist  dann  von  dem  Isländischen 
Psalmendichter  Halgrim  Petursfon  in  Verse  („Ri- 
mur"}  gebracht 1 

Sollte  dieser  Roman  nicht  auch  ins  Schwedi- 
sche2 übergegangen  sein,  und  ins  Englische? 

Aus  dem  Deutschen  zunächst  kömmt  wol  das 
Böhmische  Volksbuch,8  sowie  etwa  aus  diesem  die 
Polnische4  und  Rufsishe5  Uebersetzung.  — 

Der  zweite  Theil  unsers  Deutschen  Gedichtes, 
seit  der  Trennung  bis  zum  Wiederfinden,  weicht  von  allen 
bekannten  Darstellungen  der  Magelona  xöllig  ab.  Ihr 
verborgenes  Leben  in  der  Mühle  erinnert  theils  an  die 
vertauschte  Königstochter  und  Braut  Pipins,  der  auf 
der  Jagd  sie  auch  in  der  Mühle  findet  und  Karin  mit 
ihr  erzeugt;6  theils  durch  die  feinen  weiblichen  Ar- 
beiten, woran  sie  erkannt  wird,  an  VIII  die  Königin 
von  Frankreich,  Karls  verstofsene  Gemahlin.  Der 
Liebeswahnsinn  des  Helden  hat  Vorbilder  genug,  in 

1  Halfdan  Einarsson  hist.  litt.  Ist.  p.  104 :  *  Petri  et  Ma- 
geüonae  (hist.)  GaUtce  prunum  scripta.  Der  Stern  *  bezeichnet 
die  Bearbeitung  in  Versen,  p.  82:  ffaägrimus  Petraens,  htsto- 
riatn  —  JVfagellonae  carminibns  aliquot  inclusit.  Nyerup  135. 

*  In  P.  O.  Bäckström  Soenska  jolhböcher  (Stockholm  1845 
bis  J8.  2  Bde.)  findet  er  sich  nicht. 

6  Hystorya  o  krdsne  knezne  Magelone  a  vdatnem  rytjci 
Petrowi.  fVsem  müvwnjnm  k  prfgcmnegs/um  ctenf  zrjzenä  a 
oprawenä.  IVytistena  w  Kralowe  Hradcy.  8.  —  Tel  na  Hörach 
Katnäch  1808.  &~fT  Olomanuc  1767.  S.-fTPraze  1793.  8. 
Gräte  387. 

*  ffistory-a  o  Magittonie  krolewnie    Neapolitanskey.  W 
Krukowie  1701.  8.  Eberl. 

6  Verdeutscht  in  Dietrichs  Rufsischen  Volksmärchen  (Leipx. 
1831  S.  192.) 

*  Laut  der  Deutschen  Sage,  Grundr.  170.  —  Der  entspre- 
chende Altfranz.  Roman  ist  Barte  au  grand  pied  von  Adenez 
her.  v.  Paulin  Paris.  Paris  1836.  Vgl.  Ideler  Altfranz.  Nat.- 
I.itt.  89.  Gräfse  Sagenkr.  290. 
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Iwein,  Roland,  Amadis,  hinter  denen  Don  Quixote 
nicht  zurückblieb:  er  äufsert  sich  hier  jedoch  mehr  in 
thierischer  Verwilderung,  welche  nach  der  Zähmung 
nochmals  beim  Anblicke  des  trennenden  Raubvogels 
ausbricht,  und  die  Wiedervereinigung  herbeiführt.  Diese 
Verthierung  auf  eine  Zeitlang  findet  sich  auch  in  dem 
Jüngern  Roman  von  Pipins  Söhnen  Valentin  und 
Ursson,  d.  i.  Bärensohn,  weil  er  im  Bärenneste  wild 
aufgewachsen. 1  Eigentümlich  ist  das  umständlich  er- 
zählte Hochzeitfest,  welches  die  anmuthige  Darstellung 
des  Ganzen  schön  beschliefst.  Die  Verbindung  Eng- 
lands und  Frankreichs  durch  diese  Hochzeit,  und  der 
Wohnungswechsel  in  beiden  Reichen  weist  auf  die  Zeit, 
wo  Nordfrankreich,  seit  der  Normännischen  Eroberung, 
noch  grofsentheils  zu  England  gehörte. 

XV IL  Der  Frauen  Turnet. 

Streitbare  Frauen  fehlen  noch  weniger  der  Dich- 
tung, als  der  Geschichte;  solche  Göttinnen  und  Hel- 
dinnen hat  mit  der  antiken  Mythe,  die  ein  ganzes 
mannweibliches  Volk  der  Amazonen  kennt,  die  Ger- 
manische Götter-  und  Heldensage  gemein,  von  Hilda, 
den  Valkyrien  und  Schildjungfrauen,  wie  Brunhild,  die 
um  ihre  Minne  in  vier  Kampfspielen  auf  den  Tod 
stritt. 2  Auch  das  Ritterthum ,  das  in  Frauenverehrung, 
vor  allen  den  Kampf  für  und  um  die  Frauen  auf  sich 
nahm,  hat  noch  solche  reizende  Erscheinungen:  wie 

1  In  Deut.  Gedichten  auch  Name  los.  Grundr.  103. 
Graf.se  277.  Die  Verbindung  mit  des  Adenez  Cleomades  u.  s.  w. 
durch  das  hölzerne  Zauberpferd  ist  schon  berührt  S.  CXXXVI. 

2  In  dem  Türkischen  Volksrilterroman  Sejjid  Batt/Ud 
(Streitheld),  aus  der  Zeit  der  Kriege  mit  Byzanz.  14-45.  Jahrh.) 
will  des  Königs  Hamiran  Tochter  Adana  auch  nur  den  heira- 
ten, der  sie  im  Zweikampfe  besiegt.  Batthal  besiegt  sie,  nach- 
dem sie  viele  Bewerber  getödlet,  und  überläfst  sie  seinem 
Vetter  Bedirun.  Gesch.  und  Auszug  von  Fleischer,  in  den 
Verhandl.  der  Leipz.  Akad.  1848,  S.  164. 


Ulrich  von  Liechtenstein  in  seinem  Frauendienst,  als 
die  geharnischte  Frau  Venus,  von  dem  gleich  dieser 
Göttin  dem  Meer  entstiegenen  Venedig  aus,  turnierend 
zum  Preis  der  Frauen  durch  Wälschland  und  Deutsch- 
land zog;  wie  die  Heilige  Jungfrau  selber  für  ihre 
Verehrer  turnierte  (LXXIV),  Anführerin  ihres  Heeres 
war,  und  mit  ihren  himmlischen  Heerschaaren  Sieg 
verlieh. 

So  treten  die  Frauen  auch  in  Romanischen  Ge- 
dichten auf:  herrlich  ist  die  tapfere  Vertheidigung 
der  Veste  Oranse  durch  Kyburg  und  ihre  Frauen 
gegen  die  Heiden,  anstatt  ihres  entfernten  Mannes, 
in  Eschenbachs  Wilhelm. 1  Uebermüthig  dagegen  ist 
die  Ausforderung  der  heidnischen  Friesenkönigin  und 
anderer  Fürstinnen  mit  ihren  Frauen  in  der  Rheini- 
schen Veste  St.  Herbert,  und  deren  Vertheidigung 
selbst  gegen  ihre  Männer,  in  dem  Karolingischen  Sach- 
senkriege.2  Und  schon  1211  ward  zu  Treviso  ein 
solcher  Kampf  zum  Festspiele,  wo  die  Frauen  ihre 
hölzerne  Burg  mit  Blumen,  Obst  und  Backwerk  gegen 
die  anstürmenden  Ritter  vertheidigten. 3  Ein  ernstes 
Frauenturnier  zu  Lagny-sur- Marne,  das  Hues  d'Oisy 
schildert, 4  nähert  sich  mehr  unserm  Gedichte.  Die 
Frauen  sind  aber  nur  neugierig,  so  zu  erfahren,  wie 
die  Streiche  und  Stöfse  thun ,  deren  die  Ritter  ihrent- 
wegen  sich  rühmen. 

Dagegen  sind  unsere  Deutschen  Ueberrheinischen 
Ritterfrauen  in  Einer  Burg,  bei  Abwesenheit  der  Ritter, 
ernstlich  darauf  gestellt,  das  Kampfspiel  derselben  zu  ver- 
suchen, und  eine  herrliche  Erscheinung  darin  ist  die 

1  Vgl.  Minnesinger  IV,  208. 

2  Chanson  des  Saxons  von  Jean  Hödel  aus  Arras,  her.  von 
Fr.  Michel  (Paris  1839);  diese  Stelle  daraus  wiederholt  Ideler 
26.  Vgl.  Gräfse  29J. 

3  AfureUori  ardiquitat.  ftal.  med.  aeoi  II,  837. 

4  Dinaux  Troiweres  Cambresiens  p,  120—40. 
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kräftige  Jungfrau,  welche  ritterlich  deu  Preis  erstreite 
und  auch  ritterlich  dafür  belohnt  wird.  Eigentümlich  ist 
das  Zusammenleben  der  Kitter  in  einer  Ueberrheiiii- 
schen  Burg,  als  eigentliche  Bürger,  d.  i.  zugleich  streit- 
bare Wehr  der  ungenannten;  gewiss  grofsen  und  ge- 
räumigen Burg,  und  zwar  nicht  als  ritterliche  Dienst- 
mannen eines  Burgherrn,  was  sonst  auch  vorkömmt,  1 
sondern  selber  als  freiledige  Gesamtherren,  deren  Um- 
sichgreifen und  Tagefahrt  deshalb  eben  das  Frauen- 
turnei  veranlafst  Der  tapfere  Herzog  von  Limburg, 
unter  dessen  Namen  und  Feldgeschrei  die  ritterliche 
Jungfrau  siegt,  weist  auf  die  Zeit  dieser  alten  Her- 
zöge an  der  Maas,  die  schon  1280  mit  Walrabe 
ausstarben.  Der  bedeutsame  Name  Walrabe  war  in 
dieser  Gegend  herkömmlich,  wie  im  Norden  Valrafn. 3 
Hier  ist  wol  der  Herzog  Valeran  (=  Walrabe)  gemeint, 
der  seinem  Vater  Heinrich  1206  folgte,  und  dessen  ein- 
zige Tochter  Irmengard  1282  starb,  und  von  deren 
Erben  Herzog  Johann  von  Brabant  das  Land  Limburg 
kaufte,  aber  deshalb  in  Streit  gerieth,  welchen  die 
grofse  Schlacht  von  Woeringen  1288  entschied.  — 

*  Solche  Diensimannen  säten  z.  B.  auf  (Hohenburg  im 
Nordgau,  und  konnten,  unbeschadet  ihrer  Ritterschaft,  vererbt, 
ja  verkauft  werden,  als  edle  Leib -Eigene-  Vgl.  die  zu  den 
Minnes.  IV,  69  angerührten  Hohenburg-Regensburger  Urkunden. 
Für  die  „edelfreie*4  Königstochter  Chriemhild  war  es  freilich 
ein  Schimpf,  wenn  Brunhild  sie  „Eigene,"  Dienstweib  schalt. 
Nibel.  3325.  3333.  3378.  3382. 

2  Gebildet,  wie  Val-kyrie,  Val-hall,  Walstatt,  Niederlän- 
disch Walraven,  gemeinlich  Waleram,  Walleran,  wie 
noch  in  der  Schlacht  von  Woeringen  Herr  ..Walraven  van  Val- 
kenborch"  mit  dem  Feldgeschrei  Karls  des  Grofsen  in  den 
Romanen  „Montjoye!"  und  der  Luxemburger  Wale  ran  von  Roche 
gegen  den  Herzog  Johann  von  Brabant  fochten.  Jan  van 
Heelu's  Reimchronik,  her.  von  J.  A.  Willems  (Brüssel  1836). 
Vgl.  Minnes.  IV,  40.  Falkenburg  gehörte  zum  Herzogthum 
Limburg,  sowie  Monljoye.  Zwei  Waierane  von  Jülich  waren 
auch  Johanns  Gegner.  Willems  Vorb.  S.  XLIII. 
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Ob  das  Altfranzösische  Gedicht  Li  Tournoiement 
a$  Damen,  welches  zu  Meaux  gehalten  wurde,  mit 
utiserm  Fraaenturnei  in  näherer  Beziehung  steht,  wie 
die  Benennung  andeutet,  kann  ich  nicht  angeben,  weil 
Meons  nouveau  recueil  de  fabliaux  ou  conte*  (Paris 
1823.  2  voll),  worin  es  I,  391  steht,  mir  bisher  un- 
zugänglich gewesen  ist. 

XVlll.    Die  Heidin. 

Viele  Morgen-  und  Abendländische  Dichtungen  sa- 
gen, wie  der  Held  auf  die  Schilderung  eines  wunderschö- 
nen Weibes  auszieht,  sie  zu  erringen.  Manchmal  ist  ein 
bezauberndes  Bildnis  mit  im  Spiele  (wie  das  der  Tu- 
randot) ;  bald  ist  es  eine  selbständige  Mannjungfrau  (wie 
Brunhild),  bald  eine  vom  Vater  stolz  versperrte  Kö- 
nigstochter (Hildburg),  auf  welche  wol  gar  der  Vater 
selber  ein  Auge  hat  (wie  Sidrat),  oder  eine  wider 
Willen  entführte,  gefangene,  verzauberte  Schöne  (wie 
Don  Quixote  auch  in  dieser  Hinsicht  seinen  Vorbil- 
dern folgt).  Bedeutend  verschieden  hievon  sind  die 
Dichtungen,  darin  ein  Christlicher  Ritter  ein  schönes 
heidnisches  Weib  ihrem  Manne  entführt,  zugleich  sie 
bekehrt  und  als  Christi  ehlicht,  wie  Wilhelm  von 
Oranse  die  schöne  Arabele,  in  der  Taufe  Ryburg  ge- 
nannt, dem  Terramer  entführt.  Zu  dieser  letzten  Art 
gehört  auch  unser  Gedicht,  welches  den  alten  Namen 
»die  Heidin«  führt,  und  in  vier  Handschriften  vorliegt. 
Unter  diesen  ist  aber  eine,  welche  vermuthlich  einer 
andern  eigenthümlichen  Darstellung  und  Fortsetzung 
derselben  Sage  angehört,  die  noch  in  zwei  anderen 
Handschriften  übrig  ist.  1    Und  wiederum  ist  von 

1  In  der  Wien-Windtaager  Hds.  (Quellenverl.  25)  stimmt 
die  fünfte  Zeile  des  von  Graff  angeführten  Anfanges  mit  den 
gröfsern  Gedichten,  ebenso  der  mir  von  F.  Goldhan  mitge- 
theilte  Schlufs: 
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diesen  Handschriften  die  eine,  in  Gotha,  eine  fast  um 
die  Hälfte  erweiterte  Ueberarbeitung  der  andern,  in 
Heidelberg,  welche  nur  etwas  mehr  als  ein  Drittel 
weitläufiger  ist,  als  unser  Gedicht. 1  Durchgreifende 
Abweichungen  in  beiden  sind  die  Namen:  Witig  vom 
Jordan  nimmt  dem  heidnischen  Herzog  ßelyant  seine 
Frau  Libanet,  des  Herzogs  Jason  Tochter.  Ihrem 
minnesiechen  Herzen  räth  ein  dreihundert  Jahr  altes 
Weib  zum  Heilmittel,  und  ihr  Bote  findet  den  Ge- 
liebten in  der  Stadt  Gazzephat.  Ihre  Bekehrung  be- 
ginnt schon  vor  der  Entführung,  und  sie  gibt  ihm 
Schwert,  Helm  und  Harnisch,  das  kunstreiche  Werk 
der  Gebirgszwerge,  und  legt  selbst  Rittertracht  an. 
Unterwegs  begegnet  ihnen  Belyant,  der  sie  unerkannt 
ziehen  läfst.  Nach  der  Taufe  und  Hochzeit  folgt  aber 
noch  ein  eigener  zweiter  Theil:  Belyant  sammelt  zur 
Rache  ein  grofses  Heer  mit  7  Königen,  16  Herzögen 
u.  s.  w.,  wozu  auch  die  Zwerge  30,000  Halsberge 
(Mann)  senden,  und  zieht  an  den  Jordan.  Der  Christen 
sind  nur  20,000  Mann.  Nach  einem  Zweikampfe  Wi- 
tigs  und  Belyants,  folgt  eine  grofse  Schlacht,  in 

Got  vns  dvrch  sev  sein  hulde  gebe. 

Got  mvei  dein  phlegen. 

Vnd  giez  auf  dich  der  Saelden  regen. 

Amen. 

1  Vgl.  über  diese  beiden  Handschriften  den  Grundr.  202. 
Wilken  434.  Büschings  Abschrift  der  Gothaer  Hds.  4617  Zel- 
len, ist  jetzt  in  der  Berliner  Bibl.  Einen  Auszug  gibt  F.  A. 
Ukert  in  den  von  ihm  mit  F.  Jakobs  her.  Beitr.  zur  alt.  Litt, 
oder  Merkw.  der  Golh.  Bibl.  Leipz.  1835.  Die  Heidelberger 
Hds,,  2684  Zeilen,  hat  F.  Mone  ausgezogen,  in  Büschings  wö- 
chentl.  Nachr.  IV,  196—201,  für  eine  Vergleichung  mit  der 
Brautfahrt Siegfrieds,  Otnits,  Hugdietrichs  und  Wallhers,  welche, 
zumal  bei  dem  letzten,  sich  nur  im  Allgemeinen  hallen  kann. 
Dagegen  ist  der  zunächst  siehende  Wilhelm  unbeachtet.  Bü~ 
sching  hat  S.  213  —  14  unser  auch  übersehenes  Gedicht,  das 
damals  schon  aus  der  Koloczaer  Hds.  gedruckt  war  ,  nach- 
träglich angerührt. 
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welcher  die  Heiden  völlig  geschlagen,  viele  im  Jordan 
zum  Tode  getauft,  und  ßelyant  mit  den  7  Fürsten 
gefangen  werden.  Witig  gewährt  ihnen  auf  seiner 
Burg  allerlei  Kurzweil,  sodafs  Belyant  sich  in  ein 
Fräulein  verlieht,  getauft  und  mit  ihr  vermält  wird. 

Hier  haben  wir  die  weitere  Uebereinstimmung 
mit  Wilhelm  von  Oranse,  wo  nach  der  Heimführung 
(der  romantischen  Helena)  auch  die  Rache,  die  Bela- 
gerung von  Oranse  und  Schlachten  auf  Alischanz  fol- 
gen, mit  welchen  Eschenbach  seinen  Wilhelm  in  der 
Mitte  (wie  die  Ilias)  anhebt.  1  Während  hier  aber  der 
Streit  ins  Abendland  herüber  gespielt  wird,  beruht  er 
bei  Witig  im  Morgenland  am  Jordan;  sowie  Libanet 
an  Libanon  klingt  (denn  Witigs  Benennung  von  Portugal 
und  Sicilien  ist  Zusatz  der  erweiterten  Bearbeitung;  und 
Joreys,  wie  ebenda  sein  Land  heifst,  ist  Erinnerung  aus 
einem  Roman  der  Tafelrande);  und  so  weist  er  auf  die 
Zeit,  wo  im  gelobten  Lande  Christliche  Fürsten  neben 
den  heidnischen,  d.  i.  Muhamedanischen ,  safsen. 

Au  Wolfdietrich,  dessen  letzte  Ausspinnung,  die 
noch  zum  alten  Drucke  verarbeitet  ward,  ihn  auch 
solche  Kämpfe  jm  heiligen  Lande  bestehn  läfst,  zwar 
in  (jemeinschaft  des  Christlichen  Ritterordens,  erinnert, 
auch  in  unserm  Gedichte,  .besonders  sein  Verhältnis 
zu  Otnit  und  Sidrat;  welches  in  dem  gröfsern  Gedicht 
der -Heidelberger  Handschrift)  dadurch  noch  verstärkt 
wird,  dafs  Witig  auch  vor  Belyants  Burg  unter  der 
Linde  am  Steine  erscheint,  12  Männer  besiegt,  und 
12  treue  Dienstmannen  zu  Gefährten  hat.  Belyant 
ist  auch  wol  dem  Namen  nach  eins  mit  dem  Heiden- 
fürsten  Belligan  (Bel-gian),  welchen  Wolfdietrich  im 
Zweikampfe,  sowie  den  Zauber  seiner  Tochter,  be- 
siegt. Dieser  Name,  mit  Witig,  dem  berühmten  Hel- 
den Dietrichs  von  Bern,  veranlafste  früher,  den  Witig 

< 

'  Vgl.  Minnesinger  IV,  208 

•    d.  Hm/r*  ,  OtMMaUbtiiUuri      I.  X 
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vom  Jordan  auch  zum  Sagenkreise  des  Heldenbuchs  zu 
zählen,  während  Andere  den  Inhalt  und  die  Darstellung 
aus  dem  Provenzalisohen  (überhaupt  Franzosischen)  her- 
leiten. 1  Für  das  Letzte  würden  auch  die  eingemischten 
Romanischen  Wörter  und  Endungen  (curteis,  leissieren 
u.  a.)  sprechen,  wenn  dergleichen  nicht  auch  in  unseren 
eigensten  Gedichten  des  Heldenbuchs  (selbst  in  den 
Nibelungen)  vorkäme,  zwar  zum  Theil  ursprünglich 
Deutsche  Wörter,  zumal  kriegerische,  jedoch  in  der 
Umbildung  des  in  den  Romanischen  Ländern  früher 
entwickelten  Ritter thums  fbuhurt,  buhurdieren:  wie 
biouacj.  Ein  Altfranzösisches  Gedicht  von  Witig  oder 
Belyant  ist  nicht  wahrscheinlich,  und  davon,  sowie  von 
anderweitigen  Uebertragungen  eines  solchen  nichts  be- 
kannt. 2  Der  Dichter  mischte  in  loser  Fafsung  Morgen- 
und  Abendland ,  Heldensage  und  romantische  Dichtung 
willkürlich,  wie  in  mehren  dergleichen  Gedichten 
(Friedrich  von  Schwaben,  Wilhelm  von  Oesterreich) 
geschieht,  und  wie  die  erweiternde  Bearbeitung  noch 
fürder  thut,  indem  sie  aufser  den  gedachten  Ländern 
Witigs,  auch  Libanet  in  der  Taufe  Beaflur  nennt 

Unser  meist  namenloses,  einfaches  Gedicht,  ohne 
die  Fortsetzung,  ist  sichtlich,  wie  das  befsere,  auch 
urkundlich  das  ältere,  doch  nicht  etwa  die  Grundlage 
der  läugern  Bearbeitung,  obgleich  die  vier  ersten  all- 
gemeinen Zeilen  übereinstimmen. 3    Der  Boden  ist 

J  Mone  205  ff.  ninimi  diese  auch  an,  aber  eine  ältere 
Deutsche  Grundlage,  eben  die  Brauirahrt  der  genannten  Hel- 
den, und  will  Jordan  aus  Garda,  Altdeutsch  Garten.  Otniis 
Burg  am  Garda-See.  erklären. 

2  Der  Roman  von  Belian  in  Perret's  Bi6l.  des  romans  II, 
197.  209.  und  Belian  du  Crec  in  Clemenl's  Katalog  der  Va- 
liere'schen  Bibl.  II,  627,  ist  doch  wol  der  auch  aus  dem  Don 
Quixote  bekannte  Don  Belianis,  das  letzte,  24— 25ste  Buch 
des  Amadis.   Vgl.  Ferrario  bibUografia  dei  romanzi  p.  254. 

3  Mit  den  beiden  ersten  Zeilen  beginnt  auch  die  kürzere 
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heimisch  und  der  Held  sitzt  auf  einer  überrheimschen 
Burg;  es  ist  auch  hier  keine  Meerfahrt,  und  die  ferne 
Ueidenschaft  meint  die  noch  damalige  Preufsische 
oder  Slavische,  wie  im  folgenden  Gedicht,  auch  im 
Wolfdietrich;  die  schöne  Heidin  führt  schon  den  guten 
Deutschen  Namen  Demut  (753),  welchen  sie  in  der 
Taufe  behalten  kann.  Sie  ist  sogar  vertraut  mit  der 
Deutschen  Heldensage  von  Dietrich  von  Bern,  Ecke  und 
Hagen  (936.  1254),  sowie  mit  Samson,  Salomon  (941), 
Hektor  und  Paris  (416),  Alexander  (1134),  Piramus  und 
Tisbe  (598).  Der  Held  nennt  der  Frau  Demut  sich 
von  Leben berg,  was  nur  ein  bedeutsamer,  kein  wirk- 
licher Name  zu  sein  scheint.  1  Er  nennt  sich  früher 
,745)  noch  Alpharius  ( —  Alp-hari),  wie  in  dem 
Lateinischen  Gedichte  von  Walther  dessen  Vater  Alpher 
heifst. 

Bei  allen  solchen  Beziehungen  halte  ich  dieses 
Gedicht  in  seiner  Ganzheit  doch  nicht  für  ursprüng- 
lich Deutsch. 2  Die  eigentümliche  Spitze  desselben, 
die  Leibestheilung  der  Frau  zwischen  Ehemann  und 
Geliebten,  des  letzten  scharfsinnige  Ueberlegung  vor 
der  Wahl,  und  die  daraus  entstehenden  Verwickelun- 
gen, tragen  weniger  ein  Germanisches,  als  ein  Roma- 
nisches Gepräge,  wo  audere  ähnliche  Züge  vorkommen, 
und  die  Miimehofe  der  Frauen  selbst  solche  kitzliche 
Fragen  entschieden.  Die  unbefangene  Entführung  und 
Zueignung  eines  Andern  Weibes  entschuldigt  zwar 
der  damals  allgemeine  Sinn,  dafs  die  Heidnische  Ehe 
gar  keine  ist,  und  erst  durch  die  Christliche  Heiligung 
eine  wahre  Ehe  wird.    Sonst  wird  dabei  auch  der 

Darstellung  des  Laurin  oder  kleinen  Rosengartens  in  2  Wiener 
und  einer  Regensburger  Handschriften. 

1  Z.  989.  Ich  finde  nur  ein  Lebenberg  im  Böhmischen 
Kreis  Einbogen.  Die  Lesart  Lehenderk  ergibt  nocb  weniger. 

3  Wie  J.  Grimm:  Die  Heldensage  von  Alphere  und  Wal- 
ihere.  in  M.  Haupts  Zeitscbr.  V,  5. 
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noch  gangbare  Spruch  gedacht,  dafs  die  Weiber  lan- 
ges Haar  und  kurzen  Sinn  haben. 1  Vielleicht  liegt  eine 
Italienische  Ueberlieferung  in  der  Mitte,  wie  die  un- 
vollständige Benamung  und  der  latinisirte  Alpharius 
andeuten;  auch  wol  der  sonderbare  Name  Tituban 
(597),  unter  den  heidnischen  von  Alphar  besiegten 
Rittern,  neben  Ringelolt,  Wolfhart,  Kuonrich. 

Die  übrige  Darstellung  ist  so  gut  Deutsch  und 
gebildet,  dafs  ich  sie  dem  Dichter  des  Schlägels  (XLIX) 
zueignen  möchte,  obgleich  Püterich  von  Reicherts- 
hausen ausdrücklich  den  Meister  Rüdiger  von  Hin- 
di hofen  als  Dichter  des  Witig  vom  Jordan  nennt, 
wo  nichts  davon  erhellt. 

XIX.  Der  Nufsberg.  Von  Heinrich  Rafold. 

Dieses  Gedicht  scheint  ein  absichtliches  Gegenstück 
zu  dem  vorigen,  und  dessen  Widerspiel,  auf  ähnliche 
Weise,  wie  II  und  III;  es  erscheint  so  noch  mehr  in 
Vergleich  mit  dem  ersten  Theile  des  Wilhelm  von 
Oranse,  welchen  Ulrich  von  dem  Türlin  Deutsch  ge- 
dichtet hat,  indem  Wilhelm  auch  als  Gefangener  das 
Herz  der  schönen  Heidenkönigin  gewinnt, 2  wie  hier 
der  Heidenkönig  die  Ghristenfrau.  Die  Heidenschaft, 
gegen  welche  die  Burg  zum  Schutz  auf  der  Gränze 
erbaut  ward,  ist  auch,  wie  im  vorigen  Gedichte,  die 
Slavische  oder  Ungarische;  auf  der  Ostmark  Oesterreichs, 
und  in  Kärnthen  sind  zwei  Burgen  Nufsberg,  deren 
eine  zerstört  ist,  die  andre  den  Herren  von  Welzer 
gehört.  Der  damit  beliehene  und  darnach  benannte  Ritter 
von  Nufsberg,  der  sich  als  ein  so  tapferer  Markmann 
bewährt,  meint  ohne  Zweifel  das  edle  Geschlecht  der 
Herren  von  Nufsberg,  deren  im  13ten  Jahrhundert 

1  Z.  993.  Vgl.  zu  XXXI.  Ihr  blondes  Haar  ist  ihr  auch 
verhängnisvoll  1084.  Ueber  den  darauf  von  ihr  erwiderten  Sprach 
1033  vgl.  die  Lesarten. 

2  Minnesinger  IV,  205. 
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mehre  vorkommen,  namentlich:  Albrecht  v.  N.  schon 
1225 — 26  bei  einem  Fürstentage  zu  Friesach,  in  Ul- 
richs von  Liechtenstein  Frauendienst  VI,  und  1236  in 
Urkunde  des  letzten  Babenberger  Herzogs  Friedrichs 
des  Streitbaren,  der  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn 
1246  fiel;  und  Konrad,  Dienstmann  des  Herzogs  von 
Kärnthen,  in  Urkunden  1239,  und  noch  1283  zu  St  Veit, 
mit  seinen  Brüdern  Konrad,  Ernst  und  Gerlach,  und 
dem  St.  Veiter  Bürger  Konrad  von  dem  Türlin;  1  mit 
welchem  letzten  vermutlich  die  beiden  dieser  Zeit  und 
Gegeud  angehangen  Dichter  der  Abenteuer- Krone 
Heinrich,  und  der  eben  gedachte  Ulrich  von  dem  Tür- 
lin nahe  verwandt  sind. 

Der  Dichter  Heinrich  Rafold,  dessen  Werk 
nur  in  Einer  unvollständigen  Handschrift  übrig,  Ist 
sonst  auch  nicht  weiter  bekannt,  er  ist  vielleicht  in 
der  Gegend  von  Nußberg  heimisch,  und  nahm  da- 
her den  Anlafs  seines  Gedichts.  Sein  Bekenntnis,  dafs 
er  keinen  Buchstab,  also  weder  lesen,  noch  schreiben 
lernte  (wie  ja  selbst  Eschenbach  und  Liechtenstein  be- 
kennen), und  dafs  Stahl-  und  Eisenschmieden  sein 
Tagewerk  sei,  das  bewährt,  gleich  Regenbogen,  dafs 
die  Schmiedekunst  sich  wol  mit  der  Dichtkunst  ver- 
trägt, welche  beide  die  Nordischen  Götter  im  goldenen 
Zeitalter  übten:  sowie  in  Konrads  von  Würzburg  gol- 
dener Schmiede,  und  in  einem  Liede,  die  Schmiede- 
kunst auch  bildlich  auf  die  Dichtkunst  angewendet 
wird. 2 

■ 

XX  Der  Gürtel    Von  Dietrich  von  Glaz. 

Auch  dieser  Dichter  ist  ein  sonst  noch  unbekann- 
ter, erweist  sich  hier  aber  als  ein  recht  guter,  der 

« 

1  Minnesinger  IV,  329.  330  (Anm.  i).  386  (Anm.  i).  343 
(Anm.  3). 

'  Minnesinger  IV.  634.  726. 
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seinen  Gegenstand  mit  Liebe  behandelt,  indem  er 
sich  selber  als  treu  im  Frauendienste  bekennt,  und  nur 
bedauert,  dafs  die  Welt  damals  schon  Geld  und  Gut 
mehr  achtet,  als  Minne.  Ein  Herr  Wilhelm,  dessen 
Vater  als  gewaltiger  Vogt  zu  Wide  na  safs,  ebenfalls 
ein  stäter  »Frauenknecht,«  hat  ihn  zu  diesem  Ge- 
dichte veranlafst.  Vermuthlich  ist  das  jetzige  Städt- 
chen Weidenau  im  Mährischen  Kreis  Troppau »  ge- 
meint, nicht  weit  von  Glaz,  obgleich  ich  keine  dar- 
nach benannte  Herren  finde.  Auch  weifs  ich  den  wol 
auf  denselben  Herrn  Wilhelm  zu  beziehenden  Namen 
Pu  nzinger,  dem  zum  Schlufse  Trost  der  Lieben  Frau 
gewünscht  wird,  nicht  anderweitig  nachzuweisen. 

Das  erzählte  Abenteuer  ist  sonst  ebensowenig  be- 
kannt, als  der  Dichter  und  sein  Gönner.  Es  betrifft  zwar 
einen  Herrn  Konrad  in  Schwaben,  mehr  noch  seine 
Frau,  und  zieht  sich  nach  Brabant  an  des  Herzogs 
Hof,  zur  Entwickelung:  dennoch  halte  ich  es  nicht  für 
ursprünglich  Deutsch,  sondern  wahrscheinlich  ist  es 
aus  dem  nahen  Wälschland,  über  den  Rhein  oder 
über  die  Alpen  her,  eingewandert.  Die  arge  Spitze,  auf 
welche  auch  diese  anstöfsige  Verwickelung,  freilich 
nur  zum  Scheine,  getrieben  wird,  die  Männerminne, 
kömmt  auch  sonst  nur  an  der  Wälschen  Gränze  vor, 
als  Anklage  der  Frauen  in  Ulrichs  von  Liechtenstein 
Frauenbuch,3  und  in  des  Strickers  Rügegedicht  gegen 
die  »Männeler.«  3  Dietrich  von  Glaz  stand  dieser  Ge- 
gend auch  nicht  fern.  Er  hat  durch  seine  Darstellung 
wieder  etwas  vergütet,  was  der  Inhalt  verletzt.  Seine 

1  Don  wohnte  auch  der  mündliche  Gewahrsmann  des  Ge- 
dichts vom  Kreuzzuge  des  Landgrafen  Ludwig,  der  Thüringer 
Ludwig  von  Medlitz.   Minnesinger  IV,  33. 

%  Minnesinger  IV,  385.  wo  Punzinger  auf  den  Dichter  be- 
zogen ist. 

'  In  der  Heidelberger  Sammlung  (Quellen Verzeichnis  ij  11)0. 
In  der  Koloczaer  Abschrift  weggclafsen. 
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fein  ausgemalte  Schilderung  der  schönen  Frau  ist 
selber  schön:  ihr  Bild,  mit  blonden  Locken,  ist  auch 
allgemeines  Romanisches  Schönheitsideal.  Die  grofse 
Unbefangenheit,  mit  welcher  diese  Frau  ihre  Hinge- 
bung für  Windhunde,  Habicht,  Ross,  und  besonders 
für  den  siegverleihenden  Gürtel  (Thors  Megingiarth), 
nicht  für  sich,  sondern  für  ihren  ritterlichen,  und  eben 
turnierenden  Mann,  entschuldigt,  und  diesen  zuletzt 
damit  beschämt  und  versöhnt,  —  das  wird  noch 
durch  die  kühne  und  dichterische  Schilderung  des  Bei- 
lagers im  Garten  erhöht,  welches  von  Bäumen  be- 
schattet, von  lachenden  Blumen  umduftet,  von  Vöge- 
lein besungen,  fast  an  das  Beilager  des  Gottes  und  der 
Göttin  ^tuf  dem  Ida  erinnert. 
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Adam  und  Eva,  aus  dem  Paradiese  verwiesen,  sitzen  sieben  Tagt 
in  Wehklage,  ohne  Speise,  und  ßnden  dann,  anstatt  der  Engelsspeise, 
nur  Kraut  und  Gras,  das  Futter  der  Thiere.  Eva  bittet  den  klagenden 
Adam  um  den  Tod,  weil  es  ihre  Schuld  sey.  Adam  fordert  sie  zfl  einer 
Bufse  auf,  34  Tage  nackt  auf  einem  Steine  bis  ans  Kinn  im  Paradieses- 
slrome  Tigris  zu  stehen ;  wie  er  selber  40  Tage  im  Jordan  stehen  will. 
Es  geschieht,  und  Adam  bittet  das  Wafser,  alle  Fische  darin,  die  Vögel 
der  Luft  und  Thiere  des  Feldes,  ihm  klagen  zu  helfen;  das  Wafser  steht 
still,  und  alle  Geschöpfe  klagen  mit  ihm.  Am  achtzehnten  Tage  tritt  der 
Teufel  in  Engelsschein  zu  Eva,  tröstet  die  Weinende,  dafs  die  Engel  ihr 
Gnade  erbeten  haben,  und  will  sie  zu  Adam  und  beide  wieder  ins  Paradies 
führen.  Sie  steigt  aus  dem  Wafser,  fällt  von  Frost  erstarrt  nieder,  wird 
aufgehoben  und  zu  Adam  gebracht.  Adam  erkennt  sogleich  und  beklagt 
den  abermaligen  Betrug.  Eva  sinkt  verzweifelnd  nieder,  und  beide  fragen 
den  Teufel,  warum  er  ihnen  so  nachstelle.  Satan  erseufzt  und  sagt:  als 
Gott  Adam  nach  seinem  Bilde  geschaffen,  habe  er  geboten,  ihn  anzubeten; 
was  er  (Satan)  vielmehr  von  Adam  verlangt  habe,  weil  er  früher  ge- 
schaffen worden.  Michael  mit  den  anderen  Engeln  aber  habe  Gottes 
Gebot  geleistet,  und  ihn  (Satan),  der  sich  auf  Gottes  Thron  erheben 
wollen,  ins  Elend  binabgestofsen.  Adam  weint,  betet  zu  Gott,  so  dafs 
der  Teufel  entweicht,  und  hält  standhaft  die  40tägige  Bufse  aus.  Eva 
erkennt  sich  seiner  nicht  würdig,  scheidet  von  ihm  gen  Sonnennieder- 
gang, zimmert  sich  eine  Wohnung,  und  jammert  und  flehet  in  Kindes- 
wehen vergeblich  zu  Gott;  da  bittet  sie  Sonne  und  Sterne  im  Aufgang, 
es  Adam  zu  verkünden.  Adam  kömmt,  betet  für  sie,  und  Gott  sendet 
nun  zwölf  Engel  mit  Michael,  so  dafs  sie  ein  schönes  Kind  gebiert,  den 
Kain,  der  alsbald  hinläuft  und  der  Mutter  ein  Kräutlein  bringt.  Adam 
kehrt  mit  den  Seinen  heim  gen  Aufgang:  Michael  lehrt  ihn  das  Land 
bauen,  zeigt  ihm  alle  Samen,  und  unterscheidet  ihm  die  reinen  und  un- 
reinen Thiere.  So  baut  Adam  und  sein  Geschlecht  die  Erde;  er  hat 
30  Söhne  und  30  Töchter,  und  lebte  930  Jahre. 


Digitized  by  Google 


uigiiizecJ  uy 


Google 


Adam  und  Eva. 


II 


Diz  buechel  hei3t  Adams  klag', 
Die  er  leid  mangen  tag. 


^IVelt  ir  e3  verneinen,  da3  ich  iu  sage, 

ein  vil  jämmerliche  klage, 

GrÖ3  herzen  leit  und  ungemach, 

da3  Adam  und  Even  geschach 
5  Von  des  tiuvels  raHen, 

dem  si  gevolget  haßten. 

Nu  habet  ir  dikke  wol  vernomcn, 

wie  e3  zuo  der  rede  ist  komen, 

Wan  allenthalben  ist  geschriben, 
10  wie  her  Adam  wart  vertriben 

Von  dem  paradise; 

Got  wolt'  im  [selbe]  geben  die  wise 

Her  üf  da3  ertliche ; 

dä  lebeten  si  jämmerliche, 
15  Dä  machten  si  ein  hüttelm; 

die  eilenden  sä3en  dar  in 

Mit  gr63er  riuwe  unde  klage. 

alsus  sä^en  si  siben  tage, 

Da3  si  niht  ä3en, 
20  aller  [ir]  vröuden  [si]  vergä3en. 

Do  der  ahte  täk  verschiet, 

die  eilenden  hungern  geriet, 


Do  suochten  s)  an  dem  niunden  tare. 
ob  si  iht  mohten  bejagen, 
25  Da3  si  sich  generten 

und  sich  des  hungers  werten ; 
In  den  selben  stunden 
niht  anders  si  da  vunden. 
Danne  krut,  loup  und  gras, 
30  da3  der  tiere  vuoter  was. 
Du  sprach  her  Adam, 
der  eilende  wtse  man: 
>;Nü  mag  uns  wol  riuwen, 
da3  uns  des  tiuveLs  untriuwe 
35  Verriet  von  dem  paradise, 

da  wir  lebten  der  engelischen  spise 
Und  da3  wir  hie  nü  mi^en  leben 
des  den  tieren  ist  gegeben, 
Des  hab'  wir  bililch[enj  ungemach.» 
40     Eva  do  weinende  sprach: 
»Adam,  lieber  herre  min, 
gewer  mich  durch  die  guete  dfn. 
L'nt  tuo  mich  von  dem  übe, 
ob  dich  Got  [ühte]  l«3et  büben 
45  Bl  im  und  nimet  dich  wider  in ; 
wan  du  von  den  schulden  min 
Dlne  vröude  hast  verlorn, 
darzuo  dich  Got  hete  erkorn.4* 
Dö  sprach  her  Adam, 
50  d6  er  ir  bete  vernam: 

„Eva,  du  solt  niht  s6  sprechen, 
da3  Got  iht  mer  an  uns  reche, 
Da3  wir  wider  in  haben  getan ; 
ich  kan  uns  da3  gewisen  an, 
55  Wir  suln  uns  ein  buo3e  nemen, 
diu  unsern  Sünden  wol  gezeme. 
Da  sul  wir  Got  be33ern  mite, 
und  suln  in  weinende  biten, 
Durch  die  erbarmeheit, 
60  die  hat  sln[e]  heilige  Gotheit, 
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Da3  er  sich  über  uns  armen 
geruoch'  gensedikllch  erbarmen, 
Und  vergebe  uns  unser  schulde, 
und  uns  wider  l^e  sin  hulde.« 

65     Eva  diu  getriuwe 
sprach  mit  grÖ3er  riuwe: 
»Kein  buo3e  möhte  s6  swaere  gesln, 
damit  ich  gebuo3t'  die  sünde  min. 
Diu  ist  vil  grÖ3er,  dan  diu  din: 

70  doch  bin  ich,  lieber  herre  min, 
Dir  vil  gerne  gehörsam.« 
dö  sprach  der  wise  Adam: 
»Ein  wa33er  hei3et  Tigeris, 
da3  vliu3et  Ü3  dem  paradis, 

75  Darin  soltu  nakket  gen 
und  solt  üf  einen  stein  sten 
Vil  tief  D13  an  din  kinne, 
und  die  wtle  dü  stes  darinne 
Sö  soltu  Got  nihtes  biten, 

80  da [3]  dü('n)  iht  erzürnest  mite ; 
Wan  dü  des  niht  wirdik  bist, 
da3  dü  in  der  selben  vrist 
Iht  manest  umbc  dlne  nöt; 
wan  dü  taste,  da3  er  uns  verböt. 

85  Merke  mere,  wa3  ich  dir  sage  : 
alsö  stant  vier  und  dr!3ik  tage; 
Die  selben  buo3e  vierzik  tage 
in  dem  Jordan  ich  ouch  trage : 

50  ist  unser  herre  alsü  guot, 
90  da3  er  uns  liht  g(e)näde  tuot« 

Eva  gie  dö  ze  hant, 
da  si  da3  selbe  wa33er  vant, 

51  tet,  da3  si  des  niht  enlie3, 
swa3  si  ner  Adam  tuon  hie3. 

95  Her  Adam  was  ouch  dä  bereit, 
gegen  dem  wa33er  er  dö  schreit, 
Zuo  der  buo3e  was  im  gäch ; 
si  sach  im  jämmerlichen  näch, 


I.  Ütoam  null  €t>a. 

Dö  er  in  da3  wa33er  trat. 

100  nü  sult  ir  hceren,  wes  er  bat. 
Dö  sprach  der  wtsc  Adam: 
»ich  bite  dich,  wa33er  Jordan. 
Und  die  vische  die  darinne  sin, 
und  in  den  lüften  ouch  diu  vogelin, 
5  Und  iuch  tier  alle  gemeine[n], 
da3  ir  mir  helfet  weinen 
Und  mlnen  gr63en  kumber  klagen, 
den  ich  von  minen  Sünden  trage[n]. 
Ir  slt  unschuldik  daran, 

10  ich  bin  der  gesündet  han.« 
Dö  her  Adam  diz  gesprach, 
sän  er  umbe  sich  sach 
Diu  tier  und  ouch  diu  vogelin, 
da3  wa33er  lie3  sin  vlie3en  sin, 

15  Elliu  geschefede  half  im  kJage(n) : 
also  stuonden  si  ahzehen  tage. 

Da3  was  dem  tiuvel  leit, 
der  elliu  guoten  dink  ie  neit, 
Er  gedäbte,  ob  si  bestuenden, 

20  da3  si  sich  mit  Got  besuenden, 
Da3  er  si  naeme  wider  in; 
er  machte  sich  in  engels  schln, 
Als  er  ein  engel  waere, 
der  valsche  lugenaere, 

25  Unt  kom  zuo  dem  wa33er  zehant, 
da  vcrn  Even  er  weinent  vant, 
Er  begunde  mit  ir  weinen, 
er  sprach:  »wie  stestu  so  eine[n]? 
Mir  ist  leit  din  ungemach.« 

30  mit  grÖ3er  äkust  er  da3  sprach. 
»Dln  weinen  ist  ze  Gote  komen, 
er  hat  Adams  gebet  vernomen; 
Des  habe  wir  engel  in  erbeten: 
nü  soltu  U3  dem  wa33cr  treten, 

35  Und  solt  ruowen  zehant; 

wan  mich  hat  Got  nach  dir  gesant, 
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Da3  ich  dich  vuere  zuo  Adam; 
den  sol  ich  trcesten  ouch  alsam, 
Und  sol  iu  geben  wlse 
140  wider  ze  dem  paradise, 

Und  sol  iu  schaffen  guot  gemach.« 
Do  diz  Eva  gesach, 

Si  geloubet'  im  der  lüge  dö , 

und  wart  ouch  von  herzen  vrö, 
45  U3  dem  wa33er  si  dö  gienk, 

der  tiuvel  si  zehant  enpGenk. 

Von  vroste  was  ir  diu  hüt 

gestellet  als  ein  valwes  krüt, 

Vor  unmaht  viel  si  niderc , 
50  der  tiuvel  huob  si  üf  widere; 

Unde  vuorte  si  zehant, 

da  er  Adam  weinent  vant. 
Dö  si  her  Adam  kumen  sach, 

vil  jaemerliche  er  weinent  sprach : 
55  »A  we  dir,  Eva,  we  dir,  wö! 

dü  betrogen  bist  aber,  als  e, 

Von  dem,  der  uns  e  verriet 

und  [uns]  von  dem  paradise  schiel ; 

Erniuwet  ist  [uns]  unser  missetät ; 
60  wäfen !  über  stnen  valschen  rät.« 

Sust  kwclte  sich  her  Adam. 

dö  da3  Eva  vernam, 

Da3  der  tiuvel  bl  ir  was, 

zuo  der  erden  üf  da3  gras 
65  Viel  si  von  ungemuete  san. 

si  sprach:  »wa3  hab'  wir  dir  getan, 

Da3  du  unser  lägest  ze  aller  stunt  ? 

in  die  alten  wunden  bin  ich  wunt.« 

Mit  leide  sprach  her  Adam: 
70  »we,  wie  bistu  uns  sö  gram? 

Diner  eren  hab'  wir  dir  niht  genomen, 

C3  ist  kxC  unser  schulde  komen, 

Da3  dü  verlure  dln  gemach.« 

Der  tiuvel  ersüfzte  unde  sprach : 
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175  »Wie  mahtu  mir  gesagen  da3? 

ze  dir  trag*  ich  von  rehte  ha3 ; 

Wan  da3  ich  wart  verstehen 

mit  andern  minen  genÖ3en, 

Da3  kom  von  dlnen  schulden : 
80  mir  gebot  bi  stnen  hulden 

Got  unser  schepfaere, 

nach  dem  du  gebildet  waere, 

Do  du  im  waere  gellch, 

da3  ich  ane  betet*  dich ; 
85  Ich  sprach,  da3  ich '3  niht  taete, 

stt  er  mich  scheener  haete 

Und  e  geschaffen,  danne  dich, 

so  soldestu  ane  beten  mich. 

Da  ane  beten  dich  algemeine 
90  die  engel,  den  ich  eine; 

Michel  der  engel  herste 

der  was  der  aller  erste ; 

Der  selbe  Michel  sprach  ze  mir: 

»unser  herre  hat  geboten  dir, 
95  Da3  du  ane  betest  s)n[e]  hantgetät, 

Adam,  den  er  gebildet  hat 

Nach  slnes  selbes  bilde.« 

ich  sprach,  diu  rede  [diu]  waer*  wilde, 

Jchn'  wolde  niht  ane  beten  dich ;  . 
200  er  möhte  llhte  erzürnen  mich, 

Da3  ich  mit  minem  tröne 

sae3e  gegen  dem  aquilöne 

Und  wurde  glich  dem  obersten  Gote: 

sän  geschach  von  stnem  geböte, 
5  Da3  ich  herab  gestehen  wart; 

dö  vuor  ich  ein  leidige  vart 

Her  in  diu  eilenden. 

da  von  sö  wolt*  ich  wenden , 

Da3  ir  iht  waeret  beliben 
10  in  den  vröuden,  von  den  ich  wart  vertriben, 

Und  riet  dtnem  wlbe  da3 

si  da3  verboten  obe3  33 ; 
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Davon  so  wurde  du  betrogen. 

nü  hän  ich  ir  aber  an  erlogen, 
215  Da3  si  durch  mlnen  valschen  rät 

mir  U3  der  buo3e  gevolget  hat; 

Und  wil  ouch  immer  märe, 

swa  ich  mak,  ich  verk£re 

Dich  und  din  geslehte. 
20  ich  nlde  dich  von  rehte, 

Wan  ich  von  dlnen  schulden 

verlös  mtnes  schepfers  hulden.« 
Adam  der  weinte  sere, 

dö  er  vernam  diu  raaere, 
25  Er  ersiufzet'  und  sach  üf  ze  Gote, 

er  sprach :  »herre,  in  dlnem  geböte 

St&  mtn  s61e  und  mtn  leben! 

ich  bit',  da3  dü  wellest  geben 

Mir  dlnen  veterllchen  tröst, 
30  da3  ich  von  im  werde  erlöst» 

Der  mir  ist  alsö  gevaere. 

Got,  milter  erbarmrcre, 

Gib  mir  hilf  und  dlnen  rat, 

da3  der,  der  mich  verräten  hät, 
35  Mir  iht  mer  muge  an  gesigen 

und  da3  ich  iht  sulle  under  geligen, 

Des  bit'  ich  dich  innenkllchen , 

dü  solt  mir  niht  geswlchen, 

Sint  da3  ich  bin  dln  hantgetäl, 
40  so  enwei3  ich  m6r  deheinen  rät, 

Den  an  dir  al  einen  ; 

dü  solt  an  mir  bescheincn 

Dln[e]  veterliche  guete, 

da3  ich  vor  im  [werde]  behuete 
45  Mtn  sele  und  ouch  min  kranke3  leben, 

da3  dü  mir,  herre,  hdst  gegeben.cc 
D6  er  gebeten  ha?te, 

und  Got  gesach  sin  State, 

Er  tet,  als  er  noch  hiute  tuot, 
50  swenne  an  in  gewendet  slnen  muot 


*  Genzllchen  der  sündaere , 

dem  buc3et  er  sin  [er]  swaere 

Also  da3  er  im  gewert, 

ob  er  rehter  dinge  gert. 
255  Adam  half  er  dö  zehant, 

da3  der  leidige  vient  verswant, 

Da3  er  in  nimmer  ensach. 
Do  diu  gnade  Adam  geschacb , 

An  Got  wold*  er  niht  verzagen, 
60  er  über  stuont  die  vierzik  läge , 

Bi3  sin  buo3e  ein  ende  nam. 

Eva  sprach:  »herre  Adam, 

Du  solt  von  rehte  vröuwen  dich, 

da3  du  niht  bist  betrogen,  als  ich, 
65  Des  wil  dir  unser  herre  geben 

vröude  und  cwiklichc3  leben; 

Des  staetige  ouch  din  gemuete , 

und  immer  dich  behuete 

Vor  aller slahte  leiden! 
70  ich  wil  von  dir  scheiden, 

50  michel  ist  diu  schulde  min, 
da3  ich  des  iht  wirdik  bin, 
Da3  ich  sl  dln  genÖ3; 

min  missetät  ist  also  grÖ3, 
75  Da3  ich  mlnes  endes  bilc.« 
An  discr  selben  zltc 
Begunde  si  von  im  ge(n); 
da3  scheiden  tet  in  beiden  we ; 

51  mohte  bluot  weinen. 
80  dö  kom  si  alters  eine[n] 

Zuo  des  sunnen  undergank; 
da3  ungewiter  si  dö  twank, 
Da3  si  zimbern  gunde, 
des  si  vil  lüzzel  kundc. 
85  Ein  kint,  näch  menschlichem  sitc, 
da  was  si  bekümbert  mite, 
Wan  si  damit  niht  künde; 
diu  zH  nähen  begundc, 
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Da3  si  e3  zer  werlt  soldc  bringen ; 
290  diu  wehen  begunden  si  twingen, 

Ruowe  bete  si  dehein[e]. 

stn  herze  w«r'  herter  dan  ein  steinje]. 

Den  si  niht  wolde  erbarmen. 

dö  sprach  diu  vröuden  arme[n] : 
95  »Owe,  da3*ich  ic  wart  geborn, 

da5  jfh  mtnes  schepfers  zorn 

Von  miner  schulde  erarnet  hän! 

nü  hän  ich  leider  nie  man , 

Ze  dem  ich  vinde  deheinen  rät, 
300  wan  Got,  der  mich  geschaffen  hat ; 

Der  sende  schiere  an  mich  den  tot, 

oder  helfe  mir  von  miner  not, 

Die  ich  ze  disen  ziten  trage.« 

unser  herrc  hört*  niht  ir  klage; 
5  Wan  er  het  stnen  zorn 

gegen  ir  niht  verlorn. 

In  erbarmet'  niht  ir  ungemach. 

mit  grÖ3er  riuwe  si  dö  sprach: 

»Owe,  da3  ich  nü  nie  man  hän. 
10  ze  dem  ich  vinde  tröstes  wän ! 

Da3  lä  dich,  herre,  erbarmen, 

da3  ich  vrouden  arme[n] 

Niergen  vinde  deheinen  rät. 

so  grÖ3  ist  min  missetät, 
15  Da3  mir  sint  clliu  geschepfede  gram. 

west'  e3  doch  her  Adam! 

West*  ich,  wen  ich  vünde, 

der  e3  im  wolde  künde(n), 

Ich  wolt'  im  e3  enbieten; 
20  da3  er  mir  darzuo  geriete[n|. 

Nü  wil  ich  biten  gerne, 

dich,  sunne,  und  ouch  dich,  sternc, 

Swen  ir  zuo  dem  Orient  kumet, 

da3  ir  mir  ze  miner  noete  vrumet, 
25  Unt  kündet  dem  lieben  herren  min, 

da3  ich  hän  sö  grÖ3en  ptn.« 
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Sän  zuo  der  selben  stunde 

Adam  wart  ir  klage  künde, 

Er  sprach  mit  ungemuete : 
330  »möht*  ich  mich  nü  behuete(n), 

Da3  des  tiuvels  gerate 

der  armen  Even  int  taete, 

Als  er  ir  mer  hat  getan.« 

weinende  huob  er  sich  sän,  # 
35  Dä  er  Evam  in  noeten  vant. 

dö  si  in  sach,  si  sprach  zehant: 

»Adam,  lieber  herre  min, 

nü  bit  unsern  trehlin, 

Da3  er  sich  erbarme  über  mich ; 
40  ob  er  llhte  erhoeret  dich ; 

Sint  miner  sünde  ist  sö  vil, 

da3  er  mich  niht  erhoeren  wil.« 
Dö  tet  der  guote  Adam, 

als  e3  im  wol  gezam, 
45  Er  mant(e)  vli3ikllchen 

unsern  her[re]n  von  himel  riehen, 

Da3  er  dar  gedachte, 

ob  si  ein  kint  ze  der  werlde  brehte, 

Des  het'  (er)  lob  und  6re, 
50  dä  von  begünde  sich  mere(n) 

Sine  gotlichiu  hantgetat. 

unser  herre  tet,  des  er  in  bat, 

Er  be3  Evam  erbarmen  sich, 

zwelf  engel  er  ir  lech, 
55  Die  wurden  ir  ze  hilfe  gesant. 

dö  da3  Eva  ervant, 

Dö  wart  si  von  herzen  vrö, 

unde  beriet  si  dö 

Nach  wlplichem  sit'; 
CO  vil  wenik  künde  si  damit, 

Wan  si  nie  mer  des  bete  getan, 

denne  als  si  Michel  wiset'  an 

Unde  sprach:  »also  tuo.« 

und  half  ir  mit  der  hant  dar  zuo; 
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363  Er  habet*  Evam  einhalp, 

die  andern  engcl  anderthalp. 

Unser  guot  wart  du  schin ; 

ich  waenc,  da3  ie  [kein]  keiserln 

So  achper  ammen  nie  gewan. 
70  Sent  Michel  seit'  ir  sAn : 

»Eva,  dü  muost  heilik  stn 

von  Adam,  dem  wirte  dln; 

Den  hat  Got  sö  gar  erkant, 

da3  er  uns  hat  ze  dir  gesant, 
75  Er  hat  gestillet  slnen  zorn.« 

dö  wart  ein  schoßne3  kint  geborn , 

Da3  was  gehei3en  Kam, 

da3  sluont  zc  hant  üf  und  lief  hin 

Und  bräht'  ein  gruene3  kriuteltn 
80  und  gab  da3  der  muoter  stn. 
Dö  diu  rede  alsö  geschach, 

geminnert  wart  ir  ungemach. 

Adam  bereite  sich  zehant, 

sln[e]s  gesindes  er  sich  underwant, 
85  Gegen  [dem]  Orient  begunde  er  kären 

Sent  Michel  muost'  in  l£ren 

Beide,  bouwen  und  arbeit, 

dävon  diu  erde  noch  hitite  treit, 

Er  wiset'  im  alle  sämcn; 
00  da3  beste  si  dö  nämen, 

Des  er  geleben  mohte 

und  im  ze  bouwen  tohte; 

Er  wtset'  im  vil  schiere 

die  vogcl'  und  diu  tiere, 
95  \Velhe3  rein(e)  waere, 

da3  unreine  er  verbaere. 

Do  er  si  alles  dinges  underschiet, 

er  gesegent'  die  eilenden  diet, 

Uf  vuor  er  ze  himel  rlche 
AOO  mit  den  engein  geltche. 

Dö  bouwet'  Adam  die  erden ; 

Von  im  begunde  werden 
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Ein  vil  grÖ3  geslehte. 

er  gewan  drtyk  knchte 
W)5  Und  drl3ik  tohter  wol getan, 

dä  von  sint  vil  manik  man 

Unde  (manik)  wlp  sint  komen. 

swa3  ich  von  buochen  harn  vernomen, 

Da3  mag  ich  gagen  wol  ver  war : 
10  er  lebet*  niun  hundert  [und]  dd3ik  jär 

Bi3  unser  herre  da3  gebot, 

da3  her  Adam(en)  der  tot 

Nam  von  disem  eilende. 
Min  raaere  hät  ein  ende, 
15  Sint  da3  ich  hän  volbraht 

der  rede,  der  ich  hat'  gedäht. 

Da3  maere  hei3et  Adams  klage. 

ob  ich  nü  alle3  solde  sagen, 

Da3  er  üf  der  erden  leit, 
20  da3  waer*  ein  michcl  arbeit, 

Und  diuhte  lihte  idoch  ze  lank. 

ir  saget  mir  der  rede  dank, 

Ob  si  iu  wol  gcvalle. 

hie  mit  mue3*  uns  alle 
23  Got  gewern  ewikllche 

in  sines  vater  riche. 

Amen. 


II. 
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Wer  Griechische  König  Philipp  liefs  seinen  Sohn  Alexander  durch 
den  weisesten  Meister  Aristoteles  erziehen ,  und  gab  beiden  mit  ihrem 
Gesinde  ein  besonderes  Haus  mit  einem  schönen  Garten.  Die  hoffnungs- 
volle Zucht  und  Lehre  wurde  aber  durch  die  Minne  unterbrochen ,  in 
welcher  der  junge  feurige  Alexander  gegen  die  schöne  Phvllis,  ein 
Fräulein  seiner  Mutler,  entbrannte;  die  schone  erwiederte  seine  Liebe, 
und  bald  vereinigte  beide  der  heimliche  Garten.  Als  Aristoteles  diefs 
entdeckte,  klagte  er  es  dem  Könige,  der  dem  Fräulein  mit  Strafe  drohte. 
Diese  betheuerte  ihre  Unschuld,  welche  die  Königin  bezeugte.  Die  beiden 
Geliebten  wurden  aber  scharf  beobachtet  und  auseinander  gehalten. 
Alexander  safs  brummend  in  der  Schule;  und  die  leidvolle  Phyllis  sann 
auf  Rache.  Sie  schmückte  sieh  aufs  Reizendste,  und  ging  früh  Morgens 
mit  nackten  schneeweifsen  Füfsen  im  Garten  durch  den  Thau,  zum 
rieselnden  Brunnen,  Blumen  und  Blüten  sammelnd,  und  dabei  ihr 
lüftiges  Gewand  bis  übers  Knie  aufhebend.  Der  weise  Greis  erblickte 
sie  durch  das  Fenster,  und  liefs  sieh  durch  die  Liebreizende  bethören, 
die  ihm  eine  Hand  voll  Blumen  ins  Fenster  warf  und  ihn  minniglieh 
grüfste:  er  lud  sie  zu  sich  herein,  und  bot  ihr,  die  sich  kosend  zu  ihm 
setzte ,  zwanzig  Mark  für  eine  Nacht.  Sie  versagte  ihr  Magdthum  für 
Geld,  wollte  jedoch  seinen  Willen  thun.  wenn  er  sich  einen  Sattel,  der 
dort  hing,  auflegen,  mit  ihrem  Gürtel  sich  aufzäumen,  und  so  von  ihr 
durch  den  Garten  reiten  liefse.  Der  weltweise  Aristoteles  war  nicht 
stärker,  als  Adam,  Samson,  David  und  Salomon;  er  liefs  sich  von  der 
Minne  reiten :  die  Reizende  safs  auf  ihm ,  mit  einem  Rosenzweig  in  der 
Hand,  und  sang  ein  Minnelied,  während  der  alte  Graue  auf  allen  Vieren 
durch  den  Garten  trabte.  Als  sie  am  Ziele  war,  sprang  sie  fröhlich  ab, 
schalt  den  alten  Gauch,  dafs  er  ihr  Ehre  und  Liebe  genommen,  verhöhnte 
ihn,  dafs  seine  hundert  Jahre  nun  wieder  zu  sieben  geworden,  und 
wünfehte  ihn  zum  Teufel.  Die  Königin  hatte  mit  ihren  Fräulein  von  der 
Zinne  des  Palastes  Alles  gesehen,  so  ward  die  gTofse  Schmach  bald  dem 
Könige  und  dem  ganzen  Hofe  kund ,  und  erscholl  überall ;  so  dafs  der 
weise  Meister,  dem  Schimpf  und  Spotte  zu  entfliehen,  nach  einer  Woche 
mit  seinen  Büchern  und  aller  Habe  heimlich  zu  Schiffe  ging,  und  nach 
einer  Insel  Galicia  fuhr.  Dort  schrieb  er  ein  grofses  Buch  von  den 
Listen  der  schönen  falschen  Weiber.  Nichts  vermag  dagegen  zu  helfen, 
als  ferne  von  ihnen  bleiben: 
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In  Kriechen  was  gese33en 
ein  künik  vil  verme33en. 
Der  was  genant  Filippus, 
da3  maere  saget  uns  alsus, 

5  Da3  er  gewaltik  waere, 
milte  und  erbaere 
Was  er  alliu  sine  jär, 
an  Übe,  an  muote  und  an  gebär. 
Näch  wünsche  was  er  volle  komen, 

10  vor  andern  künigen  Ü3genomen, 
An  gewalt  und  an  rlcheit, 
als  uns  diu  äventiure  seit 
Der  selbe  künig  het  ein  wip , 
diu  was  so  schoene,  da3  nie  lip 

15  Schoenrc  an  wlbe  wart  gesehen ; 
des  muostcn  alle  die  jehen, 
Die  si  ie  gesähen, 
die  verren  und  die  nähen; 
Diii  was,  als  uns  da3  maere  seit, 

20  ein  bluome  reinre  wtpheit 
Und  ganzer  tilgende  ein  adamas 
und  lüter  als  ein  Spiegelglas 
Vor  wandel  und  vor  missetät. 
als  noch  maniger  vrouwen  stät. 

25     Dem  künige  und  der  künigtn 
verlech  Got  ein  kindelin. 
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Da3  twang  darnach  alliu  lant, 

Alexander  was  er  genant, 

Da3  hoch  wol  geborne  kint ; 
IM)  alle  die  nü  lebende  sint, 

Gerihten  nie  so  verre, 

als  Alexander  der  herre 

Sider  tet  b!  slnen  tagen. 

da3  kint  wart,  als  ich  horte  sagen, 
35  Schäme  unde  aller  tilgende  vol, 

an  im  was  swa.3  man  sehen  sol 

An  hoher  küniges  vrühte ; 

durch  kunst,  durch  herren  zühte, 

Wart  da3  kint  ze  schuole  gesal. 
40  der  künig  ime  gewinnen  bat 

£in[en]  meister,  der  was  wtse 

und  gar  von  alter  grlse, 

Aristoteles  was  er  genant; 

der  künig  sprach:  »meister,  sit  gemant 
45  Eren  unde  tilgende, 

und  macht  in  stnre  jügende 

Da3  kint  wise  und  leret  e3.«  — 

»ich  tuon.«  sprach  Aristoteles, 

Der  was  so  künsten  rtche, 
50  da3  al[le]  diu  werlt  geliche 

Noch  stnre  künste  lere 

hät  hiute  und  iemermdre. 

Er  sprach:  „näch  grÖ3en  eren 

wü  ich  da3  kint  teren 
55  Und  wil  ime  geben  stiure 

von  al  der  äventiure. 

Die  diu  werlt  haben  sol.« 

d6  sprach  der  künig :  »dar  umbe  ich  sol 
Und  wil  iueh  slcherttche 
60  guotes  machen  riche.« 
Vor  des  küniges  palas 

ein  schoener  boum  garte  was. 

Da  vor  ein  hüs  erbouwen  wol ; 

der  künig  sprach:  »meister,  diz  hüs  sol 


Digitized  by  Google 


II.  JJUtfhrtfU*  un*  /tili». 

65  Sin  iuwer  und  des  kindes 
unde  des  ingesindes, 
Da3  ir  haben  bl  iu  wclL« 
da  wart  do  langer  niht  getwcll, 
Der  raeister  nam  den  jungen  knaben 

70  und  lerte  in  die  buochslaben 
A  b  c  d  e  e  e. 

da3  tet  im  an  dem  ersten  wc, 

Als  C3  noch  tuot  den  jungen, 

die  da  sint  betwungen 
75  Mit  schuolc -meisterschefte. 

da3  kint  gevieng  mit  krefte 

Der  künste  von  dem  meister  vil. 

wan  sin  sin  was  äne  zil, 

Gelernig  unde  verstanden, 
60  da3  man  in  allen  landen 

50  wlsen  knaben  niht  envant. 
doch  wart  er  leider  gepfant 
An  wizzen  unde  an  sinne; 
da3  tet  diu  strenge  minne. 

85     Diu  künigtn  het  eine  maget, 

diu  was  so  scheene,  sö  man  saget, 

An  llbe  unde  an  varwe, 

da3  man  sich  an  ir  garwe 

Völlekltchen  hete  ersehen; 
90  die  schoene  an  wiben  künden  spehen, 

Die  sprächen,  da3  si  wa3re 

schoene  unde  lobebaere. 

51  was  von  hohem  künne, 
der  werlte  gar  ein  wünne; 

95  Diu  sue3e  vröuden  schouwe 

was  der  künigtn  jungvrouwe 

Unde  was  Fillis  genant. 

Alexander  wart  enbrant 

In  irre  minnen  gluete, 
100  verirret  an  gemuete 

Wart  der  jungherre, 

er  gedähte  harte  verre 
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Wie  ime  der  sorgen  bürde 

ein  teil  geringert  würde. 
105  Stn  lernen  was  verirret  gar, 

er  nam  der  jung  vrouwcn  war ; 

Swenne  er  die  niht  cnsach, 

so  sach  man  grÖ3  ungemach 

An  dem  jüngelinge. 
10  swen  nü  diu  minne  twinge. 

Der  merke,  wie  im  waere ; 

Alexander  der  martelasre 

Enweste,  wie  gebaren; 

diu  minne  in  tüsent  jären 
15  Getwang  nie  so  sere 

eins  mannes  herze  mere. 

Als  er  von  ir  betwungcn  was. 

swa  er  sluont  oder  gcso3. 

So  was  diu  reine  guotc 
20  Fillis  in  slnem  muote. 

Diz  werte  also  lange  zlt, 

da3  diu  jung  vrouwe  sit 

Alse  dikke  bi  im  was, 

da3  er  ie  ba3  unde  ba3 
25  Kam  in  heinlichen 

mit  der  minncklichen, 

Da3  si  einen  muot  gewunnen 

und  nach  ein  ander  brunnen. 

Er  was  betwungen,  si  noch  ba3 ; 
30  also  lange  werte  da3, 

Da3  diu  jung  vrouwe  zart 

wol  an  ime  inne  wart, 

Da3  er  nach  ir  tobete; 

darnach  si  im  gelobete, 
35  Do  er  si  vÜ3eklichen  bat. 

si  wolte  kumen  an  eine  slat 

In  den  boum  garten, 

da  wolte  si  sin  warten. 

Des  körnen  si  beide  über  ein. 
40  dö  wart  under  den  gelieben  zwein 
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Vriuntschaft  unde  triuwe. 

in  ganzen  vröuden  niuwe 

Wart  ir  minne  und  ir  gemach. 

also  dikkc  da3  geschach, 
145  So  si  des  State  mohten  hän. 
Do  began  sich  des  entstän 

Der  meister  an  dem  jungen 

da3  ime  was  misselungen 

Von  der  jungvrouwcn  minne, 
50  des  wart  er  darnäch  inne 

Unde  bevant  wol  die  wärhcit. 

darumbe  er  harte  sere  streit 

Den  jungen,  unde  morten 

mit  siegen  und  mit  worten. 
55  Und  huot'  stn  alle  stunde, 

so  er  ie  beste  künde. 

Da3  half  alle3  niht  ein  har : 

swen  er  mohte  kumen  dar, 

E3  waere  späte  oder  vruo. 
00  der  lieben  gieng  er  alles  zuo 

Und  hele  mit  ir  guot  gemach : 

ir  beider  hant  vil  gar  zebrach. 

Da  mite  si  gebunden 

wären  ze  allen  stunden 
65  Von  der  strengen  minne, 

ir  herze  unde  ir  sinne 

Di  sewebeten  in  vröuden  gar 

hohe  alsam  ein  adcl  ar. 
Diz  was  dem  meister  harte  swär, 
70  er  gienk  zuo  dem  künige  dar 

Und  seit*  ime  disiu  maere, 

da3  der  jung  herre  waere 

Verirret  an  der  schoenen. 

der  künig  begnnde  hoenen 
75  Und  sträfen  sere  dise  maget. 

si  sprach:  »herre,  wa3  er  saget, 

Da  enist  dekeiniu  schulde  mite; 

min  vrouwe  erkennet  mine  site, 
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Die  sint  wol  sö  slaele, 
180  da3  ich  naete  misse  trete.« 

Und  swuor  d6  sö  manigen  eil, 

da3  diu  küniginne  streit 

Selb'  umbe  ir  unschuldc. 

dö  kam  si  ze  hulde, 
85  Diu  wol  getane  Fillis 

was  dö  näch  ungewis 

Minne  und  vriuntschefte ; 

des  wart  ir  lip  an  kreftc 

Beroubet  und  an  vröudeu  bar ; 
90  wan  man  nam  ir  beider  war 

Mit  der  vertänen  huote, 

da3  diu  reine  guote 

Niht  mohte  an  ime  gestillen 

irs  wunden  herzen  willen. 
95  Dö  wart  leide[r]  Alexander, 

sin  herze  leit  erkand'er, 

Wan  ime  sin  liep  benomen  was; 

harte  zornig  er  dö  sa3 

An  der  schuoF  brummende  als  ein  ber, 
200  er  want  sich  hin,  er  want  sich  her, 

Er  was  in  sime  sinne 

erblendet  von  der  minne. 

Diu  sende  jämerunge 

vergieng  ouch  nicht  die  junge. 
5  Diu  klare  unde  schoene 

wart  üzer  mäzen  heene, 

Si  was  mit  dem  selben  schaden 

durch  in,  als  er  durch  si,  beladen, 

Diu  gewaltige  minne 
10  diu  was  ouch  in  ir[me]  sinne 

Ein  teil  ze  stürmische  komen 

und  het  ir  mit  gewalt  benomen 

Ein  teil  ir  besten  mä^e; 

si  was  an  ir  gelä^e 
15  Ir  selben,  noch  der  werlte  mite 

näeh  irme  gewönlichem  site; 


Digitized  by  Google 


II.  ^Uiftotclee  unk  iUlU 


27 


Swa3  si  sich  vröuden  au  genam. 

als  ir  davor  wol  gezam, 

Da3  missetet  si  alle3  do ; 
!20  ir  leben  was  gerihtet  so, 

Si  gcdähte  in  ircra  muote, 

diu  sue3e  reine  guote, 

Wie  si  ir  liep  gesprache, 

ir  herze  leit  geratene 
25  An  dem  meister  wtse, 

der  was  vor  alter  grise. 

Nu  merket,  wie  <\3  hier  umbe  ergieuk: 

Fillis  diu  liehte  sunne  gienk 

In  eine  kemenäle  hin, 
30  und  nam  ein  sldin  swenzelln 

Und  leit'  e3  an  ir  zarten  lip, 

da3  sue3e  minnekllche  wlp 

Het  einen  pelz  darunder, 

der  was  oueb  guot  bi sunder, 
35  Er  gap  ir  so  blanken  schin 

und  was  gar  lüter  hermin ; 

Si  was  schoene,  da3  geloubet, 

si  sazte  üf  ir  houbet 

Einen  zirkel  von  golde, 
W)  der  was  smal,  als  er  soldc, 

Geworht  mit  hohem  sinne, 

dö  lagen  gimmen  inne, 

Zwischen  dem  gesteine, 

vil  lieht  und  iedoch  kleine. 
45  Die  besten  von  dem  lande, 

smaragden  und  jächande, 

Saffire  und  kalzedone, 

und  wären  die  vil  schone 

Dä  unde  darin  geleit; 
50  des  werkmannes  wlsheit 

Näch  rehter  spa?heite 

nie  steine  ba3  geleite. 

Diu  schoBne  wol  gezieret  was; 

si  nam  ein  liehte3  Spiegelglas 
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255  An  Übe  unde  ouch  an  varwc 
beschoute  si  sich  vil  garwe, 
Ohe  kein  ding  ir  möhte  misscstän, 
da3  be33erunge  solte  hän: 
Diu  schcene  was  wol  an  geleit, 

HO  als  uns  diu  äventiure  seit. 
Dä  der  boum garte  was, 
dö  gieng  si  vür  den  pälas 
Barvuo3,  an  den  vue3en  DI03: 
ir  bein  waren  wt3er  dan  ein  SI03. 

65  Und  slehter  dan  ein  kerze« 
blank,  än'  alle  swerzc. 
Diu  wurden  von  dem  touwe  1133 ; 
däbi  ein  kwekbrunne  was, 
Dem  gie  diu  minnekllche  bi, 

70  vrö  unde  aller  sorgen  vri ; 
Ir  tritte  wären  und  ir  gank 
geme33en,  niht  ze  kurz,  noch  ze  lank. 
Und  doch  in  rehter  mä3e ; 
si  was  an  ir  gelä^e 

75  Ufreht  und  offenbare, 
gelich  dem  sperwacrc, 
Und  gestreichet  als  ein  päpegän, 
und  lie3  ir  ougen  umbc  gän 
Als  ein  valke  üf  dem  aste ; 

80  ze  lise,  noch  ze  vaste 
Heten  si  beide  ir  weide, 
si  weideten  beide 
Vil  eben  und  vil  lise 
in  harte  sue3er  wlse; 

85  Da3  minnekliche  bilde 
gebärete  harte  wilde, 
Si  seich  her  unde  hin, 
üf  huop  si  ir  swenzelin 
Vil  näch  unz  über  iriu  knie, 

90  bluomen  lesende  si  gie 
Und  warf  die  in  ircn  swanz; 
Fillis  diu  liehte  sunne  glänz 
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Bcgqnde  sus  gebären, 
durch  da3  si  möhte  ervären 
295  Und  betriegen  den  alten  man, 
der  ir  ir  herze  liep  benan; 
Dar  umbe  lief  der  minnen  trüt 
spilende  als  ein  windes  brüt, 
Durch  da3  gras  ze  dem  brunncn. 
300  wa3  wlbe  liste  kunnen, 
Da3  künde  nie  man  gesagen ; 
ein  wlp  kan  üf  der  verte  jagen, 
Da3  sich  vor  iren  listen 
nie  man  kan  gevristen; 

5  E3  wart  nie  man  so  wtse, 
noch  von  alter  so  grlse, 
Wil  er  sin  den  wiben  bl, 
er(n)  werde  gevangen  an  ein  zw! 
Unde  an  der  minnen  Um  ruot', 

10  reht  als  der  wilde  vogel  tuot, 
Der  durch  vrlheit  die  er  hat 
üf  da3  gellmete  zwl  stät, 
Als  er  des  denne  entsebet 
und  sich  üf  ze  berge  hebet, 

15  Sus  klebet  er  dö  mitten  dran, 
und  reget  sich  unde  wil  dan, 
Dä  mite  rueret  er  da3  zwl 
an  kleiner  stat,  swie  kuene  er  st, 
E3  bindet  in  und  macht  in  haft: 

20  sus  wirt  der  man  (un)sigehaft 
Und  gevangen  in  dem  strikke 
von  wlbes  ougenblikke; 
Swie  wise  er  si,  swie  lös  ein  nian 
von  wibes  listen  nie  man  kan 

25  Stn  gemuete  enbinden, 
wil  er  sich  lä^en  vinden 
In  ir  geselleschefte ; 
s6  stark  sint  minnen  krefte. 
Swer  des  welle  wesen  vri, 

30  der  st  den  wlben  selten  bl ; 
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Wan  anders  niht  gehelfen  kau.  . 

wen[ne]  vliehen  verre  von  in  dau. 
Nu  la3en  wir  die  rede  stan, 

und  vähen  da3  maere  wider  an, 
335  Da3  e3  niht  bltb'  in  wänc : 

Fillis  diu  wol  getane 

Gienk  spilnde  under  der  bluete, 

vil  stolz  was  ir  gemuete, 

Si  sleich  har  unde  hin. 
40  diz  ersach  durch  ein  vensterlln 

Der  alte  meister  und  blikf  dar 

und  nam  irre  gebaerden  war, 

Die  duhten  im  gar  wunderlich. 

»hei,«  däht'  er  »wie  minneklich, 
45  Wie  schoene  und  wie  gehiure, 

wie  zartiu  ercatiure 

Ist  da3  minnekltchc  wip! 

er  saelig  man,  der  slnen  lip 

Solle  mit  ir  elten!« 
50  in  stic3  an  ein  kelten 

Unde  einiu  hizze  darnach; 

diu  minne  tet  im  manigen  schach 

Und  machte  in  ze  eime  kinde. 

under  der  gruenen  linde 
55  Do  kam  diu  sue3e  reine 

gar  alles  wandels  eine 

Vür  des  meisters  vensterlln 

und  warf  ime  bluomen  dar  in 

Me  dan  eine  hantvol, 
60  si  sprach:  »meister,  ich  gan  iu  wol 

Gelükkes  unde  eren; 

und  möht'  ich  iu  gemeren 

Vröude  unde  kurze  wlle, 

darumbe  ich  eine  mile, 
63  Wolte  gän,  wie  krank  ich  si.« 

der  meister  sprach :  »gramerzt , 

Minnekltche  sue3e  vruht; 

an  iu  11t  aHill  diu  genuht , 
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Die  man  zer  Werlte  haben  sol. 
370  jungvröuwelln,  nü  tuo  so  wol 

Und  ruoche  dich  erbarmen 

über  mich  vil  armen 

Und  ruoche  gän  her  in  ze  mir, 

hic  ist  nie  man  me  dan  ir.« 
75     D6  gie  diu  sue3e  reine, 

gar  alles  wandcls  eine 

Zuo  dem  meister  hin  in; 

si  kerte  dar  üf  iren  sin, 

Wie  si  in  geschante , 
80  daran  si  gar  gemantc; 

Si  gie  dar  bi  in  sizzen. 

er  sprach:  »ich  bin  an  wizzen 

Unde  an  sinnen  gepfant; 

ich  han  ervarn  manig  lant, 
85  Ich  gesach  nie  kint  so  wol  getän, 

la  mich  dine  hulde  han, 

Ich  gibe  dir  goldes  zweinzik  mark, 

und  vuere  dich  in  mlnen  ark 

Und  nim  darÜ3,  wie  vil  du  wilt.< 
90  si  sprach:  »der  rede  mich  bevilt, 

Meister,  wes  muotet  ir  an  mich?« 

»ich  wolte,  da3  du  lie3est  mich 

Ein  naht  bl  dir  släfen. « 

si  sprach:  »geschriren  wäfen! 
95  Meister,  wie  soll'  ich  da3  getuon? 

ich  wil  mlnen  magetuon 
-  So  loerllcbe  niht  Verliesen.« 

do  begunde  si  wol  kiesen, 
•  Da3  er  an  si  vereffet  was. 
400  nü  sach  diu  minnekliche ,  da3 

Ein  satel  bl  der  wende  lak, 

si  sprach:  »entriuwen,  ich  enmak 

Diz  ding  niht  tuon  vergebene: 

lät  mich  iu  vil  ebene 
5  Den  satel  üf  den  rükke  legen, 

des  sult  ir  iueh  gen  mir  bewegen. 
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Und  lät  mich  tuon  an  dirre  stunt 

einen  zoum  in  iuwcrn  munt, 

Da3  ist  min  sidin  gürtcllin; 
410  tuot'3,  wen  es  mag  niht  anders  gesln 

Ich  enmag  niht  langer  biten. 

ir  muc3et  mich  län  rlten 

In  dem  boum garten, 

da  enmag  uns  gewarten 
15  De  weder  wip,  noch  man.« 

der  alte  sprach:  »ich  enkan 

Dich  niht  vil  wol  gereiten.« 

si  sprach:  »ich  wil  iuch  bereiten 

Vil  schone  und  eben,  als  ein  pfert; 
20  so  slt  ir  mir  denne  wert, 

Und  wil  tuon  swa3  iu  liep  ist.« 

nü  hoeret  wunderlichen  list 

Von  einem  jungen  wlbe; 

swie  so  man  e3  trlbe, 
25  Ein  schoene  minnekliche3  wip. 

diu  beide,  muot  hat  unde  lip, 

Wa3  diu  wunders  begat 

und  wie  vil  gewaltes  si  hat 

Und  wie  si  kan  verseren, 
30  herze  und  muot  verkeren 

Mit  iren  suc3en  worlen, 

swie  si  an  allen  orten 

Mit  gallen  sint  gemischet. 

Vor  den  gar  verlischet 
35  Mannes  kunst,  swie  wise  er  ist; 

wunder  wirket  wlbes  list, 

Ir  smeichen  unde  ir  zarten, 

ir  lagen  unde  ir  warten, 

Ir  sprechen  und  ir  singen, 
40  ir  tanzen  und  ir  springen, 

Ir  weinen  und  ir  lachen, 

die  kunnen  alle  machen 

Den  strik  und  die  gebende, 

da3  si  mit  irre  hende 
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Wo  Vueret  den  man,  swar  si  wil: 

wlbes  kunst  ist  4ne  zil, 

Da3  si  vil  wol  bewjeret: 

von  wiben  wart  ervaret 

Adam  linde  Samson, 
50  Davit  unde  Sälomön 

Unde  die  besten  alle. 

doch,  samir  Santc  Galle, 

Diu  wlp  sint  alle  niht  also,' 

wlp  machent  manig  herze  vrö, 
55  Da3  in  sorgen  waere  begraben: 

wil  ir  ein  teil  niht  cre  habert, 

Noch  kiusche(n)  sin,  noch  stseten  muot. 

da3  schat  den  niht,  die  sint  behuot 

Und  vri  vor  aller  missetat; 
60  tüsent  wibc  tügende  hat 

Ein  wtp:  ob  keiniu  waerc 

boese  und  wandelbare, 

Wä  solte  man  erkennen  bl, 

welhiu  waere  an  missewende  vrl; 
05     Nu  süln  wir  vähen  wider  an 

da3  maere,  da  e3  wart  verlän: 

Diu  gewaltige  minnc. 

der  sinne  ein  rouberinne, 

Betwang  den  meister  grisen, 
70  der  höhen  künste  wlsen, 

Er  sprach:  »schoene3  vrouwelln, 

ich  wil  dir  undertaenig  sin 

Unt  tuon  swa3  dü  mir  gcbiutest, 

da3  dü  mich  niuwcn  triutest. « 
v75  Der  alte  gouch  sich  nider  lie 

üf  die  hendc  und  üf  diu  knie, 

Diu  schcene  minnekllche 

nam  vil  behendikliche 

Und  leite  den  satel  üf  in, 
80  und  nam  ir  sldin  gürtellin 

Und  macht'  im  ein  zoum  in  den  munl: 

dö  hete  si  gewunnen  an  der  stunt 

Nif»,  Of»«ipiB(»li»nf*Tifr.  3 
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Von  rösen  ein  bluejende3  zwi, 

diu  schcene,  misse  wende  vri 
485  Nam  den  zoum  in  die  hant 

unde  sa3  üf  den  wigant 

Un('e  reit  in  vil  schöne, 

in  eime  sue3en  dune 

Sang  si  ein  sue3e3  minneliet. 
90  dö  sümte  sich  der  alte  niet. 

Er  krouch  üf  allen  vieren  dö, 

des  wart  ir  gemuete  vrö, 

ünt  krouch  gegen  dem  boum  garten 

unt  truog  üf  im  den  zarten 
95  Sue3en  minnekllchen  Up. 

Da3  ersach  des  küniges  wtp 

Und  ander  ir[re]  junkvrouwen, 

an  den  zinnen  schon  wen 

Begunden  si  da3  wunder, 
500  da3  Fillis  da  bi  sunder 

Also  herliche  reit; 

des  wart  diu  künigin  gemeit 

Und  wunderte  si  harte  vil. 

dö  si  gereit  unz  an  da3  zil, 
5  Da  sa3  si  .vroelichen  abe , 
...  si  sprach:  »du  alter  gouch,  nü  habe 

Diz  laster  iemermere, 

da3  du  mir  min  ere 

Unde  min  liep  hast  benomen. 
10  dine  hundert  jär  sint  nü  komen 

Ze  siben.  jären  Ü3  erwegen ; 

da3  din  der  tiuvel  mue3e  pflegen!« 

Fillis  lief  durch  da3  gras 

vroelichen  in  den  palas. 
15     Diz  grÖ3e  unbilde  da3  erschal 

in  den  hof  und  in  den  sal 

Vür  den  künig  und  [alle]  die  stne. 

Fillis  diu  sue3e  fine 

Häte  ir  leit  gerochen. 
20  Dä  näch  in  einre  wochen 
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Nam  der  meister  sä  ze  hant 

siniu  buoch  und  sin  gewant, 

Sin  golt,  stn  silber  und  stn  habe, 

er  schüttet'      bi  naht  abe 
525  Heinlich  in  ein  schiffelin, 

er  enmohte  dä  niht  langer  gesin 

Von  dem  spotte  und  von  dem  schimpf 

und  von  dem  grÖ3en  ungelimpf, 

Den  si  häten  uf  dem  sal. 
30  er  vuor  da3  wa33er  hin  ze  tal , 

Da3  da  durch  die  gegene  VI03, 

wan  in  des  Schimpfes  dä  verdrÖ3, 

Da3  man  sin  dä  würde  sat; 

er  kam  gevarn  in  eine  stat 
35  In  ein  inscl,  hie3  Galiciä, 

da  beleip  er  und  machte  da 

Ein  michel  buoch  und  schreip  daran, 

wa3  wunderliche  liste  kan 

Da3  schoene  ungetriuwe  wip, 
iO  und  wie  diu  leben  unde  11p  ■ 

Manigem  hät  vers^ret, 

und  swer  sich  an  si  keret, 

Der  wirt  von  ir  gevangen, 

als  der  visch  an  dem  angen 
45  Und  als  der  vogel  in  dem  strikke. 

ir  lachen,  ir  ougenblikke 

Vähent,  sam  der  agestein. 

ich  bin  des  komen  über  ein, 

Da3  dävür  niht  gehelfen  kan, 
50  wan  da3  ein  iegellch  wise  man, 

Der  gerne  äne  vreisen  sl, 

si  ir  geselleschefte  vri 

Und  vliehe  verre  von  in  dan; 

wan  anders  niht  gehelfen  kan. 
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Ein  Ritter  hatte,  bei  allem  übrigen  Glück,  ein  gruudböses,  zornig 
widerbellendes  Weib ;  alle  Hasel,  Birken  und  Eichen  -  Gerten  konnten 
sie  binnen  dreifsig  Jahren  nicht  erweichen.  Beide  hatten  eine  schöne 
Tochter,  welche,  trotz  der  Zucht  des  Vaters,  die  Bosheit  der  Mutter  drei- 
fach an  sich  nahm,  ihrer  Lehre  zufolge,  auch  „das  längere  Mefser  tragen" 
wollte,  und  die  väterliche  Warnung  schnöde  abwies.  Ein  benachbarter 
biederer  Kitter,  reich  an  Gut  und  Muth,  warb  um  sie.  Der  Vater  ver- 
hehlte ihm  nichts  ,  der  junge  Brautwerber  jedoch  verhiefs  ihm  baldige 
Befserung  der  Braut,  und  erhielt  sie. 

Nach  acht  Tagen  holte  er  sie  ab,  und  die  Mutter  rief  ihr  noch  ihre 
Lehren  nach.  Die  stattliche  Braut  safs  hinter  dem  Bräutigam  auf  einem 
schlechten  Rosse,  und  dieser  ritt  mit  ihr  einen  Steig  fernab  der  Strafse. 
Er  führte  einen  Habicht  auf  der  Hand,  der  ungeduldig  die  Fittige  schlug, 
und  von  ihm  zur  Ruhe  verwiesen  wurde ,  und  als  er  nach  einer  Krähe 
auffahren  wollte,  erwürgte  ihn  der  Ritter  wie  ein  Huhn,  und  drohte, 
heule  jedes  Widerstreben  ebenso  zu  bestrafen.  Auf  dem  engen  Wald- 
pfade blieb  sein  Jagdhund  zurück  und  zerrte  an  dem  Seile ;  der  Ritter 
schalt,  und  hieb  ihn  mit  dem  Schwerte  enzwei.  Das  blofse  Schwert 
in  der  Hand,  ritt  er  fürder,  und  als  das  schwache  Ross  den  Sporen 
nicht  recht  folgen  mochte ,  hieb  er  ihm  den  Hals  ab.  Hierauf  sagte  er 
zu  der  Braut,  er  als  Ritter  könne  nicht  zu  Fufse  gehen,  und  müfse  sie 
nun  reiten.  Diese,  durch  alles  still  gesehene  eingeschreckt,  bat,  sie 
nur  mit  dem  Sattel  zu  verschonen,  als  er  dies  aber  auch  unritterlich 
fand,  und  der  Widerspruch  ihn  in  Harnisch  brachte,  Jiefs  sie  sich  ge- 
duldig satteln  und  zäumen,  und  trug  ihn  drei  Speere  lang;  da  versagte 
ihr  die  Kraft,  und  als  er  sie  dennoch  fürder  zum  Zelten  [Pafsgehen]  an- 
spornte, erbot  sie  sich  zu  allem,  was  er  wollte.  Da  hub  er  sie  auf,  nahm  sie 
lieblich  unter  sein  Gewand,  und  führte  sie  im  Geleite  seiner  Freunde, 
die  heimlich  alles  gesehen  hatten,  heim  zur  fröhlichen  Hochzeit,  und  sie 
ward  das  beste  Weib. 

Nach  sechs  Wochen  besuchten  ihre  Eltern  das  junge  Paar.  Die 
Mutter  ergrimmte  über  das  Betragen  der  Tochter  und  schalt  und  schimpfte, 
die  Tochter  aber  rühmte  sich  des  besten  Mannes,  und  warnte  sie  vor 
ihm.  Der  Schwäher  und  Eidam  belauschten  ihren  Wortwechsel ,  und 
dieser  verhiefs  jenem ,  die  Alte  bald  ebenso  zu  zähmen.  Er  steckte 
zwei  frisch  ausgeschnittene  Braten  zu  sich,  trat  zu  ihr  ein,  erwiderte 
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ihren  höhnischen  Gruft  „Herr  Eckehart!"  durch  „Frau  Isenhart!"  und 
ermahnte  sie,  ihre  Bosheit  abzulegen,  welche  ihr  der  Mann  mit  einer 
.^Flämischen  Elle"  austreiben  sollte.  Auf  ihre  schnöde  Widerrede 
tagte  er,  er  wifse,  der  Sitz  ihrer  Bosheit  seyen  zwei  Zornbraten  an 
ihrem  Leibe,  die  er  ihr  ausschneiden  wolle.  Sie  spottete,  and  wollte 
hinweg,  aber  zwei  Kpechle  ergriffen  sie,  warfen  sie  nieder,  und  er 
schnitt  ihr  mit  einem  Mefser  durch  das  Hemde  eine  starke  Wunde,  und 
zog  einen  Braten  hervor,  wälzte  ihn  in  Blut  und  warf  ihn  in  ein  Gefäfs. 
Sie  schrie,  und  erkannte,  dafs  diefs  ihr  Uebel  gewesen.  Der  Arzt  aber 
meinte,  sie  trüge  noch  auf  der  andern  Seite  einen  solchen  Braten;  sie 
läugnete  zwar,  aber  die  Tochter  bestätigte  es,  und  trotz  ihres  Schreiens 
wurde  er  ihr  ebenso  ausgeschnitten.  Sie  gelobte ,  fortan  gut  zu  seyn. 
Voll  Furcht  fuhr  sie  jedoch  bald  mit  ihrem  Manne  heim,  und  wenn  ihre 
alte  Tücke  wieder  vorbrach ,  half  alsbald  der  Spruch  des  Mannes ,  dafs 
er  nach  seinem  Eidam  senden  müfse. 
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Der  vrouwen  zuht. 


Dil  bucchel  heijt  das  übel  wip: 
der  tiuvel  kum'  noch  in  ir  aller  Up! 


We  lt  ir  hoeren,  als  ich  vernam, 

ein  maere  da3  mir  vür  kwam 

Von  gemelichen  dingen , 

künde  ich  e$  ze  ende  bringen, 
5  Diu  rede  hat  mich  guot  gedüht: 

diz  maere  hei3t  der  vrouwen  zuht. 

Swelch  man  ein  übel  wlp  hat,  * 

der  sol  merken  disen  rat. 

Ol?  ich  die  wärheit  sprechen  sol, 
10  so  bedorff  ich  selbe  rates  wol, 

Wan  ich  die  mlnen  betwungen  hau, 

si  ist  mir  also  undertan, 

Sprich'  ich  swarz,  si  sprichet  w)3. 

daran  kert  si  allen  iren  VH3, 
15  Unt  tuot  da3  sere  wider  Got: 

diz  maere  tihte  Sibot. 

Em'  meinte  ine  kein  vrouwen  damit. 

im  behaget  wol  aller  ir  sit'; 

Wan  da3  ich  si  mit  zühten  man , 
20  ir  keiniu  zukke  sich'3  niht  an, 

Da3  si  iht  sich  selben  melden, 

als  knehte  üf  den  velden, 


III.  fraiunjud)t 


Die  sprechen:  »wein  wir  uns  sin  trceslen 

unde  bole*  wir  den  bcestcn.  <c 
25  S6  meldet  der  schuldige  selben  sich 

und  spricht:  »entriuwen,  und  werft  ir  mich, 

Sint  ich  sin  iuch  vor  bescheidc, 

C3  wirt  iuwer  einem  ze  leide. « 

Der  selbe  ist  wandelbare. 
30  nü  h(ert  vür  ba3  diz  maere. 
Yernemet  alle  gellche: 

e3  was  ein  ritter  rlche, 

Der  het  alles  des  genuok, 

des  diu  erde  ie  getruok, 
35  Als  man  noch  von  dem  sprichet, 

dem  nihtes  gebrichet. 

Des  hat'  er  alles  ein  teil, 

vröude,  saelde,  gn>3e3  heil 

Gar  an  in  gewendet, 
40  da3  er  was  ungepfendet 

Der  eren  und  des  guotes: 

er  was  [al]  ze  scnftes  muotes; 

Da3  schein  an  sincm  wibe  wol, 

als  ich  iu  nü  sagen  sol. 
45  Er  hate  da3  ergeste  wip, 

diu  ie  gewan  mannes  Up 

Darüf  al  der  erden 

nie  erger  wip  mohte  werden. 

Ir  nachgebüren  häten  si  da  vür  erkorn, 
5()  da3  nie  erger  wip  waer1  geborn. 

Swie  vil  hesllner  gerten 

irn  rükke  zeberten, 

Birkin  oder  eichin, 

die  enkunden  si  niht  erweichen, 
55  Da3  si  wolde  guot  sin. 

da3  wart  an  mangen  dingen  schln: 

Swen  kwamen  nöthafte  liute, 

als  ouch  geschiht  noch  hiute, 

Und  baten  der  herberge, 
60  si  enpfienk  si  mit  erge; 
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Swen  er  wolde  vertrlben, 

den  hie3  si  da  bei  Iben; 

Swes  er  niht  enwolde, 

da3  tet  diu  unholde; 
65  Swa3  er  gerne  hete  gesehen, 

des  enkunde  im  niht  geschehen. 

Der  strlt  werf  under  in,  da3  ist  war, 

volliklichen  dri3ik  jar, 

Si  beleip  vor  im  unbetwungcn, 
70  si  was  ouch  an  ir  zungen 

Gar  unversunneti. 

in  der  zit  si  gewunnen 

Beidentsamt  ein  tohter; 

der  vater  enmoht'er 
75  Mit  allen  sinen  sinnen 

nie  an  gewinnen, 

Da3  si  die  site  wolde  lä3en, 

si  enwolde  sich  nach  der  muoter  sä3en 

Der  übele  und  der  erge, 
80  der  bösheit  und  der  kerge, 

Die  der  muoter  wonten  bi, 

der  hete  diu  tohter  me  dan  dri, 

Si  was  ba;se  unde  ark, 

da  bl  schoene  unde  stark, 
85  Und  was  so  gar  erwildet. 

Got  häte  si  gebildet 

Ze  einer  schämen  junkvrouwen, 

swer  si  muoste  schouwen, 

Den  dühle  si  vil  minnenklich, 
90  und  an  der  rede  gar  unguetlich. 

»Tohter,  diner  muoter  sit' 

volgent  dir  ze  lange  mit,« 

Sprach  der  vater  eines  tages 

»swen  du  uns  hernach  klages, 
95  Und  hast  genomen  einen  man, 

dem'  wil,  noch  enkan 

Diner  erge  niht  vertragen, 

so  wirstu  dikke  zeslagen, 


III.  /tßuen3ud)t. 

So  geriuwet  dich'3  ze  spät. 
100  nü  sich,  da3  dü  dlner  muoter  rät 

Volgest  niht  ze  verre, 

das  e3  dir  hernach  iht  werre; 

Er  zesleht  dir  dinen  rükke  und  dln  huf.«  — 

»ja,  dort  get  der  man'  üf, 
5  Der  rehte  und  der  krumbe , 

man  bot  da  siben  umbe, 

E3  waere  übel  verkouft; 

wie  dikke  habet  ir  zerouft 

Mine  muoter  unt  zeslagen?«  — 
10  »tohter,  da3  wil  ich  dir  sagen, 

Da  lebt'  ich  gerne  mit  gemach.«  — 

»waent  ir,  da3  min  saslde  iht  wach'? 

Mir  mak  Got  den  man  beschern , 

ich  trüwe,  mich  vor  im  wol  ernern.«  — 
15  »Dü  maht  dem  man  zuo  kumen,  der  dich  twingt 

und  näch  slnen  siten  bringt, 

So  wirt  dir  übele  ergen, 

dir  wirt  der  siege  michels  m6, 

Denne  der  pfenninge; 
20  dir  muo3  misselingen, 

Da3  ist  billich  unde  reht; 

er  st  ritter  oder  kneht, 

Swer  dln  ze  wlbe  gert, 

er  wirt  dln  sä  ze  hant  gewert 
25  Dem  gibe  ich  dich  ze  wlbe, 

sö  mak  da3  niht  [al]sö  bellben. 

Du  cnmue3est  slner  hant  entsebeiu 

swenne  er  mit  eichinen  stehen 

Dln  hüt  beginnet  villen.«  — 
30  »jä,  durch  der  vedern  willen, 

Da3  die  gense  wol  geraten! 

wä  sint,  die  min  bäten, 

Näch  den  ich  gerne  vräge? 

ir  kein  tar  e3  mit  mir  wägen: 
35  Swer  e3  aber  mit  mir  wäget, 

der  hat  e3  übele  geläget. 


Von  &ibot. 


luwcr  rede  sint  unmügelich, 

und  ich  hän  wol  des  bedaht  mich, 

Ob  e3  morgen  also  kwaeme 
140  da3  ich  einen  man  genaemc. 

Em'  möhte  mir  da3  nimmer  versagen, 

ichn'  wolde  da3  lenger  me33er  tragen. 

Da3  ir  mir  so  vil  vor  saget 

und  mtner  muoter  hät  vertraget 
45  Her  also  manigen  tak, 

des  iueh  wol  verdrie3en  mak; 

Iuwer  rede  sint  vil  dünne; 

ich  tuon  billtcher  näch  dem  künne, 

Dan  ich  nach  dem  künge  tuo: 
50  diu  sunne  gel  üf  morgen  vruo, 

Ze  dem  gerihte  hoert  iuwer  wort, 

da3  dunket  mich  niht  guot  gehört.«  — 

»Tohter,  nu  ensage  ich  dir  niht  mö; 

Got  gebe,  da3  min  wille  erge\ 
55  Und  sende  dir  den  in  kurzer  zlt, 

der  dä  halde  strlt  wider  strlt.« 
Nu  sa3  ein  ritter  nä  da  bi 

niwan  über  mile  dri, 

Der  was  rieh  des  guotes 
60  und  menllches  muotes; 

Doch  was  er  menlicher  an  dem  muol, 

dan  er  waer*  rieh  an  dem  guot; 

Der  vernam  wol  disiu  maere, 

da3  si  scheene  waere, 
65  Näch  sagen  und  näch  vrägen, 

er  däht':  »ich  wil  e3  wägen.« 

ünde  kwam  in  slnen  muot: 

»wie  ob  ich  si  mache  guot? 

Unde  mak  des  niht  ergän, 
70  so  wil  ich  si  also  übel  hän , 

Durch  die  schoene  die  si  hät, 

des  enmak  niht  werden  rät.« 
Eins  tages  kwam  er  ze  irm  vater 

mit  slnen  vriunden,  unde  bat  er; 
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175  Er  sprach,  er  wolde  sich  ze  im  vründen. 

»solde  ich  mich  daran  versünden?« 

Sprach  der  vater  alzehant, 

unt  tet  im  mit  worten  bekant, 

Stille  und  offenbare, 
80  wie  sin  tohter  gesitet  waerc. 

Er  sprach:  »da3  hän  ich  wol  vernomen; 

darumbe  bin  ich  her  komen, 

Da3  ir  mir  si  ze  wlbe  gebet: 

wil  Got,  da3  ir  ein  jär  gelebet, 
85  Ir  gesehet  wol,  wie  si  wirt; 

ich  schaffe,  da3  si  verbirt 

Alle3  da3  mir  leit  ist; 

da3  geseht  ir  in  kurzer  vrist.« 

Ze  dem  eidem  sprach  der  swaeher: 
90  »ichn'  wei3,  wa3  sagen  mer, 

Wan,  huetet  iuch  des  vor; 

kumt  si  üf  der  muoter  spor, 

Ir  gewinnet  nimmer  guoten  tak, 

vür  wär  ich  iu  da3  sagen  mak, 
95  Ir  mue3et  schiere  alden.«  — 

»seht,  des  lä3t  mich  walden, 

Also  jung  als  ich  bin. « 
Hie  mite  giengen  si  hin 

Unde  wurden  des  in  ein , 
200  die  vriunt  under  in  zwein , 

Swelch  zit  er  dar  kwaeme, 

da3  er  si  mit  im  naeme; 

Dä  rette  nie  man  niht  wider; 

diz  gelobten  si  und  leisten  sider. 
5  Nu  enweste  diu  muoter  niht, 

da3  e3  was  also  geschiht, 

Da3  diu  tohter  was  vergeben. 

si  dröuwete  ir  an  da3  leben, 

Do  si  die  rede  ervuor, 
10  vil  tiuwcr  da3  si  swuor. 

Eins  tages  dö  si  bt  ir  sa3, 

si  sprach:  »neidest  dlnen  man  ba3, 
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Denne  ich  dinen  vater  hän, 

ich  wil  dich  selbe  ze  töde  slAn. 
215  Tohter,  vcrnim  mich, 

swenne  er  zürnet  wider  dich 

Unde  dich  wirfet  darnider, 

bl3e,  krazze,  rouP  in  wider, 

Unde  tuo  den  willen  min, 
20  lä3  dir  michel  lieber  sin, 

Als  ich  hän  gesprochen, 

da3  du  vier  wochen 

Habest  seren  rükke, 

wan  dir  din  man  enzükke, 
25  Da3  er  dln  oberhoubet  sl. 

nü  merke  rehte  mich  däbl, 

Ich  sage  dir,  tohter,  ungelogen, 

ich  hän  dlnem  vater  häres  Ü3  gezogen 

Mer  dan  ein  schaeper  wollen; 
30  du  bist  gewahsen  vollen 

An  liden  und  an  armen, 

lä3  dich  sin  niht  erbarmen; 

Ich  was  vil  minner  dan  du  sis, 

ich  behielt  doch  wol  den  prts.« 
35    Darnach  über  siben  naht 

der  ritter  weste  wol,  wes  im  was  gedäht, 

Unde  gewan  ein  pfert, 

da3  was  lihtes  schazzes  wert. 

Als  noch  unga?biu  pfert  sinl; 
40  darzuo  nam  er  einen  wint, 

Den  vuorte  er  an  stnem  strikke, 

und  gienk  ze  sinem  rikke, 

Dä  der  habech  sa3  bi  der  want, 

den  nam  er  üf  sine  hant, 
45  Unde  gerte  nihtes  mer, 

undnreit  ze  slnem  swaeher, 

Unde  vordert'  sine  brüt. 

die  gap  man  im  überlüt, 

Und  hie3  si  in  Gotes  namen  varn; 
50  er  sprach:  »Got  mue3e  iueh  bewarn, 
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Be33er  heil  mue3*  iu  mit  ir  erstän, 

dan  ich  mit  der  muoter  [gehabt)  hän!« 
Do  si  hinder  d«3  pfert  gesa3, 

diu  muoter  des  niht  vergaß, 
255  Si  enrieP  und  sprach  zuo  der  maget: 

»tohter,  vernim,  wa3  ich  dir  hän  gesaget, 

Und  wis  dtnem  manne  undertän, 

als  ich  dich  e  geleret  hän.«  — 

»Muoter,  habet  iuwer  gemach, 
60  ich  \vei3  wol,  wa3  ich  wider  iuch  sprach, 

Da3  wil  ich  durch  nie  man  enlän.« 

da  mit  riten  si  von  dan. 

Durch  der  meide  boesen  kriek 

reit  er  einen  smalen  sttk, 
65  Und  het  der  breiten  Striae  rät. 

da3  ieman  gestehe  ir  zweier  tät; 

*  Der  kleine  wek  ungeberte 

*  truok  si  durch  [ein]  wilt  geverte ; 

'  Dd  gert'  der  habech  von  der  hant, 

als  sin  site  was  gewant. 

Er  sprach:  »du  lä3t  din  veder sahen, 
70  oder  ich  wil  dich  ze  töde  slahen, 

Ich  briche  dir  din  houbet, 

da3  du  wirst  betoubet 

Diner  sinne  und  dlner  boesen-  list.« 

dö  sach  der  habch  in  kurzer  vrist 
75  Uf  varen  aber  eine  krä , 

der  waere  er  gerne  gewesen  nä. 

[Er  sprach:]  »sint  dü  nach  ungemache  strebest 

und  ungerne  sanfte  lebest, 

Sö  wil  ich  dir  din  reht  tuon.« 
80  er  würgete  in,  als  ein  huon. 

Und  warf  in  nider  üf  da3  gras. 

»nü  habe  dir,  da3  din  wille  was!  * 

Ich  sprich'  e3  äne  valschen  list, 

alle3  da3  hiute  bi  mir  ist, 
85  E3n'  welle  haben  guote  site. 

ich  spil  im  des  selben  mite.  — 
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Eya,  dü  hofwart,  wie  dü  dich  nu  zükkest 

und  mir  mtnen  arm  zerükkest 

An  disem  starken  seile, 
290  e3  kumt  dir  ze  unheile.« 

Diu  rede  diu  was  gar  enwiht,' 

der  wint  mohte  im  niht 

B!  der  slten  gevolgen, 

dö  wart  der  her  erbolgen 
95  Unde  rükkete  da3  swert, 

und  hiu  mit  den  sporn  da.3  pfert. 

Unde  hiu  den  hunt  en  zwei. 

da3  diu  maget  niht  enschrei, 

Ir  wart  doch  übel  ze  muole, 
300  [si  sprach:]  »0  we,  her[re]  Got  der  guote, 

Wes  ist  disem  manne  gectäht, 

welch  tiuvel  hat  dich  her  bräht!« 

Da3  swert  er  dannoch  bar  vuorte; 

swen  er  da3  pfert  mit  den  sporn  ruorle, 
5  In  dühte,  wie  e5  niht  rehte  wolde  gAn;  — 

man  muo3  etwa3  ze  worte  hän 

Und  etewa3  erdenken, 

swen  man  den  hunt  wil  henken, 

Man  spricht,  er  st  ein  ledervra3, 
10  der  nie  keinez  ga3;  — 

Unde  rükkete  da3  swert, 

unde  hiu  vaste  da3  pfert 

Im  slnen  hals  abe: 
nü  lige,  gurre,  unde  snabe! 
15  Hetestu  reht  gegangen, 

sd  hetestu  den  töt  niht  cnpfangen. 

Vrouwe,  ir  habet  wol  gesehen, 

wa3  hie  ist  geschehen : 

Mir  was  unwerde  worden  ze  dem  pfert, 
20  da3  sluog  ich  mit  dem  swert 

Zuo  dem  winde  unt  zuo  dem  vederspil, 

da3  muete  mich  ein  teil  ze  vil : 

Nu  kan  ich  unsanfte  gan, 

ich  han  e3  selten  me  getan, 

Hmt,m.  (icMnmt«bent»u#r.  \ 
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325  Ich  tuon  e3  niht  ze  disen  zlten: 
vrouwe,  ich  rauo3  iach  rlten.« 

■ 

Dö  si  den  emest  gesach, 

da3  si  solde  llden  ungemach, 

Und  er  si  satelen  begunde, 
30  si  sprach  an  der  stunde: 

»Herre,  da3  iuch  Got  mue^  bewarn, 

lä3et  den  satel  varn, 

So  trag'  ich  iuch  vil  dester  ba3-  «— 

»vrouwe,  wie  stuende  da3, 
35  Da3  ich  bar  rosse  rite? 

mich  dunket,  ir  habet  boese  site, 

Da3  ir  sprechet  dawider.« 

dö  sprach  diu  vrouwe  sider : 

»Herre,  dar  umb  si  iu  niht  leide, 
40  ich  trage  iuch  wol  beide.« 

Dö  satelt'  er  si  an  der  stunt 

und  leit'  ir  den  zoiim  in  den  munt, 

Und  hie3  sich  [vaste]  haben  bi  der  hant, 

üf  sa3  der  stolze  wlgant. 
45  Do  si  rlten  ein  wile, 

minner  danne  ein  mlle,  — 

Welt  ir  hoeren  die  warheit , 

wie  verre  er  die  maget  reit: 

Er  reit  si  drler  spere  lank  — 
50  der  reise  was  si  ze  krank, 

Ir  begunde  vaste  abe  gan; 

si  hät'  e3  selten  me*  getan. 

Er  sprach:  »vrouwe,  snabet  ir?«  — 

»nein  ich,  her[re],  des  geloubet  mir, 
55  Diz  ist  ein  so  schoene3  velt, 

ich  briche  mich  noch,  wie  ich  zeit'.«  — 

»Seht,  da3  ir  alsö  iht  zeldet, 

da3  ir  sin  iht  engeldet.«  — 

»Nein,  lieber  herre,  ich  entuo, 
60  ich  briche  mich  ie  darzuo; 

Zeldens  dünke t  ir  mich  wol  wert; 

in  mlnes  vaters  hof  get  ein  pfert, 
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Bl  dem  ich  e3  gelernet  hän; 

ich  kan  wol  sanfte  und  ebene  gan. «  — 
365  »Welt  ir  tuon,  swa3  ich  wil?«  — 

»desn'  dünke t  mich  niht  ze  vil.« 

Do  lie3  er  si  üf  ze  hant 

und  nam  si  under  sin  gewant 
Sin  vriunt  wären  däbl  an  einer  stat, 
70  den  er  ir  heimellche  geseit  hät\ 

Da3  si  dar  kwaemen 

und  die  vrouwen  üf  naemen 

Und  vuorten  si  an  ir  gemach. 

ichn'  wei3,  wa3  sint  da  geschach, 
75  Ich'n  was  ze  ir  höchzlt  niet; 

wan,  da3  si  wol  geriet. 

Unde  wart  da3  beste  wip, 

diu  ie  gewan  im  11p, 

Unde  tet  da3  beste 
80  und  enpüenk  wol  die  geste 

Und  warte  slnes  willen  ze  aller  ztt. 
Über  sehs  wochen  slt 

Kwam  ir  lieber  vater  dar, 

und  ir  muoter  an  der  schar, 
85  Und  wolle  warten,  wa3  si  tasten,  * 

und  ob  si  iht  guotes  haeten, 

DA  mit  si  sich  begiengen, 

und  wie  si  ir  dink  ane  viengen. 

Do  diu  zorn  herte 
90  der  tohter  geverte 

Alsö  schiere  gesach, 

si  nam  si  hin  unde  sprach : 

»Eya,  dü  verschaffene  barn, 

wie  hästu  alsö  gevarn? 
95  Ich  hän  gesehen  in  kurzer  vrist, 

da3  din  man  dln  meister  ist; 

Ja,  dü  vil  übele  hüt, 

da3  dü  ie  wurdest  sin  brüt, 

Das  mue3e  dir  Got  ges wichen! 
400  wie  hästu  sö  guetllchen 
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Dtn  dink  ane  gevangen?« 

sust  begunde  si  sie  zwangen 

Allenthalben  an  im  geliden; 

(16  wart  weinen  niht  vermiden. 
405  Diu  rede  was  gar  ein  wint: 

swelch  vrouwe  ir  kint 

Sieht  darumbe  (da3)  e3  ist  guot, 

ich  wei3  wol,  da3  si  unrehte  tuot. 

[Si  sprach :  »muoter]  slt  ir  durch  schelten  komen  her, 
10  seht,  wer  es  iuch  gewer. 

Ich  hän  den  allerbesten  man, 

den  kein  vrouwe  ie  gewan; 

Er  ist  biderbe  unde  guot: 

swer  slnes  willen  niht  entuot, 
15  Wirt  im  üf  den  zorn, 

der  hät  zehant  den  11p  verlorn.« 

Si  sprach:  »du  alte  gimpels  dirn\ 

der  tiuvel  ist  in  dinem  hirn\ 

Desn'  wird'  ich  dir  nimmer  holt, 
20  du  unreiner  kozzolt!«  — 

»Muoter,  ich  endröuw'  iu  niht, 

ich  sag*  aber,  wa3  iu  geschiht, 

Ich  torste  iu  wol  rdten  da3, 

da3  ir  minen  man  grue3et  ba3, 
25  Dan  ir  mlnen  vater  tuot; 

da3  würde  iu  harte  guot, 

Und  würde  ouch  iuwer  gelükke: 

oder  er  beginnet  iuwerm  rükke 

Würken  ein  sulch  knütel  werk. «  — 
30  »ja,«  sprach  si  »Hennenberk! 

Lä3,  übel  hüt,  din  klaffen  stan: 

dln  man  törste  sich  ba3  hän, 

Als  werllche  beste  in  diu  suht, 

danne  da3  er  sine  zuht 
35  An  mich  gelege  immer.« 

Der  swaeher  und  der  eidam  inner 

Der  ztt  sä3en  heimlich  dort 

und  hörten  wol  disiu  wort, 


Digitized  by  Google 


Von  Stbut. 

Die  zw6ne  lusteraere 
440  vernämen  wol  diu  raaere. 

D6  sprach  der  swaeher  aber  do: 
»nü  bin  ich  Ü3  der  mä^en  vrö. 
Da3  ir  mlne  tohter  hat; 
swenne  mich  der  tot  bestat, 

45  Da3  ich  niht  lenger  so]  geleben, 
so  wil  ich  iu  min  erbe  geben 
Unde  swa3  ich  guotes  hän; 
ich  sihe  wol,  ir  habt  si  iu  under  tan. 
Herre,  guotes  sol  ich  iu  wol  getrüwen, 

50  Got  la3e  iuch  mit  genäden  büwen 
Iuwer  eigen  und  iuwer  erbe: 
miner  vrouwen  rede  ist  unbiderbe.«  — 
»Welt  ir  hoeren  minen  muot, 
wa3  mich  darumbe  dunket  guot, 

55  Ich  mache  mit  ir  in  kurzer  vrist , 
da3  si  immer me  guot  ist«  — 
»Herre,  des  wil  ich  iuch  gewern f 
weit  ir  si  villen  oder  Schern 
Oder  braten  in  den  koln, 

60  da3  mag  ich  alle3  wol  verdoln, 
Unde  hilfe  gerne  darzuo, 
wan  ich  e3  billichen  tuo.«  — 
»Sd  swlget  der  rede  me, 
und  hceret,  wie  e3  noch  hiute  crge.« 

65     Er  hate  sich  des  beraten, 
und  gewan  zwene  braten, 
Do  er  in  die  kemenaten  gienk, 
nü  hceret,  wie  si  in  enpfienk: 
»SU  willekomen,  her  Ekkehart!«  — 

70  »gnade,  vrouwe,  ver  Isenhart!« 
Sprach  er  zehant  hin  wider, 
unt  trat  vür  si  aber  sider: 
»Vrouwe,  törste  iuch  ie  man  biten, 
da3  ir  lie3et  iuwer  boese  siten, 

75  Die  ir  wider  mlnen  herren  tuot: 
er  ist  ze  lange  in  swserem  muot; 
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Dar  umbe  bin  ich  iu  geha3: 

er  solde  iuch  twingen  ba.3, 

Mit  einer  Flaemischen  eilen 
480  siege  üf  iuwern  rükke  zellen; 

Swenne  er  eine  het'  zeslagen, 

so  sohl'  man  im  ein  ander  [dar]  tragen, 

Bi3  da3  ir  in  bautet  umb  den  Up. 

e3  gewan  nie  man  noch  wlp, 
£5  (Der)  muot  (sl)  sö  swinder.«  — 

»ja,  wes  kuo  bi33en  diu  rinder? 

Wir  horten  ze  jär  davon  sagen, 

ir  het  ir  vil  also  erslagen. 

Lieber  cidem.  her  Gikkengouch , 
90  ich  habe  hüt  und  här  noch 

Vor  im  bi3  her  behalden; 

sol  ich  gelükkes  walden, 

Ich  behalf      ouch  wol  langer; 

min  muot  ist  sö  zanger.«  — 
95  «Sö  solt  ir  sin  doch  gnade  bän. «  — 

»sich,  \va3  hän  ich  im  getan?«  — 

»Do  leidet  ir  im  sin  eigen  hüs.«  — 

»ich  hei*3e  sine  kazze  [und]  müs, 

Und  nante  slnen  wint  Rin. 
500  ich  wil  immer  sin  meister  sin, 

Die  wile  wir  mit  ein  ander  wonen. «  — 

»sö  m  11030  wir  uns  sin  anders  erholn, 

£  wir  uns  talank  gescheiden, 

ich  schaffe  under  iu  beiden, 
5  Da3  ir  äne  iuwern  dank 

lä^et  allen  boesen  wank.«  — 

»Sun,  wie  moht  ir  da3  gemachen? 

dar  umbe  wil  ich  mich  niht  swachen.« 

»Ich  weis  wol,  wa3  iu  wirret, 
10  da3  ir  sit  verirret, 

Und  also  übele  geraten: 

ir  traget  zwen'  zorn  braten, 

Die  ligent  an  iuwerm  die, 

dä  von  ir  guete  gewunnet  nie. 
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515  Swer  iu  die  Ü3  snite, 

so  gewunnet  ir  guote  site, 

Da3  w«r*  iu  innenklichen  guot, 

und  gewunnet  den  besten  muot.« 

Si  sprach:  »mir  ist  iiep  an  dirre  zlt, 
20  da3  ir  ein  arzät  worden  slt 

Und  iuch  mit  arzenie  bega^: 

habt  ir  iht  cristianen  her  brähtv 

Und  agrimonia?  und  bekennet  ir  bibÖ3? 

»vrouwe,  iuwer  üppikeit  diu  ist  grÖ3.« 
25  «Nu  wie  moht*  ich  des  gelachen? 

oder  wa3  weit  ir  Ü3  mir  machen? 

Wie  mohte  da3  geraten, 

da3  ich  trage  braten, 

Als  ein  wilt  eberswin? 
30  lat,  herre,  iuwer  leidingen  sin.« 
Alzehant  wolde  si  von  dan, 

dö  griffen  si  zwen'  knehte  an 

Unde  würfen  si  dar  nider; 

dö  greif  er  an  sin  me33er  sider, 
35  Da3  h«t'  einen  scharfen  ort, 

und  begunde  si  vaste  snlden  dort 

Durch  da3  nider  hemde, 

lachen  wart  da  vremde , 

Er  sneit  ein  wunden  tief  und  lauk; 
40  da3  liet,  da3  si  da  sank, 

Da3  machte  da3  herze  unvrö; 

einen  braten  nam  er  dö, 

Den  hkV  er  in  slner  huote, 

und  welket'  in  in  dem  bluote, 
45  Und  warf  in  nider  an  ein  va3: 

>mou[we],  dävon  slt  ir  guotes  la3 

Gewesen  alsö  manik  jär. « 

si  lak  uuder  im  unde  kar: 

»JA,  herre,  da3  ist  da3  mir  war 
50  und  mich  aller  guete  beschar; 

Welch  tiuvel  mich  des  beriet, 

desn'  west'  ich  an  mir  selben  niht.«  — 


III-  fraurnjudjt. 


»Neina,  ir  habt  noch  einen 

an  dem  andern  beine. «  — 
öö5  «Dem'  wir(re)t  mir  so  sere  niht, 

als(ö)  der  da  vor  iu  Uta 

Do  sprach  diu  tohter  wolgemuot: 

»ich  sage  iu,  wa3  mich  dünket  guott 

Da3  eiu  raichel  arbeit 
60  waer*  verlorn  ze  discr  zlt, 

Ir(n')  sntdet  Ü3  den  zorn  braten ; 

er  möhte  also  geraten , 

Da3  er  gewünne  eiu  jungen, 

so  waer*  uns  misselungen.«  - 
65  »Neina,  liebe  tohter,  sprich  derzuo, 

durch  Got,  da3  er  €3  iht  tuo. 

Und  K13'  mich  unverseret; 

ich  han  mich  des  bekeret, 

Da3  ich  wil  (gerne)  wesen  guot, 
70  und  lobe  [gerne]  wa3  ir  alle  tuot. « 

Do  sprach  diu  tohter  aber  dö: 

»wolf  Got,  muoter,  kwa3m*  63  so, 

Da3  war'  mlnem  vater  ein  saelik  werk. 

wä  ist  uu  iuwer  Hennenberk! 
75  Und  ander  manik  sprich  wort , 

diu  ich  von  iu  hän  gehört. 

Ir  gäbet  mir  einen  rat, 

der  allen  vrouwen  missestat, 

Da3  man  wider  die  man  strlte: 
80  mich  wundert  sere,  wes  man  btte, 

Da3  man  den  andern  niht  snldet  Ü3. 

ir  dunket  iueh  kundiger,  dan  ein  strÜ3. 
Do  greif  er  an  da3  ander  bein; 

si  schrei  lüte:  »neina,  herre,  nein! 
85  E3  ist  mir  genuok: 

gedenka,  tohter,  da3  ich  dich  truok, 

Und  gewinne  mir  einen  vride; 

ich  wil  dir  sweren  bl  der  wide, 
Da3  ich  wil  gerne  wesen  guot, 
90  und  lobe,  swa3  iueh  dunket  guot.« 
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Dö  Iie5  er  si  uf  ze  haut ; 
si  gelobet'  im  guot  sin  an  die  haut, 
Und  wolde  immer  guot  sin: 
iedoch  verbrünne  e  der  Rln, 
595  Da3  was  im  als  ein  bast, 
wan  ir  kriek  was  ze  vast. 

Des  selben  tages  ze  nahte 
lak  si  unde  tränte, 
Wa3  ir  des  tages  was  geschehen : 
600  si  sprach:  »nü  moht  ir  sehen, 

Ich  mag  niht  lenger  bellben,  (wilen?) 
wir  suln  sdre  Üen 
Von  disem  grÖ3en  twange 
mich  vil  s£re  belange(t); 
5  Ich  vürhte,  ob  ich  mich  verspreche, 
da3  er  e3  an  mir  reche 
Mit  sinem  zornigen  muote: 
Got  habe  in  in  stner  huote!« 

Dö  er  mit  ir  heim  kwam, 
10  s welch  zlt  er  vernam, 
Da3  si  wider  in  iht  sprach, 
da3  im  was  leit  und  ungemach, 
So  sprach  er:  »ich  kan  e3  niht  vol enden 
ich  muo3  näch  unserm  eidem  senden.« 
15.  So  wart  si  von  schäme  rot, 
si  sprach,  im  wasre  sin  niht  not, 
»Sin  kumen  ist  mir  niht  guot, 
ich  hän  gedäht  in  mlnem  muot, 
Da3  ich  wil  (gerne)  wesen  guot.« 
20  e3  was  ir  wille,  swa3  ir  man  tuot. 

Hiebi  rät'  ich  allen  vrouwen  da3, 
da3  si  ir  manne  grue3cnt  ba3, 
Dan[ne]  disiu  vrouwe  taetc. 
nü  merket  dise  raete: 
25  Ich  räte  e3  iu  allen, 

da3  ir  e3  iu  lät  [wol]  gevalien, 
Und  volget  iuwern  mannen  daran; 
da3  ist  lobeltchen  getan. 
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Der  mächtige  Kaiser  Otto  hatte  einen  schönen  langen  Bart,  dessen 
er  sorgfältig  pflegte,  und  bei  dem  er  unwiderruflich  schwur.  Sein  Haar 
war  röthlich  und  sein  Gemüth  böse  und  hart,  und  wer  etwas  wider* 
ihn  that,  dem  wurde  ohne  Gnade  der  Tod  geschworen.  Einst  feierte  er 
auf  der  schönen  Veste  Babenberg  das  Osterfest,  zu  welchem  viele  geist- 
liche und  weltliche  Fürsten  und  Mannen  kamen.  Am  Ostertage,  wah- 
rend der  Mefse,  wurden  die  Tische  bereitet,  Trinkgefäfse  hingesetzt  und 
Brode  aufgelegt.  Nun  war  zum  Feste  auch  der  Sohn  und  Erbe  des 
Herzogs  von  Schwaben  gesandt;  der  zarte  Knabe  ging  um  die  Tische, 
und  nahm  in  seine  schönen  weifsen  Hände  ein  Brod,  es  zu  efsen,  wie 
Kinder  pflegen.  Da  gewahrte  es  der  Truchsefs  des  Kaisers,  und  schlug 
mit  seinem  Stabe  den. jungen  Herzog,  dafs  er  niederstürzte,  und  ihm 
das  Blut  vom  Scheitel  rann.  Das  ersah  der  mannliche  Ritter  Heinrich 
von  Kempten,  der  Zuchtmeister  des  jungen  Herrn,  den  er  väterlich  liebte 
und  her  geleitet  hatte:  er  gerieth  in  Zorn,  und  schalt  den  Truchsefs, 
dafs  er  so  unritterlich  einen  Fürstensohn  schlage.  Der  Truchsefs  trotzte 
auf  sein  Amt:  er  fürchte  ihn  so  wenig,  als  der  Habicht  das  Huhn. 
Da  ergriff  Heinrich  einen  Stecken  und  zerschlug  ihm  den  Schädel .  wie 
ein  Ei.  Nun  kam  der  Kaiser,  safs  zu  Tische,  und  sah  das  frische  Blut 
auf  dem  Estrich ;  zornig  vernahm  er  die  That ,  und  verurtheilte  den 
Schänder  des  kaiserlichen  Hofes  zum  Tode.  Heinrich  entschuldigte  sich, 
und  bat,  durch  Gnade  das  Fest  und  die  hohe  Versammlung  an  ihm  zu 
ehren.  Der  rothe  Kaiser  aber  ergrimmt,  schwur  ihm  den  Tod  bei  seinem 
Barte.  Da  Heinrich  dies  Zeichen  kannte ,  entschuldigte  er  sich  mit  der 
Nothwehr,  sprang  zum  Kaiser,  ergriff  ihn  bei  dem  Barte  und  zog  ihn 
über  den  Tisch,  dafs  alle  Speisen  zu. Boden  gerifsen  wurden,  dem  Kaiser 
die  Krone  vom  Haupte  fiel,  und  ihm  viele  Haare  ausgerauft  wurden; 
Heinrich  warf  den  Kaiser  unter  sich ,  ergriff  ein  Mefser,  packte  ihn  am 
Halse,  setzte  es  ihm  an  die  Kehle,  und  forderte  Widerruf  des  Eides. 
Alle  Fürsten  sprangen  auf,  den  Kaiser  zu  befreien;  Heinrich  aber 
drohte  diesem  sogleich  den  Tod,  wenn  ihn  einer  anrührte,  und  jedem, 
der  es  wagte.  Da  traten  alle  zurück,  und  der  unverzagte  Heinrich  zwang 
den  Kaiser,  dafs  er  mit  aufgehobenen  Fingern  gelobte,  ihn  unverletzt 
heimkehren  zu  lafsen.  Da  liefs  Heinrich  ihn  los.  Als  aber  der  Kaiser 
wieder  auf  dem  Stuhle  safs ,  strich  er  seinen  Bart ,  und  gebot  Herrn 
Heinrich*  dem  er  nur  das  Leben  geschenkt,  sogleich  von  hinnen  zu 
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fahren ,  und  ihm  nimmer  vor  Augen  zu  kommen :  er  brauche  keinen 
to  ungefügen  Bartscheerer,  der  ihm  Haut  und  Haar  abgerifsen  habe. 

Heinrich  kehrte  so  heim  nach  Schwaben ,  auf  sein  reiches  Lehen, 
welches  er  von  der  Abtei  Kempten  hatte. 

Zehn  Jahre  darnach  belagerte  Kaiser  Otto  in  schwerem  Kriege 
jenseit  des  Gebirges  eine  Stadt,  so  lange,  dafs  es  ihm  an  Leuten  fehlte, 
und  er  daher  alle  Lehensmannen  des  Reiches  nach  Apulien  entbot.  So 
rüstete  sich  auch  der  Abt  von  Kempten ,  und  forderte  vor  allen  seinen 
Dienstmann  Heinrich  zur  Heerfahrt  auf.  Dieser  weigerte  sich  wegen 
des  Kaisers  Bannes,  und  erbot  seine  beiden  Söhne  für  sich ;  der  Abt  aber 
vertraute  weit  mehr  auf  seinen  Rath  und  That,  und  drohte,  ihm  das 
Lehen  zu  entziehen.  Da  gehorchte  Heinrich  seinem  Dienslherrn ,  und 
zog  mit  ihm  kühnlich  übers  Gebirge  zu  der  belagerten  Stadt  Dort 
mied  er  jedoch  des  Kaisers  Angesicht,  und  halle  sein  Zelt  etwas  fernab 
vom  Heere  aufgeschlagen.  Hier  safs  er  eines  Tages  im  Badezuber,  und 
sah,  wie  eine  Bürgerschaar  aus  der  Stadt  dem  Kaiser  entgegenritt,  um 
mit  ihm  zu  theidingen ,  ihn  aber  in  einen  Hinterhall  lockte,  der  den 
waffenlosen  Kaiser  ermorden  wollte;  da  sprang  der  Held  aus  dem  Bade, 
ergriff  Schild  und  Schwert,  und  eilte,  nackt  wie  er  war,  dem  Kaiser  zu 
Hülfe:  er  erschlug  viele  der  Feinde  und  jagte  die  übrigen  in  die  Flucht. 
Hierauf  eilte  er  wieder  in  sein  Bad,  und  badete,  wie  zuvor.  Der  Kaiser 
Hob  zurück  ins  Heerlager,  zornig  safs  er  hier  unter  seinem  Zelte,  von 
den  Fürsten  umgeben,  und  fragte  nach  seinem  Retter,  den  er  hoch 
rühmte  und  kaiserlich  belohnen  wollte.  Alle  kannten  ihn  wohl,  wollten 
ihn  jedoch  nicht  eher  nennen,  als  bis  der  Kaiser  ihm  eine  Schuld  ver- 
ziehe. Dieser  vertieft  ihm  Gnade ,  und  wenn  er  auch  seinen  Valer  er- 
schlagen hätte.  Da  nannlen  sie  Heinrich  von  Kempten.  Der  Kaiser 
erkannte ,  dafs  nur  der  Held ,  der  einst  seinen  Bart  raufte ,  jetzo  nackt 
so  tapfer  für  ihn  streiten  mochte ,  er  gab  ihm  seine  Huld ,  doch  wollte 
er  ihn  noch  erschrecken.  Er  liefs  ihn  sogleich  holen,  und  fragte  ihn  zornig, 
wie  er  sich  unterstünde,  ihm  vor  Augen  zu  kommen.  Heinrich  ent- 
schuldigle sich  freimüthig  durch  das  Gebot  seines  Lehnsherrn ,  und  be- 
theuerte, dafs  er  dem  ungern  gefolgt  sey.  Da  lachte  der  Kaiser,  dankte 
ihm  laut  sein  Leben,  sprang  auf  und  küsste  ihn,  und  gab  ihm  reiches 
Lehen  zu  seiner  Huld.  So  erwarb  der  kühne  Held  Reichlhum  und  un- 
vergänglichen Ruhm. 


Digitized  by  Google 


IV. 

Reiser  Otte 


Oiz  buechel  ist  keiser  Otte  genant 
Göt  der  helP  uns  in  sin  lant ! 


Ein  keiser  Otte  was  genant, 
des  magenkrefte  manik  lant 
Mit  vorhten  under  taenik  wart; 
schoene  und  lank  was  im  der  bart, 
5  Wan  er  in  zdch  vil  zarte ; 
und  swa3  er  b!  dem  barte 
Geswuor,  da3  lie3  er  alle3  wär; 
er  hete  r«telehte3  här, 
Und  was  mit  alle  ein  übel  man; 

10  sin  herze  in  argem  muote  bran, 
Und  bewaerte  da3  an  manger  stat: 
swer  iht  wider  in  getat, 
Der  muoste  den  Up  hän  verlorn; 
Ober  swen  der  eit  gesworn 

15  Von  des  keisers  munde  wart: 
»du  garnest  e3,  sam  mir  min  bart! 
Der  muoste  ligen  tot  ze  hant, 
wand  er  d6  keine  milte  vanl 
An  slner  hende  danne. 

20  sust  het  er  mangem  manne 
Da3  leben  und  den  Up  benomen, 
der  von  slnen  gnaden  komen 


I 


64  IV.  $etnrtd)  von  Humpt«!  tut*  fce»  Jittifer»  Jlart. 

Was,  durch  hoher  schulde  werk. 
Nu  het  er  da  ze  Babenberk 
25  In  der  schoenen  veste  wit 

gemachet  eine  höchgezit, 

Und  was  diu  z'einen  östern; 

des  körnen  Ü3er  klöstern 

Vil  höher  epte  in  den  hol', 
30  und  manik  werder  bischof, 

Der  mit  eren  tlte  dar; 

ouch  körnen  dar  in  liehter  schar 

Gräven,  vrien,  dienst  man, 

die  da5  rlche  hörten  an 
35  Und  den  kciscrlichen  voget: 

die  körnen  alle  dar  gezoget 

In  wunnenkllcher  presse. 

nü  da3  gesungen  messe 

Was  an  dem  österlichen  tage, 
40  dö  waren  sunder  leides  klage 

Alle  die  tische  dä  bereit, 

und  het  man  bröt  darüf  geleit, 

Und  manik  schoene  trink  va3 

dar  üf  gesezzet,  urabc  d»3, 
45  So  der  keiser  Otte 

mit  slner  vürsten  rotte 

Von  dem  münster  kwaeme, 

da3  er  dä  wa33er  naeme 

Und  er  cnbi33e  sä  ze  hant. 
50  nü.  was  durch  äventiur'  gesanl 

Ein  werder  junkherre  dar, 

der  edel  und  der  wunnevar 

An  herzen  und  an  libe  schein; 

die  Hut*  im  alle  sunder  mein 
55  Vil  höhen  prls  dä  gäben; 

sin  vater  was  von  Swäben 

Herzog'  vil  gewaltik, 

des  gülte  manikvaltik 

Soll'  erben  dirre  aleine; 
60  der  selbe  knabe  reine 
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Des  tages  da  ze  hove  gie 
vor  den  tischen  unde  lie 
Daruf  die  blanken  hende  sin, 
ein  linde3  bröt  nam  er  dar  in 
65  Und  wold'  e$  e33en,  sam  diu  kint, 
diu  des  siten  elliu  sint 
Und  in  der  wille  stet  darzuo, 
da3  si  gern  enbi3ent  vruo. 
Der  junge  vürste  wunnesara, 
70  als  er  da3  bröt  an  sich  genam 
Und  ein  teil  gebrach  darabe. 
dö  gienk  alda  mit  slnem  stabe 
Des  keisers  truhsa33e 
und  schikte,  da3  man  a^e, 
75  So  man  gesungen  hete  gar; 
der  selbe  der  wart  des  gewar, 
Da3  der  junkherre  wert 
des  brötes^hete  dä  gegert, 
Des  wart  er  zornik  säzchant; 
80  der  site  sin  was  so  gewant, 
Da3  in  muot*  ein  kleine  dink, 
des  lief  er  an  den  jungelink 
Mit  slnem  stabe,  den  er  truok, 
dä  mit  er  üf  da3  houbet  sluok 
,  85  Den  junkherren  edel  unt  klar, 
da3  im  diu  Scheitel  und  da3  här 
Von  rotem  bluote  wurden  na3; 
des  viel  er  nider,  unde  sa3 
Und  weinde  mangen  hei3en  trahen. 
90  da3  in  der  truhsa^e  slahen 
(ietorste,  da3  ersach  ein  hell, 
der  was  ein  ritter  Ü3  erweit 
Und  hie3  von  Kempten  Heinrich; 
stn  edel  muot  der  hete  sich 
05  RiHcher  manheit  angenomen; 
wan  er  mit  dem  kinde  komen 
Was  von  Swäben,  als  ich  e$  las; 
wan  er  sin  zuht  meister  was 
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Und  er  in  trütlichen  zöch; 
100  da3  man  den  junkherren  höch 

Als  unerbcrmcklichen  sluok, 

da3  muot'  in  sere  und  übel  genuok 

Und  was  im  leit  und  ungern  ach; 

ze  deme  truhs«3en  sprach 
5  Der  unverzagte  ritter  dö 

harte  zorniklich  alsö: 

»Wa3  habet  ir  gerochen, 

da3  ir  nü  habt  zerbrochen 

Iuwer  ritterlichen  zuht, 
10  da3  ir  eins  cdelen  vürsten  vruht 

Als  übellichc  habet  geslagen? 

ich  wil  iu  nemeltchen  sagen, 

Ir  werbet  anders,  den  ir  sult, 

da3  ir  sunder  alle  schult 
15  Geslagen  habt  den  herren  min.«  — 

»da3  lät  iu  gar  unmaere  sin;« 

Sprach  der  truhsae3e 

»mir  ist  d«i3  wol  gemäße, 

Da3  ich  ungevuegen  schelken  wer, 
20  und  einen  ie  geliehen  ber, 

Der  hie  ze  hove  unzühtik  ist. 

lät  iuwer  rede  an  dirre  vrist 

Beiiben  al gemeine; 

ich  vürht'  iueh  alsö  kleine, 
25  Als  der  habich  tuot  das  huon- 

wa3  weit  ir  nü  darzuo  tuon, 

Da3  ich  den  herzogen  sluok?«  — 

»da3  wirt  bekant  iu  schiere  genuok,« 

Sprach  von  Kempten  Heinrich 
30  »da3  ir  vürsten  edcllich 

Alsust  kunnel  bliuwen, 

da3  sol  iueh  hie  geriuwen, 

Wan  ich  vertrag*  stn  lenger  niht; 

nü,  tugent  löser  boesewiht, 
35  Wie  getorstet  ir  da3  ie  geleben, 

da3  ir  dem  kinde  habt  gegeben 
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Als  ungevuege  biusche! 

da3  iuwer  hant  unkiusche 

So  rehte  unedelliche  luot, 
140  des  IDU03  begie3en  iuwer  bluot 

Den  sal  und  disdi  vlekken.« 

sust  begreif  er  einen  stekken, 

Als  einen  gro3en  reitel , 

er  sluog  in,  da$  diu  scheitel 
45  Im  zerkhkle,  sam  ein  ei, 

und  im  da3  houbet  spielt  enzwei. 

Reht  als  ein  haven  schirben , 

da3  er  begunde  zwirben 

Alumb  und  uipbe,  als  ein  topf; 
50  da3  hirne  wart  im  und  der  köpf 

Erschellet  harte,  dunket  mich, 

des  viel  er  üf  den  esterich 

Und  lak  da  jämmerliche  tot; 

der  sal  wart  sines  bluotes  röt. 
55  Des  huop  sich  ein  michel  do3 

und  ein  lüt  gebrehte  grÖ3. 
Nu  was  ouch  der  keiser  komen 

unde  bete  wa33er  genomen 

Und  was  gese33en  über  tisch; 
60  da3  bluot  begund'  er  also  vrisch 

Uf  dem  esteriche  sehen ; 

er  sprach:  »wa3  ist  al  hie  geschehen? 

Wer  hat  den  sal  entreinet, 

und  die  getät  erscheinet, 
65  Da3  er  bluotik  worden  ist?« 

alsust  begund'  im  an  der  vrist 

Sin  werde3  in  gesinde  sagen . 

da3  im  sin  truhsa^e  erslagen 

Waere  bi  der  zlt  alsö. 
70  mit  zorne  sprach  der  keiser  dö: 

»Wer  hat  an  im  beswseret  mich?«  — 

»da3  tet  von  Kempten  Heinrich!« 

Riefens'  alle  gellche: 

»ja ,«  sprach  der  keiser  rtche 
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175  »Hät  im  der  stnen  Hp  benomen, 
sö  ist  er  uns  ze  vruo  komen 
Her  von  Swäben  in  diz  lant; 
er  werde  schiere  nü  besant 
Vür  min  antlüzze  her; 

80  ich  wil  in  vrägen,  warumb  er 
Mir  habe  also  vaste  geschat. « 
sust  wart  der  ritter  dö  gelat 
Vür  den  keiser  vreissam; 
und  als  er  vür  den  keiser  kwam, 

85  Und  er  in  verrest  ane  sach, 
mit  zorn  er  wider  in  dö  sprach: 
»Wie  habet  ir  sust  getötet, 
da3  min  truhsa?3e  hoch  gelobet 
Von  iu  11t  ermordet? 

90  ir  habt  üf  iuch  gehordet 
Min  ungenäde  manikvalt; 
iu  sol  min  keiserllch  gewalt 
Erzeiget  werden  sere. 
ir  habt  mlns  hoves  ere 

95  Und  mlnen  prls  zebrochen; 
da3  wirt  an  iu  gerochen, 
Der  hohe  mein  und  diu  geschiht, 
da3  man  den  truhsa?5en  siht 
Von  iu  ze  töde  erlempten.«  — 

200  »nein,  herre,«  sprach  von  Kempten 
Der  unverzagete  Heinrich 
»lät  hie  genäde  vinden  mich 
Und  iuwer  steten  hulde; 
gern  och  et  min  unschulde 
5  Hie  verneinen  und  mine  schult; 
hab'  ich  mit  rehter  ungedult 
Verdienet  iuwer  vlntschaft, 
sö  15t  iuwer  magenkraft 
Mich  vellen  unde  veigen: 

10  mag  aber  ich  erzeigen, 

Da3  niht  diu  schulde  wsre  min, 
so  geiuochef  mir  genaedik  sin, 
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Da3  ir  mir  mht  Übels  tuont; 
durch  den  Got,  der  hiut*  erstuont 
215  An  disem  österlichen  läge, 
sö  gunnet  mir,  da3  ich  bejage 
Iuwer  keiserliche  gunst, 
sint  da3  ir  habet  die  verminst, 
Da3  ir  von  art  bescheiden  sit, 

20  sö  eret  dise  hoch  gezlt 
An  mir  vil  armen  hiiUe; 
lät  mich  der  werden  liute 
Genie3en,  der  man  schouwel  hie; 
kein  schulde  wart  sö  michel  nie, 

25  Da  enhcere  zuo  genäden  teil: 
durch  da3  sö  lät  mich  da3  heil 
Hie  vinden  und  erwerben, 
da3  ich  iht  sul  ersterben.« 
Der  keiser  übel  unde  rot 

30  der  rede  im  ein  antwurt  bot 
U3  einem  grimmen  herzen, 
er  sprach:  »des  tödes  smerzen, 
Den  hie  min  truhsaeze  treit, 
den  Ilde  ich  mit  sülher  arbeit, 

35  Da3  ich  niht  muotes  hän  dar  zuo, 
da3  ich  iu  keine  gnade  tuo 
Umb  iuwer  grÖ3e  schulde; 
mtn  keiserliche  hulde 
MU03  iu  immer  sin  verspart: 

40  ir  arnet  63,  sam  mir  min  bart, 
Da3  min  truhs^e  tot 
11t  von  iu  al  sunder  not.« 

Der  werde  ritte r  Heinrich 
verstuont  bl  dem  eide  sich, 

45  Den  der  keiser  übel  tet, 
da3  er  be  namen  an  der  stet' 
Da3  leben  mueste  hän  verlorn; 
des  wart  im  alsö  rehte  zorn, 
Da3  er  den  Up  wolte  wem, 

50  und  da3  leben  sin  genern 
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Mit  vil  wirklicher  ger; 

wand  er  bekante  wol,  swa3  er 

Bt  dem  harte  sin  gehic3, 

da3  er  da3  alle3  wär  lie3; 
255  Davon  sprach  er:  »nü  merke  ich  wol, 

da3  ich  be  namen  sterben  sol : 

Des  hän  ich  reht,  da3  ich  mich  wer 

und  da3  leben  m!n  gener 

AI  die  wlie  da3  ich  kan.« 
60  hie  mit  der  U3  erweite  man 

Geswinde  vür  den  keiser  sprank, 

er  begreif  in  bt  dem  barte  lank, 

Er  zukt'  in  über  slnen  tisch, 

e3  waere  vleisch  oder  visch, 
65  Da3  man  da  hete  vür  in  bräht, 

da3  wart  gevellet  in  ein  baht, 

Als  er  in  b!  dem  barte  dans; 

da3  kinne  wart  im  und  der  vlans 

Vil  häres  da  beroubet; 
70  sin  keiserliche3  houbet 

Wart  sere  entschumpGeret; 

diu  kröne  wol  gezieret, 

Diu  darüf  gesezzct  was, 

viel  nider  in  da3  palas, 
75  Und  alle  sin  rlchlich  zierheit; 

er  het  in  under  sich  geleit 

Geswinde  bl  den  zlten; 

er  zukte  von  der  slten 

Ein  me33er  wolgewezzet, 
SO  da3  het  er  im  gesezzet 

Vil  schiere  an  sine  kelen  hin , 

mit  der  hant  begund'  er  in 

Vast  umb  den  kragen  würgen, 

er  sprach:  »nü  14t  mich  bürgen 
85  Enpfahen  unde  Sicherheit, 

da3  iuwer  gnade  mir  bereit 

Und  iuwer  hulde  werde: 

ir  mue3et  üf  der  erde 
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Da3  leben,  anders  hän  verlorn ; 
290  den  eit  den  ir  hat  gesworn, 

Den  velschet,  ob  ir  weit  genesen, 
oder  e3  muo3  iuwer  ende  wesen.« 
Sust  lag  er  üf  im  an  der  zlt 
und  roufV  in  sere  wider  strlt 
95  Mit  sinem  langen  harte, 
er  würgt'  in  also  harte 
Da3  er  niht  mohte  sprechen, 
die  werden  und  die  vrechen 
Vürsten  alle  üf  sprungen, 
300  geswinde  si  dö  drungen 
Vi!  gemeinlichen  dar, 
da  der  keiser  tötgevar 
Lag  under  dem  von  Kempten; 
an  kreften  den  erlempten 

5  Hetens'  an  den  stunden 
vil  gern  von  im  enbunden. 

Do  sprach  der  ritter  Heinrich: 
»ist  ieman,  der  nü  rueret  mich, 
Sö  muo3  der  keiser  ligen  tot; 

10  dar  näch  sö  bring'  ich  den  ze  not, 
Der  mich  zem  ersten  rueret  an; 
slt  da3  ich  niht  genesen  kan, 
Sö  kumt  der  wirt  ze  vreisen; 
ich  stich*  im  ab  den  weisen 

15  Mit  disem  me33er  veste; 
ouch  mue3en  sin  die  geste 
Engelten,  Sie  mich  wellen  slahen, 
ich  giu3'  ir  bluotes  mangen  traben, 
E  da3  ich  muge  verderben: 

20  nü  dar,  swer  welle  sterben. 
Der  kere  her  und  ruere  mich!« 
sust  traten  s'  alle  hinder  sich , 
Als  in  diu  wäre  schult  gebot, 
der  keiser  ouch  mit  manger  not 

25  Winken  sere  da  began , 
da3  si  giengen  alle  hindan. 


72  IV.  gtiiuid)  tun  ÜUmyttit  un*  **»  jjUtffr*  Bart. 


Da3  wart  getän  und  diz  geschach. 

zuo  deme  keiser  dö  sprach 

Der  unverzagete  Heinrich: 
330  <dat  hie  niht  lange  ligen  mich, 

Ob  ir  da3  leben  wellet  hän; 

mir  werde  Sicherheit  getan, 

Da3  ich  genese,  ich  lä3'  iuch  leben: 

wirt  mir  gewisheit  niht  gegeben 
35  Umb  den  ltp,  e3  ist  iuwer  tot.« 
Hie  mit  üf  sin  vinger  bot 

Der  keiser  unde  lobte  sä 

bi  keiserlichen  6ren  dä, 

Da3  er  in  lie3e  b!  der  stunt 
40  von  dannen  keren  wolgesunt. 

Nü  diu  Sicherheit  ergie, 

keiser  Otten  er  dö  lie 

Ges winde  von  im  üf  stan; 

er  het  im  schiere  da  Verlan 
45  Den  bart  1)3  slnen  handen. 

und  als  er  üf  gestanden 

Was  von  dem  esteriche  wider, 

dö  gieng  er  aber  sizzen  nider 

üf  slnen  stuol  von  rlcher  art, 
50  da3  här  begund'  er  und  den  bart 

Strichen,  unde  sprach  alsö 

zuo  deme  ritter  aber  dö: 

» Ich  hän  iu  Sicherheit  gegeben , 

da3  ich  iu  ltp  unde  leben 
55  Unverderbet  lä3e; 

nü  strichet  iuwer  strä3c , 

AJsö  da3  ir  mich  immer 

Vermidet,  und  ich  nimmer 

Iuch  mit  ougen  an  gesehe; 
60  ich  prueve  da3  wol  unde  spehe. 

Da3  ir  ze  eime  in  gesinde  mir 

ze  swaere  sit;  ja  habet  ir 

Vil  harte  an  mir  geunvuoget; 

Swer  blikket  unde  luoget 
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3t>5  An  minen  bart,  der  kiuset  wol, 

da3  ich  immer  gerne  sol 

luwer  heimcüche  enbern, 

mir  muo3  ein  ander  meister  Schern, 

Denhe  ir,  da3  \vi33et  äne  spot; 
70  min  bart  muo3  immer,  sammir  Got, 

luwer  schar  sahs  miden, 

e3  kan  unsanfte  snlden 

Hüt  und  här  den  künigen  abe; 

wie  wol  ich  da3  bevunden  habe, 
75  Da3  ir  ein  übel  scherer  slt!  ' 

ir  sult  bi  dirre  tage  zit 

Uns  rümen  hof  unde  lant.« 

sust  nam  der  ritter  al  ze  hant 

Zuo  des  keisers  mannen 
80  urloup,  und  vuor  von  dannen. 
Er  kerte  gegen  Swäben  wider, 

und  lie  sich  da  ze  lande  nider 

üf  ein  rlche3  lehengelt; 

akker,  wisen  unde  velt 
85  Het  der  von  Kempten,  als  ich  las; 

darüf  lic3  er  sich,  wan  er  was 

Ein  dienst  man  der  selben  stift; 

uns  seit  von  im  diu  wäre  schritt, 

Da3  er  sich  schöne  gar  bclruok, 
90  wan  er  hete  gülte  genuok. 

Und  was  an  eren  offenbar.  - 
Darnach  über  zehen  jar 

Kom  e3  von  geschiht  also, 

da3  der  keiser  Ottc  dö 
95  Eins  grÖ3en  urliuges  pflak 

und  jen  slt  dem  gebirge  lak 

Vor  einer  stat  vil  wunnenklich; 

er  und  die  stnen  heten  sich 

Darüf  ge\Ü33en  mange  zlt, 
400  wie  si  der  vcste  gaeben  strlt 

Mit  steinen  und  mit  pfllen; 

doch  was  er  bi  den  wllen 
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An  liuten  alsö  nöthaft, 

da3  er  nach  Diutscher  r itterschaft 
405  HerÜ3  begunde  senden, 

er  hie3  in  allen  enden 

Den  liuten  künden  unde  sagen, 

swer  iht  hete  bl  den  tagen 

Ze  leben  von  dem  riche, 
10  da3  im  der  snellikllche 

Ze  helfe  koeme  bl  der  stunt; 

da  bt  tet  er  den  vürsten  kunt, 

Swer  im  wäre  diensthaft 

und  lehen  oder  mans  kraft 
15  Enpfangen  hete  von  im, 

da*3  die  ze  helfe  kcemen  hin 

Ze  Pulle  bl  den  ziten 

und  im  da  hülfen  strlten: 

Swer  des  niht  entaste, 
20  da3  der  sin  lehen  haste 

Verwürket  und  e3  solte  län. 

nü  da3  diu  botschaft  getan 

Wart  in  elliu  Diutsche  laut , 

dö  wart  ze  Kempten  gesant 
25  Dem  apte  ouch  ein  böte  sä, 

der  im  diu  maere  scite  da. 
Als  der  vürste  lobesam 

des  keisers  botschaft  vernam, 

Do  wart  er  üf  die  vart  bereit; 
30  ouch  wurden  schiere,  so  man  seit. 

Alle  sin  dienst  man  besant 

und  üf  die  reise  da  gemant 

Mit  triuwen  und  mit  eiden; 

den  ritter  wol  bescheiden 
35  Von  Kempten  hie3  er  vür  sich  komen, 

er  sprach:  »ir  habt  da3  wol  vernomen, 

Da3  der  keiser  hki  gesant 

näch  liuten  her  in  Diutschiu  lant, 

Und  ich  der  vürsten  einer  bin, 
40  der  im  ze  helfe  komen  bin 
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über  da3  gebirge  sol: 
dar  zuo  bedarf  ich  iuwer  wol 
Und  miner  dienst  Hute, 
die  man'  ich  alle  hiute, 
445  Und  iuch  ze  vorderst,  da3  ir  vart 
und  die  reise  niht  enspart, 
Diu  mir  und  iu  geboten  ist; 
davon  sult  ir  an  dirre  vrist 
Uf  die  vart  sin  bereit.«  — 

J50  »ach,  herrc,  wa3  habt  ir  geseit?« 
Sprach  von  Kempten  Heinrich 
»nü  wi33et  ir  vil  wol,  da3  ich 
Vür  den  keiser  niht  entar 
und  ich  sine  hulde  gar 

55  Immer  me  verwirket  hän; 
ir  sult  der  reise  mich  erlän 
Immer  durch  den  willen  min; 
der  keiser  hät  die  gnade  sin 
Vil  gar  von  mir  geleitet 

60  und  über  mich  gespreitet 
Siner  ungenäde  bün: 
ich  hän  erzogen  zwene  sün , 
Die  sende  ich,  herre,  mit  iu  dar; 
e  da3  ich  alters  eine  var, 

65  Sö  vueret  si  bSde  samt; 
gezieret  wol  üf  strites  amt 
Sint  si,  vuerent  si  dahin.«  — 
»nein,«  sprach  der  apt  »ich  enbin 
Des  muotes  niht,  da3  ich  ir  ger, 

70  und  iuwer  durch  si  b£de  enber; 
Wan  ir  mir  nüzzer  eine  sit: 
min  tröst  und  al  min  ere  lit 
An  iu  bl  dirre  zite, 
jä  kunnet  ir  ze  strlte 
75  Geräten  Ü3  der  mä3e  wol, 
und  swa3  man  höher  dinge  sol 
Ze  hove  schikken  allewege, 
da3  mag  verrihten  iuwer  pfleg« 
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Michels  ba3,  dan  ieman. 
480  sö  nüzze  ist  mir  nieman 

An  dirre  herverte,  als  ir; 

dävon  sö  bit'  ich,  da3  ir  mir 

Rät  mit  wlser  lere  gebet: 

ist,  da3  ir  dawider  strebet 
85  Und  ir  mir  dienstes  abe  gät, 

swa3  ir  von  mir  ze  lehen  hat, 

Wei3  Got,  da3  lihe  ich  anders  war, 

da  man'3  verdienen  wol  getar.«  — 

»En triuwen,«  sprach  der  ritter  dö 
90  »und  ist  der  rede  denne  also, 

Da3  ir  min  lehen  llhet  hin, 

ob  ich  iu  niht  gehörsam  bin, 

Ich  var  e"  mit  iu,  \vi33e  Krist, 

swie  mir  diu  reise  an  dirre  vrist 
95  Ze  grÖ3en  sorgen  si  gewant; 

6  da3  ich  lä^'  Ü3  miner  hant 

Mtn  lehen  und  min  ere, 

e  rite  ich  unde  kere 

Mit  iu  bcnamen  in  den  tot; 
500  min  helfe  sol  ze  rehter  not 

Iu  bereit  mit  willen  sin; 

wan  ir  sit  der  herre  min. 

Den  ich  dienstes  muo3  gewern; 

sit  ir  sin  niht  weit  enbern, 
5  Sö  wcrd'  ervüllet  iuwer  muot; 

swa3  mir  der  keiscr  Übels  tuot, 

Da3  wil  ich  gerne  dulden, 

durch  da3  ich  iu  ze  hulden 

Gedienen  mug'  an  dirre  vart.« 
10    Hie  mit  üf  sin  reise  wart 

Bereit  der  ellens  riebe  man ; 

er  vuor  mit  sinem  herren  dan, 

Über  da3  gebirge  en  wek ; 

er  was  sö  kuene  und  ouch  sö  kek, 
15  Da3  er  durch  vorhte  wenik  Iie3 ; 

«»•r  tel,  swa3  in  sin  herre  hie3, 
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Und  wart  im  under  taenik  gar. 
si  waren  bede  schiere  dar 
Vür  die  selben  stat  gezoget, 
520  da  der  Roßmische  voget 
Lak  mit  stnem  her  vil  stark. 
Heinrich  von  Kempten  sich  bark 
Vor  des  keisers  angesiht, 
unt  kwam  vür  in  ze  Hehle  niht, 

25  Wan  er  im  durch  den  alten  ha3 
und  durch  sine  schuld  entsa3, 
So  vloch  in  der  vil  kuene  man; 
ein  lüzzel  von  dem  her  hindan 
Het  er  die  hütten  sin  geslagen. 

30  ein  bat  was  im  da  rin  getragen 
An  einem  tag,  als  ich  e3  las, 
wan  im  nAch  slner  verte  was 
Gemaches  dürft,  da  badet'  er 
in  einem  zuber,  der  im  her 

35  Was  von  einem  dorfe  bräht; 
und  dö  der  ritter  wolbedaht 
Was  gese33en  in  da3  bat, 
dö  sach  er  kumen  U3  der  stat 
Ein  teil  der  burgaere, 

40  und  den  keiser  maere 
Stapfen  gegen  im  dorthin; 
umb  die  stat  wolt'  er  mit  in 
Teidingen  unde  kosen; 
da  von  die  triuwe  lösen 

45  Burgaere  heten  üf  geleit 
mit  parat  und  mit  valscheit, 
Da3  si  in  ze  töde  sluegen; 
si  wolten  gerne  vuegen, 
So  er  mit  in  sprächen  wolte, 

50  da3  man  in  slahen  solte 

Und  ermorden,  an'  wider  sagen, 
nü  hete  schiere  sich  getragen 
Diu  zit  also,  des  bin  ich  wer, 
da3  er  geriten  kwam  dort  her 
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555  Gewaefens  Ucl  unde  bar; 
ein  tougenliche  harmschar 
Was  im  ze  läge  da  geleit, 
darin  er  ungewarnet  reit, 
Und  warl  mit  vrcchen  handen 

60  eins  strttes  da  bestanden, 
Wan  diu  triuwe  löse  diet, 
diy  tougen  slnen  schaden  riet, 
Wollen  im  briuwen  ungemach: 
und  dö  der  ritter  da3  ersach 

65  Von  Kempten,  in  dem  bade  dort, 
da3  man  da  mein  unde  mort 
AIsus  begunde  briuwen, 
und  da3  man  an  den  triuwen 
Den  keiser  Otten  wolte  slahen, 

70  dö  lie3  er  baden  unde  twahen 
Vil  gar  bellben  under  wegen; 
als  ein  Ü3  er  welter  degen 
Sprank  er  U3  dem  zuber  tief, 
ze  slnem  schilte  er  dö  lief, 

75  Der  hienk  an  einer  wende, 
den  nam  er  zuo  der  hende 
Und  ein  swert  gar  Ü3  erweit, 
damit  kom  der  blÖ3e  hell 
Geloufen  zuo  dem  keiser  hin, 

80  von  den  burgern  löst*  er  in, 
Und  wert*  sich  also  nakket; 
zerhouwen  unt  zerhakket 
Wart  von  im  der  viende  genuok, 
der  Hute  er  vil  ze  töde  sluok, 

85  Die  den  keiser  wollen  slahen, 
er  göz  ir  bluotes  mangen  trahen 
Mit  ellenthafter  hende, 
ze  bitterlichem  ende 
Er  der  Hute  genuok  dä  treip, 

90  und  swa3  ir  lebendik  beleip. 
Die  macht'  er  alle  vlühtik. 
und  dö  der  ritter  zühtik 
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Den  keiser  het  enbunden, 
dö  lief  er  an  den  stunden 
595  Aber  in  da3  bat  hin  wider, 
darin  sa3  er  drate  nider 
Und  badet',  als  er  tet  davor. 

Der  keiser  uf  der  vlühte  spor 
Rante  wider  in  da3  her. 
600  wer  in  mit  menlicher  wer 
Het'  erlceset  bl  der  stunt, 
da3  was  im  harte  kleine  kunl, 
Wan  er  sin  niht  crkande. 
under  sin  gezell  er  rande, 

5  Da  crbei3t*  er  balde  nider, 
und  sa3  üf  sin  gestuele  wider 
Vil  zorniklichen  bi  der  zlt. 
die  vürsten  komen  alle  sit 
Vür  in  gedrungen  schiere  dar; 

10  er  sprach:  »ir  herren,  nemet  war, 
Wie  näh*  ich  was  verraten, 
wan  da3  mir  helfe  taten 
Zwo  ritterliche  hendc  schln, 
sd  muest'  ich  gar  verloren  sin 

15  Und  da3  leben  hän  gelän; 
westf  ich,  wer  mir  kunt  getan 
Het  alsö  balllichen  trost, 
da3  er  mich  nakket  hat  erlöst, 
Ich  wolde  im  lihen  unde  geben; 

20  den  lip  hän  ich  und  da3  leben 
Von  slner  helfe  sliure; 
nie  ritter  wart  so  tiure, 
Noch  so  vrech,  än'  allen  spoL 
erkennet  in  ieman,  durch  Got, 

25  Der  bring'  in  vür  min  äugen  her; 
ich  bin  des  oflfenlichen  wer, 
Da3  er  enpfähet  riehen  solt, 
min  herze  ist  im  an  triuwen  holt 
Und  muo3  im  immer  günstik  wesen, 

30  kein  ritter  sö  gar  1I3  erlesen 
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Lebet  weder  hie ,  noch  anders  wä.« 

nü  stuonden  sumellchc  da , 

Die  wol  westen  under  in, 

Da3  Heinrich  dem  keiser  hin 
635  Geholfen  hete  bi  der  zlt, 

die  sprachen  alle  wider  strlt: 

»Wir  wi33en,  herre,  wol  den  hell, 

der  iuwer  leben  Ü3  erweit 

Von  dem  töde  erlceset  hat : 
4fl  nü  vert  03  leider  unde  stat 

ümbe  in  also  bi  dirre  zlt, 

da3  iuwer  ungenäde  11t 

Ze  verrc  üf  stnem  rükke; 

er  hat  da3  ungelükke, 
45  Da3  er  durch  stn  schulde 

vermidel  iuwer  hulde: 

Würd'  im  diu  saelde  nü  getan, 

da3  er  die  möhte  wider  hän , 

Wir  Ue3en,  herre,  iueh  in  sehen.« 
50  der  keiser  do  begunde  jehen, 

Het'  er  den  vater  sin  erslagen, 

er  lie3'  in  sine  hulde  tragen 

Unt  tajf  im  sin  genäde  schln; 

da3  nam  er  üf  die  triuwe  sin 
55  Unde  üf  sin  ere  keiserlich. 

sust  wart  der  ritter  Heinrich 

Von  Kempten  im  genennet 

der  keiser  wlt  erkennet 

Sprach  wider  si  sä  3c  hant : 
60  »und  ist  er  komen  in  diz  lant, 

Da3  wei3  ich  gerne,  sunder  wän; 

wer  het'  ouch  anders  diz  getan, 

Da3  er  nakket  hiute  streit? 

wan  er  ouch  die  getürstikeit 
65  Truog  in  slnem  herzen  höch, 

da3  er  bl  dem  barte  zöch 

Mich  ob  mlnem  keiser  tisch; 

sin  muot  ist  vrollch  unde  vrisch, 
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Des  engilt  er  nimmer; 
670  min  helfe  muo3  in  immer 
(ienaedikilchen  dekken: 
doch  wil  ich  in  erschrckken 
Und  übclltch  enpfahen.« 
Sust  hic3  er  balde  gäben 

75  Und  in  ze  hove  bringen, 
mit  zornckllchen  dingen 
Wart  er  gevueret  vtir  in  hin; 
seht,  da  gebart'  er  wider  in, 
Als  er  geha3  im  waere: 

80  »nü  saget,«  sprach  der  masre 
Kciser  »wie  getorstet  ir 
ie  gestrichen  her  ze  mir 
Oder  vür  min  ougen  komen? 
nü  habet  ir  doch  wol  vernomen, 

85  Warumb  ich  iuwer  vient  wart: 
ir  slt  e3  doch,  der  mir  den  hart 
Ane  schar  sahs  hat  geschorn, 
und  des  grimmeHcher  zorn 
Vil  hares  in  beroubet  hat; 

90  da3  er  noch  ane  lökke  stat, 
Da3  hat  gevrümet  iuwer  hant; 
da3  ir  getorstet  in  diz  lant 
kumen,  daran  wirt  wol  schln, 
da3  ir  höchvertik  wellet  sin 

95  Und  übermuotes  wellet  pflegen.«  — 
„genäde,  herre,"  sprach  der  degen 
„Ich  kom  getwungenllchcn  her; 
davon  so  bit*  ich  unde  gcr, 
Da3  ir  verkieset  dise  tat : 
700  min  herre,  ein  vürste,  der  hie  stat, 
ßi  siner  hulde  mir  gebot, 
da3  ich  durch  keiner  slahte  not 
Lie3\  ich  vuere  her  mit  im; 
ich  sezze  da3  hiute  unde  nim 
5  Uf  alle  mlnc  saelikeit, 
da3  ich  die  vart  ungerne  reit. 
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Wan  da3  ich  muostc,  sammir  Got, 

ervüllen  sin  hoch  gebot, 

Waer*  ich  mit  im  Ü3  niht  komen; 
710  min  lehen  het'  er  mir  benomen, 

Waer*  ich  an  den  stunden 

an  der  vert'  erwunden. 
*Ouch  wolte  ich  Uesen  mlnen  eit, 
*da3  ich  mit  mime  herren  reit. 
*\Vcr  mir  dar  über  iht  Übels  tuot, 
*wci3  Got,  der  enist  niht  wolgemuot, 
*Dcm  zeige  ich  drumbe  ein  sulhc3  ort, 

*da3  er  gesprichet  nie  mer  wort.« 
Der  keiser  lachen  dö  began, 

er  sprach?  »ir  Ü3 erweiter  man, 
15  Ir  sit  unschuldik,  heere  ich  wol; 

da  von  ich  gerne  lä3en  sol 

Gegen  iu  den  zornmln; 

mir  undc  Gote  sult  ir  sin 

Wol  tusent werbe  wille komen, 
20  ir  habt  mir  swaere  vil  benomen 

Und  da3  leben  min  genert; 

den  Up  muest'  ich  hän  verzert, 

Wan  iuwer  helfe,  saelik  man.« 

sust  sprank  er  uf  und  lief  in  an 
25  Unt  kust'  im  ougen  unde  lide, 

ein  suone  lüter  und  ein  vride 

Wart  gemachet  under  in; 

ir  zweier  vlcntschaft  was  dahin, 

Wan  der  keiser  hochgeborn 
30  und  sin  gremelicher  zorn 

Was  dem  ritter  niht  gevech; 

ein  gelt  gab  er  im  undc  lech, 

Da3  järes  galt  driu  hundert  mark ; 

sin  manheit  vrevel  unde  stark 
35  Bräht'  in  in  hohen  richluom, 

und  in  ganzer  wirde  ruom, 

Da3  man  sin  noch  gedenket  wol. 

darnmb  ein  ilsllch  ritter  sol 
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Wesen  slnes  gemuetes  kek, 
TW)  und  werf  alle  zageheit  cn  wek 

Und  uebe  slnes  Hbcs  kraft: 

wan  manheit  unde  ritterschaft 

Diu  zwei  diu  prisent  sere, 

si  bringent  lob  und  erc 
45  Noch  einem  ic  geliehen  man. 

der  si  wol  gehalten  kan 

Und  in  beiden  mak  gelcben. 
Hie  sol  diz  maer'  ein  ende  geben 

Und  dirre  kurzen  rede  werk, 
30  wa3  ich  durch  den  von  Tiersberk 

In  rtme  han  gerihtet 

und  von  Latin  getihtet 

In  Diutsche[n],  als  er  mich  bat; 

ze  Stra3burk  in  der  guoten  stat 
55  Da  ist  er  zuo  dem  tuome 

brob(e)st,  und  ein  bluome 

Schtnet  manger  eren; 

Got  welle  im  saelde  meren! 

Wan  er  sö  vil  der  tugende  hAt. 
60  von  Wirzeburk  ich  Kuonrat 

MU03  im  immer  heiles  biten: 

er  hat  der  eren  strlt  gestriten 

Mit  gerne  gebender  hende. 

hie  hat  diz  maerc  ein  ende. 
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Mn  Schwaben  safs  eine  reiche  Freifrau,  verwitwet  und  iu  hoben 
Jahren ,  harthörig  und  kurzsichtig.  Ihr  Sohn  belliis  sich  eines  ritter- 
lichen ehrenvollen  Lebens,  verwandte  freigebig  sein  Gut  und  Einkommen, 
und  kehrte  sich  nicht  an  die  Einreden  der  Mutter,  die,  karg  und  ängst- 
lich ,  ihn  auch  gern  knauserig  gemacht  hätte.  Da  vernahm  sie ,  dafs 
Kaiser  Friedrich  nach  Nürnberg  gekommen,  und  gedachte,  bei  ihm  ihren 
Sohn  zu  verklagen ;  sie  verlangte  also  von  diesem,  sie  dahin  zu  geleiten : 
er ,  ihre  Absicht  wohl  merkend ,  erbot  sich ,  ihr  Geschäft  zu  verrichten ; 
sie  bestand  aber  darauf,  und  er  fuhr  mit  ihr  hin. 

Der  Kaiser  safs  eben  zu  Gerichte,  als  der  Ritter  mit  der  Mutter 
in  den  Saal  trat;  er  hiefs  sie  sich  an  den  lose  hangenden  Aermel  seines 
Ueberkleides  hallen,  um  sie  durch  das  Gedränge  vor  den  Thron  zu 
führen.  Da  sah  er  einen  andern  ähnlich  gekleideten  Ritter  eben  dahin 
dringen,  dessen  Aermel  gab  er  nun  der  halbblinden  Mutter  in  die  Hand, 
und  diese  folgte  jenem.  So  kam  sie  mit  ihm  vor  den  Kaiser,  und  er- 
hub  die  Klage,  welche  als  Frauenklage  vor  allen  gehört  wurde :  er  ver- 
thue  all  ihr  Gut,  und  habe  wohl  hundert  Huben  Landes  versetzt.  Der 
fremde  Ritter  beiheuerte,  seine  Mutler  sei  längst  todt;  sie  aber  beharrte 
auf  ihrer  Klage,  und  nach  mancher  Hin-  und  Herrede  entschied  der 
Kaiser,  der  Ritter  solle  fürder  nicht  mehr  seiner  Mutter  Gut  verschwen- 
den, ihr  alles  vergüten,  und  sie  heimführen.  Der  Ritter  sah  sich  nach 
Bekannten  um,  ihm  die  Wahrheit  zu  bezeugen,  alle  aber  verbargen  sich 
und  lachten ;  der  Kaiser,  erzürnt  über  die  Verläugnung,  bestätigte  seinen 
Spruch ,  und  der  Ritter  muste  die  Klägerin  als  seine  Mutler  annehmen 
und  abrühren.  Er  eilte  alsbald  mit  ihr  hinweg.  Da  begegnete  ihm  der 
wahre  Sohn,  und  dem  erzählte  er  als  wunderbare  Neuigkeit,  dafs  man 
zu  Hofe  seine  Muller  wiederfinde,  die  vor  30  Jahren  gestorben.  Der 
Sohn  nahm  jetzt  aber  seine  Mutler  zurück,  und  führte  sie  heim.  Als  die 
Währe  am  Hofe  bekannt  ward,  lachte  der  Kaiser  herzlich .  und  schenkte 
dem  verurtheilten  Ritter  ein  Ross,  20  Mark  wertb,  für  die  wieder  ver- 
lorene Mutier. 
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Diu  alte  muoter. 


Hie  enpfalrh  keiser  Vridrich  einem  v  rem  den  riüer  eines 
andern  rilters  muoter. 


Mit  rede  ist  uns  getihtet, 

gevueget  unde  berihtet 

Ein  gcmeliche3  maerc, 

man  seit,  da3  63  war  wserc, 
5  Da3  03  bewllcn  hie  vor  geschach, 

des  mir  ein  wärhaft  ritter  jach, 

In  der  stat  ze  Nuerenberk, 

da  dikke  willeklichiu  werk 

Geworht  hänt  die  Swäbe 
tO  mit  herlicher  gäbe. 

Nil  läl  iu  sagen  vürba3: 

ze  Swaben  ein  vrouwe  sa3, 

Diu  was  edel  unde  rieh, 

ir  geburt  der  vrlen  gelich, 
15  Und  was  ze  iren  tagen  komen; 

da3  alter  het  ir  benomen, 

Da3  si  übel  hört'  und  niht  ensach, 

und  doch  wol  wider  die  liute  sprach 

Swa3  so  si  wolde, 
20  als  si  da3  tuon  solde. 

Der  tot  hat'  ir  den  man  genomen , 

von  in  zwein  was  bekomen 
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Ein  sun,  den  ir  der  vatcr  Iic3 ; 

swa3  den  diu  muoter  tuon  hie3, 
25  Darüf  enaht'  er  niht  ein  Last, 
.  und  was  an  staelen  triuwen  vast, 

Unde  vertet,  unde  gewan, 

alsd  noch  vü  manik  man, 

Der  gern  da3  beste  laete; 
30  an  tugenden  ganzer  State 

Vlei3  er  sich  in  allen  wls, 

des  gewan  er  lop  unt  prls, 

Da3  man  im  da3  beste  sprach, 

swä  man  in  horte  oder  sach; 
35  Des  vlouk  stn  lop  über  velt; 

er  vertet  slner  huoben  gelt, 

Als  man  seit,  nach  werdikeit. 

da3  was  der  muoter  harte  leit 

Und  wolde  in  darnach  twingen 
40  und  nach  ir  silen  bringen, 

Da3  er  hie3  ein  pfrisemaere: 

doch  macht'  er  den  schrin  laere, 

Swä  er  den  schaz  ane  kwam, 

da3  er  den  ze  sich  genam, 
45  Unt  kleite  sich  und  sine  knehte 

und  die  muoter,  näch  ir  rehte, 

Da3  ir  nihtes  gebrach, 

und  schuof  näch  eren  ir  gemach ; 

Doch  ennam  si'3  niht  vür  guot, 
50  als  manig  unwise  vrouwe  tuot  ; 

Si  trüle  nirgcn  genesen, 

si  wolte  ein  pfrismerinne  wesen, 

Und  sprach  dem  sunc  boesiu  wort. 

doch  kert*  er  sich  an  keinen  hört, 
55  Unde  vertet,  unde  gewan, 

als  ein  ärbaerer  man. 
Eins  tages  dähte  si  zehanl: 

»kwaenv*  der  kciser  in  diz  lant. 

Ich  wolde  mlnen  sun  beklagen, 
60  ichn'  mag  e3  lenger  niht  vertragen; 
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Min  leben  war*  sust  engestlich.« 

[underdes]  d6  kwam  der  keiser  Vriderich; 

Nu  er  ze  Nuerenberk  ist  komen, 

und  da3  diu  muoter  hat  vernomen , 
65  Si  wart  sin  Ü3  der  mä3en  vro, 

ze  irem  sune  sprach  si  dö: 

»Sun,  ich  wil  ze  hove  varn, 

dahin  soltu  mich  bewarn, 

Ich  spräche  den  keiser  gerne, 
70  des  entouk  mir  niht  z'enberne.« 

Der  ritter  sprach:  »muoter  min, 

ir  muget  wol  hieheime  sin, 

Und  lät  mich  iuwer  botschaft  sagen. « 

er  dahte,  si  wolde  in  beklagen, 
75  Und  anders  nie  man  me. 

»tage  reise  tuot  iu  w6; 

Blibet  hieheime,  da3  ist  iu  guoU 

si  sprach:  »ich  bin*3,  diu*3  niht  entuot, 

E3  ist  umb  so  getane  tat, 
80  ich  hän  sin  rehte  keinen  rat.« 

[Er  sprach :]  »muoter,  sö  weit  ir  mich  beklagen  ?« 

»da3  wil  ich  dir  gar  wider  sagen, 

Da3  ich  dich  beklagen  wolde  ; 

wer  da3  tuon  solde, 
85  Dem  wurde  ich  nimmer  holt.« 

[er  sprach:]  »muoter,  nü  habt  iuwer  doli 

Und  lebet  sanftes  muotes, 

uns  gebrichet  nimmer  guotes, 

AI  die  wile  da3  ich  lebe , 
90  so  wil  ich  uns  beiden  gnuok  geben ; 

Und  la3et  iuwern  grÖ3en  zorn, 

wir  haben  noch  so  vil  niht  verlorn, 
Wir  haben  noch  eigen  unde  habe, 
wir  begen  uns  immer  drabe, 
95  Da3  wil  ich  mit  iu  teilen  mit  rainncn , 
man  muo3  Verliesen  und  gewinnen; 
Stet  e3  uns  hiure  ze  vär\ 
wir  gewinnen  llhte  ze  jar.« 
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[Si  sprach:]  »sun,  ich  enwi3e  dir  niht  wan  guot. 
100  als  ein  muoter  ir  kinde  tuot; 

Nü  hilf  6t  mir  dar ; 

und  wis  klage  än'  angest  gar.« 

Er  sprach:  »(liebiu)  muoter, 

ich  dtn  sun  guoter, 
5  Ich  wil  dir's  niht  versagen.« 

er  däht'  idoch,  si  wolle  in  beklagen; 

Er  tet,  des  in  diu  vrouwe  bat, 

und  vuorte  si  hin  in  die  stat. 
Eines  tages  dö  man  ga3, 
10  [und]  der  keiser  an  dem  gerihtc  sa3, 

Dö  bräht'  er  sine  muoter  vür, 

unde  kwam  an  des  sales  tür; 

Die  mit  im  waren  komen  dar, 

die  hie3  er  varn  anders  war, 
15  E3  waere  im  liep  oder  leit. 

nü  hoeret  umb  des  ritters  kleit, 

Wie  da3  waere  geschröt: 

rok  unde  surköt 

Hat'  er  beiden tsamt  an, 
20  zwenc  crmcl  hiengen  dar  an 

Nider  gcin  dem  eile  bogen;  / 

des  wart  diu  muoter  betrogen. 

Der  sal  der  was  liute  vol; 

[er  sprach:]  »muoter,  wa3  ich  iu  sagen  sol, 
25  Ein  rede  tuon  ich  iu  bekant, 

swenne  ich  iu  gebe  in  iuwer  haut 

Minen  ermel  der  sukkenien, 

des  sult  ir  iuch  niht  verzihen, 

Und  sult  iuch  vaste  an  mich  halten, 
30  soll'  iuch  ie  man  von  mir  schalten, 

Doch  sult  ir  vaste  nach  mir  dringen; 

wen  ich  iuch  vür  den  keiser  bringe, 

Da  sult  ir  sagen,  swa3  ir  wolt, 

als  ir  von  rehte  tuon  solt.« 
35  Si  sprach:  »sun,  da3  sl  getan.«. 

dö  sach  er  einen  ritter  stän, 
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Des  kleider  wären  gesniten 

reht  nach  slnen  siten, 

Unde  im  ein  teil  gelich  er  sprach , 
140  der  selbe  z'einem  herren  jach: 

»Ich  wil  vür  den  keiser  gän, 

wen  ich  da  ze  tuon(e)  hän.« 

Do  er  der  wart  gewar, 

vil  schier  braht'  er  sin  muoter  dar, 
45  Der  ritter  künste  rlche 

nam  vil  behendikliche 

Des  vremden  ritters  mouwcn, 

und  gab  si  siner  vrouwen; 

Er  sprach  ze  slner  muoter, 
50  ir  lieber  sun  guoter: 

»Nu  habt  iuch  vaste,  als  ich  e  sprach.« 

und  vuor  er  schaffen  stnen  gemach. 
Dem  ritter  was  hin  vür  gäch , 

diu  vrouwe  volgte  vaste  nach, 
55  Durch  die  liute  was  ir  enge, 

dö  si  kwam  in  da3  gedrengc, 

Si  begunde  im  vaste  volgen; 

des  wart  er  serc  erbolgen, 

Er  sprach:  »vrouwe,  wa3  ist  da3? 
60  bediutet  e3  keinen  ha3, 

Da3  ir  mich  sust  ziehet«  — 

»ich  waen',  si  niht  gesihet,« 

Sprach  ein  ritter,  stuont  da  bl 

»Nd  lä3et  si  volgen,  swer  si  sl; 
65  Si  wil  liht  vür  den  keiser  gän, 

si  mak  da  wol  ze  tuone  hän.« 
Der  ritter  gedahte  niht  daran, 

si  volgte  im  vil  vaste  dan. 

Dö  si  vür  den  keiser  kam 
70  und  da3  vil  rchte  vernam, 

Da3  si  die  liute  horte  klagen, 

dö  begunde  si  ouch  ir  rede  sagen, 

Si  rief  vil  lüte  unde  sprach: 

»herre,  leit  und  ungemach 


V.   Wie  alte  lüutter  un*  fuifet  inefcrid). 


175  Klage  ich  iu  unde  Gote, 

da3  dirre  tiuvels  böte 

Mir  mtn  guot  hat  vertan, 

da3  ich  rehte  niht  enhän.« 

Do  si  klagen  begunde, 
80  dö  hie3  man  sanze  stunde 

I)ie  liute  swigen  liberal, 

als  man  von  rehte  tüon  sal; 

Wen  e3  noch  vil  wol  gezimt, 

da3  man  vrouwen  klage  alrerst  verniml. 
85  Der  ritter  sach  alumbe  sich, 

und  düht'  in  gar  gemellch, 

Er  sprach:  »wen  meinet  ir,  vrouwe  her?« 

»da3  tuon  ich  dich,  du  vür bringer, 

Wen  dü  hast  mich  in  manige  swaere 
90  bräht,  und  mich  eren  laere 

gemachet  und  des  guotes; 

des  bin  ich  truebes  muotes, 

Und  wil  sin  nimmer  werden  vrö.« 

zuo  ir  sprach  der  keiser  dö : 
95  »Ist  er  iu  iht,  vrouwe, 

der  man,  den  ich  hie  schouwe?« 

Si  sprach:  »jä,  herre,  er  ist  min  kint; 

ich  bin  von  Gotes  geweiten  blint 

Worden,  und  des  libes  [gar]  verhert : 
200  alsust  hät  er  mir  verzert 

Beide,  eigen  unde  huobe, 

darumbe  ich  sere  truobe, 

Und  hät  mir  leides  vil  getan.« 

zuo  im  sprach  der  keiser  sän: 
5  »Wa3  redet  ir,  vil  guoter  kneht?«  — 

»herre,  si  hät  unreht, 

Sam  mir  iuwer  hulde, 

ich  gewan  stn  nie  schulde, 

Si  tuot  die  rede  äne  not : 
10  min  muoter  ist  langest  tot , 

Da3  erziuge  ich  wol, 

als  ich  von  rehle  sol, 
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NA  in  kurzem  tage, 

da3  ich  iu  al  wär  sage , 
5215  Und  swer  es  iu  einen  eit, 

da3  si  unrehte  seit; 

Ich  sach  si  nie  me,  danne  hie, 

und  e,  dö  si  mir  nach  gie 

Und  mich  bl  mlnem  kleide  dans.« 
20  [si  sprach:]  »ja,  wa3  du  arger  liste  kans, 

Und  mir  die  hast  erzeiget, 

da3  so  mangen  [guoten  man]  veiget, 

Und  dich  diu  erde  lange  treit, 

da3  ist  mir  getriuHchen  leit.« 
25     Dö  sprach  der  ritter  wolbedäht: 

»eija,  vrouwe,  wer  hal  iueh  her  braht? 

Ich  west*  e3  aller  gernest , 

ob  e3  w«r*  iuwer  ernest.« 

[Si  sprach:]  »jA,  dü  wirdest  es  vil  wol  inne, 
30  e  du  scheidest  hinne.« 

Er  sprach:  »swlget,  vron,  durch  Got, 

und  machet  nie  man  keinen  spoL 

[Liebe]  vrouwe,  wa3  wirret  iu  her  ze  mir, 

da3  la3et  mich  wi33en  schier: 
35  [Weder]  hhn  ich  iu  den  wln  verg033en, 
/  oder  den  speht  erscho33en? 

Oder  han  ich  iu  den  Hin  verbrant? 

ir  habt  mich  unreht  erkant, 

luwer  sinne  harte  tumbe  sint, 
40  ich  wart  nie  iuwer  kint« 

[Si  sprach:]  »herre  keiser,  nü  merke  hiebi, 

welch  ein  maere  da  heime  st , 

Dö  er  lougent  nü  min,  — 

wie  mühte  ich  des  vrö  gesln?  — 
45  Und  mir  min  guot  verswendet; 

sint  mich  Got  hat  gepfendet 

Miner  wunne  und  mlncs  lichtes, 

ern*  pfliget  mir  rehte  nihtes.« 
Der  keiser  sprach:  »da3  ist  min  rät, 
50  ob  ir  iht  verzerel  hat, 
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Oder  in  unzlt  vertan, 

ir  mue3et  ir  ze  blicke  stan ; 

Vuert  si  heim,  und  halt  63  mer, 

unt  pfleget  ir  ba3,  danne  ir.« 
255  Des  antwurt'  im  der  ritter  dö, 

[er  sprach:]  »z'wär,  herre,  e  ich  mich  also 

Von  kinde  her  begienge  ie, 

da3«  ich  irs  guotes  nie 

Vertet  umb  eines  Pfenninges  wert, 
60  da3  si  m!n  denne  ze  sune  gert, 

Da3  dunkt  mich  harte  wunderlich ; 

herre,  sehet  des  üf  mich: 

Wir  stn  als  nähe  mäge, 

als  Ake'rs  unde  Präge.» 
65  Dem  ritter  dem  was  leide, 

si  hielt  in  [vaste]  bl  dem  kleide; 

Du  sach  er  her  unde  dar, 

ob  er  jemandes  wurde  gewar, 

Den  er  da  erkente, 
70  dem  er  rief  und  nente: 

Die  si  bekanten  beide, 

dö  vergä3ens'  irre  leide, 

E3  dühte  si  harte  gemelich, 

si  lachten  und  verbürgen  sich, 
75  Unz  er  en  wek  brachte 

da3  unsippe  geslehte. 
Zuo  im  sprach  der  keiser  me: 

»ich  warn',  e3  iu  kumberllchen  ste, 

Mich  dunkt ,  ir  sit  ervaeret ; 
80  wie  gerne  ir  [von]  hinnen  waeret!« 

Er  sprach:  »nein,  herre,  vürwär, 

ich  han  mich  so  manik  jär 

Begangen  an'  ir  habe, 

mich  dunkel,  ich  kumc  es  wol  abe.« 
85  [Si  sprach:]  »ja,  dü  dunkest  sin  wol  ab  ze  komen; 

wa3  dü  mir  eren  hast  benomer 

Unde  guotes  gelezzet 

unde  eigens  versezzet! 
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Wol  hundert  huoben  landes 
290  die  Stent  noch  hiute  pfandes 

Unde  werdent  nimmer  min.«  — 

>>jd,  dö  moht  ir  näch  swerende  sfn 

Von  mtnen  schulden  nimmer; 

ob  ir  truret  immer, 
95  Ich  wil  m!n  guot  verzern , 

und  wil  da3  dem  rlche  swcrn, 

Wa3  ich  iuwer  guotes  hän, 

da3  vergult'  ich  wol  mit  einem  spän.« 

Zuo  im  sprach  der  keiser  sän: 
300  »da3  ist  übel  getan; 

Unser  herre  Got  gebiutet  da3, 

und  ist  ouch  wär,  sunder  ha3, 

Swer  muoter  und  vater  6rc, 

da3  Got  s!n  heil  mere, 
5  Und  behalde  da3  ewige  leben; 

des  hät  [er]  uns  Urkunde  gegeben 

Moyses  der  (vür)loufer.« 

dd  sprach  dirre  unde  der, 

Da3  er  aller  rede  abe  kwaeme 
10  und  sin  muoter  wider  naeme. 

[Er sprach :]  »und  stuende  e3 in  Antyoch  geschrihcn, 

ichn'  werde  da  zuo  nimmer  getriben , 

Ir  wolt  mich  der  sinne  berouben; 

nü  sprechet  ir  an  dem  gclouben, 
15  Diu  werft  sulle  alle  gellch  erstän: 

hät  aber  nü  wunder  getan 

Unser  herre  Got  der  guoter, 

da3  mir  mlne  muoter 

Erstanden  ist  aleine, 
20  so  ist  min  geloube  kleine. 

Kwaeme  Sente  Merlin, 

so  mohte  wol  diu  rede  sin, 

Und  naem*  si  Ü3  dem  grabe. 

ich  waene  si  doch  vergolten  habe; 
25  Ich  het  si  gerne  z'einem  gewern: 

si  wolde  ie  bürgeschaft  enbern ; 

R*t**,  GpMmatabenivarr.  7 
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Ich  west'  si  sö  getriuwe  wol, 

ob  ich  die  wärheit  reden  sol, 

Da3  si  vor  ir  tdde  sö  gar  vergalt, 
330  da3  si  nie  man  in  dem  grabe  schalt.« 
Da3  was  dem  keiser  ungemach, 

zornlich  er  zuo  dem  ritter  sprach : 

»Nü  sehet  ze  disem  heren! 

ir  wolt  iuwer  laster  meren, 
35  Ir  dunket  mich  ein  becser  man, 

keiner  eren  ich  iu  gan, 

Und  wahret  ir  ein  guoter, 

ir  verlougent  nimmer  iuwer  muoter; 

Ir  wert  dö  misseprtset, 
40  ob  sich  himel  und  erde  wtset, 

Da3  ir  iueh  von  ir  sundert. 

eins  dinges  mich  nü  wundert, 

Da3  ich'3  so  lange  dulde: 

ich  gebiut'  iu  bl  des  rlches  hulde, 
45  Da3  ir  si  vueret  afterwege, 

und  habet  si  in  muoterllcher  pflege, 

Als  e3  einer  vrouwen  wol  gezeme, 

und  da3  prlse,  wer  e3  verneme.« 
Der  ritter  gedahte  in  stnem  muot: 
50  »dir  ist  nü  niht  also  guot, 

Dich  gent  die  Hute  alle  an, 

ich  tuon  da3  wiegest  dar  an. 

Der  tiuvcl  hät  si  dir  beschert; 

ich  bin,  der  sich  ir  niht  enwert 
55  Dem  keiser  ist  sin  muot  sö  hei3, 

nü  ich  da3  vürwar  wei3, 

Da3  er  ir  unreche  hAt, 

ich  wil  tuon  den  höhsten  rät.« 

Er  sprach  (zem  keiser):  »höre, 
60  ich  mich  niht  were, 

Swa3  ir  gebietet,  da3  st  getan, 

dä  wil  ich  immer  an  stän. 

Nü  mir  min  muoter, 

diu  reine  und  diu  guote, 
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365  Mir  alhie  erstanden  is, 

nü  si  [euch]  menlich  des  gewis, 

Da3  im  ouch  diu  sine  erstö. 

ich  geloube  aber  nimmer  me 

An  keiner  pfaffen  sage: 
70  ich  wänte,  an  dem  jungesten  tage 

Diu  werlt  alle  solle  erstan. 

mir  ist  liep,  da3  ich  si  hän 

Hie  ze  hove  vunden 

nü  an  disen  stunden.«  — 
75  [Er  sprach:]  »wol  her,  liebe  muoter  min, 

ir  sult  mir  willekomen  sin; 

Doch  ervriesch  ich  sulher  maere  nie, 

das  ak°  lange  ein  vrouwe  ie 

Hin  enbriten  si  gewesen, 
80  und  alsust  manik  jär  genesen. 

Si  sol  uns  dennoch  sagen  me, 

wie  e3  in  jener  werlde  ste. 

Mtn  gelukke  ist  wol  6ren  wert.« 
Er  hie3  bereiten  diu  pfert; 
85  Niht  lenger  si  enbiten, 

si  sä3en  üf  unde  riten 

Wol  ein  halbe  mlle 

in  vil  kurzer  wlle. 

Diz  nam  er  im  zuo  einem  spil, 
90  mit  slnem  gesinde  rette  er  vil, 

[Er  sprach:]  »min  heil  da3  sol  sich  meren.« 
Do  begunden  im  heren 

Hegegen  mit  einer  micheln  scharn,  -» 

die  wolden  ouch  ze  hove  varn, 
95  Die  begunden  vrägen  [der]  maere, 

wa3  dä  ze  hove  waere. 

[Er  zuo  in  sprach 

und  in  verjach:] 

»Wa3  mohten  grÖ3er  maere  sin? 
400  dem  keiser  wont  grÖ3  gerihte  bl.«  — 

»Herre,  saget  vürba3, 

wa3  maeres  mak  wesen  da3?«  — 
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V.  9u  äIU  JBttttrr  tili*  £atf*t  irirtrid). 


»Der  sine  muoter  hät  begraben, 
die  vindet  er  ze  hove  erhaben, 
405  Und  vor  dr)3ik  jaren  anders  wä, 
der  vindet  si  ze  hove  aldä: 
Sehet,  ich  vuere  m!ne  alhie; 
ich  gesach  si  bi  drl3ik  jaren  nie.« 
Er  sprach:  »l^t  iu  niht  wesen  zorn, 
10  die  muoter  habet  ir  verlorn, 
*Entriuwen,  da3  geloubet  mir, 
*die  vrouwen  die  erkennen  wir.« 
*Er  sprach:  »diu  muoter  ist  min.«  — 
*»Nein,«  sprach  er  »e3  mag  niht  stn.« 
Do  wert'  er  sich  niht  sere, 
wen  ein  lüzzel  durch  sin  £re, 
Ob  da3  maere  ze  hove  kwaeme , 
da3  man  e3  iht  ze  spotte  naeme, 
15  Da3  im  stn  muoter  äne  wer 
iht  genomen  waer\ 

Du  da3  maere  kwam  in  den  sal, 
in. den  hof  und  überal, 
Der  keiser  lachte  starke; 
20  ein  ros  von  zweinzik  marken 
Hie3  er  im  dar  bringen, 
und  gab'3  im  vür  sin  twingen. 
[Er  sprach:]  »ir  dunkt  mich  ein  man  guoter 
daj  ros  nemt  vür  iuwer  muoter.« 


I 


VI. 


Htttertreue. 
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€*raf  Willekin  von  Montaburg  in  Frankreich  verlhat  in  rillerli- 
cbem  Leben,  Turnieren  und  Streiten  wohl  zwei  Drittheile  seines  väter- 
lichen Gutes ,  so  dafs  der  Vater  ihm  nichts  mehr  geben  wollte,  und  der  junge 
Ritter  fünf  Jahre  lang  daheim  liegen  muste.  Da  liefs  eine  schöne  reiche 
Jungfrau,  nach  Rath  ihrer  Freunde,  ein  Turnier  ausrufen:  der  Sieger  in 
demselben  solle  ihr  Gemahl  werden.  Ein  Bote  kam  auch  nach  Montaburg; 
der  Schreiber  las  den  Brief,  der  den  Turnei  14  Tage  nach  Pfingsten  aus- 
schrieb ;  und  der  junge  Ritter  erlangte  durch  Verwendung  seines  Knap- 
pen, dafs  der  Vater  ihm  noch,  als  letzte  Ausstattung,  70  Mark  und  zwei 
Pferde  gab.  Alsbald  rüstete  sich  der  Graf,  sprang  zu  Rosse,  und  schied 
von  der  weinenden  Mutter,  die  ihm  aus  ihrer  Kiste  noch  zehn  Pfund 
gute  Venediger  (Münzen)  nachsandte.  So  ritt  er  sechs  Wochen  bis  er 
zur  Stelle  kam. 

Er  sandte  den  Knecht  in  die  Stadt  voraus,  Herberge  zu  suchen  bei 
einem  reichen  Wirthe,  der  borgen  könne.  Der  Knappe  suchte  lange, 
rief  die  Heilige  Gedrut  um  Beistand  an ,  und  kam  endlich  zu  drei  rei- 
chen Kaufleuten,  die  vor  einer  grofsenThüre  standen;  auf  sein  Gesuch 
verredete  jedoch  der  eine,  der  Münzherr  und  Reichste  in  der  Stadt,  je- 
mals wieder  einen  Ritter  zu  beherbergen ,  nachdem  einer  in  seinem 
Hause  verstorben,  der  ihm  siebenzig  Mark  schuldig  geblieben,  aber  von 
seinen  Erben  nicht  ausgelöst  worden;  so  dafs  er,  der  Gläubiger,  ihnen 
zur  Schande,  den  Leichnam  in  eine  Kufe  geworfen  und  so  im  Miste  des 
Pferdestalles  verscharrt  habe :  wer  ihm  jedoch  die  70  Mark  für  den 
Todten  gäbe,  den  wolle  er  aufnehmen,  und  ihm  wohl  3000 Mark  borgen. 
Oer  Knecht  ritt  wieder  zum  Herrn ;  dieser  hiefs  ihn,  das  Geld  geben,  und 
vom  Wirthe  fordern ,  dafs  er  ihm  zum  Turnei  vier  Rotten  miethe ,  jede 
von  12  Mann,  und  alle  reichlich  pflege.  Der  Wirlh  wog  das  Silber,  und 
verscharrte  alsbald  das  Gefolge,  das  den  Grafen  ehrenvoll  in  die  Stadt  holte, 
und  von  ihm  ritterlich  ausgerüstet  wurde.  Der  Graf  liefs  nun  den  Todten 
aus  dem  Miste  graben,  in  einen  Sarg  legen,  und  ihn,  mit  vielen  Seel- 
messen,  ehrenvoll  bestatten.  Die  Fahrenden  (Spielleute)  beschenkte  er 
reichlich,  und  den  Rittern  gab  er  glänzende  Gastmähler,  und  erwarb  so 
allgemeine  Gunst  und  Ehre.  Am  Tage  vor  dem  Turnier  sorgte  der  Graf 
um  ein  befseres  Ross:  der  Wirth  erbot  sogletch  seine  Hülfe:  es  fand 
sich  jedoch  kein  genügendes.  Da  sah  der  Graf  aus  dem  Fenster  einen 
Ritter  auf  dem  trefflichsten  Rosse  daher  reiten ;  er  feilschte  es  an ,  be- 
stieg es,  und  schätzte  es  auf  100  Mark.  Der  Ritter  wollte  kein  Geld 
dafür,  aber  den  halben  Gewinn  des  Turniers,  und  der  Graf  ging  den 
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Handel  ein.  Am  Morgen  ritt  er,  herrlich  gerüstet,  in  rolhseidenem 
Wappenrock,  welchen  die  Herrin  des  Turniers  ihm  gesandt  halte,  mit 
seinem  glänzenden  Gefolge ,  unter  dem  Schalle  der  Spielleute,  zum  Tur- 
nier. Die  Schöne  wünschte  ihm  den  Preis.  Er  ritt  zuerst  in  den  Kampf, 
und  stach  seinen  Gegner  ab,  und  darnach  alle  Übrigen;  ebenso  siegte 
er  im  Schwertkampfe.  Alle  erkannten  ihm  den  Preis  zu ;  so  ritt  er 
heim,  legte  die  Waffen  ab,  zog  ein  schönes  Kleid  an,  und  safs  fröh- 
lich. Da  kam  die  Herrin  des  Landes  mit  ihrem  Gefolge,  grüfste  ihn 
minniglich,  und  erbot  ihm  den  errungenen  Preis,  Leib  und  Gut.  Er 
dankte  herzlich,  ging  mit  ihr  zu  Tische,  und  Alle  erfreuten  sich  des 
glänzenden  Hocbzeitmahles.  Das  Brautpaar  wurde  zu  Bette  gebracht, 
schlief  aber  wenig.  Als  der  Graf  am  Morgen  zuerst  erwachte,  und  das 
holdselige  Bild  lilienweifs  und  rosenroth  neben  sich  liegen  sah ,  pries  er  sich 
glückselig.  Das  Turnier  und  Hochzeitfest  währte  noch  fort;  als  aber  am 
Abend  der  Graf  die  Thür  des  Brautgemachs  verriegeln  wollte,  trat  der 
Killer  heran,  der  ihm  das  Boss  gebracht,  und  forderte  sein  bedungenes 
Theil.  Der  Graf  erbot  ihm  gern  das  Gut ,  und  als  jener  auch  die  Frau 
verlangle,  verwünschte  er  sein  Unheil  und  das  Teufels  Boss,  flehte,  und 
bot  alles  Gut  für  die  Frau,  aber  vergeblich;  und  seiner  Treue  gemahnt, 
ging  er  endlich,  mit  verhülltem  Haupte,  weinend  hinaus.  Da  kam  der 
Ritter  ihm  nach,  offenbarte  ihm,  er  sei  jener  Ritter,  der  von  ihm  aus- 
gelöst und  bestattet  worden,  und  habe  nur  seine  Treue  versuchen  wol- 
len. Als  der  Graf,  freudig,  noch  zweifelte,  muste  er  sich  handgreiflich 
überzeugen,  und  griff  durch  den  Ritter,  wie  durch  die  Luft.  Dieser 
dankte  ihm  noch,  entsagte  seines  irdischen  Theils,  und  entschwand,  ein 
Engel,  zu  Gottes  Thron:  der  Graf  fing  um  so  freudiger  zu  seiner  ge- 
liebten Gattin.  Er  vergalt  auch  dem  Wirthe  reichlich  Herberge  und 
Darlehn ,  und  so  ward  ihm  der  volle  Lohn  seiner  Treue. 
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VI. 

Ritter  triuwe. 


Diz  ist  vod  einem  ritter  zart , 
der  in  einem  miste  begraben  wart. 


Ich  wil  den  heren  raten  da3, 
da3  si  niht  sin  an  tagenden  Ia3, 
Und  ir  triuwe  halden  wol 
ze  rehte;  dekein  ritter  sol 

5  Nimmer  niht  gesprechen 
entriuwen,  da3  zebrechen. 
Triuwe  da3  ist  ein  niuwe3  kleit, 
swelch  ritter  si  an  ze  rehtfe)  treit. 
Der  kan  niht  baz  gekleiden  sich, 

10  seht,  vür  war  des  dunket  mich, 
Ouch  hört'  ich  einen  ritter  jenen, 
wie  einem  heren  sl  geschehen, 
Der  sin  triuwe  nie  zebrach; 
wol  im,  da3  da3  ie  gcschach! 

15  Des  muo3  man  von  im  sprechen  wol, 
als  man  ouch  ze  reht(e)  sol. 
Swer  noch  triuwe  und  ere  hät, 
des  mak  ze  jungest  werden  rät. 
Da  gedenket,  ir  ritter,  an, 

20  da3  wol  mit  triuwen  mak  ein  man 
Pris  und  erc  erwerben; 
swcnne  die  getriuwen  sterben. 


VI.  mittertreu*. 

Dar  näch  über  hundert  jär 

jiht  man  im  guotes,  da3  ist  wär. 

25     In  Vrankrich  was  gesehen 
ein  here  so  verme33en, 
Der  was  ein  ritter  ü3erkorn, 
von  Muntaburk  was  er  geborn 
Und  hie3  der  gräve  Willekln; 

30  niht  be33ers  ritters  moht'  gesin 
Da  bl  stnen  ziten; 
in  turnei  und  in  strlten 
Tet  er  ie  da3  beste, 
an  ganzen  tugenden  veste 

35  Was  sin  herze  staete; 
swie  vil  er  getacte, 
Ze  ritterschaft  stuont  al  sin  muot 
bi3  da3  er  sines  vater  guot 
Vertet  wol  diu  zwei  teil; 

40  ze  guot  het  er  kein  heil; 
Er  tet  wol  swa3  er  solde, 
bi3  im  sin  vater  wolde 
Niht  mer  geben  sines  guotel 
dö  wart  er  truriges  muotes. 

45  Der  tugentrtche  lak  ze  hüs, 
er  muoste  mangen  grus 
Von  stnem  vater  dulden; 
da3  kwam  von  turneis  schulden. 
Da3  ich  in  sage,  da3  ist  war, 

50  der  here  was  wol  vünf  jär, 
Da3  er  alle3  da  heim  sa3 , 
bi3  man  sin  leider  gar  verga3. 
Als  man  noch  eines  hern  tuot, 
der  also  gar  verliuset  sin  guot. 

55     In  dem  vünften  (?)  lande 
da  was  an'  alle  schände 
Ein  schoene  junkvrouwe  gezogen 
mit  zühten  was  ir  gepflogen, 
Da3  si  ein  schoenc  meit  was; 

60  von  der  man  schreib  unde  las; 


VI.  Hittertreae. 


Diu  was  guotes  also  rieh, 
si  weste  ninder  iren  gelich. 
Den  si  ze  mau(ne)  mohte 
nemen,  der  ir  tonte. 
65  Si  däht'  kein  wtle  alsus  leben, 
si  sante  nach  iren  rat  geben, 
Si  seit':  »ir  hern,  sprecht  darzuo, 
und  rät(et)  mir,  wie  ich  nü  tuo, 
Da3  ich  einen  man  neme, 
70  der  iu  allen  ze  heren  zeme. « 
VU  wunderltch(en)  dräte 
sprach(en)  si  zuo  dem  rate: 
»Vrouwe,  des  ir  habt  gedäht, 
da3  sol  werden  volbräht: 
75  Lat  einen  turnei  künden, 

und  sagt  e3  [dan]  iuwern  vründen; 
Dunkt  e3  dan  iuwer  vrünt  guot, 
(so  nemt)  swer  da3  beste  dä  getuot.« 
Diu  vrouwe  sprach:  »ir  rät  mir  reht, 
80  er  st  ritter  oder  kneht, 
Ist  er  än'  elich  wlp, 
so  sol  er  triuten  mlnen  lip. « 

Do  wart  brieve  vil  gesant; 

diu  vrouwe  mit  ir  wl3en  hant 
85  Gab  si  den  garzuonen  dar; 

si  nam  ir  vll3ikllchen  war, 

Si  sprach:  »vil  lieben  kneht(e), 

die  botschaft  werbet  reht(e); 

L«3t  mir  Got  mlnen  gesunt 
90  rotes  goldes  zehen  pfunt 

Gib'  ich  ie  dem  man  ze  löne,« 

sprach  diu  vrouwe  schöne 

»Ich  wil  iueh  machen  rlch(e) 

allentsamt  gellen  (e).« 
95  Si  nigen  der  vrouwen  alle, 

mit  vil  gemeinem  schalle, 

Si  truogen  dö  briev'  in  diu  lant. 

den  turnei  taeten  si  bekant. 


VI.  Wttiertr<u*. 

Dar  nach  eines  morgens  vruo 
100  dö  lief  ein  garzuon  dort  herzuo. 
Da  jener  vrume  he>e  was, 
der  was  gegangen  an  ein  gras 

Durch  sin  kurze  wllen, 

dö  sach  er  balde  llen 
5  Den  garzuon  an  der  strafen, 

er  daht':  »ich  wil  sin  niht  lä3en, 

Ich  vrage  in  umbe  maere 

wol,  ob  sich  min  swaere 

Eteswävon  geringet, 
10  da3  mir  noch  wol  gelinget.« 

Dö  im  der  garzuon  kwam  sö  nän, 

der  here  bat  in  stille  stan, 

Er  vragt'  in  umbe  maere, 

wa3  in  dem  lande  waere. 
15  Dö  er  den  hören  an  gesach, 

der  garzuon  huob  üf  unde  sprach: 

»Ich  wil  iu  niuwiu  maere  sagen, 

diu  sol  ich  keinem  man  verdagen: 

Min  vrouwe  ist  ein  schoene  meit, 
20  da3  sl  iu  vür  war  geseit, 

Si  hat  ouch  guotes  harte  vü, 

da3  si  deheinen  man  wil, 

Er(n')  sl  ze  turnei  Ü3  erweit 

unde  in  strite  gar  ein  helt.« 
25  Dö  siufzet'  er  und  gedahtc: 

»owd,  daz  Got  ie  brahte 

Minen  lip  ritterschaft  [al]sö  vol! 

da3  dü  dä  heimc  wesen  sol. « 
Der  garzuon  wolte  da  niht  sten, 
30  der  here  begunde  mit  im  g£n, 

B13  si  kwämen  gein  dem  tor; 

dä  ?ant  er  stnen  vater  vor; 

Dö  er  den  vater  an  gesach, 

zuo  dem  garzuon  er  dö  sprach, 
35  Da3  er  imfs  iht  verbaere, 

ern'  sagt*  im  disiu  maere 


VI.  «ittfttteue.  109 

Und  lie3*  in  stnen  brief  sehen, 

da3  er  der  wärheit  möhte  jenen. 

Der  garzuon  sprach  dem  heren  zuo ,  ^ 
140  er  wolf  e3  harte  gerne  tuon. 

Geriht  er  gegen  dem  alten  gienk; 

der  höre  in  harte  wol  enpfienk, 

Er  hie3  in  g6n  mit  im  hin  in, 

man  gab  im  bröt  unde  win, 
45  Dar  zuo  guote  splse. 

den  wirt  begund'  er  prlsen. 

Do  er  getrank  unde  ga3, 

dd  greif  er  an  sin  brief  va3, 

Er  sprach:  »wem  ist  diu  schritt  bekant , 
50  der  neme  den  brief  in  die  hant, 

Und  sehe  daran  unde  lese, 

wenne  der  turnei  sulle  wesen, 

Den  min  vrouwe  hat  genomen, 

dar  sol  manik  ritter  komen, 
55  Swa3  an  disem  brieve  stet, 

da3  da3  gar  erget.« 

Der  schriber  nam  in  unde  las, 

er  sach  wol,  wer  diu  vrouwe  was; 

Ir  name  stuont  da,  wie  si  hie3, 
60  diu  den  turnei  künden  Iie3 ; 

Er  sprach:  »si  ist  schoen'  und  wolgemuot, 

si  Mt  ouch  also  grÖ3  guot, 

lehn'  wei3  ninder  iren  gelich, 

der  ze  zehenteil  si  sö  rieh. 
65  Here,  ich  enwei3,  wie  e3  iu  behage: 

näch  pfinsten  über  vier  zehen  tage 

So  kumt  dar  manik  ritter  guot 

durch  die  vrouwen  wolgemuot; 

Diu  vrouwe  ist  junk  und  dk  bl  wis : 
70  swelch  ritter  beheldet  d4  den  prls, 

Dem  wil  si  wesen  immer  holt, 

si  git  im  also  grÖ3en  solt, 

Da3  er  ir  immer  danken  sol, 

swelch  ritter  ir  gevellet  wol. « 
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VI.  Hittertutte. 


175     Hie  mit  lief  der  garzuon  bin. 
er  häte  darüf  kleinen  sin, 
Ob  er  der  ritter  solde  wesen, 
von  dem  man  scbrlben  unde  lesen 
Begunde  in  mangem  lande. 

80  ze  keiner  slahte  schände 

Gestuont  dem  heren  nie  sin  muot, 
wan,  er  het  leider  klein  guot. 
£3  naehent  vaste  dem  tage, 
grÖ3  wart  des  heren  klage. 

85  Er  was  wol  eines  mannes  wert: 
er  het  weder  ors  noch  pfert. 
Da3  ich  iu  sage,  daz  ist  reht, 
der  here  bat  sines  vater  kneht, 
Da3  er  dem  vater  spräche  zuo, 

90  da3  er  wol  gegen  im  tffite  nuo, 
Und  hülfe  im  eteswamit, 
da3  er  zuo  dem  turnei  rit\ 

Disiu  botschaft  diu  geschach; 
der  alte  ze  dem  knehte  sprach: 

95  »Ich  wil  im  geben  sibenzik  mark, 
er  si  milte  oder  kark, 
Ich  hab'  im  niemer  ze  geben; 
ich  denke  noch  selber  ze  leben ,  — 
Dar  zuo  iu  beiden  guotin  pfert, 
200  dar  zuo  mentel  unde  swert. 
Alsust  wil  ich  iuch  lä^en 
rlten  iuwer  Strien.« 
Der  kneht  seit'  im  wider  also, 
vor  liebe  wart  der  hSre  vrd. 
5  Darnach  der  höre  wart  bereit, 
die  setel'  üf  diu  pfert  geleit ; 
Ze  slner  slten  gurt'  er  da3  swert, 
er  sprank  vluges  üf  da3  pfert. 
Do  er  da3  pfert  da  beschreit, 

10  er  nam  urloup,  unde  reit. 
Von  stner  muoter  da3  geschach; 
al  weinde  si  im  nach  sach; 


VI.  Htttfttutte. 


Diu  vrouwe  was  ein  alt  wip, 

er  was  ir  liep  als  ir  lip, 
215  Ze  einer  kisten  wart  ir  gäch, 

si  sant'  im  zehen  pfunt  näch 

Vil  guoter  Venezaere; 

dö  wart  er  sorgen  leere; 

Da3  tet  diu  vrouwe  umbe  das , 
20  da3  er  vuere  dester  ba3 

Und  da3  er  üf  der  strafen 

deheiniu  pfant  dorfte  1^3en. 

Alsust  wart  dä\  gesprochen, 

mer  denne  sehs  wochen 
25  Der  here  sere  gähte, 

bi3  er  der  stat  nähte, 

Dä  man  die  schauen  vrouwen 

inne  solde  schouwen. 

Der  vrume  des  niht  enlie3, 
30  slnen  kneht  er  rlten  hie3 

Umbe  her  berge  vür, 

er  sprach:  »du  hast  noch  wol  die  kür; 

Wir  sin  mit  den  ersten  hie, 

dü  solt  ze  ei[ne]m  riehen  ziehen  ic, 
35  Der  uns  wol  geborgen  müge 

und  uns  wol  ze  wirte  tüge. 

Jä  weistu  wol,  jä  hän  ich  niht; 

die  sibenzik  mark,  da3  ist  ein  wiht: 

Wan  ich  wil  mit  schalle  leben, 
40  ich  wil  alsö  tugentlich  geben, 

Da3  man  von  mir  sagen  sol, 

e3  ge  mir  übel  oder  wol.« 

Der  kneht  reit  balde  in  die  stat, 

alumbe  her  berge  er  bat, 
45  Der  kein  im  werden  mohte, 

diu  slnem  heren  tobte. 

Er  dähte  her  unde  hin, 

z'ei[nejm  riehen  man  stuont  sin  sin: 

äwie  vil  er  des  versuochte, 
50  des  guotes  niemant  geruochte. 


112 


VI.  Htttcrtrcnc 


Er  begundc  ruofen  überlut: 

»eijä,  vrouwe  Sant  Gedrut! 

Wie  sol  ich  armer  kneht  getuon? 

sende  mir  einen  wirt  zuo, 
255  DA  min  herc  mit  eren  si!« 

do  sach  er  rlcher  manne  dri 

Sten  bi  einer  grölen  tür  9 

do  reit  der  kneht  zuo  in  her  vür , 

Der  kneht  kleit'  in  sin  ungemach. 
60  ze  hant  [do]  der  eine  kouf  man  sprach : 

»Z'wär,  e3  ist  mir  als  ein  bast, 

kein  ritter  wirt  nimmer  min  gast, 

Noch  keines  ritters  kint; 

etlich'  sint  an  eren  blinL 
65  Ein  ritter  borges  zuo  mir  pflak, 

in  mlnem  hüse  er  tot  gelak, 

Der  was  mir  schuldik  sibenzik  mark: 

sine  vriunt  sint  also  kark, 

Da3  in  keiner  loesen  wil, 
70  und  habent  doch  slnes  erbes  vil. 

Vor  zorn  wir  da3  schuofen , 

in  ein  veste  kuofen 

Wart  er  tot  gestÖ3en, 

ze  schänden  slnen  genÖ3en; 
75  Darnach  bl  einer  kurzen  vrist 

hie3  ich  in  graben  in  den  mist 

In  miner  pferde  stalle. 

ich(n')  wei3,  wie  e3  iu  gevallc. 

Der  ritter  muo3  dä  immer  ligen; 
80  mlns  guotes  hän  ich  mich  [noh  niht]  verzigen. 

Geloubet  mir  der  maere. 

ich  bin  ein  münzsere. 

Diu  münze  ist  hie  min  rehtes  le[he]n; 

ich  darf,  wei3  Got,  niemant  vle[he]n, 
85  Ich  bin  der  rlchest  in  der  stat« 

alrerst  der  kneht  dö  sere  bat, 

[Er  sprach:]  »nü  haldet  mlnen  h^ren, 

der  ldn[e]t  iu  wol  mit  eren.« 


Digitized  by  Google 


VI.  Hittfrtrfiif. 

Der  burger  sprach:  »ichn1  tuon  sin  niht, 
290  in  wer  bet'  ist  gar  enwiht; 

Wan  ich  bän'3  versprochen, 

sö  mue3'  ich  werden  erstochen, 

Ich  brent'  e  da3  hus,  en  triuwen, 

und  wold'  ein  ander3  [niuwe]  biuwen: 
95  Der  in  min  hüs  wolde, 

sibenzik  mark  er  solde 

Mir  vtir  den  töten  ritter  geben; 

sold'  ich  danne  gesunt  leben, 

Ich  möhte  wol  geborgen, 
:J00  er  dörfte  hie  niht  sorgen, 

Driu  tüsent  mark,  und  dannoch  mc\ 

da3  min  pfant  [n]iht  dörften  sUn. « 

Die  gr63e  stal  miete 

torst'  im  der  kneht  niht  bieten; 
5  Er  d4ht':  »e3  ist  nu  gar  verlorn.« 

er  nam  da3  pfert  ze  beiden  sporn. 

Er  rante  verre  dan  in  zeit 

ze  slnem  heren  uf  da3  velt. 

Er  sprach:  »höre,  e?>  ist  mir  leit, 
10  da3  ich  ie  mit  iu  gereit; 

Kein  her  berge  iu  werden  kan. 

ir  weit  dan  loesen  einen  man, 

Da3  was  ein  ritter,  und  ist  töt« 

der  h£re  sprach:  »da3  ist  ein  nöt, 
15  Sol  ich  die  töten  loesen, 

s6  hän  ich  e3  hie  [gar]  mit  den  boesen. 

Hastu  aber  iht  vernomen, 

wie  e3  umbe  den  ritter  sl  komen? 

Mahtu  doch  her  zuo  mir  jta, 
20  und  sage  mir,  wie  vil  er  ste. « 

Der  kneht  sprach:  »e3  ist  iu  ze  stark, 

er  sold'  dem  wtrte  sibenzik  mark; 

Dävon  lie3'  er  niht  ein  här.« 

der  here  sprach:  »nü  gib  s'im  dar, 
25  Und  sprich,  da  ich  in  umbe  bit\ 

da3  er  vier  rotte  miet', 

.  Hmftn,  Gramme*  brawair.  g 


VI.  Htttertreor. 

le  an  der  rotte  zwelf  man, 

sö  er  si  beste  erwerben  kan, 

Die  den  turn  ei  mit  mir  sin; 
330  und  hei3'  uns  koufen  guoten  w!n, 

Däzuo  splse  als6  vil, 

als  ich  ir  hie  vertuon  wil.« 

Der  vrume  (kneht)  des  niht  enlie3, 

da3  in  stn  here  tuon  hie3, 
35  Er  rante  balde  hin  wider, 

da3  geliebte  im  doch  sider, 

Er  reit  gegen  jener  selben  tür; 

der  wirt  gienk  zuo  im  hinvür; 

D6  er  den  wirt  an  gesach, 
40  er  erbei3te  balde  unde  sprach: 

»Get  her  zuo  mir,  vrumer  man, 

ir  wi33et  niht,  wa3  min  here  kan, 

Er  wil  den  toten  loesen, 

er  waere  biderbe  oder  bcese, 
45  Da3  tuot  er  durch  des  ritters  namen; 

min  her  muest*  sich  sin  immer  schämen, 

Da3  er  einen  ritter  wiste 

begraben  in  iuwerm  miste; 

Er  ste*  wenik  oder  vil, 
50  min  here  in  gerne  loesen  wil.« 
Der  wirt  begunde  vragen 

balde  nach  der  wagen. 

Der  kneht  gab  da3  silber  dar, 

er  nam  des  wegens  kleinen  war. 
55  Die  wlle  der  wirt  da3  silber  wak, 

des  knehtes  man  wol  mit  tränke  pflak. 

Do  da3  silber  wart  gewegen, 

des  wirtes  zorn  was  gelegen; 

Wa3  des  h&ren  knecht  dö  sprach 
60  gein'  dem  wirte ,  da3  geschab. 

Rtcher  rotte  viere 

gewan  der  wirt  sö  schiere; 

Die  holten  wol  mit  6ren 

in  die  stat  den  hären; 


vi.  mtttfTtfwr. 

365  Die  rilter  wären  im  alle3  bl, 

als  si  von  rebte  solden  sin. 

Setel'  unde  schilde 

die  gab  er  in,  der  milde, 

Darzuo  guotiu  kieider. 
70  ir  lebt  nü  wenik,  leider, 

Die  alsus  näch  eren  streben 

unde  also  reht  vil  vergeben. 
Also  ist  da3  maere  komen, 

der  töte  was  6  hervür  genoraen, 
75  Ein  niuwer  sark  was  im  gemacht, 

des  nahtes  wart  er  wol  bewacht; 

Von  des  edelen  hären  wegen 

rauoste  man  der  liehe  pflegen, 

Als  er  sin  vater  waere. 
80  also  spricht  e$  an  dem  maere. 

Des  morgens  man  in  ze  kirchen  truok; 

wie  sere  man  im  zesamnen  sluok! 

Mit  einer  unzelllchen  schar 

volget,  im  der  here  dar. 
85  Er  künde  wol  näch  eren  streben, 

er  hie3  da  pfenninge  umbe  geben , 

Er  waer*  arm  oder  riebe, 

da3  er  opfert'  der  liebe. 

Hie  von  sin  lop  vil  se>e  erschal 
90  in  der  stat  gar  überal, 

Da3  im  vil  manger  wol  sprach, 

der  in  mit  ougen  nie  gesach. 

Do  nämen  sin  die  varnden  war, 

ein  michel  teil  huop  sich  ir  dar 
95  Vür  des  heren  wirtes  Mir; 

dö  hie3  er  balde  tragen  vür, 

Beide,  silber  unde  gewant, 

er  gab,  als  er  die  stat(e)  vant, 

Ie  dem  man  nach  siner  kunst; 
400  er  behielt  ir  aller  gunst, 

Er  lie3  si  scheiden  von  im  sö, 

da3  si  wurden  alle  vil  vrd. 


VI.  Btttntrruf. 


Beide,  naht  unde  tage 

was  da3  sin  meiste  klage, 
405  Wie  er  alsö  getaete, 

da3  man  im  guotes  bsete. 

Der  hdre  da  mit  schalle  lak, 

rehter  tugent  er  ie  pflak, 

Er  reit  vU  dikke  in  die  stat, 
10  vil  ritter  er  ze  hüse  bat; 

Swä  er  ie  die  besten  sach, 

den  schuof  er  bt  im  guot  gemach. 

Alsust  gab  er  umb  6re  soll; 

der  in  nie  gesach,  der  was  im  holt. 
15  [Gar]  vil  liute  wünschten  im  heiles. 

sint  der  tot  slnes  teiles 

Niht  verga3,  da3  kwam  von  Got, 

da3  wart  im  sint  ein  nuzzer  bot'! 

Nu  trehtet  man  Ü3  bi3  morgen  vruo. 
20  der  höre  sprach:  »wie  tuon  ich  nuo? 

lehn'  han  niht  ors,  da3  mir  behagen 

kunne.ee   er  begunde  an  vröuden  zagen. 

Der  wirt  sprach:  »gehabt  iueh  wol, 

ob  ich  iu  eine3  koufen  sol, 
25  Da3  silber  ist  mir  bereite; 

mirn'  darf  niemant  beiten: 

Ob  iu  iht  misselinge, 

ir  sult  doch  wol  gedingen, 

Geloubet  mir,  ich  sag*  iu  war, 
30  ich  beite  iu  des  silbers  wol  ein  j£r. « 

Derhere  sprach:  »ir  ret  sö  wol, 

da3  ich  iu  immer  danken  sol.« 

Vil  ors  er  do  versuochte, 

da3  er  keines  geruochte; 
35  Er  waere  ritter  oder  kneht, 

ir  keines  ors  was  im  reht. 

»Nu  iu  keine3  werden  mak, 

nü  beit  bi3  morgen  an  den  tak,« 

Sprach  der  wirt  »da3  ist  min  rät; 
40  wa3  ob  ltht  etswer  hät 
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Eine3,  da3  iu  gevellet; 

da3  er  mir  verseilet. « 

Der  here  sprach:  »ich  tuon  also,  o 

er  was  sin  doch  ze  mä3en  vro. 
445  Der  h£re  dö  gie  sitzen 

in  ein  vensler,  von  der  hizzeu; 

Diu  luft  was  im  ze  mä3en; 

dö  sach  er  an  die  strafen, 

Da  kwam  ein  ritter  her  geriten, 
50  der  hät'  ein  guot  ors  über  sehnten. 

Der  vuorte  kleider  selpvar; 

des  nam  der  here  guoten  war; 

Der  ritter  was  ze  m^en  alt, 

da3  ors  ze  wünsche  wol  gestall, 
55  Mit  den  sporn  er  e3  ruorte, 

in  sprunge  e3  in  da  vuorte 

B13  er  dem  venster  näte, 

der  ritter  der  vuor  drate, 

Er  wolde  hin  wider  sin  geriten. 
60  der  here  sprach  mit  guoten  siten: 

»Lät  mich  da3  ors  schouwen, 

da3  tuot  durch  alle  vrouwen. « 

Der  vremde  ritter  sprach:  »ich  tuon, 

ich  wolt'  e3  zegliden  als  ein  huon, 
65  Durch  aller  vrouwen  ere, 

ich  erschrek  stn  talank.sere.« 

Da3  ors  gab  er  dem  heren  sider, 

si  liefen  allentsamt  hin' wider, 

Si  kaffeten  [in  an]  besunder 
70  da3  ors  an  durch  wunder; 

Die  ritter  alle  gemeine  jäfhejn, 

[ein]  sd  schoBne3  ros  si  nie  gesä[bc]n. 

Der  her[re]  da3  ors  ungerne  lie3; 

er  sprach  zehanl:  »wie  gebt  ir  mir'3?«  — 
75  »E3  ist  umb  kein  silber  veile, 

ir  wolt  dan[ne]  mit  mir  teilen, 

Ob  ir  hie  niht  erstürbet, 

swa3  ir  därüf  erwürbet, 
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Da3  sol  halbe3  wesen  min.« 
480  der  here  sprach:  »des  mak  niht  sin. 
Gebt  mir^  umb  bescheiden  guot. «  — 
»des  hab'  ich  keinen  muot,« 
Sprach  der  ritter  al  ze  hant 
»ir  habt  mich  harte  unreht  erkant. 

85  Wan  ich  bin  sd  getim  ein  man, 
da3  ich  mit  silber  niht  cnkan.« 
Dd  sprach  der  wirt:  »al  ein 
weit  ir  danne  edel  gestein. 
Na  ir  kein  silber  kunt  haben? 

90  eijä ,  lät  mich  e3  traben 
Uf  da3  velt,  da3  ich  gesehe, 
ob  ich  im  guotes  muge  jenen.« 
Der  ritter  reit  e3  nü  hin: 
»mich  entriege  danne  min  sin. 

95  E3  tuot  allen  iuwern  muot, 
e3  ist  in  turnei  guot.« 
Der  here  der  bekande, 
dd  er  da3  ors  berande 
E3  waer*  ein  alsö  guot  pfert. 
500  e3  waer*  wol  hundert  marke  wert 
Der  ritter  sprach:  »ir  waent,  ich  tob', 
jä  wirt  iu  niht,  ir(n')  gelobt 
Iuwer  triuwe  mir  an  mtn  hant, 
wirt  iu  diu  vrouwe  und  ir  lant, 
5  Da3  ir  geltche  teilt  mit  mir.« 
der  höre  sprach:  »da3  lob'  ich  dir. 
Beschert  mir  morgen  Got  ein  heil, 
ich  gib'  iu,  triuwen,  rehten  teil.« 
Da3  guot  gab  er  im  gerne  gesliht: 

10  an  die  vrouwen  gedäht'  er  niht 
Er  hie3  da3  ors  behalten, 
er  sprach:  »Got  mue3*  dln  walten! 
Ich  warne,  da3  ie  kein  man 
ein  sö  guot  ors  ie  gewan ; 

15  Sol  e3  mir  immer  wol  ergen, 
da3  muo3  an  dem  ors  gesten.« 


VI.  lUttfrtrrur. 


Des  andern  tages  morgens  vruo 
machet'  sich  der  here  zuo 
Mit  den  sinen  allen, 
520  dö  wart  ein  michel  schallen 
Von  pflfen  und  von  videlen: 
üf  einer  schcenen  sideleu 
8a3  der  here,  da3  ist  war, 
man  truog  im  sin  wäfen  dar, 
25  Diu  zöch  er  balde  an  sinen  Up. 
nu  bat  man  unde  wlp, 
Da3  Got  durch  sin  guele 
in  da  wol  behuete 
Und  hülfe  im  guotes  und  eren, 
30  dem  tugentlichen  heren. 
Der  höre  wart  gereite, 
sin  ors  wart  im  bereite 
Mit  einem  baldikine[n], 
den  sach  man  verre  schinen 
35  Von  edclem  gesteine, 
da3  vuort'  der  here  reine. 
Ein  wäfen  rok  wart  im  gesant, 
da3  er  däbl  waer*  erkant, 
Den  sant*  im  diu  vrouwe  guot, 
40  der  was  rötsldln,  als  ein  bluot, 
Da3  si  üf  der  ginnen  saehe, 
ob  im  dehein  leit  geschaehe. 

AI  hie  kom  er  ze  velde , 
all  erst  begunde  man  melden 
15  Den  heren  offenbar, 
unde  rief  da  vür  war, 
Swer  in  an  gesach. 
zehant  diu  schcene  vrou  do  sprach 
»Here  Got,  nu  hilfe  mir, 
50  da3  er  den  prls  behalde  hier , 
Von  Mantaburk  der  jungelinkla 
der  vuor  zem  ersten  an  den  rink 
Mit  einem  arm  grölen  sper, 
ze  tschuslieren  was  ie  sin  ger. 


VI.  UtiUrimic. 


555  Einer  kwam  gein  in  geriten, 
wol  näch  ritterlichem  site[nj: 
Wie  schiere  si  genämen, 
da3  si  zesamne  geramen, 
Hurta,  wie  si  stachen! 

60  diu  sper  si  beide  brachen: 
Der  here  stach  den  ritter  nider; 
da3  selbe  tet  er  mangem  sider, 
Swer  sich  tschustes  gein  im  verm 
des  tages  nie  keiner  besa^, 

65  Er  viel  üf  da3  gras. 

wie  liep  da3  der  vrouwen  was, 
Da3  si  mit  iren  ougen  sach , 
da3  er  so  manigen  nider  stach ! 
Vil  manik  sper  brach  er  enzwei; 

70  alrerst  huob  sich  der  turnei, 
Als  man  in  Vrankrlche  pfligt: 
hie  tschust,  dort  ein  ander  ligl. 
Alrerst  gesähen  vrouwen 
mit  scharfen  swerten  houwen 

75  Uf  helme  und  üf  schilde; 
der  biderbe  und  der  milde 
Der  wielk  e3  in  dem  melme, 
under  sinem  helme, 
Da3  si  im  alle  des  prises  jä[he]n, 

80  die  in  üf  dem  velde  ersä[he]n. 
Dö  er  den  pris  hat'  erstriten, 
dö  kwam  er  wider  heim  geriteu, 
Sin  harnasch  legt'  er  nider  zehant 
er  zöch  an  ein  vil  guot  gewant, 

85  Ei-  sa3  nider,  und  was  vrö. 

Der  vrouwen  sin  stuont  also, 
Da3  si  den  heren  wolde  sehen, 
dö  si  im  des  prises  horte  jenen; 
Vürwär  ich  iu  da3  sagen  wil, 

90  bi  ir  was  schoener  vrouwen  vil. 
Mit  den  kwam  si  gegangen: 
dö  wart  er  wol  enpfangen. 


VJ.  HitUttrrnr. 


Von  raanger  vrouwen  munde. 

zuo  der  selben  stunde 
595  Des  landes  vrouwe  in  an  gesach. 

vi!  minnenkltchen  si  dö  sprach: 

»Here,  ich  wil  iu  rehte  jehen, 

iu  sol  guot  von  mir  geschehen. 

Niemant  uns  gescheiden  kan: 
<»00  ich  wil  iueh  haben  vür  einen  man 

Immer  al  die  wlle  ich  lebe ; 

11p  und  guot  wil  ich  iu  geben.« 

Der  here  neig  ir,  unde  sprach: 

»wol  mich,  da3  da5  ie  geschach! 
5  ir  slt  so  minneukllch  gestalt; 

Got  helfe  uns,  da3  wir  werden  alt, 

Und  Gotes  hulde  erwerben, 

e  danne  wir  ersterben!« 

Diu  vrouwe  sprach:  »des  helfe  uns  Gut! 
10  wol  üf ,  e3  ist  nicht  min  spot, 

Wir  mugen  hie  niht  lenger  gesten. 

wol  üf ,  wir  suln  e33en  gen. « 

Er  sprach:  »und  het'  ich  tüsent  her, 

ich  wolde  mit  iu  gen  an*  wer.« 
15     Er  gienk  mit  ir  ze  tische: 

vil  manger  hande  vische, 

Swa3  guoter  sptse  wart  gedäht, 

der  wart  da  vil  ze  hove  bräht; 

Vil  guoten  wln  überal 
20  schanktc  man  da  mit  schal. 

Der  geste  pflak  man  aller  wol; 

ich  warne,  da3  diu  werlt  sol 

Also  zergen,  e  e3  mer  geschehe, 

da3  man  so  mangen  ritter  sehe 
25  Ze  eines  heren  höchzlt; 

wan  e3  was*  erschullen  wit 

In  vil  manges  heren  lant, 

dö  diu  botschaft  wart  gesant. 

Der  turnei  witeu  was  vernomen, 
30  die  besten  wären  alle  [dar]  komen. 


VI.  tttttttttt«*. 


Die  sich  lönes  da  versau; 

man  sach  da  mangen  rilter  stau 

In  vil  guoten  gewanden, 
an'  aller slahte  schänden 
635  Wart  si  im  da  ze  bette  bräht: 

solde  der  h&re  haben  gedäht 

Ze  wünsche  selber  umb  ein  wip, 

noch  minnenklicher  was  ir  Up, 

Denne  er  erdenken  künde. 
M)  swem  Got  der  eren  günde, 

Da,5  er  si  hete  gesehen, 

dem  waerc  heiles  vii  geschehen. 

Do  lagen  si  üf  dem  bette, 

ich  törste  des  wol  wetten, 
45  Der  in  beiden  riefe, 

ob  ir  ietweder3  sliefe : 

Diu  naht  was  in  ein  stunde; 

von  irem  roten  munde 

Mank  senfte3  küssen  im  dö  wart. 
50  vriuntschaft  in  im  verspart. 

Des  morgens  liep  im  da  geschach. 

dö  er  si  bt  im  ligen  sach, 

Als  ein  erwünschte^  bilde  gar; 

Iiijen  WI3  und  rosenvar 
55  Was  si  an  iren  wangen: 

sin  sorge  was  zergangen, 

Diu  in  dö  vil  dikke  twank. 

dö  er  mit  anmiete  rank. 

Si  waren  beide  schänden  DI03, 
60  des  wart  ir  höchzlt  also  grÖ3; 

£3  wart  nie  sint,  noch  e 

[nie]  ein  so  grÖ3e  höchzit  nie. 

Da  moht'  niemanl  volschouwen 

vil  ritter  unde  vrouweu ; 
65  D4  was  vröude  st*te. 

dö  man  ge33en  haete. 

Kurze  wile  mau  da  pflak 

ein(en)  sumer  langen  tak; 


VI.  Hittertreuf. 


Da  wart  vil  gebuhurdieret ; 
670  mangen  ritter  wol  gezieret 

Sach  man  da  vru  überlüt; 

hie  mit  erten  si  die  brut. 

Man  sach  mangen  ritter  gevierl 

unde  da  bl  vil  wol  geziert 
75  Sach  man  da  schön  rlten, 

durch  keiner  slahte  striten. 

Man  tet  e$  durch  rehte  hübscheil; 

mangen  ritter  wol  gemeit 

Sach  man  da  vrö  über  lut ; 
80  hie  mit  erten  si  die  brüL 

Des  andern  abendes,  du  man  ga3. 

und  ein  wile  darnach  gesas, 

Man  hie3  die  yrouwen  uf  sten, 

man  sprach,  si  solte  släfen  g6n. 
85  Si  gienk  unt  zöch  Ü3  ir  gewant 

und  leget'  sich  nider  al  ze  hant. 

Dem  hören  was  vor  liebe  gäch, 

er  kwam  gegangen  balde  nach, 

Man  zöch  im  ab  sin  schuohe  nuo; 
90  er  sprach:  »ich  wil  die  tür  tuon  zuo.« 

Er  hie3  si  gen  alle  hin  vür, 

er  zöch  einen  rigel  vür  die  tür. 

Er  wolte  zuo  der  vrouwen  gön; 

alrerst  hie3  in  der  ritter  sten, 
95  Der  in  sö  wol  bedahte 

und  im  da3  ors  vür  bräbte, 

Er  sprach:  »here,  ir  wi33et  vil  wol, 

da3  ich  mit  iu  teilen  sol  . 

Ir  habt  hlnte  bi  ir  gelegen, 
700  ir  sult  geselleschefte  pflegen. « 

Der  here  sprach:  »m'3  morgen. 

e3  ist  vor  iu  unverborgen, 

Habet  niht  wan  senften  muot, 

ich  gib'  iu  gerne  halp  ir  guot.« 
5  Der  ritter  sprach:  »des  mak  niht  sin. 

diu  vrouwe  ist  ouch  halp  min.« 


VI.  Hitttttreur. 


Der  here  sprach:  »da3  Ia3t  durch  Got, 
wan  da3  waer*  der  tiuvel  spot. 
Solde  ich  iu  die  vrouwen  geben, 
710  we,  wa3  töhte  danne  mtn  leben! 
E  ich  die  vrouwen  hie  verkür, 
den  11p  ich  lieber  verlür. «  — 
»Ist  iuwer  triuwe  iht  bcese, 
sen  dürft  ir  si  niht  loesen: 

13  Ist  si  aber  guot, 

nemt  e3  reht  in  iuwcrn  muot, 
Ich  wil  iuch  [gerne]  la3en  kiesen  : 
ir  mue3t  ir  eine3  Verliesen, 
Die  vrouwen  oder  die  triuwe; 

20  nü  kiest,  da3  es  iuch  iht  geriuwe.« 
Do  er  im  an  die  triuwe  sprach, 
da3  jämer  durch  sin  herze  brach, 
Wie  rehte  se>  er  des  erschrak! 
swa3  er  vröuden  al  den  tak 

25  Haie ,  diu  was  gar  da  hin , 
er  sprach:  »owe;  da3  ich  bin 
Leider  worden  alsust  alt! 
nü  wirt  min  sorge  manikvalt, 
Da3  ich  armer  niht  e  erstarp, 

30  e  ich  die  vrouwen  ie  erwarp, 
Da3  wil  ich  immer  Gote  klagen; 
cijä,  waer*  ich  üf  dem  velde  erslagcn. 
Seht,  vürwär,  da3  wasr'  mir  liep; 
der  mich  nü  hienge,  als  einen  diep, 

35  Z'war,  des  wa?r*  ich  wol  wert, 
zether!  hiute  üf  da3  pfert, 
Da 3  ich  03  mit  ougen  ie  gesach!« 
al  weinende  er  da3  wort  sprach 
»Ich  der  triuwe  bl  geste, 

iO  swie  mir'3  umb  die  vrouw(en)  erge.« 
Der  ritter  balde  sprach:  »sö  g^t; 
ich(n')  wei3,  wes  ir  sö  lange  stSt,« 
Do  sach  er  in  jaemerllchen  an: 
onü  dunkel  ir  mich  ein  guot  man, 


VL  ftUtertrruc. 

715  Des  la3et  mich  genie3en: 
gedenket,  der  iuch  stie3e 
Von  iuwer  schcenen  vrouwen, 
möht  ir  den  zehouwen, 
Da3  wei3  ich  wol,  ir  lie3t  sin  niht. 

50  nü  gebt  mir  des  guotes  kein  pfliht. 
Und  lät  mir  die  vrouwen  eine.« 
er  begunde  sdre  weinen. 
Der  ritter  sprach:  »seht,  iuwer  wer 
hilft  iu  gein  mir  ein  ber; 

55  Solde  alliu  disiu  werlt  sin 
bi3  an  da3  jungest  urteil  min. 
Ich  aht'  es  alles,  als  ein  grÜ3: 
nü  halt  die  triuw'  und  get  hinÜ3.« 
Der  höre  sprach:  »ob  ich  nü  kür, 

60  da3  ich  die  triuwe  hie  verltir, 
Beriht(et)  mich,  wa3  hülfe  da.3? 
ja  tuot  ir  daran  verre  ba3, 
Da3  ir  mir  die  vrouwen  Iä3t, 
und  iuch  irs  guotes  gar  an  mä3t.« 

65  Der  ritter  sprach:  »ir  slt  ir  holt; 
waren  alle  steine  golt. 
Die  naem'  ich  vür  min  teil  niht, 
ich  wil  der  vrouwen  haben  pfliht. 
Welt  ir  niht  hinÜ3  g£n, 

70  lät  iuwer  triuwe  mirverstän: 
Ich  wil  iu  U3en  al  ze  hant , 
beide,  vrouwen  und  da3  lant.«  — 
»Owe",«  sprach  er  »hdre  Got! 
der  tiuvel  gap  durch  stnen  spot 

75  Ouch  da3  pfert  mir  ze  schaden: 
nü  wird'  ich  sorgen  Uber  laden. 
Ir  wolt  nach  mtnen  triuwen  streben: 
immer  (al)  diewtle  ich  lebe, 
Son'  enwird'  ich  nimmer  triu  lös.« 

80  die  vrouwen  er  ald&  verkös, 
Hie  mit  gienk  er  hinU3- 
als  tiuwer  als  umb  ein  grÜ3 
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West'  diu  vrouwc  darumbe  niht, 

da3  si  hicumbe  gaben  pfliht. 
785     Dö  der  here  kwam  hin  vür, 

der  ritter  tet  zuo  die  tür, 

Er  lie3  si  ein  wenik  offen  sten, 

der  here  muoste  von  im  gen. 

Ichen  wei3,  ob  ir'3  geloubet, 
90  er  umbewant  sin  houbet, 

Er  begunde  sere  weinen. 

wä  vunde  map  der  nü  einen, 

Der  da3  selbe  taete? 

sin  triuwe  diu  was  staete. 
95  D6  der  ritter  da3  gesach, 

er  gienk  im  nach,  unde  sprach: 

»Here,  ich  hab'  iuch  wol  versuocht; 

wi33et,  da3  iuwer  Got  geruocht. 

Ich  sage  iu  wol,  wer  ich  bin; 
800  iuwer  kunft  hän  ich  gewin 

Mer,  dan  ir  gewunnet  ie: 

ir  lie3t  mich  Ü3  dem  miste  hie 

Ziehen;  von  iu  muo3  ich  in  vröuden  stn; 

ich  bin  eins  armen  vleisches  schtn, 
5  Ir  habt  mich  Ü3  größer  not  erlöst.«  — 

»here,  veterllcher  trüst,« 

Sprach  der  here  alzehant 

»wie  wirt  mir  da3  erkant, 

Da3  mich  Got  versuocht  also? 
10  des  waer*  ich  immer  mere  vrö.«  — 

»Wie  wol  ich's  iuch  bescheiden  kan: 

nü  sten  ich  vor  iu  als  ein  man, 

Und  bin  iu  iezunt  nähen  bt: 

nü  grlft  e(t)  her,  wa3  ich  st.« 
15  Der  höre  greif  mit  slner  hant, 

als  durch  den  schin  an  der  want, 

Er  begunde  sere  lachen: 

»da3  wunder  kan  Got  machen; 

War  zuo  soll'  iu  guot  oder  wlp?«  — 
20  »here,  ich  han  keinen  Up, 
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VI.  Hittertreue. 

Der  Gotes  genäden  bin  ich  vol, 

von  iuwern  schulden  ist  mir  wol , 

Und  ouch  von  iuwern  triuwen. 

e3  darf  niemant  riuwen, 
825  Swer  triuwe  und  milde  bl  bestet, 

ze  jungest  e$  im  wol  ergät. 

Here,  nü  muo3  ich  varn; 

Got  mue3'  iuch  beidentsamt  bewarn! 

Ich  wil  iu  immer  biten  heiles 
30  hie  verzlhe  ich  mich  mines  teiles.« 
Hin  vuor  der  engel  schöne 

ze  dem  himelischen  tröne. 

Der  here  gienk  ze  der  tür  hin  wider, 

er  was  vii  vröer,  danne  sider; 
35  Wan  er  mer  von  Gote  dan 

weste,  wan  ein  ander  man. 

Swer  triuwe  unde  ere 

behalten  kan  (sö)  serc, 

Der  mak  ie  Gotes  huldcn 
40  ze  jungest  wol  verschulden. 
Alsust  nam  e3  ein  ende: 

näch  dem  wirte  er  hie3  senden, 

Der  vil  tugentrlche  gast, 

er  gab  im  Silbers  wol  einen  last, 
45  In  sin  stein  hüs  er  da3  truok, 

von  stner  gülte  er  im's  niht  sluok, 

Da3  sult  ir  merken  ebene, 

da3  gab  er  im  vergebene; 

Sint  dö  galt  er  im  sin  guot 
50  der  here  hate  milden  muot, 

Beide,  den  wirt  und  siniu  kint 

machte  er  alle  rlche  sint 

Er  sprach:  »her*  wirt,  diewSle  ich  lebe, 

sö  wil  ich  iu  lihen  unde  geben.« 
55     Alsust  wurden  si  alle  drt 

von  großer  triuwe  sorgen  vrl, 

Der  wirt  und  ouch  stn  geste. 

triuwe  ist  noch  da3  beste: 


VI.  »ittertreuf. 


Ir  ritter,  halt  die  triirwe  wert; 
860  sent  iu  Got  hie  niht  ein  pfert, 
Er  gibt  iu  dort  ze  ldne 
da3  himel  rlche  schöne. 
AIsö  mueg  uns  allen 
zc  jungest  wol  gevallen. 
65  Des  helfe  uns  der  rlche  Got, 
der  vür  uns  alle  leit  den  töt. 


VII. 
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Narzissus,  König  ton  Rom,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth 
zwei  Söhne,  beide  Dietrich  genannt.  Die  Eltern  starben  früh,  und  der 
Papst  gebot,  dafs  derjenige  von  beiden  Brüdern  König  sein  sollte,  der 
zuerst  vermählt  würde.  Beide,  als  sie  Ritter  geworden,  warben  um  dir 
Tochter  eines  Königs  in  Afrika,  die  schöne  Oescentia;  und  der  Senat 
liefs  diese  zwischen  beiden  Brüdern  wählen.  Nun  war  der  eine  schön  und 
stattlich  und  hiefs  der  schöne  Dietrich,  der  andre  dagegen  ,  unschön  und 
unscheinbar,  hiefs  der  ungelhane  Dietrich:  die  Jungfrau  wählte  jedoch 
den  letzten ,  und  dieser  ward  König  von  Rom.  Er  bezwang  die  Nor- 
mannen;  und  wollte  über  Meer,  einen  andern  König  zu  bekriegen. 
Seine  Mannen  rietben,  unterdessen  die  Königin  ihrem  Vater  zu  senden; 
der  König  aber  besorgte,  wenn  er  umkäme,  würde  man  sie  vom  Reiche 
verstofsen ,  und  die  Königin  fürchtete,  ihr  Valer  würde  ihr  die  Heim- 
sendung Schuld  geben ,  und  rietb ,  sie  und  das  Reich  seinem  Bruder  zu 
befehlen.  Das  geschah,  und  der  König  fuhr  hinweg. 

Der  schöne  Dietrich  aber  liefs  sich  vom  Teufel  verblenden ,  und 
warb  um  die  Minne  der  Königin;  und  als  diese  ihn  abwies,  drohte  er 
ihr  Rache  wegen  der  frühern  Verschmahnng.  Crescentia  stellte  sich, 
als  willige  sie  ein ,  hiefs  ihn  aber  zuvor  einen  festen  Thurm  bauen,  für 
sie  beide,  zur  Sicherheit  gegen  deu  Zorn  der  Römer,  und  ihn  mit  allem 
Nöthigen  versehen ,  auch  mit  einem  Kaplan  und  vielen  Heilthümern 
(Reliquien).  Eines  Abends  ging  sie  mit  ihm  dahin,  liefs  ihn  aber  zu- 
erst eintreten,  und  verschlofs  ihn  darin :  er  solle  seines  Heils  gedenken 
und  den  Bruder  erwarten.  Niemand  wusste  darum ,  und  wo  der  Herr 
hin  gekommen. 

Nach  drei  Jahren,  gegen  den  Winter,  zog  der  Kaiser  heim,  und 
sandte  Rotschaft  voraus.  Die  Königin  liefs  jetzt  ihren  Schwager  aus 
dem  Thurm,  und  gelobte  Verschwiegenheit.  Sie  empfing  ihn  öffentlich, 
als  käme  er  von  einer  Reise ,  und  bat  ihn ,  dem  Kaiser  entgegen  zu 
gehen.  Der  falsche  Dietrich  liefs  zwölf  seiner  Mannen  schwören ,  alles 
zu  bestätigen  was  er  sage.  So  empfing  er  den  Bruder,  und  verklagte 
die  Königin  der  Unzucht  mit  jedermann.  Der  König,  tief  betrübt,  wollte 
sie  nicht  sehen,  und  liefs  seinen  Bruder  das  Todesurtheil  vollstrecken. 
Dieser  sandte  sogleich  zwei  Knechte  bin,  welche  der  Königin,  als  sie 
mit  ihren  Frauen  zum  Empfange  im  Grünen  stand ,  ihr  Schicksal  an- 
kündigten; worauf  sie,  die  Rache  wohl  erkennend,  in  Ergebung,  unter 
allgemeiner  Wehklage,  ihren  königlichen  Schmuck  verschenkte,  und 
dann  gebunden,  hin  weggeführt  und  von  der  Brücke  ins  Wafser  gestürzt 
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wurde.  Der  Strom  trieb  sie  an  den  Strand,  und  ein  Fischer  zog  sie 
heraus.  Zur  Stund  aber  wurden  beide  Dietriche  aussätzig,  gelähmt, 
ohne  Sprache,  Gehör  und  Gesicht. 

Die  Königin  sagte  dem  Fischer,  sie  sei  ein  armes  Weib,  und  wolle 
ihm  dienen.    Als  der  Fischer  nun  zu  seines  Herrn  Hofe  kam  ohne 
Fische,  sollte  er  gebläuet  werden,  entschuldigte  sich  aber  durch  den 
Fang  einer  Frau.  Er  mussle  sie,  ihr  zu  Leide,  seinem  Herrn  bringen, 
der,  als  er  sie  so  holdselig  sah,  es  dem  Vizthum,  und  dieser  dem  Her- 
zog sagte,  welcher  sie  sich  bringen  liefs.  Die  Herzogin  hielt  sie,  die  sich 
für  eine  Schiffbrüchige  ausgab,  sehr  freundlich;  und. der  Herzog ,  der 
eben  die  Trauerbotschaft  vom  Hofe  brachte,  die  Königin  aber  nicht  er- 
kannte in  ihrer  Trübsal,  vertraute  ihr  die  Erziehung  seines  Söbnleins, 
und  zog  sie  selber  zu  Käthe.    Der  Vizthnw,  auf  ihren  Einflufs  eifer- 
süchtig, suchte  sie  durch  eine  Magd  zu  ^»em  Willen  zu  bringen;  aber 
abgewiesen,  schalt  er  sie  bei  den  and*»»*n  Frauen  einen  \Jnhold ,  und 
wurde  kaum  abgewehrt,  sie  mit  Füfsen  zu  ^tofsen.   Die  Königin  weh- 
klagte, verschwieg  es  jedoch  dem  Herzog.    Der  Vizthum  liefs  sich  nun 
einen  Nachschlüfsel  zu  ihrem  Zimmer  machen ,  trat  Nachts  leise  herein, 
schnitt  mit  dem  Schwerte  dem  Kinde  das  Haup'  ab,  und  legte  es  ihr 
in  den  Schoofs.  Dann  weckte  er  den  Herzog  zur  Mette,  der  sich  wun- 
derte, dafs  die  Hofmeisterin  sie  diesmal  verschlafen  habe,  und  den  Viz- 
thum zu  ihr  sandte.  Dieser  erhub  nun  das  Mordgeschrei ,  und  Alle  eilten 
hin.  Die  Königin  erwachte,  sah  sich  im  Blute  des  Kindes,  und  beklagte 
ihr  unseliges  Geschick.  Der  Vizthum  schlug  sie  an  den  Mund,  dafs  das 
Blut  niederrann ,  und  die  Herzogin  forderte  ihren  Tod ;  den  Herzog  aber 
erbarmte  die  Unglückselige,  die  ihre  Unschuld  betheuerle,  mehr  noch, 
als  das  Kind ,  und  ungern  übergab  er  sie  dem  Vizthume.    Dieser  be- 
iheuerte, dafs  sie  ihn  behext  habe,  schlug  sie  mit  Fäusten,  ergriff  sie 
bei  den  Haaren,  und  stürzte  sie,  die  ihre  Seele  Gott  befahl,  abermals 
ins  Wafser.    Von  Stund  an  wurde  er,  so  wie  sein  Herr,  von  der  Gicht 
gelähmt  und  aller  Sinne  beraubt. 

Die  Königin  aber  schwamm  den  Strom  hinab,  und  blieb  am  dritten 
Ta^e  auf  einem  Werder  liegen.  Da  erschien  ihr  St.  Peter  auf  dem  Was- 
ser, fafste  sie  bei  der  Hand ,  führte  sie  trockenes  Fufses  ans  Gestade, 
hiefs  sie  wieder  zum  Herzog  gehen,  und  ertheilte  ihr  die  Kraft,  jeden 
zu  heilen,  der  seine  Sünden  öffentlich  bekenne.  So  kam  sie  denselben 
Tag  noch  wieder  zur  Burg,  und  erbot  sich,  unerkannt,  zum  Arzt:  der 
Herzog  beichtete  und  bereute  die  M isselhat,  und  ward  zur  Stunde  ge- 
heilt. Er  bat  auch  für  seinen  Vizthum,  der  anfangs  zurückhielt,  jedoch 
endlich  auch  den  Mord  des  Kindes  bekennen  mussle,  um  zu  genesen. 
Der  Herzog  aber  liefs  ihn ,  trotz  Fürbitte  der  Heilenden ,  ins  Wafser 
werfen.  Er  bat  sie  nun ,  auch  den  Kaiser  zu  heilen ,  und  führte  sie 
nach  Rom ,  wo  sie  mit  grofsen  Ehren  empfangen  wurde.  Der  Kaiser 
beichtete  und  bereute,  vor  allem  seine  Missetbat  an  ihr,  und  genas 
zur  Stunde.  Er  bat  auch  für  seinen  Bruder,  der  aber  nicht  genas,  weil 
er  die  Mordthat  verschwieg.  Da  liefs  Crescenlia  den  Kaiser  schwören, 
dem  Bruder  zu  verzeihen,  wenn  er  etwas  gegen  ihn  verschuldet  habe; 
worauf  der  Bruder  alles  bekannte,  und  Gesundheit  und  Gnade  gewann. 
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Dem  Kaiser  sagte  sein  Herz,  es  sei  Oescentia;  und  nachdem  er  gelobt 
hatte,  ihr  jede  Bitte  zu  gewähren,  gab  sie  sich  zu  erkennen :  ein  Schnitt 
mit  der  Scheere  durch  ihr  Hemde  machte  ein  Kreuzlein  sichtbar,  als 
ihr  Erkennungszeichen.  Er  fiel  ihr  zu  FüTsen ,  und  beider  und  Aller 
Freude  war  grofs.  Nach  acht  Tagen  war  glänzender  Hof  mit  allen 
Fürsten  berufen,  und  der  Kaiser  safs  auf  seinem  Throne:  da  trat  die 
Kaiserin  vor  ihn,  mahnte  ihn  an  sein  Wort,  und  verlangle,  dafs  er  sich 
mit  ihr  der  weltlichen  Herrlichkeit  abthun  und  dem  geistlichen  Leben 
widmen ,  Kirchen  und  Gotteshäuser  bau<»n  solle.  Er  erschrack ,  hielt 
jedoch  sein  Kaiserwort,  und  vertauschte  die  irdische  Krone  mit  der 
himmlischen,  so  wie  Cresceolia  eine  Klausnerin  ward.  Der  schöne 
Dietrich  ward  Kaiser. 
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Crescentia. 


Uiz  buechcl  heiset  Kreszenziä , 
diu  was  ein  vrouwc  lobesa(m). 


Hie  vor  ein  künik  ze  Röme  was, 
Narzisse  genant,  als  ich  e$  las, 
Der  lebt'  in  Wunsches  wale/ 
da3  zuo  dem  selben  mäle 
5  Nur  eines  dinges  im  gebrast, 
des  er  an  vröuden  was  ein  gast, 
Da3  er  niht  erben  mohte  hän. 
dö  hie3  er  alße]  stne  undertän 
Mit  vll3e  ruofen  hin  ze  Got, 

10  da3  er  in  löste  von  der  not, 
Da3  er  von  sulhen  sorgen, 
darinne  er  lak  verborgen, 
Schiere  würde  enbunden.  * 
darnach  in  kurzen  stunden 

15  Sin  vrouwe  Elisabet  gebar 
zwene  süne,  wären  klar, 
Schcene,  zart  und  minnenklich, 
man  nant'  sie  l)eide  Dietrlcii. 
Dö  starp,  als  ich  berihtet  bin. 

20  der  künik  und  diu  künegin; 
Diu  kinder  wurden  weisen; 
da3  rlche  stuont  mit  vreisen, 
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Da3  die  liute  dolten  nöt; 

dar  um b  der  bäbcst  da3  gebot, 
25  Swem  e  ein  vrouwc  würde  gesworn, 

da5  der  ze  künge  würd*  erkorn. 

Alsust  zöch  man  diu  kinder  wert, 

unz  da3  sie  mohten  tragen  swert 
Nu  hetc  ein  künik  in  Afrika* 
30  ein  tohter  [diu]  hie3  Krcszcnziä, 

Schoene,  tugentlich  und[e]  guoL 

die  brueder  beide  [dä]  holden  muol 

Dar  truogen,  und  würben  umb  sie. 

des  wundert'  ser[e]  den  vater  hie. 
35  Nu  vant  der  Senätus: 

»den  strtt  sol  man  scheiden  sus: 

Einen  rink  man  stelle; 

swen  dä  diu  meit  welle, 

Dem  Ü3e  man  da3  rlche.« 
40  da3  lobten  sie  alle  geltche. 
Nu  was  der  eine  Dietrich 

ein  helt  en  vollen  herlich, 

Da3  man  in  in  dem  lande 

den  schoenen  Dietrich  nande; 
45  Der  ander,  swarz  und  ungevar, 

swa  sin  die  Hute  namen  war, 

Sie  nanten  in  alle  gelich 

den  ungetänen*  Dietrich. 

Sie  giengen  an  den  rink  stan: 
50  der  dä  wirs  was  getan, 

Den  kos  diu  meit  guote; 

er  geviel  ir  in  dem  muote. 

Do  wart  im  Rome  und  La  trän 

williklichen  undertän. 
55  Die  Normangen**  er  bet'wank; 

de*s  sagten  im  die  Horner  dank. 
Nü  huob  er  sich  über  mer 


jwarzen.  IV. 
Nöriman.  W. 
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mit  vil  kref tigern  her, 

Einen  künik  wold'  er  betwingen, 
60  darnach  begundc  er  ringen. 

Sin  holden  er  im  räten  bat 

durch  ir  triuwe,  an  welher  stat 

Er  die  vrouwen  wol  getan 

mit  guoten  eren  möhte  lan, 
65  Unz  da3  er  fcider  kwaerae. 

sie  sprach (en),  e3  gezaeme, 

Da3  er  sie  heim  ze  lande 

irem  vater  sande, 

Da  waer*  diu  reine  guote 
70  in  der  besten  huote. 

Den  künik  jamern  began, 

dö  im  sust  rieten  stne  man; 

Er  gienk  zuo  der  selben  stunt, 

unt  tetf3  der  küneginne[n]  kunt; 
75  Er  umb[e]  vienk  sie  mit  armen 

und  sprach:  »mich  muo3  erbarmen, 

Da3  ich  dich  dem  vater  dln 

senden  sol,  da3  macht  mir  p!n; 

Unt  tuot  mir  also  grÖ3e  nöt; 
SO  ich  vürhte,  kiuse  ich  nü  den  töt, 

Sie  verstö3en  dich  von  dem  riebe, 

da3  klage  ich  klegeltche. 

Min  licbe3  l'eP»  dö  rat  mir  zuo, 

da3  ich  nach  dlnem  willen  tuo.« 
85  Dö  sprach  diu  vrouwe  guote, 

als  ir  was  ze  muote : 

»War  ir  mich  weit  hinsenden, 

da3  kan  ich  niht  erwenden : 

Solde  aber  ich  der  rätgeb'  sin, 
90  sö  nim  ich  e3  uf  die  triuwe  min, 

Da3  ich  e  sterben  wolde, 

e  ich  die  smacheit  dolde, 

Da3  man  mich  wider  sande 

ze  mines  vater  lande; 
95  Da  von  gewünne  ich  stnen  ha3, 
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er  diente,  ich  verschuldet'  da3 

Mit  unzuht  und  mit  unlit. 

darumbe,  herre,  versmaehe  den  rät, 

Da3  dü  mich  [iht]  sendest  über  s£: 
100  dü  solt  dich  ba3  bedenken  6.« 

Er  sprach:  »nü  rat  selbe  mir, 

swa3  dü  wilt,  des  volge  ich  dir.« 

Sie  sprach:  »dtn  bruoder  Dietrich, 

der  ist  ein  man  so  tugentltch 
5  Und  ist  des  ltbes  gar  verwegen, 

der  sol  dlner  riche  pflegen, 

Dem  soltu  bevelhen  mich, 

so  mahtu  varen  sicherlich.« 
Darnach  eines  morgens  vruo 
10  ,man(e)k  vürste  kwam  darzuo, 

Dä  er  bevalch  die  vrouwen  guot 

in  slucs  bruoder  huot, 

Er  vieng  sie  bl  der  hende. 

dö  vuor[en]  in  da3  eilende 
15  Der  keiser  und  die  slnen  man. 

der  leidige  tiuvel  began 

Disen  herren  schünden, 

da3  er  wolde  Sünden 

Mit  stn  selbes  Itbe 
20  an  slnes  bruoder  wlbe. 

Do  der  välandes  man 

e3  mit  ir  reden  began, 

E3  wart  der  vrouwen  ungemach, 

diz  wort  (sie)  weinunde  sprach: 
25  »War  tuostu,  herre,  dlnen  sin? 

nü  weistu  wol,  da3  ich  bin 

Dlnes  bruoder  ben(n)ige; 

ervreischet  e3  diu  menige,  * 

Wir  kumen  in  schänden  und  in  not, 


Sö.  Urft; 

Dlnes  bruoder  wfp, 
vreischet  da3  d tiein  Dp. 
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130  uns  mühte  lieber  sin  der  tut« 

Do  sprach  der  ungetriuwe  man: 

» ich  wil  mich  rechen ,  swie  ich  kan ; 

Wan  du  mich  harte  schantest, 

dö  du  mir  ere  wantest, 
35  Und  minen  bruoder  naeme: 

z'wär,  ba3  ich  dir  gezaeme 

Mit  schoene  und  ouch  mit  vrumekeil; 

da3  muo3  mir  immer  wesen  leit. 

Du  (en) wandelst  mir  die  missetat, 
40  so  bistu  diu  die  schände*  hat.« 

Diu  vrouwe  Krezcenziä 

gedäht'  in  (ir)  herzen  sä 

Einer  guoten  liste, 

damit  sie  sich  vriste, 
45  Sie  sprach:  »herre,  wilt  du, 

da3  ieh  dlnen  willen  tuo, 

So  hei3e  steine  houwen, 

einen  hohen  turn  bouwen, 

Stark  unde  veste, 
50  da3  dunket  mich  da3  beste, 

Da3  prueve  in  dtncn  wizzen, 

da3  wir  darüf  entsizzen 

Der  Römaer(e)  zorn: 

gevrcischent  sie  e3,  wir  sin[tj  verlorn, 
55  Diu  rede  ist  lüter  unde  sieht, 

sie  sleinent  uns,  das  ist  renk« 

Der  rede  wart  der  herre  vrö, 

den  turn  hie3  er  bouwen  ho 

Von  steinen  und  von  blle, 
60  da3  er  darüf  der  vrle 

Vor  aller  gruo3e  waere. 

der  vrouwen  sagt'  er  maere, 

Da3  der  turn  was  volbrähl, 

er  sprach:  vnü  tuo,  des  ich  gedäht 
65  Han  in  minem  herzen, 

den  schaden.  W. 
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dü  ringest  minem  smerzen.« 

Diu  vrouwe  sprach  vil  dräte: 

»dü  tuo,  da3  ich  dir  rate, 

Nu  wes'  wir  des  unverdro33en, 
170  da3  der  turn  mit  slo^en 

Bewart  und  behuot  sl. 

so  si  wir  sicher  unde  vrt.« 

Da,3  geschach  vil  wundern  schiere , 

al3  nach  der  vrouwen  gire; 
75  Ouch  hie3  diu  vrouwe  Ilse 

darüf  gewinnen  splse, 

Da3  sie  (da)  von  hungers  ndt 

iht  dörften  ligen  töt. 

Er  sprach:  »nü  ist  C3  volbräht, 
80  als  dü,  vrouwe,  häst  gedäht« 

Sie  sprach:  »dü  solt  noch  tuon  ein  dink, 

da3  wirt  unser  beider  gelink, 

Hei3  einen  dlnen  kappelän 

in  Rome  und  in  Lateran 
85  Heiliktuomes  gewinnen  vil, 

des  ich  niht  enbern  wü, 

Da3  wir  an  unser  venie 

unser  Sünden  menie 

Raegen  vor  dem  heiliktuom; 
90  da3  wirt  uns  an  der  sele  vrum, 

Und  vergi3t  Got  der  misse  tät, 

so  mag  sin  alles  werden  rät.« 

Da3  wart  niht  lenger  gespart, 

da3  heiliktuom  bestatet  *  wart 
95  Eines  aben(t)s  spaete 

diu  vrouwe  nam  ir  gewaete 

Die  slü33el  sie  darin  want, 

der  herre  nam  sie  bl  der  hant, 

Er  gieng  ein[en]  vrollchen  gank, 
200  der  weg  düht'  in  enpor  lank. 
Dö  sie  beide  traten 

*  verserket.  Wf. 
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vür  die  kemenaten, 

Er  sprach:  »hie  soltu  stillen 

mines  [wunden]  herzen  willen.« 
205  Nu  sprach  diu  vrouwe:  »da3  sol  sin, 

ge  dü,  herre,  von  6rste  hin  in.  « 

Sust  sprach  da3  minnenkllchc  wlp, 

»jä  hän  ich  s61e  undc  Up 

Gesezzet  s&re  in  arbeit« 
10  in  die  kamer  er  dö  schreit, 

Diu  vroufwe]  vil  vaste  SIÖ3  die  tür 

nach  ires  herzen  wiile  kür. 

Do  sprach  der  ungetriuwe, 

ich  waen',  in  der  gank  riuwe: 
15  «Owö,  trut,  des  wankes! 

hästu,  liebe,  mich  dankes 

Versperret  sust  hie  inne, 

da3  hei3'  ich  unminhe. 

Geswlge,  erlä  mich  dirre  not, 
20  da3  ich  iht  werde  der  werlde  töt; 

Ich  swer  dir  zwene  eide, 

da3  ich  dir  nimmer  leide 

Gctuo  an  dtnem  Übe; 

ichn'  gcr  din  niht  ze  wibe.« 
25  Des  antwurt'  im  diu  vrouwe  schier: 

» diner  eide  ich  wol  enbir. 

Nu  sich  allenthalben  dln, 

du  hast  bröt  unde  wln, 

Schcenc3  bette  gewagte 
30  und  ander  guot  gersete; 

Die  heiligen  sint  dir  nahen; 

dir  wirt  nimmer  so  gahen,* 

Du(n')  erbeitest  mlnes  herren  dä.« 

hin  gic  diu  guote  Kreszenzia. 
35     D6  sie  den  herren  hat'  verspart, 

des  dinges  nie  man  innen  wart. 

Des  morgens  dö  man  messe  sank, 

«wie  balt  du  wilt  gdhen.  W. 
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des  volkes  vröudc  diu  wart  krank, 
Da3  sie  den  herren  heten  vlorn. 
240  ouch  weinte  diu  vrouwe  wolgeborn, 
Doch  sult  ir  wi^en  sunder  wän, 
sie  weinte  umb  iren  lieben  man, 
Da3  ir  den  Got  gesande 
gesunden  schier  ze  lande. 
45    Der  winter  nähen  began, 
der  keiser  und  die  slnefn]  man 
Ilten*  heim  ze  lande; 
boten  er  vür  sande 
Unt  tet  e3  der  vrouwen  kunt. 
50  üf  stuont  sie  zuo  der  selben  stunt. 
Unde  gie  über  den  hof  breit, 
verholn(e)  sie  in  da3  hüs  schreit, 
Den  rink  sie  Ilse  ruorte. 
der  herrc  ir  antwurte:** 
55  »Wen  hoer*  ich  vor  der  pforten  stän? 
»weit  ir  noch  herÜ3  gän?«  — 
Sd  sprach  diu  vrouwe  guote 
»wie  ist  iu  noch  ze  muote?« 

»Vil  gerne  wold'  ich  hinu3  gän, 
60  ob  ich  dln  hulde  möhte  hän. 

Harte  schiuwet***  mich  diu  vorht, 

da3  ich  da3  habef  verworht, 

Ich  gen i 63c  dlner  guetc; 

swa3  ich  dich  ie  gemuete, 
65  Des  soltu  verge33en. 

jä  bin  ich  hie  ff  gese33cn 

Zwei  ganze  jäx  mit  alle. 

swa3  sö  dir  gevalle, 

Da3  tuo  an  mlnem  ltbe; 

•  hugeten.  W. 
"  Do  ruorle  si  die  porte. 

der  hell  C3  da  inne  hdrte.  IV. 
•**  auochte.  W. 
f  das  houbet  hab.  W. 
tt  ich  hän  hie. 
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270  ich  vfirhte,  der  keiser  mich  vertrlbe. 
Uf  SI03  sie  da3  türlln. 

sie  sprach:  »habe  die  holde  min. 

Und  wirb  umb  Gotes  htilde; 

ich  verswtge  dlne  schulde.« 
75  Sie  kust'  in  an  den  munt: 

»4  du  dtnen  gesunt 

Verlurst  von  dem  räte  min, 

ich  wolde  6  dulden  grölen  ptn.« 

Stn  gcvankusse  ein  ende  nana, 
80  verholn'  er  in  die  burk  kwam, 

Des  morgens  dö  e3  tagete. 

der  kamerer  dö  sagete 

Über  al  die  burk  [gemeine]  maere, 

da3  stn  her[re]  komen  w«re. 
85  Sie  enpfieng  in  vor  den  liuten, 

und  begund'  in  lieplich  triuten. 

Sie  hie3  in  balde  gähen, 

den  bruoder  stn  enpfahen. 
Den  muot  er  niht  verkarte, 
90  als  in  untriuwe  lärte, 

Er  was  ir  ot  von  herzen  gram; 

swa  er  zuo  den  liuten  kwam, 

Er  sagt'  ein  lügen  maere, 

da3  er  gevangen  waere 
95  Gewesen  diu  zwei  jar  und  vervuort ; 

untriu[we]  sin  herze  het  geruort, 

Als  er*3  hernach  bescheinte, 

da3  sie  sint  beweinte; 

Er  traht'  ot  üf  der  vrouwen  leit. 
300  er  huob  sich  üf  unde  reit. 

Der  künik  begunde  nähen, 

da3  sie  einander  sahen. 

Dietrich  der  schoene  man 

der  stnen  nam  zwelf  hindan 
5  Und  gelobt'  in  vil  stn[e]s  guotes, 

hülfen  sie  im  slnes  muotes. 

Diu  rede  het  ein  ende, 
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sie  rakten  uf  die  hende 

Und  gelobten  im*5  en  triuwen. 
310  er  wold'  ot  schaden  briuwen 

Der  vrouwen,  als  er  het  began, 

er  sagt*  in,  wa3  sie  hete  getan, 

Er  bat  sie  alle  gemeine, 

wa3  er  Sprech'  aleine, 
15  Da3  sie  des  alle  jehen, 

als  ob  sie'3  heten  gesehen. 

Die  helde  harte  erkwämen, 

dö  sie  die  rede  vernämen; 

Sie  klagten  alle  den  rät, 
20  da3  man  durch  solhe  Xät 

Die  vrouwen  soll'  Verliesen; 

er  möhte  die  rede  [wol]  verkiesen. 

Jfü  sprach  der  wlsest'  under  in: 

»herre,  e3  ist  ein  tumber  sin; 
25  Min  vrouwe  ist  zühtik  unde  guot; 

von  sulher  rede  kert  iuwern  muot.«  — 

»Du  tuost,  als  mir  dtn  vater  tet; 

e3  ist  diu  jungest  bet', 

Die  ich  immer  an  dich  gelege; 
30  die  andern  ich  doch  erwege, 

Da3  sie  mlnen  willen  tuon. 

dü  bist  ot  dlnes  vater  sun.« 

Der  kneht  sprach  dem  herren  zuo: 

»war  zuo  zeit  ir  mich  nü. 
35  ich  sprich'  e3  niht  eine, 

ich  enwei3  be33er  deheine: 

Idoch  hilf  ich  dar  zuo, 

swie  ungerne  ich  da3  tuo.« 
üf  dem  velde  (vil)  breit, 
40  da  der  künik  zuo  reit, 

Und  er  stnen  bruoder  sach, 

da3  wort  er  llende  sprach: 

»Wie  gehabt  sich  min  vil  liebe3  wip? 

diu  mir  ist  liep,  als  der  lip.«  — 
45  »Sie  hat  sich  enthalden, 
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da3  ir  muese  walden, 

Der  ie  tugende  störte! 

ich  schem'  mich  der  worte;* 

Vrägt  ir  dise  knehte, 
350  die  sagen'3  iu  vil  rehte.«  — 

»Sage,  bruoder,  ob  zuo  der  schult 

hoere  kein  gedult, 

Ob  ich  sie  muge  behalten, 

mit  ercn  mit  ir  alten? 
55  Ist  der  untät  alze  vil, 

ze  Römc  ich  nimmer  kumen  wü.«  — 

»Ich  sag*  iu,  wie  C3  drumbe  sUt, 

ir  unzuht  sich  gebreitet  hät 

Sö  verrc,  da3  sie,  sunder  bef, 
60  aller  der  manne  wille(n)  tet, 

Die  minen  hof  besuochten 

und  ir  ze  bösheit  mochten.« 
Der  künik  weinende  sprach: 

»nü  riuwe  Got,^da3  *cn  s'e  >e  gesach!« 
65  »Du  solt  dich  [, bruoder,]  niht  sehende 

dlnen  muot  niht  wenden 

An  die  gar  unreinen: 

hei3  sie  hähen  oder  steinen 

Oder  werfen  sä*  ze  stunt 
70  an  des  (tiefen)  meres  grünt, 

1^3  sie  hin  vlie3en, 

[sie  sol]  der  bösheit**  niht  genie3en. «  - 

»Nü  tuo  (ir)  swa3  dir  gevalle, 

ich  verzieh  mich  ir  mit  alle, 
75  IA3  mich  sie  niht  beschouwen. « 

dö  hie3  der  hunt  die  vrouwen 

Stner  knehte  zwene  binden, 

der  reise  niht  erwinden, 

Unz  sie  in  der  liefe  swebte, 
80  den  tag  unz  naht  niht  lebte. 

*  Der  leidige!  helle  hunt! 

ich  schäm'  mich  ir  au  dirre  stuot.  W. 

*  ir  huores.  IV. 

d.  Uaftn,  Gestmmubtattuar 
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NA  was  diu  künegin  gegän 
mit  den  vrouwen  üf  den  plan, 
Dä  sie  des  küniges  nämen  war; 
die  boten  kwämen  zuo  in  dar, 
385  Die  vrägt(e)  sie  der  maire, 
wä  ir  herre  waere. 
Sie  erbei*3ten  nider  Af  da3  gras, 
wa3  in  da  bcvolhen  was, 
Da3  sagten  sie  der  vrouwen. 

90  dä  moht'  man  jämer  schouwen 
Von  riehen  und  von  armen, 
die  kneht'  e3  muost'  erbarmen, 
Sie  wolten  sie  gerne  leben  län, 
und  wolten  sich  verzigen  hän 

95  Ircs  herren  hulde, 
•  wan  sie  äne  schulde 
Soll'  Verliesen  iren  lip. 
dö  sprach  da3  minnenkliche  w!p: 
»Hie3  mir  min  herre  tuon  den  tot, 
400  sö  sult  ir  leisten  sin  geböt. 

Darumbe,  ir  vrou[we]n,  niht  weinet, 
ich  wei'3  wol,  wa3  e3  meinet. 
Dö  slouf  diu  Gotes  holde 
A3  slden  und  A3  golde, 
5  Sie  nam  ir  stolz  gebende 
mit  sncwi3er  hende 
Einer  dirne  si  da3  bot, 
sie  sprach:  »nA  scheidet  uns  der  töt, 
NA  trag  C3  durch  den  willen  min; 

10  swa3  Got  behaget,  da3  sol  sin.« 
Diu  rede  het  ein  ende, 
sie  bunden  ir  die  hende 
Hindcn  Af  den  rükke, 
sie  vuorten  sie  Af  die  brükke, 

15  Da3  was  ein  jamer  al  ze  grÖ3, 
in  da3  wa33er  man  sie  schÖ3- 
Dä  VI03  si  zuo  dem  sande, 
ein  vischcr  braht'  sie  ze  lande. 
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Dö  rihte  Got  gel)ch(e) 
420  über  die  zwen[e]  Dietrich(e), 
Die  wurden  zuo  der  selben  stunt 
miselsühtik,  da3  ir  munt 
Niht  sprach,  ir  ören  horten  niht, 
vergangen  was  in  da3  gesiht; 

25  Da3  was  ein  Gotes  zeichen: 
C33cn,  trinken  reichen 
Muost'  man  in  besunder; 
da3  was  ein  michel  wunder. 

DO  sie  der  vischer  brühte  hein, 

30  er  kükket'  sie  bl  dem  viuwer  sein. 
Dö  sie  wider  ze  kreften  kwam, 
dö  was  diu  vrouwe  lustsam, 
Der  vischer  vrägt'  sie  maere, 
von  wannen  sie  komen  wxre; 

35  Er  vrägt'  nach  irem  kunnc. 
sie  sprach:  »da3  dir  Got  gunne 
Heiles  unde  saelden! 
Iä3  mich  sin  niht  cngelden, 
Ich  bin  ein  (vil)  arme3  wlp, 

40  unde  wil  (den)  minen  lip 
In  dtnem  dienst(e)  verzern, 
da3  du  mich  ruochest  nern. « 
Er  sprach,  da3  er  taete, 
swes  in  diu  vrouwe  bete. 

45  Si  bat  in  dagen  stiUe(n) 
durch  slner  triuwen  wille(n). 

Dö  der  vischaire 
ze  hove  kwam  laere 
Und  niht  brähte  vische, 

50  man  hie3  in  vor  dem  tische 
Die  knehte  nider  strekken 
mit  knütteln  durchrekken.  * 
Er  bat  sie  haben  (da)  gedult, 
unz  da3  er  gesagt(e)  sin  unschult: 


mit  stehen  uf  in  lekken.  W 
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455  »Ich  sach  ein  vrouwen  vlie3en, 

des  I^3(e)t  mich  genic3en, 

Der  half  ich  U3  der  ünde, 

ja  vorht'  ich,  her[re],  die  sünde 

Ob  ich  sie  lies*  ertrinken 
60  unt  ze  gründe  sinken.« 

Do  hie3  man  inMa3  selbe  wlp, 

als  lieb  im  wajr(e)  der  lip, 

Dar  ze  hove  bringen, 

so  müht'  er  wol  gedingen. 
65  Der  vischer  tet,  als  im  gebot 

der  vogt,  und  bnrnt(e)  sie  mit  not 

Ze  hove;  diu  vil  here, 

da3  beweinte  sie  vil  sere. 

Sie  trösten  sie  ze  stunden, 
70  so  sie  beste  künden. 

Der  vogt  [der]  sprach  zuo  sl[ne]m  wlbe: 

»ich  sich  an  irem  ltbe, 

An  ougen  und  an  henden, 

wir  mue3en  sie  (dar)  senden 
75  Dem  herzogen  vil  vruo; 

nü  gewsehen  (b.  gewsehet)  ir  sin  niht  zuo 

Min  vrouwe  kan  sie  triuten, 

[si]  kan  wol  mit  sulhen  liuten. « 

Der  vogt  e3  niht  verdagte, 
80  den!  viztuora  er  e3  sagte, 

Der  viztuom  unbetrogen: 

sagte  e3  dem  herzogen. 

Zehant  der  herzöge  sprach: 

»sende  mir  die  vrouwen.«  da3  geschach. 
85  Von  der  herzoginne 

enpfangen  wart  mit  minne 

Diu  vrouw',  als  uns  da3  buechel  seit, 

sie  heten  sie  vür  ein(e)  meit; 

Sic  kleiten  sie  mit  guoter  wät, 
90  diu  den  vrouwen  wol  anstät. 
Der  herzöge  von  hove  kwam, 
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do  da 3  diu  berzoginne  vernam, 

Si  gieng  mit  iren  meiden  schön[e] 

und  enpfleng  in,  als  si  was  gewonfe]. 
495  Er  sagt'  ir  leidiu  maere, 

wie  e3  ergangen  waere: 

»Min  herren  ligen(t)  beide, 

jan'  geschach  mir  nie  so  leide: 

Min  vrouwe  ist  ertrunken; 
500  wen  mühte  da3  guot  dunken!« 

Do  weinte  alle3  da3  da  was; 

da3  diu  vrouwe  niht  genas, 

Da3  betruebet'  in  ir  gemuete, 

sie  klagten  alle  ir  guete. 
5  Diu  vrou[we]  sprach  dem  herzogen  zuo. 

»man  bräht'  mir  eines  morgens  vruo 

Ein  meit,  diu  ist  uns  (un)bekant, 

üf  dem  wa33er  man  si  vant. « 

Er  bat  sie  bringen  vür  sich  dar; 
10  er  mohtc  ir  niht  erkennen  z'wär, 

Swie  er  sie  hete  vor  gesehen, 

da3  was  von  truebesal  gesehen, 

Des  ir  so  vil  wider  vuor. 

der  herzöge  der  swuor, 
15  Er  wolde  sie  es  ergezzen. 

er  hie3  sie  schone  sezzen, 

Da3  sie  waer*  gewaldik 

über  ere  manikvaldik; 

Er  bat  sie  zuo  im  sizzen, 
20  er  vragt(e)  sie  mit  wizzen, 

Von  wanne  sie  waer*  komen  dar. 

dö  sprach  diu  vrouwe  klär: 

»Ja  enist  e3  niht  so  getän, 

als  ir,  herre,  habet  wan: 
25  Ich  und  mln(c)  holden 

ze  Röme  varen  wolden; 

Do  geschach  von  minen  Sünden, 

da3  chef  brast  von  den  ünden; 
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Sie  entrannen  alle  gemeine, 
530  än\*  ich  alters  eine 

Kom  gevlo^en  an  den  sant, 
da  mich  dln  vischer  vant. « 
D6  hielt  er  sie  mit  eren 
und  bat  sie,  da3  si  l&ren 

35  Wolte  stnen  lieben  sun. 

swa3  der  herzöge  wolt(e)  tuon, 
Er  nam  ie  zuo  der  vrouwen  rät 
sie  was  kiusch'  an  aller  sUjt, 
Ir  herze  in  Gotes  liebe  bran. 

40  sere  wundern  des  began 
Des  herzogen  viztuom, 
da3  diu  vrouwe  sulhen  ruom 
Ze  hove  het  erworben; 
in  dühte,  er  waer*  verdorben, 

45  E3  ergieng(e)  dan  sin  wille  an  ir; 
er  däht*  in  herzen:  »würde  mir 
Diu  vrouwe  genaedik  unde  holt, 
sie  gaeb'  mir  silber  unde  golt, 
Wan  sie  des  guotes  waltet, 

50  sie  sliu3et,  sie  behaltet. 

Ouch  kan  ieh  vinden  wol  den  list, 
min  herre  mir  so  genaedig  ist, 
Ob  sie  mich  verkiuset, 
da3  sie  die  hulde  verliuset.« 

55  Ein  dirne  weit'  er  dar  zuo, 
diu  warp  spät'  unde  vruo, 
Da3  sie  slncn  willen 
verholn(e)  wolde  stillen, 
Er  gaebe  ir  erbe  und  eigen**  breit. 

60  diu  rede  wart  der  vrouwen  leit: 
»Warumbe  redest  dü  da3? 
jä  zimt(e)  dem  herren  ba3 
Sin  genÖ3'  an  slnem***  arme, 

wan.  IV. 

ir  man  ig  huobe.  W. 
genoe^inne  an  dem.  U". 
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i 

dan  ich  eilende  arme; 
565  So  waer*  ze  Sünden  im  getan, 
ob  er  mich  wolde  ze  kebc3  hän; 
Ze  kone  waer*  ich  im  ze  smaehe. 
ichn'  Wien'  niht,  da3  ic  geschaehe 
So  leide  einem  armen  wtbe, 

70  als  mir  an  minem  übe.«  — 
»Des  wil  er  wol  ergezzen  dich, 
ob  du  e3  wellest  tuon,  so  sprich, 
So  bring*  ich  in  verholn(e) 
zuo  dir  und  verstoln(e). «  — 

75  »Ich  hän  dir  gesaget  mlnen  muot, 
diu  rede  ist  ze  nihtc  guot, 
Und  enhät  kein  vuoge; 
vrouwcn  sint  genuogc, 
Die  mag  er  wol  gewinnen; 

80  erlaß'  er  mich's  mit  minnen, 

Und  mache  der  werlde  keinen  spot, 
da3  im  stn  danke  Got. 
Mln[cn]  dienst  mag  er  sust  wol  hän. 
wil  er  die  rede  la3en  stän. 

85  Hie  mit  waer*  ich  beswichen, 
min  ere  waer*  verblichen.« 

Diu  dirne  tet  im  die  rede  kuui: 
»ichn'  wil  niht  mer,  von  dirrc  stunt 
Mit  ir  reden  ein  halbe3  wort, 

90  sulch  rede  han  ich  von  ir  gehört.« 
Diu  rede  was  dem  viztuom  zorn, 
ein  eit  von  im  was  gesworn, 
Da3  er  ir  mit  valscher  kunst 
erwürbe  des  herren  Ungunst. 

95  Mit  grimme  gienk  er  in  den  sal, 
da  die  meide  sa3en  überal, 
Dö  er  die  vrouwen  an  sach, 
disiu  wort  er  zorniküchen  sprach: 
x>Owe,  du  unholde, 
600  sizzestu  hie  mit  goldc 
Gezicret  und  behängen! 
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e3  ist  dir  wol  ergangen: 

Ich  wil  des  wesen  sicher, 

du  soldcst  billichcr 
605  Da  (hin)  ze  holze  varn, 

danne  meide  hic  bewarn. 

Ich  kan  niht  wi*33en,  umb(e)  wa3 

ich  mich  gegen  dir  sdgar  verga3, 

Da3  ich  des  ie  geruochte 
10  unt  ze  dir  besuochte 

Deheincn  minen  willen. 

man  soll'  dich  [niht]  mit  besemen  vülen. 

»Ich  enruoch'  niht,  wa3  ir  sprecht,* 

ir  tuot  mir  michel  unreht; 
15  Wan  ich  iu  mlnen  dien(e)st  bot, 

da3  ir  mich  Iie3et  än(e)  not. 

Ich  bin  kein  unholde.« 

der  viztuom  sie  wolde 

Mit  den  vue3en  stöben. 
20  uf  Sprüngen  ir  genö^cn 

Und  werten,  da3  des  niht  geschach. 

dö  er  sich  an  ir  niht  gerach, 

Danncn  schiet  er  unvrö, 

(vil)  michel  was  sin  drö. 
25  Do  want  sie  ir  hende; 

»nü  bin  ich  eilende;** 

Lüzzel  mir  da3  vrum  was, 

da3  ich  des  wages  (ie)  genas; 
Nü  muo3  ich  mit  itew^en  sin; 
30  da3  erbarm[e]  dich,  herre  trehtin!« 
Do  rieten  ir  megedln, 
da3  sie  ir  weinen  lie3c  sin, 
Und  irem  herren  klagete: 
nimmer  er  ir'3  versagetc, 
35  »Er  riht[et]  dir  wol  mit  eren.« 
sie  wolt'  sich  dran  niht  keren: 

Si  sprach:  „  her(re),  guot(er)  kneht.  W 
„Ach,  mich  eilende!  W. 
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»Ich  wil  mtnem  herren  guot 

niht  betrueben  stnen  muot 

Durch  kein  min  ungemach, 
tiiü  da3  mir  der  viztuom  übel  sprach; 

Und  swa3  er  hät  an  mir  getan, 

da3  wil  ich  alle3  la3en  stan 

Immer  ungerochen; 

ja  hat  er  mich  besprochen,* 
45  Er  woit'  mich  gerne  swachen. « 

der  viztuom  lie3  im  machen 

Ein[en]  slü33el  zuo  der  kamern. 

des  muo3  min  herze  jämern, 

Da3  er  sie  braht'  in  arbeit 
50  und  in  sö  grÖ3  herzen  leit. 

Der  hunt,  der  ungetriuwe  man 

huob  sich  zuo  der  kamern  san. 

Als  er  sie  Ilse  üf  SI03, 

dö  wart  ein  michel  wintstÖ3,** 
55  In  dem  selben  winde 

sneit  er  ab  dem  kinde 

Da3  houpt  mit  dem  swerte, 

als  sin  bosheit  gerte, 

Dä  was  sünde  und  schade  grÖ3, 
60  der  vrouwen  leget'  er*3  in  die  scho3, 

Sam  ob  si  e3  selbe  het'  getan. 

säzehant  huob  er  sich  dan 

Vor  slnes  herren  bette; 

e3  düht'  in  alle3  wette, 
65  Da3  im  von  ir  was  geschehen; 

dem  herzogen  begund'  er  jehen. 

E3  waer*  ein  teil  zc  späte 

nach  der  hanen  kräte, 

Er  solt(e)  balde  üf  stän 
70  (hin)  zuo  der  metten***  gan, 

Er  hat  mir  vil  leides  gesprochen.  W. 
wint  dÖ3.  W. 
melttn.  W. 
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E3  schine  der  tag  steine.  — 
«ich  slief(e)  noch  vil  gerne; 
Mit  der  metten*  du  mich  mit; 
min  meisterln  wei3  wol  die  ztt. 
675  Nu  ervar  mir,  wa3  da3  mache, 
da3  sie  niht  enwache. 
Ich  sich  wol,  e3  ist  tak. « 
er  gie,  dä  diu  vrouwe  lak 
Vor  allem  meine  blÖ3, 

80  der  tür  tet  er  einen  stÖ3, 
Da3  sie  brast  enzwei; 
eijä,  wie  lüte  er  schrei: 
»Wolüf,  alle  die  hie  sint! 
ja*  hät  diu  morderln**  da3  kint 

85  Ermordet  an  dem  arme; 
da3  03  Goi  erbarme, 
Da3  wir  sie  ie  gesahen!« 
sie  Ilten  dar  mit  gähen. 
Dä  lag  diu  vrouwe  guole 

90  bewollen  in  dem  bluote. 
Als  sie  des  bluotes  cnpfanL 
sie  greif  dp.r  mit  der  hant 
Und  suochte  da3  kindelin, 
sie  sprach:  »herre,  trehtin, 

95  lehn'  wei3  vor  leide,  wä  ich  bin 
verlorn  hän  ich  (gar)  den  sin, 
Wie  hästu  min  verge33cn! 
heten  mich  doch  vre33en 
Die  vische  an  dem  sande, 
700  da3  mich  kein  mensche  erkande! 
An  lief  sie  der  hunt, 
er  sluog  sie  an  den  munt, 
Da3  da3  bluot  ze  tale  VI03 
der  vrouwen  in  ir  schÖ3*: 

o"»Dü  lajst  mir  dlnen  gesunt, 
du  muost  wider  an  den  grünt, 

•  metlin.  W. 
valandin.  W 
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Da  man  dich  Ü3  verle; 

da3  man  dich  dä  ernerte, 

Da3  hilfet  dich  vil  kleine.« 
710  da3  gesinde  gar  gemeine 

Liefen  dar  durch  schouwen. 

der  herzöge  sprach  ze  der  vrouwen, 

Diu  vor  im  stuont  im  riuwe: 

»nü  hästu  dlne  triuwe 
15  Gar  an  mir  zebrochen, 

wa3  hast  an  mir  gerochen? 

lief  ich  dir  niht  gelönet, 

du  möhtest  doch  Gotes  haben  geschonet. 

»Ich  bin  ein  ellende3  wlp, 
20  ich  han  verworht  den  lip, 

Darumb  vürht'  ich  niht  den  tot: 

1 

ich  kwam  urasust*  in  dise  höt. 

Wa3  ir  weit  mit  mir  begän, 

da3  kan  nie  man  understän, 
25  E3n'  welle  bedenken  Krist, 

der  aller  witwen  vog(e)t  ist.« 

Dö  sprach  des  herzogen  trül: 

»wie  getar  sie  werden  lüt ? 

Man  sol  sie  werfen  säzestunt 
30  wider  in  des  meres  grünt.« 

Da3  was  dem  herren  ungemach, 

disiu  wort  klegellche[nj  er  sprach : 

»  Het'  wir  sie  immer  erhangen, 

doch  war*  der  schade  ergangen; 
35  Darumb  sul  wir  sie  lä3en  gän, 

da3  dunket  mich  da3  beste  getankt 

Do  sprach  der  leidige  viztuom, 

er  was  ir  ot  dehein  vrum: 

»Wer  sol  diz  dink  anden? 
40  ja  hat  sie  dich  bestanden 

Mit  zouberlichen  listen: 

man  sol  sie  nimmer  vristen. « 


*  An'  schuld.  W. 
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Der  herzöge  sprach:  »sam  mir  min  Up, 

noch  mere  riuwet  mich  da3  wlp, 
745  Dan[ne]  mich  da3  kint  erbarme, 

da3  sie  treit  am  arme 

Zuo  dem  töde  verhouwen. 

nu  bege  dich  mit  der  vrouwcn , 

Swie  so  dir  gevalle; 
50  hab'  dir  min  schult  mit  alle.« 

Der  Gote  leide  välant 

üf  huob  er  die  hant 

Und  sluog  sie  mit  der  viuste, 

da3  ir  da3  houb(e)t*  siuste. 
55  Unt  da3  kindelin  entsleif, 

mit  beiden  henden  er  sie  begreif 

Unt  vaste  bl  dem  här(e) 

er  vuorte  sie  vürwär(e) 

U3  der  kemenäten. 
60  die  liutc  in  alle  bäten, 

Da3  er  sie  leben  lie3e 

und  mit  dem  vuo3e  [n]iht  sUese." 

Des  leides  düht'  in  niht  genuok, 

mit  der  vüst  er  si  aber  sluok, 
65  Da3  si  niht  moht(e)  sprechen, 

er  sprach:  »ich  wil  mich  rechen 

An  dir  vil  unreinen, 

da3  du  nimmer  dcheinen 

Bezoubcrst  noch  verliusest, 
70  den  tot  du  von  mir  Jausest.« 

Diu  vrouwe  ersüfzt'  Ü3  herzen  tief, 

mit  vll3e  sie  ze  Gote  rief: 

»Nu  enpfähe,  herre,  mlnen  geist! 

wan  du  min  unschult  wol  weist.« 
75  Als  sie  da3  wort  nider  lie3, 

bl  dem  hals  er  sie  stie3 

In  den  wag  unz  an  den  grünt; 

•  öre.  W. 

"  den  vuesen  niht  enstieje.  H. 
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des  mordes  vrüut(e)  sich  der  hunl. 

Do  rihte  Got  da3  unreht 
780  über  den  herren  und  über  den  knehl, 

In  geschach  darumbe  leide, 

und  sie  wurden  beide 

Vergiht*  an  dem  übe; 

da3  verdienten  sie  an  dem  wlbe. 
85    Dannen  VI63  diu  vrouwe 

zetal  bl  der  ouwe** 

(Jnz  an  den  dritten  tak, 

in  einem  werde  sie  gelak; 

Scnt  Peter  sach  sie  zuo  gän 
90  unde  ob  dem  wa33er  stän, 

Er  rakt(e)  ir  sine  hant 

unde  wlste  sie  ans***  lant 

Mit  trukken  vue3en  über  vluot, 

ir  geverte  da3  was  guot. 
95  Nu  hie3  sie  der  grise  man 

ze  des  herzogen  burk  wider  gän, 

Er  sprach:  »swer  dir  sin  Sünde 

offenlichen  künde, 

Den  mache  gesunt  unde  heil.« 
800  der  rede  wart  diu  vrouwe  geil, 

Sie  gie  unverdro33en, 

wa3  sie  was  gevIo33en 

Die  zwene  tage  hin  zetal, 

da3  gie  sie  zuo  dem  selben  mä1, 
5  Unt  kwam  hin  wider  ze  nönef 

Sent  P£ter  vuort*  sie  schöne 

Unz  vür  die  burk,  er  schiel  von  dan 

des  herzogen  dienst  man 

Deheiner  sie  bekante; 
10  diu  vrouwe  sich  ouch  niht  nante. 

Sie  vrägten,  ob  ir  waere  kunt 

miselsühlik ,  hart'  unkreftik.  W. 
zwenle)  tag'  enouwe.  W.  \>tx$L  803. 
si  Ö3  an  daj.  W. 
An  dem  drillen  tak  ze  nön'.  W. 
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kein  arz(ä)t,  der  gesunt 

Iren  herren  mähte. 

ein  wtle  sie  sich  betrahte: 
815  »Wiset  mich,«  (sprach)  diu  vrouwc 

»da3  ich  den  herren  beschouwe, 

\Vie3  umb  die  siuche  st  getan, 

ob  e3  ein  arz(ä)t  muge  bestan.« 

Man  vuort'  sie,  da  der  herre  )ak, 
20  sie  sprächen:  »e3  ist  der  dritte  tak, 

Da3  im  diz  dink  geschach, 

da3  er  gehörte,  noch  gesach, 

Keines  e33ens*  nie  enbei3; 

wir  enwi33en,  Gotewei3, 
25  Weder  er  lebe  ze  dirre  vrist, 

wan  da3  der  ätem  in  im  ist, 

Der  gel  von  sinem  munde, 

troest  uns  ze  sinem  gesunde.«** 

Sie  sprach:  »wiltu  sin  gesunt, 
30  sö  soltu  sagen  säzestunt 

Alle  dlne  missetat, 

mag  der  siuche  werden  rät « 

Sin  vröude  sich  erkwikte, 

vrölichen  er  üf  blikte , 
35  Mit  rede  er  Tür  brähte, 

swes  er  sich  verdähte- 

D6  diu  bihte  was  getan, 

diu  vrouwe  hie3  in  üf  stan. 

An  der  verje  im  noch  gebrast. 
40  »da3  machet  diner  Sünden  last,« 

Sprach  diu  vrouw(e)  »bedenke  dich  ba3, 

mich  dunket,  dich  irt  noch  etwa3.« 

Wa3  toug  die  rede  gelenget? 

da3  er  des  het  verhenget, 
45  Da3  man  die  vrouwen  in  da3  wa33er  warf, 

des  wart  stn  riuwe  strenge  und  scharf, 

*  mases.  W. 

"  Nu  troesi*  uns  an  der  stunde.  W. 
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Er  weinte  mangen  hei3en  zär 

unde  bthl'  e3  offenbar. 

Do  wart  er  säzestunt 
850  geheilet  unde  wolgesunt. 

Er  bat  sie,  da3  sie  Wolde  gAn 

über  einen  slnen  dienst  man, 

Der  was  mit  siuchen  bürde 

beswaeret:  ob  der  würde 
55  Gesunt,  er  gffib'  ir  riehen  soll, 

gesteine,  silber  unde  golt. 

Sie  sprach:  »din  schaz  mich  ringe  wigt; 

man  vuer'  mich,  da  der  sieche  ligL« 

Sie  kwam  und  ruort'  in  mit  der  hant. 
60  er  kört(e)  sich  von  der  want 

(Si  sprach:)  »sich  uf  unde  sprich, 

dlner  Sünden  du  verjich 

Offenbar  von  herzen  grünt, 

sd  mahtu  werden  wolgesunt«  — 
65  »Ich  wil  dir  gerne  sagen  ein  teil 

verholn(c)  miner  Sünden  meil. « 

»Nein,  z'wär,  des  mag  niht  gesehen, 

du  muost  oflenllch  verjehen.« 

Sie  sprach  zuo  dem  herzogen: 
70  »mich  hab'  dan  min  sin  betrogen, 

So  schiuhet  er  dich  an  der  blht, 

ctcwa3  hät  er  liht 

Getan  wider  die  hulde  din: 

da3  verkert  (b.  verkicset),  durch  den  willen  mtn.«  — 
75  »Wa3  solt(e)  mich  schiuhen  der  man? 

ich  wei3  wol,  da.3  ich  nie  gewan 

Ein  kint,  da3  mir  waer'  sö  trüt; 

er  mag  wol  sprechen  überlüt; 

Ich  wolde  sin  sweren  einen  eit, 
80  er  getet  mir  nie  kein  leit, 

Ich(n')  mug*  e3  wol  verkiesen, 

minen  11p  wold'  ich  durch  in  Verliesen.« 

Do  er  des  mordes  (da)  verjach, 

der  herzöge  in  an  sach. 
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885  Diu  vrouwe  hie3  in  üf  stan, 

vür  die  kernenden  gän. 

Uf  stuont  er  wolgesunt: 

»wa3  wisse  du  mir,  bunt? 

Sprach  der  herzöge  her 
90  »da3  dü  mir  (so)  mangen*  ser 

Häst  getan?  entriuwen, 

e3  sol  dich  hart  beriuwen.« 

Diu  vrouwe  sprach  darzuo : 

»nein,  herre,  des  niht  entuo, 
95  Lä  dir  niht  wesen  alsö  zorn, 

wan  dü  e3  alle3  häst  verkorn.«  - 

»Ich  hän  verkorn  min  schulde: 

swa3  er  wider  Gotes  hulde 

Hät  getan  an  dem  wtbe, 
900  da3  wil  ich  an  sinem  übe 

Vil  zornikllchen  rechen. 

ich  wil  mich's  niht  besprechen.« 

Da3  mohte  nie  man  understän, 

er  hie3  den  ungetriuwcn  man 
5  Werfen  in  [des]  wages  ünde: 

sust  valten  in  sin  sünde. 

Der  herzöge  sprach  ze  der  vrouwen, 

da3  sie  geruochte  schouwen 

Den  kciser  und  den  bruoder  stn: 
10  »dich  hät  unser  trehtin 

Uns  ze  tröste  her  gesant; 

nü  wis  darumb  gemant, 

Da3  dü  sie  machest  gesunt; 

dir  wirt  (vil)  grÖ3(iu)  ere  kunt.« 
15  Sie  sprach;  »nü  wi33et  sunder  spot 

der  arzät  ist  unser  herre  Got, 

Von  dem  ich  den  gewalt  hAn: 

e3  st  wtb  oder  man, 

Die  mir  künden  offenbar 


sö  gro3tu.  W. 

mich  nicmmer  gesprecben.  W 
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920  ir  sünde,  die  genesent  z'wAr. « 
Nu  begunden  sie  keren 
ze  Röme  mit  gro3en  cren. 
Durch  diu  niuwen  maere 
giengen  Römterc 

25  Vor  die  burk  scbouwen; 

sie  enpfiengen  wol  die  vrouwen. 
Dö  gie  diu  vrouwe  guote  # 
mit  vil  riuwigem  muote, 
Als  sie  iren  herren  an  sach, 

30  8a3  wort  sie  weinende  sprach , 
SüUe  und  niht  übcrlüt: 
»wie  erbarmet  mich  min  trüt! 
Er  hät'3  an  mir  verdienet  wol. « 
ir  herze  das  w^  leides  vol 

35  Umb  den  keiser  iren  man; 
sie  sprach :  » wa5  du  hast  g<|ui 
Von  dlnen  kintltchen  tagen, 
da3  soltu  offenlichen  sagen; 
So  scheidet  dich  diu  Gotes  kraft 

40  von  siuche,  damit  dü  bist  behaft.« 
Do  er  getet,  als  sie  in  hic3, 
diu  siuche  in  dannoch  niht  verlies 
Wan  er  der  künigin  verga3« 
»sö  bedenke  dich  (noch)  ba3,« 

45  Sprach  diu  vrouwe  guote. 
dö  sant'  im  Got  ze  muote, 
Da3  er  daran  gedahte, 
überlüt  er  vür  brähte, 
Wie  er  sie  hie3  erlrenken: 

50  » ich  enkan  niht  mer  gedenken , 
Da3  ich  wider  Got  hän  getan,  a 
diu  vrouw(e)  hie3  in  üf  stän 
Gesunt,  sam  er  e  was. 
da3  der  herre  (da)  genas, 

55  Des  vröuten  sich  Romaere, 
e3  wären  in  guotiu  maere. 
Er  sprach:  »lä  dich  erbarmen, 

••iL  Hmf*y  GtMMatahtnUiirr 
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ein[en]  bruoder  hAn  ich  armen 

In  den  selben  arbeiten.« 
960  sie  hie3  sich  dar  leiten; 

Mit  willen  sie  da3  übersach, 

swa3  ir  ze  leide  von  im  geschach; 

Sic  hie3  in,  da3  er  künde 

offenbar  sin  sünde, 
05  Ob  e^  wolde  werden 

gesunt  üf  dirre  erden. 

Dö  enhal  er  dehein  wort; 

doch  wolde  er  gern  den  mort  # 

Verswlgen  der  gemeine, 
70, er  bat,  da3  sie  sich  eine 
,  Neig(e)te  zuo  im  dar. 

»nein,«  sprach  sie,  »du  muost  offenbAr 

Sagen,  wa3  dö  häst  getan.« 

zuo  demjfinigc  sprach  sie  sän: 
75  »Swer  ein  riche  sol  bewarn, 

der  mag  lihte  missevarn, 

Der  sich  niht  wol  hueten  kan. 

hat  din  bruoder  iht  getan 

Wider  dich  und  dtn  liute, 
80  da3  sol  tu  verkicsen  hiute. « 

Der  künik  des  einen  cit  swuor. 

dö  sagt'  er,  wie  er  gevuor, 
v  Da3  sin  geswte  wart  verlorn. 

den  Römaeren  wart  vil  zorn, 
85  Sie  wolten  im  verteilen: 

gesunden  unde  heilen 

Hie3  in  diu  vrouwe  mit  ir  gAn. 

den  keiser  brähte  sie  daran, 

Da3  er  im  gab  s!n  hulde, 
90  und  übersach  die  schulde. 

Nu  wart  der  ktinlk  unra^en  vrö, 

sin  herze  begunde  im  sagen  so: 

»Z'wär,  da3  ist  Kreszenzia*. « 

zuo  der  vrouwen  sprach  er  sä: 
95  »Ob  du  mich  einer  bete  gewerest, 
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ich  tuon  alle3,  des  du  gerest.« 
Sie  sprach,  da3  sie  das  t«te; 
ob  sie  in  ihtes  bsete, 
Da3  er  ir*3  ouoh  gohie3(e)  . 
1000  unz  des  niht  eniie3(e). 

Da3  gelobt*  er  vor  den  vürsten  da. 
dö  sprach  diu  vrou[we]  Kreszenziä :  * 
»Sö  tuon  ich  dtnes  herzen  ger. « 
er  hie3  im  bringen  ein(e)  sch«r\ 

5  Dannoch  was  si  im  vremde, 
ün3  er  ir  da3  hemde 
Versneit,  da3  er  ein  kriuzel  sach,  — 
eijä,  wie  liebe  im  da  geschach!  — 
Däbi  er  sie  erkante, 

10  mit  namen  er  sie  nantc, 

Er  viel  ir  nider  vür  den  VU03: 
»wol  mich,  d«3  ich  dich  sehen  muo3 
Got  hat  dich  mir  behalten, 
wir  sul[le]n  mit  vröaden  alten.« 

15  Sie  wurden  alle  irs  leides  vrl. 
•  Dö  wont(e)  sie  dem  künige  b! 
Niht  lenger,  den  ein  wochen,** 
dö  wart  ein  hof  gesprochen. 
Da  körnen  vil  der  vürsten  hin. 

» 

Für  1001  -  9  liest  W. 

er  sprach:  „14  mich  aoiden  ein  türlin 

An  dirre  verte 

zwischen  dfri  herte." 

Sie  sprach:  „der  bct'  wil  ich  dich  wern, 

und  wil  dü  tuon,  des  ich  wil  gern 

An  dich,  herre,  wi33e  Krist, 

s6  leisl'  ich,  swas  dir  lieb  ist." 

Dö  hie3  der  kiinik  springen, 

ein  schär  dar  bringen  , 

Er  bat  die  vrouwen  sich  dar  haben . 

er  versneit  ir  den  saben , 

Das  hemde  und  den  baldikin : 

da  vant  er  eines  raarkes  schin , 

Das  er  wol  erkande. 

ein  jär  und  aht  wochen.  W. 
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1020  nü  kom  ouch  dar  diu  künc^in. 
Der  künik  sa5  an  dem  gerihte 
ze  ir  aller  angesihte. 
Diu  vrouwe  vür  den  künik  trat, 
mit  zühten  sie  in  gedenken  bat 

25  Slner  künikllchen  wort', 
diu  manik  vürste  het  gehört. 
Er  sprach:  »bit  mich,  swes  dü  wilt, 
der  gab'  mich  gegen  dir  niht  bevilt. « 
Diu  vrouwe  muote,  da3  er  sin  leben 

30  verwandelt'  und  sich  wolt'  begeben, 
Boute  kirchen  und  Grotes  hüs; 
sö  wolte  sie  wonen  in  einer  klüs. 
Der  künik  der  rede  sd  hart  erschrak, 
da3  im  diu  spräche  ein  wile  gelak. 

35  Doch  enmoht'  er  sin  niht  ab  gestan, 
wan  da3  gelübde  was  getan 
Vor  den  vürsten;  dö  er  sich 
der  rede  verma3  sö  ernstlich, 
Dö  geloubt'  er  sich  der  kröne. 

40  des  hät  im  Got  ze  Iöne 

Sin  schoene3  himelrich'  gegeben 
und  ewiklichen  mit  im  leben. 
Dö  wart  diu  vrouwe  ein  klüsnerin 
umb  den  ewigen  gewin. 

45    Nu  besa3  der  schoene  Dietrich 
da3  riche  ze  Rome  gewaltikllch. 
Hie  hät  da3  maere  ein  ende, 
nü  heb(e)t  üf  die  hende 
Und  bitet  Got  durch  slnen  tot, 

50  da3  er  uns  loese  03  aller  nöt 
Unt  teil'  uns  mit  slnen  hört, 
ich  mein'  sin  himel  riche  dort. 
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und 


der  ungetreue  Marschalk. 
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Der  König  von  Frankreich  hatte  eine  schöne  tugendhafte  Gemah- 
lin. Sein  Marschall,  der  grofse  Gewalt  hatte,  bewarb  sieb  um  ihre  Minne  * 
sie  aber  wies  ihn  zurück,  und  drohte,  es  dem  Könige  zu  offenbaren. 
Dieser  ritt  früh  morgens,  während  sie  noch  schlief,  auf  die  Jagd:  da 
nahm  der  Marschall  den  auch  noch  schlafenden  Zwerg  des  Königs  und 
legte  ihn  der  Königin  in  die  Arme.  Dann  eilte  er  dem  Könige  nach, 
und  klagte  die  Königin  des  Ehebruchs  an.  Der  König  ritt  sogleich 
heim ,  und  als  er  die  beiden  so  im  Schlafe  liegen  sah ,  ergriff  er  den 
Zwerg,  zerschmetterte  ihn  an  der  Wand,  und  wollte  die  Königin  ver- 
brennen lafsen.  Da  kam  der  Herzog  Leupold  von  Oesterreich,  sein 
Mutterbruder,  herbei,  behauptete  ihre  Unschuld,  und  erbat,  sie  doch  zu- 
vor des  Kindes  genesen  zu  lafsen,  welches  sie  trage.  Der  König  befahl 
einem  Ritter,  sie  hinweg  zu  führen,  nach  der  Geburt  sie  zu  verbrennen, 
und  ihm  das  Kind  zu  bringen.  Der  Riller  musste  aber  dem  Herzoge  gelo- 
ben, sie  nicht  zu  tödten  ,  und  ritt  mit  ihr  in  einen  Wald.  Der  Marschall 
eilte  ihm  nach,  ermordete  ihn  und  verbarg  den  Leichnam  dort :  die  Köni- 
gin aber  entkam,  und  irrte  im  Walde  umher,  von  Laub,  Wurzeln  und 
Gras  lebend,  bis  sie  zu  einem  Köhler  kam,  der  sie  liebreich  aufnahm.  Sie 
gab  ihm  zwölf  Goldgülden,  die  sie  bewahrt  halte,  und  hiefs  ihn  nach 
Paris  gehen,  Seide  von  allen  Farben  und  Speise  kaufen,  jedoch  ver- 
schwiegen. Das  geschah,  und  sie  sandte  darnach  ihrer  kunstreichen 
Hände  Werk  wieder  zum  Verkaufe  hin.  Sie  genas  dort  eines  schönen 
Knäbleins  ,  und  lebte  so  verborgen. 

Unterdess  lief  ein  starker  Hund  des  ermordeten  Ritters,  durch  den 
Hunger  von  dem.  Leichnam  getrieben ,  zurück  an  den  Hof,  als  der  König 
eben  mit  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  zu  Tische  safs;  er  fiel  dem 
dort  gehenden  Marschall  hinten  in  die  Reine,  zerrte  ihn  grimmig,  sprang 
dann  fliehend  auf  den  Tisch,  packte  ein  Rrol,  und  lief  wieder  in  den 
Wald  zu  seinem  todten  Herrn.  So  trieb  er  es  manchmal.  Einst  verbarg 
ersieh  unter  der  Rank,  bis  der  Marschall  zu  Tische  safs;  sogleich 
schlich  er  unter  den  Tisch,  und  bifs  den  Marschall  so  grimmig,  dafs  ihm 
das  Rlut  über  die  Füfse  rann,  dann  packte  er  wieder  ein  Brot,  und  wollte 
hinaus;  aber  die  Thür  war  verschlofsen ,  und  der  König  gebot  zornig, 
den  Hund  zu  tödten:  da  sprang  dieser  dem  Herzoge  Leupold ,  der  neben 
dem  Könige  safs,  in  den  Schoofs.  Der  Herzog  bat  fufsfällig,  ihm  für  den 
Hund,  der  ein  Wunder  Gottes  offenbare,  das  Wort  zu  gönnen,  und  er- 
klärte, derselbe  stehe  zum  Kampfe  gegen  den  Mörder  seines  Herrn  ,  den 
Marschall.    Dieser  läugnete  trotzig,  der  Herzog  aber  drang  auf  da* 


Digitized  by  Google 


Kampfurlheil,  und  der  König  befragte  einen  allen  Hilter  Uber  das  Kampf- 
recht in  diesem  Falle.  Der  Ritler  entschied:  dem  Manne  gebüre  hier 
ein  Knüttel  und  dem  Hunde  seine  Zähne  zur  Wehr.  So  geschah's.  So- 
gleich wurde  ein  Kreis  geschlofsen ,  und  der  Herzog  bat  Alle,  Gott  um 
Hülfe  des  Gerechten  zu  bitten.  Der  Kampr  war  grimmig:  der  Marschall 
schlug  den  Hund  zu  Boden;  dieser  aber  sprang  ihm  an  die  Kehle,  bifs 
und  rifsihn  so  gewaltig,  dafs  das  Blut  hinströmte,  und  der  Marschall  zu 
Boden  fiel:  da  streckte  er  die  Hände  zu  Gott  empor,  dafs  man  seine 
Schulderkannte;  er  bat,  ihn  von  dem  Hunde  zu  befreien,  und  bekannte 
seine  ganze  Schuld.  Zur  Strafe  wurden  ihm  Rücken  und  Beine  abge- 
slofsen  und  er  auf  ein  Rad  gelegt.  Der  König  aber  klagte  um  seine 
verlorene  treue  Gattin,  und  sandle  überall  nach  ihr  aus. 

Nach  viertehalb  Jahren,  als  die  Königin  den  Köhler  abermals,  ihr 
Gewirk  zu  verkaufen,  nach  Paris  sandte,  hiefs  ihn  die  Krämerin  warten, 
eilte  mit  der  Botschaft  zum  Könige,  der  sie  vor  Freuden  umarmte  und 
küsste.  Er  ging  sogleich  mit  dem  Herzog  von  Oesterreich  hin  und  be- 
fragle  den  Köhler,  der  anfangs  vorgab,  er  käme  von  England;  als  aber 
der  König  das  Gewirk  Tür  seiner  Gemahlin  Arbeit  erkannte,  erzählte  er 
alles,  wie  die  Frau,  mit  kurzem  Haar  im  grauen  Rock,  armutselig  lebe 
mit  ihrem  schönen  Knaben;  und  erbat  sich  nur,  dafs  ihr  kein  Leid  ge- 
schähe; was  der  Herzog  ihm  auch  verbürgte.  Der  König  liefs  die  Freude 
sogleich  allgemein  kund  machen,  und  eilte  mit  dem  ganzen  Hofe  in  den 
Wald.  Der  Köhler  aber  führte  ihn  allein  zur  Hütte,  damit  die  Frau 
nicht  vor  dem  Lärmen  entflöhe ;  da  fand  der  König  zuerst  seinen  Sohn, 
der  Vöglein  schiefsen  ging,  aber  vor  dem  Fremdling  zurücklief  zur 
Mutter,  und  es  ihr  sagte.  Diese  nahm  den  Knaben,  mit  ihm  zu  entflie- 
hen, er  war  ihr  aber  zu  schwer,  und  der  König  ereilte  sie,  fiel  ihr  zu 
Füfsen,  flehte  um  Verzeihung;  und  es  erging  eine  herzliche  Wieder- 
vereinigung. So  wurde  die  Königin  fröhlich  heimgeführt ,  festlich  em- 
pfangen, und  wieder  in  ihre  Würde  eingesetzt.  Der  Knabe  wurde  ge- 
tauft, und  der  Köhler,  sein  Gevatter,  empfing  Burg  und  Land  zum  Lohn. 
Ein  grofser  Hof  wurde  der  Königin  zu  Ehren  berufen 
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Diu  künigin  von  Frankrich 

und 

der  ungetriuwe  marsclialk* 


Ir  hoeret,  wa3  (hie)vor  geschach, 
da3  man  in  höben  eren  sach, 

,    In  Frankrich  einen  künik  guot, 

der  was  vor  wandet  wolbehuot; 
5  Der  selbe  künik  höre 
der  pflag  größer  hüs&re, 
Und  het  ein  minnikliche3  wip, 
ze  wünsche  was  gestalt  ir  Up, 
Si  was  züchtig  und  bescheiden, 

10  da3  si  nie  man  kund'  geleiden, 
Wer  si  mit  ougen  an  gesach , 
da3  er  ir  aller  eren  jach. 
Der  künik  het  einen  marschat, 
dem  man  muost'  leisten  überal. 

15  Swa3  er  dä  ze  hove  gebot; 
davon  kam  diu  vrouw'  in  nöt, 
Diu  edel  küniginne, 
die  -bat  er  umb  ir  minne , 
Swä  er  heimlich  bi  ir  was: 

20  in  tugent  si  vor  im  genas, 
Si  versagt*  im  tugentllche, 
diu  rein'  und  erenriche, 
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Diu  kluog*,  an  allen  orten, 
mit  iren  senften  Worten 

25  Sprach  si:  »warumbe  tuostu  da5? 
dü  weist  doch  selb'  wol,  umbe  wa3 
Und  durch  wen  dü*3  lä3en  solt: 
min  herre  ist  dir  in  triuwen  holt, 
Er  hat  gesazt  in  dlne  hant 

30  bürge,  stete  unde  lant; 
Darzuo  dü  sin  gewaltig  bist: 
durch  Got,  lä3  dinen  valschen  list, 
Unde  bit  mich  niht  mere, 
da3  mir  gange  an  min  ere.« 

35  Der  marschalk  ungetriuwe 
sprach:  »mir  wirt  iem£r  niuwe 
Ungemach  und  herzen leit; 
iedoch  hab'  ich,  üf  minen  eit, 
lu  gedient  von  kindes  jugent: 

40  lät  mich  iuwer  wiplich  tugent 
Genie3en,  und  gewert  mich, 
zarte  vrou  gar  minniklich.« 
Do  sprach  diu  küniglnne  rieh 
mit  irem  munt  bescheidenllch: 

45  »Dü  erlas  diner  bete  mich, 
e  da3  ich  bringe  dich 
In  kumber  und  in  ungemach.« 
der  marschalk  gedähte:  »we  mir,  ach. 
Und  legt  si'3  minem  berren  vür, 

50  sö  wei3  ich  wol,  da3  ich  verlür 
Lib  und  eY  und  alle3  guot. « 
er  gedäht'  im  in  slnem  muot , 
Als  im  sin  valsche3  herze  riet; 
damit  er  von  der  vrouwen  schict. 

55    Der  künik  eines  sites  pflak, 
wan  er  sach  an  bre[c]hen  den  tak, 
Slniu  tugent  in  da3  hie3, 
da3  er  die  vrouwen  ligen  Iie3, 
Wan  si  was  der  jare  niht  all,* 

M  er  reit  kurz  wllen  in  den  wall, 


im)  tocr  un$etrrue  iÄarfdjalk. 

Birsen  unde  beiden. 

ouch  het  er  gehei3en, 

Da3  man  vor  dem  marschalk  kein  tur 

beslü^e,  wan  er  waer*  davor. 
65  Der  künig  im  lieplich  het  erzogen 

ein  twerig  gar  unbetrogen, 

Da3  lag  und  slief  in  dem  sal: 

da3  nam  der  veige  marschal 

Unt  truog*3  der  vroowen  an  den  arm, 
70  unde  dakt'  e3  also  warm , 

Unde  legt'  ir'3  an  die  brüst, 

da3  ir  kcine3  darumb  wust'. 

Und  huop  sich  also  balde 

hin  zuo  dem  selben  walde, 
75  Mit  alsd  swinder  tschuste, 

da  er  den  herren  wüste. 

Als  er  den  vürsten  erst  ersach , 

Ü3  valschem  munde  er  dö  sprach: 

»Lat  iuwer  bei3en  bellben, 
80  ir  sult  ein  ander3  triben, 

Da3  iu  nahen  ze  herzen  gät, 

unt  kumberllch  mak  werden  rät.« 

Der  künik  sprach  an*  allen  ha3: 

»wa3  bediutet  uns  (nu)  da3?« 
85  Der  [marschalk]  sprach:  »diu  künigiunc 

diu  pfliget  valscher  minne; 

Des  sult  ir  werden  inne, 

mir  triegen  den  [al]  min  sinue. 

Het  mit  mir  heime  drät, 
90  ir  vindet  si  an  vrischer  tat. « 

Der  künik  der  rede  ser  erschrak, 

bei3en  er  niht  lenger  pflak, 

Er  reit  in  zorne  wider  nein, 

dö  vant  er  die  wandelsein' 
95  Ligend'  an  einem  bei, 

unde  wie  si  bl  ir  het  , 

Da3  twerig,  an'  alle  schulde: 

da3  was  sin  ungedulde,  9 
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Er  nam  e3  in  sine  hende, 
100  er  sluog  e3  umb  die  wende, 

Da3  e3  der  töt  muos'  komen  an: 

kein  schuld*  e3  nie  daran  gewan. 

Diu  vrouw*  envachete  unde  sprach: 

»herre,  wa3  ist  dln  ungemacb, 
5  Da3  dü  bist  zornes  also  vol  ?  «  — 

»vrägstu  der  schand',  und  weist  doch  wol  i 

Sich,  wie  schemlichen  dü  ltst, 

und  mich  mit  laster  überglst 

Mit  dlner  valschen  minne ! «  — 
10  »ach,  her,  halt  dlne  sinne,« 

Sprach  diu  küniginne  zart 

»wi33est,  da3  ich  nie  schuldik  wart.«  — 

»Swlg  und  rede  dawider  niht! 

ich  hän  dich  an  der  geschiht 
15  Hie  bi  disen  stunden 

so  lesterllchen  vunden: 

Da3  leben  muos  tu  verlorn  hän, 

alsbald  ich  da3  gevuegen  kan. 

Nu  vuogt'  sich,  da3  dä  nähen  Iak 
20  ein  vürst',  der  höher  £ren  pflak, 

Genant  herzöge  Liupolt, 

als  Got  e3  selber  vuegen  wolt', 

Der  hörte  diz  gebrehte, 

und  was  von  slnem  geslehte, 

*  Und  was  des  künigs  swesterkint, 

*  als  man  e3  noch  geschriben  vint, 
25  Und  was  von  Osterrlch  genant' 

er  lief,  dä  er  den  künik  vant 
Gar  zorniklichen  stän, 
dö  sprach  der  vürste  lobesan: 
»Herre,  umbe  wa3  zürnet  ir? 
30  durch  Got,  da3  sult  ir  sagen  mir.«  , 
Dö  sprach  der  von  Frankrlch: 
»öhein,  ist  da3  niht  bermiklich? 
Min  kumber  der  ist  alsö  grÖ3, 
-  sich,  wie* diu  schände,  eren  blÖ3, 


unb  fcer  ungetreue  Älarfdjalh. 


135  Sö  lesterllch  geworben  hät, 
da3  ir  mag  ie  mer  werden  rät ! « 
Dö  sprach  der  herzöge  Liupolt: 
»berre,  so  wert  mir  nie  mer  holt, 
Min  vrouwe  schulde  nie  gewan, 

40  si  muo3  elwer  verlogen  hän.« 
Der  künik  höchgeborne 
sprach  Ü3  grÖ3em  zorne: 
»Si  muo5  brinnen  uf  einer  hurt.« 
der  herzöge  sprach:  »die  geburt, 

45  Die  si  in  irem  übe  treit, 
toetet  ir  die,  e3  würd'  iu  leit, 
Sit  (da3)  ir  gerben  niht 
habet  (nü)  ze  diser  pfliht; 
Und  wolt  ir  diu  verderben, 

50  diu  von  iu  solten  erben! 
Edeler  künik,  tuot  so  wol, 
[und]  ich  iu  sin  iemcr  danken  sol, 
Gebt  ir  ein  vrist,  unz  si  genese, 
durch  da3  ich  iuwer  diener  wese. 

55  Ich  (wei3),  vil  lieber  herre  min, 
kein  schulde  sol  sö  grÖ3  (ge)sin, 
Da  sol  ein  teil  genäd'  an  stän: 
diu  künigin  ist  gelogen  an. 
Eret  die  meit,  diu  Got  gebar, 

60  und  nemet  iuwer  zühte  war 
An  dem  vil  armen  wtbe, 
wan  si  in  irme  übe 

m 

Treit  ein  swaere  bürde: 

ich  warn',  [da3]  si  nie  schuldik  würde 
65  An  diser  grÖ3en  misse tät, 

swie  e3  sich  joch  gevueget  bat.« 

Do  sprach  der  künik  säzehant: 

»du  weist  doch  wol,  wie  ich  si  vant 

Ligende  also  schemlich: 
70  ein  teil  wil  ich  gewern  dich.« 

Der  künik  ruoft'  einen  ritter  dar, 

da3  er  der  vroun  solt'  neroen  war, 
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[Und]  si  vueren  in  ein  vremde3  ^nt, 

wan  si  hiet'  geworfat  n4ch  schant, 
175  (Und)  wan  si  ledig  wtird*  der  burt, 

er  solt'  si  brennen  üf  einer  hurt: 

»Da3  kint  da3  soltn  bringen  mir; 

des  mag  ich  wol  danken  dir.« 

Do  sprach  herzöge  Liupolt, 
80  dem  was  der  ritter  in  triuwen  holt: 

»(Hoert)  ir  vil  (ge)triuwer  man, 

man  sol  die  vroun  niht  treten  län: 

Si  ist  mit  valscheit  über  seit; 

e3  würd'  iu  an  der  sele  leit.« 
85  Er  muost'  im  des  sin  triuwe  geben, 

da3  er  der  vroun  niht  taet'  an  dem  leben. 
Der  ritter  nam  die  vrouwen  zart, 

dö  im  da3  kind  enpfolhen  wart, 

Und  vuort'  si  durch  ein  wilden  tan. 
90  des  nam  gewar  der  uhtriuwe  man, 

Der  marschalk  wäfent'  sich  vil  gäch, 

er  reit  im  balde  binden  nach, 

Und  ermorte  den  ritter  stolz : 

diu  vrouw'  entran  im  in  da3  holz. 
95  Ab  dem  wege  zöch  er  balt 

den  ritter  hin  in  den  walt, 

Und  verbarg  in  under  einen  boum; 

darnach  nam  er  der  vrouwen  goum: 

Wie  gerne  er  ouch  an  der  stete 
200  die  vrouwen  (dä)  ermordet  hete! 

Dö  het  si  sich  verborgen. 

heim  reit  er  mit  sorgen, 

Der  gar  verschämte  bcesewiht. 
Diu  vrouwe  gieng  in  leides  pfliht 
5  In  dem  walde,  dä  si  was; 

loup,  würzen  und  da3  gruene  gras 

A3  si  in  dem  gewilde, 

da3  minnikllche  bilde, 

Und  gieng  aleine  in  dem  tan, 
10  unz  si  ze  einem  koler  kam  , 


nn*  Her  ungetreue  IWarfd)ttlk. 


Diu  minnikltche  geslahte, 
diu  vragt'  in,  wa3  er  mahtc. 
Der  koler  sprach:  »ich  mache  kol.« 
si  sprach:  »wie  ist  dir  damit  wol? 
215  E3  machet  dich  doch  swarzgevar,« 
si  nam  sin  gar  eben  war 
»Ui\jl  machet  dir  bleich  dtnen  Up.« 
sprach  da3  minnikllche  wlp. 
Der  koler  sprach  äne  ha3: 

20  »wolte  Got,  und  hiet'  ich*3  ba3 ! 
Sust  muo3  ich  durch  hungers  ndt 
bliben  unz  an  minen  töL« 
Do  sprach  diu  edele  künigln: 
»wiltu  mich  lA3cn  bt  dir  sin? 

25  Wa3  du  tribest,  des  hilf  ich  dir, 
da3  solt  du  gelouben  mir.« 
Do  sprach  der  getriuwe  man: 
»ir  mugt  iuch  leider  niht  begän, 
Als  iu  wol  mszik  waere. « 

30  dö  sprach  diu  wunnebaere: 
»Lieber  koler,  tuo  so  wol, 
da3  ich  dir  iemer  danken  sol, 
Ich  habe  hie  zwclf  guldln, 
die  nim  in  den  biutel  din, 

35  Und  ge  bald  und  ile, 
des  wegs  wol  siben  milc, 
In  die  stat  zuo  Parts, 
und  kouf  mir  siden  gel  und  wl3, 
Und  von  roter  varwe  da, 

40  gruene,  brun  unde  blä; 
Und  kouf  nach  diner  wise, 
swes  wir  bedürfen  ze  der  splse. 
Vrägt  dich  ieman,  ze  wa3  da3  wilt, 
sö  wis  mit  rede  niht  ze  milt, 

45  Da3  dü  mich  niht  cnruegest; 
wan      mir  kumber  vuegest« 
Der  koler  des  niht  enlie3, 
slniu  tugent  in  da3  hic3, 
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Er  tet,  wes  si  in  da  bat, 
250  er  gienk  ze  Paris  in  die  stat. 
Er  kouft'  ir,  wa3  si  wolle, 
und  wa3  si  haben  solle, 
Nadelen  unde  scharre, 
diu  minnikltche  hcre, 

55  Diu  arbeit'  also  vaste, 
und  si  niht  vil  raste, 
Und  sant'  e$  wider  in  die  stat; 
den  koler  si'3  verkoufen  bat. 
Also  lief  er  Ü3  und  in, 

60  unz  da3  diu  reine  künigln 
Einen  schoenen  sun  gebar, 
diu  zarte  reine  vierdehalp  jar 
In  dem  wilden  walde  was, 
unz  si  mit  Gotes  willen  genas. 

65     Nu  lag  der  ritter  ermort 
bl  den  selben  ziten  dort 
Verholnc  in  dem  wilden  tan. 
erzogen  het  der  werde  man 
Lieplich  einen  starken  hunt, 

70  der  lekkete  in,  swa  er  was  wunt, 
Unz  in  der  hunger  von  im  treip, 
niht  lenger  er  bl  im  bcleip, 
Wider  liuf  er  hin  gen  hof, 
da  epte  und  manik  bischof 

75  Und  höhe  vürsten  sa3en, 
trunken  unde  ä^en; 
Der  hunt  lief  zuo  in  den  sal, 
dö  sach  er,  wä  der  marschal 
Mit  sieben  vor  dem  tische  gie , 

tSO  der  hunt  in  vrevellich  umb  vie 
Hinderwlsc  in  diu  bein, 
er  zart'  in  vaste  unde  grein; 

*  Unz  der  ungetriuwe  man 

*  under  in  den  sik  gewan. 

Also  der  hunt  vorhte  den  tot, 
üf  dem  tisch  nam  er  ein  bröt 


uirt»  Itx  ungetreue  J*lnrfd)ulk. 


285  Und  lief  alsö  balde 

hin  wider  zuo  dem  walde, 
Da  sin  herre  ermordet  lak, 
und  huote  sin  naht  unde  tak. 
Da3  treib  er  ze  manigem  mal, 

90  unt  tct  dem  marschalk  grt>3en  kwal 
Und  bci3  im  eine  wunden  tief, 
und  er  als  oft  ze  walde  lief. 

Eins  tages  der  marschalk  hie  vor 
gebot,  da3  man  beslii3  diu  tor, 

95  Wan  der  hunt  kaeme 
unde  aber  sptse  meme. 
Darnach  in  der  selben  stunt 
in  geslichen  kam  der  hunt. 
Durch  die  liute  er  dö  drank, 
300  und  bark  sich  undcr  einen  bank, 
Unz  der  marschalk  ze  tische  sa3, 
der  hunt  (da)  des  niht  verga3, 
Er  sleich  under  dem  tische  dar 
und  nam  des  veigen  marschalks  war, 
5  Er  zart*  in  vaste  unde  bei3, 
da3  dem  marschalk  wart  so  hei3, 
Da3  im  da3  bluot  über  die  vue3c  ran. 
der  künik  was  ein  zornig  man, 
Er  ruoft'  mit  luter  stimme 

10  und  ouch  in  zornes  grimme: 
»Ir  tcetet  balt  den  veigen  hunt, 
wan  er  mir  hat  gemachet  wunt 
Den  marschalk  vor  den  ougen  min; 
des  muo3  er  llden  tödes  pin.« 

15  Der  hunt  vil  snelle  dannen  gienk, 
ein  bröt  er  in  da3  mul  gevienk. 
Als  er  vor  vil  dikke  tet: 
die  tür  man  zuo  geslo33en  het, 
Durch  da3  man  in  toeten  woll\ 

20  er  sach,  wä  herzöge  Li u polt 
Bl  dem  künig  an  dem  tische  sa3, 
der  slner  muoter  bruoder  was, 

•  Uugtn,  Ge««ramub?n(ourr  flu) 
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Dem  zarten  herren,  wandeis  DI03, 
dem  sprang  der  hunt  in  die  schÖ3. 
325  Do  sprach  der  von  Osterrlch: 
»lieber  her,  nü  hoeret  mich, 
Ich  bil'  iueh  betlich  umb  den  hunt; 
erloubet  mir  an  diser  stunt, 
Da3  ich  hie  sin  wort  tuo, 

30  mlnen  rat  gib'  ich  darzuo.« 
Also  betlich  er  in  bat, 
von  dem  tische  er  dö  trat, 
Und  viel  dem  vürsten  an  den  VU03. 
er  sprach;  »ich  dich  geweren  muo3, 

35  Swie  e3  si  so  gar  unmügelich.« 
dö  sprach  der  von  Ostcrrich: 
»Lieber  her,  so  heeret  zuo, 
wie  Got  hie  ein  wunder  tuo, 
Hie  vor  iu  in  diser  stunt, 

40  in  kampfes  wise  stet  der  hunt, 

*  Da3  im  sin  herre  ermordet  ist, 

*  und  bitet  iueh  an'  argen  list, 
Da3  ir  im  helfet  stempfen, 

er  wil  mit  dem  morder  kempfen, 

Der  schuldig  ist  an  diser  tat: 

der  marschalk  im  ermordet  hat 
45  Sin  herren,  der  von  hinne  vuor, 

und  iu  mit  ganzen  triuwen  swuor 

lu wer  nuz  und  ere. 

nü  habet  der  vürsten  lere 

Wie  man  gevestc  disen  kämpf.« 
50  der  marschalk  sich  mit  sorgen  rarapf. 

Und  sprach  ze  dem  von  Ostcrrich: 

»wie  machet  ir  mich  sö  schemlich? 

Ich  hab'  iu  nie  kein  leit  getan; 

der  rede  sult  ir  mich  erlan; 
55  Des  mordes  ir  mich  zihet  hie: 

ich  hab'3  umb  iueh  verdienet  nie.« 
Der  herzöge  bat  den  kiinik  vrägen, 

er  sprach:  »lät  iueh  niht  betragen, 


utri>  torr  tittflftrtur  Jföorfdjalli. 

SU  ir  ein  rchter  rihter  sit, 
360  so  rihtet  hie  ze  diser  zlL 

Die  vürsten  wi33en  alle  wol, 

wie  man  mit  hunden  kempfen  sol.« 

Oer  künik  ein  alten  ritter  sach, 

durch  reht  gcriht*  er  zuo  im  sprach: 
65  »Sag*  an,  wes  du  dich  vcrstAst, 

du  lange  tage  gelcbet  hast, 

Da3  ich  min  gerihte  ervül, 

wie  man  mit  hunden  kempfen  sül.« 

Der  ritter  sprach:  »spricht  ieman  ba3, 
70  dem  wil  ich  volgen  Äne  ha3: 

Man  sol  dem  man  ein  knütel  geben, 

dAmit  er  vristen  sol  sin  leben, 

Armes  gro3,  und  elen  lank, 

da3  ist  min  rät  und  min  gedank; 
75  Ouch  gebe  man  dem  hunde 

die  zend'  in  sinem  munde, 

Da  mit  er  sich  weren  so) , 

des  mas  er  sich  vrten  wol.« 

Da3  urteil  da3  wart  volbraht. 
80  des  wart  (da)  ein  krei3  gemäht 

Gar  schiere  an  der  selben  zlt. 

der  marschalk  mit  grÖ3em  nit 

In  den  krci3  er  dö  trat. 

der  herzöge  die  liutc  bat, 
85  Arm  und  rieh,  an'  allen  Spot, 

da3  si  hülfen  biten  Got, 

Da3  er  dem  hilfe  t#tc , 

der  under  den  zwein  reht  ha?te. 

Do  wart  gekerapfet  ic  so  vast, 
90  ieglich  hät'  an  dem  andern  überlast, 
.  Einer  dem  andern  niht  vertruok; 

der  marschalk  üf  den  hunt  sluok, 

Da3  er  sich  ze  der  erden  bouk; 

der  hunt  sich  selben  niht  betrouk, 
95  Er  sprang  in  einem  sprung(e)  snel 

und  viel  dem  morder  in  sin  kel. 
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Den  munt  er  vaste  zuo  SIÖ3, 
mit  bi33en  manigcn  herten  stÖ3, 
Da3  im  da3  bluot  hernach  wiel; 
400  der  marschalk  zuo  der  erden  viel, 
Im  wart  von  nceten  also  hei'3, 
der  hunt  im  slnen  kiuwcl  bei3, 
Und  want'  im  kiuwel  unde  rans, 
glich  als  ob  er  waer*  ein  gans, 
5  Unz  da3  der  morder  in  der  ndt 
sin  hende  gegen  Gote  bot, 
Und  tet  kunt  dem  vürsten  da3, 
da3  er  des  mordes  schuldik  was. 
Do  der  künik  da3 'erhörte, 

10  er  schuof,  da3  man  störte 

Von  dem  marschalk  dö  den  hunt. 
der  künik  edel  an  der  stunt 
Vrägte  dö  den  mordaere, 
ob  er  des  [mordes]  schuldik  w«re, 

15  Darumb  er  het  gekempfet  da. 
der  marschalk  sprach:  »leider,  ja.« 
>/Sag*  an,  dü  veigcr  boesewiht, 
wa3  ist  dln  mordes  geschürt', 
Da3  dü  so  lange  üf  dir  weist, 

20  und  e3  so  gar  verborgen  treist?  c< 
Dö  sprach  der  marschalk  sigelös: 
»min  kumber  der  ist  also  grÖ3, 
Mich  zimt,  ich  müg'  genesen  niht, 
darumbe  mtn  munt  hie  verjiht, 

25  Wa3  ich  mordes  hab'  getan: 
den  ritter  ich  ermordet  hän, 
Durch  da3  er  iu  triuwe  swuor, 
dö  er  mit  miner  vrouwen  vuor, 
Der  edelen  küniginne; 

30  die  bat  ich  umb  ir  minne; 
Darumbe  da3  si  mir  verseif, 
dö  schuof  ich  ir  die  arbeit, 
Da3  twerg  ich  slafende  truok 
zuo  der  reinen  vrouwen  kluok, 


un&  tor  ungrtrfue  IMarfdjalli. 


435  Ich  legele  t$  an  ir  brüst, 

da3  ir  dekeine3  darumb  wust', 
Mit  valsche  ich  da3  geriet, 
da3  man  si  von  dem  hüs  Ü3  schiel, 
Da3  man  si  tasten  solte, 

40  umb  da3  si  niht  wolle 

Kiesen  mich  ze  einem  man.« 
dö  sprach  der  vürste  lobesan: 
»We  mir  iemcr  (undc)  ach! 
herzenleit  und  ungemach 

45  M1103  mich  icmer  riten, 
hiut'  unt  ze  allen  zlten, 
Da3  ich  miner  vrouwen  zart 
ie  so  ungenaedik  wart!« 
Von  jamer  er  sich  selber  sluok, 

50  mit  trehen  er  sin  hende  twuok, 
Da3  si  im  darüber  gu33en, 
sin  vröude  im  gar  zervlu33en, 
Er  roufte  sich  ser  unde  vast: 
>>wä  bistu,  eilender  gast, 

55  Du  reine  vruht,  dü  zarter  11p, 
dü  vil  minnikllchc3  wlp  ! 
Sol  nü  mlnes  herzen  lust 
nie  mer  ruercn  an  din  brüst; 
Her  Got,  sö  muote  ich  von  dir, 

60  da3  dü  den  tut  sendest  mir, 
Umb  die  gro3e  missetat: 
her,  so  hilf  mir  üf  da3  pfat, 
Da3  ich  min  vrouwen  vinde, 
[und]  min  trüren  gar  verswinde!« 
-  65  Er  vrägte  mer  den  boescwiht: 
»sag'  an,  unde  1^3  des  niht, 
War  min  vrouwe  kaeme , 
d6  dü  dem  ritter  naeme 
Den  Up,  an*  alle  schulde?« 

70  er  sprach:  »her,  iuwer  hulde 
Ist  mir  gar  ungeweege: 
min  vrou  was  niht  ze  tr«ge, 
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Do  ich  dem  ritter  nam  den  Hp, 
do  vlöch  das  minnikliche  wip 
475  Als  verre  in  den  wilden  tan, 

da3  ich  niht  weste,  war  si  kam.« 
Der  künig  do  den  henker  hie3, 
da3  er  im  arm,  bein,  rükke  zerstie3, 
Und  er  C3  wol  verdienet  hat', 

80  er  hie3  bereiten  im  ein  rat, 
Darüf  sazt'  man  den  ritter: 
sin  ende  wart  gar  bitter. 

Darnach  kürzlich  in  alliu  lant 
boten  wurden  113  gesant, 

85  Ob  ieman  iht  vernaeme, 
war  diu  vrouwe  ksemc. 
Man  suochete  si  hin  und  her, 
von  ir  hörte  nie  man  mcr. 
Da3  zöch  sich  iif  Vierde  halp  jar , 

90  unz  da3  aber  diu  vrouwe  klär 
Sante  koufschaz  in  die  stat, 
den  koler  si*3  verkoufen  bal. 
Als  er  in  die  stat  kam, 
diu  krämerin  in  zuo  ir  nam, 

95  Si  sprach  ze  im:  »bit  ein  wile, 
ich  kum  gar  schier  und  ile, 
Ich  wil  in  da3  nächste  hüs.« 
do  lief  si  mit  vröuden  Ü3 
Uf  die  burk  säzchant, 
500  da  si  den  werden  künik  vaul, 
Und  iesch  im  da3  boten  brot: 
»her,  ir  sult  nimmer  haben  not, 
Ich  waen',  min  vrouwe  wandels  vri 
mit  Gotes  hilfe  vunden  si.« 
5  Der  künik  wart  der  maere  vro, 
an  die  vrouwen  viel  er  dö, 
Er  kuste  si  weinende  an  den  munt, 
er  sprach:  »wa  ist  miner  sajlden  vunt. 
Die  min  herz'  verkoufet  hät? 

10  herre  Got,  durch  dinen  rät, 


mit»  toer  ungetreue  Jttarfd)alk. 

Enbinde  mich  sündigen  man 
von  großem  kumber,  den  ich  hänl« 
Do  sprach  diu  vrouwe  tugentllch: 
»nemt  mit  iu  den  vou  Osterrich, 
515  Und  kumet  mit  mir  an  min  gaden, 
so  werdet  ir  (vil  wol)  entladen 
Großer  sorgen  und  überlast; 
ir  vindet  ein  einsaitigen  gast, 
Den  sult  ir  vragen,  er  sagt  iu  wol, 

20  wä  man  min  vrouwen  vinden  so!.« 
Do  gieng  der  künik  tugentllch, 
er  und  der  von  Osterrlch , 
In  vröuden  vrischem  sinne 
hin  ze  der  krämerinne; 

25  Dö'sach  er,  wä  der  koler  stuont, 
als  noch  die  selben  liute  tuont, 
Die  koufschaz  wellen  trlben. 
der  künik  wolt'  niht  län  hüben. 
Er  vragte  bald  den  selben  kneht: 

30  »lieber  gesel,  nu  sag*  mir  reht, 
\ön  wan  hastu  den  koufschaz  braht? 
des  beger  ich  in  miner  ahL« 
Er  sprach:  »ich  kum  von  Engcllant, 
dannen  bin  ich  her  gesant, 

35  DA  von  bring'  ich  den  koufschaz  her.« 
der  künik  sprach  in  rchter  ger: 
»Diz  werk  worhte  min  vrouwe  fln; 
unt  zeige  mir  die  meistertn. 
Und  sagstu  mir  die  wärheit  niht, 

40  der  tot  dir  hie  von  mir  geschiht. « 
Der  koler  stuont  in  kumber  gro3 , 
mit  zahern  er  sich  überg<V$, 
Er  sprach  zuo  im  in  leide: 
»gelobt  mir  bi  iuwcrm  eide, 

45  Da5  ir  dem  zarten  wlbe 
niht  leit  tuot  an  dem  Übe. 
Da3  si  niht  beswaeret  si.« 
der  von  Osterrlch  stuont  däbl, 


Vitt  Wte  Aünigin  0011  itankreid) 


Und  sprach:  »des  nim  die  triuwe  min, 
550  davür  wil  ich  dln  bürge  sin.«  — 

»Und  weit  ir  dan  an  schouwen 

die  minnikllchen  vrouwen, 

So  kumet  mit  mir  in  da3  holz, 

ir  sehet,  wie  diu  vrouwe  stolz 
55  Sich  hat  sö  gar  an  Got  ergeben 

an  ein  vil  heiliges  leben: 

Kurz  sint  ir  die  lökke, 

si  treit  an  grawe  rökke, 

Und  bit  alle  tag*  umb  den  degen, 
60  der  ir  ze  gemahel  wart  gegeben.« 

Der  künik  was  der  red'  unvrö, 

da3  si  sich  het  beschoren  dö, 

Als  ein  regelaerinne 

in  der  Gotes  minne: 
65  Durch  Gotes  willen  si  da3  tet, 

an  den  si  sich  vcrl^en  het. 

Der  künik  sprach:  »nü  sage  mir, 

üf  weihe  ztt  kam  si  ze  dir?« 

Der  koler  sprach:  »da3  ist  vierdhalp  jär, 
70  W33  ich  iu  sage,  da3  ist  wär, 

Da3  si  ze  mir  kam  in  den  tan  ; 

darnach  si  schier  ein  kint  gewan, 

Da3  ist  nü  ein  schoener  knabc, 

mit  VI13  ich  des  gepllegen  habe; 
75  Ich  sprich'  e3  wol  an'  allen  wank, 

mir  ist  diu  wiT  bl  in  niht  lank.« 

Der  künik  sich  do  bedähte, 

und  He3  sin  herz'  U3  ahte, 

Da3  mit  leid  umbvangen  was, 
80  ze  hove  hie3  er- künden  das, 

Wie  sin  vrouwe  ma?re 

mit  Gotes  hilf  vunden  waerc. 

Des  wurden  (da)  die  herren  vrö, 

die  mit  dem  künige  zogten  du, 
85  Die  werden  vürsten  alle, 

mit  vröuden  rlchem  schalle. 


uiib  Der  nngetreiit  JgUrfdiaU- 

Und  ritten  hin  ze  dem  walde. 
der  koler  sprach  (dö)  balde: 
»Her,  min  vrouwe  ist  also  gemuot, 
590  der  wider  Gotes  willen  tuot, 
Den  schiuhet  si  vil  sere; 
ir  volget  miner  lere, 
Kumt  mit  mir  heimellchen  dar: 
wirt  mtn  vrou  des  gebrehtes  gewar, 

95  Si  verbirget  sich  in  der  geschiht, 
da3  wir  ir  künnen  vinden  nihL« 
Der  künik  tet,  als  man  im  riet, 
durch  da3  er  vunde  die  reinen  diet, 
Die  er  so  lange  hat'  verlorn; 
000  und  dö  der  künik  höchgeborn 
Nähe  zuo  der  hütten  kam, 
der  knabe  Huf  umb  in  dem  tan, 
Er  wolte  vögelin  setzen, 
des  in  niht  moht'  verdrie3en; 
5  Dö  er  sö  vil  der  liute  sach, 
er  lief  ze  der  muoter,  unde  sprach: 
»Muoter,  wa3  tuont  die  liute  hie?« 
diu  muoter  vür  die  hütten  gie, 
Dö  sach  si,  da3  der  künik  her  zöch, 

10  si  nam  da3  kint  unde  vlöch; 
Wie  gern  si  entrunnen  waere'. 
da3  kint  was  ir  ze  swaere. 
Der  künik  11t*  ir  hinden  nach, 
da  er  die  vrouwen  loufen  sach, 

15  Er  sprach  zuo  ir  gar  bermiklich: 

»ach,  vrouwe,  erbarm'  dich  über  mich 
Ich  hän  gen  dir  unreht  getan, 
da3  ich  nimmer  überwinden  kan.« 
Dö  nezzete  er  der  sue3cn 

20  mit  zeheren  ir  vue3e. 

Diu  vrouwe  sich  ze  der  erden  lie, 
mit  [iren]  armen  si  in  umbe  vie, 
Si  kust'  in  liepltch  an  den  munt. 
er  sprach:  »ach,  saelik  st  diu  stunt, 


VIII.  9te  JUiughi  von  /ranktei* 


6*23  Da3  ich  dich,  vrouwe  wol  getan, 
mit  Gotes  hilfe  vunden  hän!« 
Er  kusl'  ir  ougen  und  ir  glide . 
ein  staetiu  suon',  ein  ganzer  vride 
Zwischen  in  beiden  dö  ergie. 

30  da3  liebe  kint  er  umbe  vie, 
Er  sprach  gar  erbarm  he rziklich : 
w  und  solt'  ich  hän  verderbet  dich , 
So  waer'  mtn  sei*  versenket; 
wie  wol  dü  mich  hast  bedenket, 

33  Von  himel  rtch'  ein  werder  stam, 
der  von  der  reinen  meide  kam! 
Dü  häst  geholfen  mir  Ü3  not, 
ach,  hcrre  Got,  durch  dinen  tot; 
Dln  helfe  mich  noch  nie  verlier 

40  ich  hän  mit  vröuden  vunden  hie 
Die  ich  mir  ze  tröst  han  Ü3  erkorn, 
und  da3  kint  so  wolgeborn 
Von  irem  zarten  übe, 
diu  mir  ze  einem  wibe 

45  Wart  gegeben  in  der  jugent. 
herre  Got,  durch  al  din  tugent, 
Wie  hastu  mich  cnbunden 
mit  trost,  ze  disen  stunden, 
Von  gro3er  sorgen  über  last ! « 

50  dem  lieben  sun  dö  niht  gebrast, 
Dö  wart  diu  zarte,  wandels  ein' 
gevuert  mit  ganzen  vröuden  nein. 
E3  wurden  vrö  alle  die, 
die  mit  dem  helde  giengen  hie, 

55  Bischof  und  ouch  priester  guot, 
vrouw'  und  man  in  vröllchem  muot, 
Der  gemein'  ein  michel  gesint 
enpfienk  die  künigin  und  ir  kint 
Gar  licpltch  an  der  selben  slat. 

60  darnach  man  gevateren  bat, 
Da3  man  toufte  da3  kindeltn. 
der  kolcr  muost'  ouch  gevater  sin, 
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Da3  er  hueb'  den  vürsten  junge; 
darnach  im  wol  gelunge, 
665  Bürge,  stet'  und  wltiu  lant 

gab  man  dem  koler  in  die  hant, 
Slner  armuet'  wart  er  ergezt, 
man  gab  im  (vil)  rlchc  lez, 
Der  künik  und  sin  liebe3  kint. 

70  also  diu  rede  ein  ende  nimt. 
Von  dem  künig  in  höher  art, 
ein  größer  hof  geruefet  wart, 
Ze  lob  dem  reinen  bilde, 
da3  man  in  dem  gewilde 

75  So  lobellch  het  vunden, 

und  wart  von  sorge  enbundcn. 
Und  nimt  also  hie  ende. 
Got  unser  ungemach  wende! 


Wtt  ierliner  J0an*fdjrift  (d)Uc(?t  mit  folgen  Jeiltn: 

675  So  eren  rieh  het  vunden. 
wir  süln  ze  disen  stunden 
Die  rede  lä^en  bellben, 
und  gedenken  bl  guoten  wiben, 
Die  sich  schänden  haben  gewert: 
wem  der  einiu  ist  beschert, 
Dem  kan  niht  misselingen 
an  keinen  guoten  dingen. 
Da3  man  (hie)  wol  prueven  mak, 
da3  im  erschin(en)  ist  der  lak, 
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VIII.  W%t  Jtfttigtn  ton  ir  an  kreide  K. 

Da3  im  vröud(e)  was  genomen, 
und  wider  ist  ze  vröuden  komen. 
Alsö  helf  uns  Got  der  guot(e), 
und  hab*  uns  in  siner  huot(e). 

Wuehs(e)  loub  unde  gras, 

Als(ö)  ntd  unde  ha3, 

E3  «3'  oft  ein  ros  dester  ba3- 


/ 
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IX. 

Von 

Konrad  von  Würzburg. 
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iHan  erzählt  von  Morolfs  List  in  eines  alten  Juden  Balg:  hier 
folgt  eines  alten  Weihes  List,  dergleichen  noch  manche  leben. 

In  Frankenland,  in  der  wohlgebauten,  ehrenvollen  und  reichen 
Stadt  Würzburg,  lebte  ein  Weib,  die  Tür  Geld  guten  Rath  in  Minne- 
haftem  gab  und  manche  stille  Hochzeit  fügte.  Eines  Tages,  da  sie 
nichts  zu  thnn  hatte,  und  in  Sorgen  war,  wie  sie  zu  Pfingsten  sich  güt- 
lich thun  könnte,  ging  sie  zur  Messe,  und  schaute  sich  nach  Kundschaft 
um;  da  sah  sie  einen  der  hohen  Chorherren,  den  Dompropst  Heinrich 
von  Rotenstein ,  durch  das  Münster  gehen;  sie  trat  naher,  fafstc  sein 
Kleid,  und  bat,  ihr  eine  Botschaft  zu  erlauben:  ein  schönes  Weib  habe 
Herz  und  Sinne  an  ihn  gewandt,  die  möge  er  nicht  schmachten  lafsen. 
Er  ward  rolh ,  jedoch  liefs  er  sich  gelüsten,  und  auf  ihre  Versicherung 
des  Ernstes,  verhiefs  er  ihr  reichen  Lohn,  griff  in  den  Seckel  und  gab 
ihr  so  viel  er  fafsle.  Die  Alte  schied,  vergnügt  über  den  guten  Anfang. 
Da  sah  sie  eine  schöne  Frau  herkommen,  grüfste  sie  läehelnd,  und  aU 
diese  schweigend  dankte,  und  vorüber  gehen  wollte,  redete  sie  sie  an, 
und  vertraute  ihr,  der  trefflichste  Mann  sei  von  ihrer  Minne  todtwund, 
wenn  sie  ihn  nicht  heile.  Die  Frau  errölhele,  betheuerte  lachend  ihre 
Unschuld,  und  wollte  nach  der  Messe  mehr  hören.  Die  Alte  gedachte, 
die  Wurst  nach  der  Speckseite  zu  werfen .  kaufte  einen  seidenen  Gür- 
tel mit  einem  schönen  Säckel  daran ,  erwartete  die  Frau  im  Münster, 
und  brachte  ihr  beides  als  Geschenk  ihres  Minners.  Diese  nahm  es  gern, 
verhiefs  es  zu  vergelten ,  und  schenkte  der  Alten  drei  Schillinge.  Die 
Alte  ging  fröhlich  heim,  und  bestellte  ihre  Küche  zum  Feste.  Nun  sann 
sie  darauf,  die  beide  Angeworbenen  zusammen  zu  bringen.  Sie  ging 
aus,  traf  den  Dompropst,  und  brachte  ihm  fröhliche  Botschaft.  Indem 
kam  auch  die  Frau,  reizend  geschmückt,  daher;  die  Alte  zeigte  sie  dem 
Dompropste ,  der  augensblicks  gegen  sie  entbrannte.  Dann  ging  sie  zu 
der  Frau,  und  zeigte  ihr  den  Dompropst  als  ihren  Minner,  der  dieser 
nicht  minder  gefiel.  Die  Frau  ging  in  die  Messe,  aber  ohne  Andacht; 
und  beim  Weggehen  lud  die  Alte,  die  sich  „Frau  Metz  die  Kauflerin" 
nannte ,  sie  Nachmittags  in  ihr  Häuselein  bei  dem  Spital  neben  einem 
bemallen  Hause.  Die  Schöne  war  willig,  und  kam  mit  ihrer  treuen 
Dienstmagd,  beide  im  besten  Staate.  Die  Alte  setzte  ihr  Wein  vor,  und 
eilte  zum  Dompropste,  den  sie  auch  bald  im  Kreuzgange  fand.  Voll 
Freuden  wollte  er  sogleich  mit  ihr  gehen:  da  kamen  vier  Chorherren 
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mit  dem  Schreiber,  und  forderten  ihn  und  das  lnsiegel  zu  einem  drin- 
genden Geschäfte,  dessen  Säumnis  ihnen  Allen  schaden  und  ihn  selber 
um  100  Mark  bringen  würde ;  wie  sehr  er  sich  slräuble ,  sie  zogen  ihn 
mit  Gewalt  fort;  und  die  Alte  musste  ingrimmig  abziehen.  Da  begeg- 
net ihr  ein  stattlicher,  etwa  dreißigjähriger  Mann,  der  ihr  sogleich  zum 
Stellvertreter  füglich  schien;  sie  grüfste  ihn,  und  köderte  ihn  auch  bald 
zum  Liebesabenteuer,  so  dafs  er  ihr  folgte.  Die  harrend  durchs  Fensler 
blickende  Frau  erkannte  in  ihm  ihren  Mann ,  erschrack ,  und  bereute. 
Auf  den  Rath  ihrer  Magd  aber ,  fiel  sie  ihrem  eintretenden  Manne  so- 
gleich mit  Backenstreichen  ins  Haar  und  machte  ihm  die  bittersten  Vor- 
würfe der  Untreue.  Der  Mann  betheuerte,  er  sei  unschuldig  dazu  ge- 
kommen, gelobte  von  neuem  Treue,  und  fand  leicht  Versöhnung  bei  der 
nicht  minder  schuldigen  Ehehälfte.  Die  Alte  war,  als  sie  die  Rauferei 
ersah ,  aus  dem  Hause  geflohen. 
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IX, 

Alten  wibes  Hst 


Swä  man  von  wunderlisten  seit, 
da  gedenket  man  der  listikcit, 
Wie  Morolf  ein  alten  Juden  schant 
und  sich  in  sin  hüt  verwant. 
5  Da3  man  in  niht  erkande; 
sust  vuor  er  in  dem  lande, 
Unz  da3  er  aventiur*  vernam: 
nü  wil  ich  sagen,  ob  ich  kan, 
Von  eines  alten  wibes  list. 

10  der  noch  mengiu  lebent  ist. 

Ein  stat  11t  in  V ranke nlant, 
Wirzeburg  ist  si  genant, 
Mit  rtcher  kost  erbuwen  wol, 
eres  und  guotes  ist  si  vol, 

15  Da  sa3  ein  wlp,  diu  künde  da3, 
swer  mit  der  minne  bekümbert  was, 
Dem  gab  si  guoten  rat  darzuo; 
si  pflag  sin  spät  unde  vruo, 
Unde  nam  darumbe  miet'; 

20  si  schuof  unde  riet 
Manig*  stille  höchzlt, 
der  lüzzel  keiniu  ere  git 

Eins  tages  vuogt'  e3  sich  alsö, 
Nda3  diu  werberinne  dö 

25  Alles  werkes  mue3ig  sa3, 

darumb  ir  swa3r*  ze  muote  was, 

Haftn  ,  Gct»anul*cnitner. 


IX.  JUtoi  UDnbes  jfifl. 


Do  gedähte  s'  in  ir  sinnen: 

»wie  sol  ich  gewinnen, 

Da3  ich  vertrlb'  dise  höchzlt, 

30  diu  pfingsten  uns  sö  nähe  11t? 
Uns  gänt  die  vir  tag'  herzuo.« 
an  einem  morgen,  niht  ze  vruo, 
Dd  wolt'  si  zuo  der  messe  gan; 
si  begund'  ein  wlle  stin 

35  ünder  kallharten, 

ir  koufes  wolt*  si  warten; 
Si  gedähte  an  ir  miche!  leit; 
we,  wa3  grÖ3er  bösheit 
Truog  diu  hechel  in  ir! 

40  ir  sunt  da3  gelouben  mir, 

[So]  da3  si  kund*  mangen  hüpschen  list, 
der  gemenllch  ze  hären  ist 
Si  warf  ir  ougen  hin  und  dar : 
vil  schiere  wirt  si  gewar, 

45  Wie  gen  ir  durch  da3  münster  gal, 
gezieret  schcen'  in  rtcher  wät 
Der  höhen  körherren  ein, 
der  tuombrobst  von  Rötenstein, 
Er  was  her  Heinrich  genant: 

50  »diz  väh'  ich  an  mit  rtcher  hant,« 
Gedäht'  si,  dö  si  gen  im  gie; 
bl  dem  geren  si  in  gevie 
Und  bat  in  stille  stän  durch  Got, 
und  sprach:  »ich  bin  ein  swacher  bot' 

55  Gen  iuwer  tugent,  da3  wei3  ich  wol; 
ob  ich  nü  vürba3  werben  sol 
Darumb  ich  zuo  (z')iu  bin  gesant, 
sö  tuont  mir  iuwer  zuht  bekant, 
Da3  ir  e3  läzent  ane  ha3.« 

60  er  sprach:  »nü  redent  vürba3 
Mit  hulden  alle3,  da3  ir  went« 
si  sprach:  »ich  binzuo(z')iu  gesent, 
SU  ich  e3  vürba3  werben  muo3: 
iu  enbiutet  vriun tschaft  unde  gruos 


Von  ülonrafc  »an  VßixvibuxQ. 

G5  Mit  hulden  gar  ein  schoene3  wlp« 

si  hät  ir  sin,  herz'  unde  Up 

Mit  hohem  VII3  an  iuch  geleit; 

ir  tuont'3  durch  iuwer  werdekeit 

Und  länt  iuch'3  niht  versmähen. « 
70  zehant  gund'  er  enpfahen 

Ein  varwe  rot  sam  ein  bluot; 

diu  rede  düht'  in  harte  guot, 

Und  sprach  :  »vrou,  sagent  mir  durch  <ioi. 

ist  e3  ernst  ald  iuwer  spot, 
75  Da3  länt  mich  \vi33en  sicherlich.« 

si  sprach:  »herre  tugentrich, 

E3  ist  mtn  ernst,  »sprach  si  du. 

des  wart  er  innekllchen  vrö 

Und  sprach:  »liebiu  muoter  min, 
80  ich  sez  e3  an  die  triuwe  dln. 

Du  lä  dich's  niht  verdrie3en, 

ich  lan  ouch  dich's  genie3en 

AI  die  wH'  ich  mag  geleben, 

ich  wil  dir  rilich  darumb  geben.« 
85  Diu  hant  im  in  den  sekkel  sleif. 

swa3  er  pfenning'  da  begreif, 

Die  stie3  er  ir  in  die  hende, 

und  sprach:  »mach's  ein  ende, 

Darumb  wil  ich  dir  Ionen  wol.« 
90  si  sprach :  » nü  tuon  ich ,  wa3  ich  sol. « 
Sust  schiet  er  von  der  mecheien. 

wie  wart  der  alten  rechelen 

Ir  hant  sö  wol  geraten! 

»lä  sieden  unde  bräten! 
95  Ich  hän  wol  an  gevangen.« 
Dö  kam  dorther  gegangen 

Ein  schoene3  wlp  minnekltch: 

»da3  ist  wär,«  gedäht'  si,  »hie  wil  ich 

Ouch  mtn  hakken  slähen  an; 
100  lä  sehen,  ob  ich  ir  iht  kan 

Mit  listen  an  gewinnen; 

wil  si  des  Schimpfes  beginnen, 
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IX.  2Uttn  Vßtibt*  jft(t. 


Des  wird'  ich  schier  an  ir  gewar.« 

si  huob  sich  snellikltchen  dar 
^  105  Und  gruo3te  si  nach  schalkes  sit', 

ein  schimpflich  lachen  gie  damit, 

Als  sölichen  wiben  wol  an  zimt. 

dä  man  ir  schimpf  vür  guot  nimt. 

Diu  vrouwe  zuo  dem  gruo3e  swcik, 
10  mit  dem  houpte  si  ir  neik, 

Und  woltc  vür  gangen  sin. 

si  sprach:  »liebiu  vrouwe  min, 

Ir  mue5ent  reht  ein  kleine  stän, 

zwei  wort  mit  iu  reden  län.« 
15  »So  sag*,  wa3  wiltu  werben?«  — 

»  ach,  e3  wil  verderben 

Nach  iu  der  tugentllchest  man, 

der  vrouwen  künde  ie  gewan, 

Unt  tuot  iu  da3  mit  triuwen  kunl, 
20  in  hab'  iuwer  minnc  verwunt: 

Sö  vast,  da3  er  niht  mug'  genesen. 

ir  wellent  den  sin  arzät  wesen.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »da3  ist  mir  leil: 

hat  er  von  mir  dehein'  arbeit, 
25  Dä  bin  ich  gar  unschuldig  an; 

er  sol  sich  hueten,  ob  er  kan.« 

Ein  varw'  ir  under  diu  ougen  SCI103. 

ir  röter  munt  ein  teil  zervlÖ3, 

Si  begunde  lieplich  lachen. 
30  »üü  wil  e3  sich  machen,« 

Gedäht'  da3  alte  schedelva3 

»ich  wilf3  versuochen  \urba3.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »ich  muo3  gAn. 

ich  mag  niht  lenger  hie  (ge)stan; 
35  Wa3  ir  bedurfent  noch  von  mir, 

da3  reden  hienäch  aber  wir.« 
Diu  vrouwe  zuo  der  messe  gie. 

diu  alt*  vil  mangen  list  gevie, 

Wie  si  e3  solle  beginnen; 
10  si  sprach:  »wer  wil  gewinnen, 
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Der  muo3  wägen  alliu  spil; 
wer  wäget,  der  gewinnet  vil: 
Wirf  die  wurst  an  Dachen, 
vil  üht'  so  wirt  er  krachen. 
145  Da3  in  diu  wurst  erschellet 
und  da3  er  mit  ir  vellet. « 
Si  gie  ze  einer  krame  hin 
unt  kouft'  ein  stdtn  gürtelin 
Und  einen  kluogen  sekkel  dran; 

50  si  gie  wider  in  da3  münster  stän. 
Darnach  (so)  wart  nit  lank, 
da3  man  die  messe  volsank, 
Diu  vrouw'  stuont  üf  und  wolle  gän; 
als  si  vor  hete  getan, 

55  Diu  alte  aber  zuo(z')ir  gie, 

und  sprach:  »vrouW,  ich  bin  aber  hie, 
S£nt  hin,  vil  liebiu  vrouwe  min, 
hie  mit  sol  iu  geschenket  stn, 
Da3  hät  min  her  geschikket  her, 

60  üf  sine  triuwe  sprichet  er : 
Went  ir  nü  e3  han  vür  guot, 
er  hab'  des  willen  unde  muot, 
Er  wel  iu  solich  kleinöt  geben, 
ir  mügent  hän,  die  wir  ir  leben. « 

65  Diu  vrouwe  tugentlichen  sprach, 
dö  si  da3  kleinot  an  sach: 
»Es  sol  mich  wol  benuegen;  ' 
mag  aber  ich'3  gevuegen, 
Ich  gilt'  im'3  so  ich  beste  kau. 

70  er  sol  da  niht  Verliesen  an. 
Ouch  soltu  etwa3  hän  von  mir.« 
drl  Schilling'  pfenning'  gab  si  ir, 
Und  schieden  von  einander  dö. 
alerst  wart  diu  alte  vrö: 

'75  »La3  üf  gän  agen'  unde  vlahs!« 
si  sleich  heime  als  ein  tahs, 
Und  beriet  ir  kücben  wol, 
da3  man  zen  (vir)tagen  haben  sol, 
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Und  sprach-  »der  stil  sizzender  krä 

180  dorret  snabel  unde  klä; 

Wer  sich  niht  wol  kan  begän, 

der  mag  wol  sorg*  und  angest  hän.« 

Des  andern  tages  vruo  wart, 
si  huob  sich  aber  üf  die  vart; 

85  Wie  dikke  wart  von  ir  gedäht, 
wie  e3  würde  zuo  bräht 
Und  wie  si  solle  grtfen  an, 
da3  ,diu  vrouwe  und  ouch  der  man 
Ietweder3  da3  ander  saehe, 

90  da3  [in]  beiden  lieb  beschflehe. 
Sö  si  in  den  gedanken  stät, 
der  herre  dorther  gen  ir  gät, 
Er  gruo3tc  si  und  sprach  ir  zuo, 
er  sprach:  »wa3  tuostu  hie  sö  vruo?« 

05  Si  sprach:  »ich  warte  iuwer  hie; 
slt  gester  geruowete  ich  nie, 
Wie  ich  iuwer  ding  würb'  also, 
da3  iuwer  herze  würde  vrö, 
Und  da3  wlb,  da3  iuwer  gert; 
200  da3  ist  war,  si  ist  aller  6ren  wert.« 
Der  herre  sprach:  »so  sage  mir, 
üf  [die]  triuwe,  wie  gevellet  dir 
Diu  rede,  die  si  gen  dir  tuol? 
weder  ist  si  übel  oder  guot?« 
$  Si  sprach:  »die  rede  latent  sin, 
ich  sez  e3  an  da3  leben  min, 
Kunnent  ir  iht  guotes  gen  ir  gern, 
noch  be33ers  kan  si  iuch  gewern; 
Went  ir  e3  alsö  wägen, 

10  sö  lant  iuch  niht  betragen, 

Und  schaffen!  da3,  müg'  e3  besehenen, 
da3  ir  einander  werdent  sehen, 
So  wirt  villiht  ein  wilt  erjagt, 
da3  iuwerm  herzen  wol  behagt« 

15  Do  si  da3  wort  hete  getan, 
dö  sehent  si  dort  her  gän 
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Da3  selbe  wunnekllche  wlp: 

si  het  ouch  iren  werden  Up 

Gezieret  an  der  stunde, 
220  so  si  beste  künde; 

Wan  si  wolt'  sieb  schouwen  läo: 

swa3  si  däheime  mohte  han 

Von  stden  und  von  golde, 

da3  truog  si  dem  ze  holde, 
25  Der  ir  da3  herze  het  verwunL 

»nü  sehent,  herre,  wä  si  kumt, 

An  der  ie  lag  höher  pris! 

si  gät  dorther  nach  allem  VU3.« 

Er  sprach:  »ist  e3,  die  ich  da  meine?« 
30  »ja,«  sprach  diu  valsch'  unreine. 

Des  wart  sin  herze  vröudenrlch. 

zuo  der  vrouwen  huob  si  sich 

Und  sprach:  »sehent,  wä  er  stät, 

der  "sich  gen  iu  geneiget  hat, 
35  Als  da3  einhürne  gen  der  maget« 

alsbalde  si  ir  da3  her  gesaget, 

Si  lie3  ir  ougen  slichen  dar; 

vil  schiere  wart  ir  herz'  so  gar 

Von  der  sue3en  minne  enbrant, 
40  sölich  vröud'  üf  erd'  nie  wart  bekant, 

So  von  in  beiden  da  beschach, 

dö  ietweder3  da3  ander  sach. 
Diu  vrouw*  (ir)  houbet  undersluok, 

da3  si  vor  schon'  enbor  truok, 
45  Und  gie  hin  zuo  der  messe. 

wie  lüzzel  si  dö  wesse, 

Wa3  man  in  dem  münster  tet; 

ir  was  verirret  ir  gebet; 

Wan  ir  diu  werde  minne 
50  benomen  het  ir  sinne, 

Da3  si  niht  wiste,  wä  si  was, 

ald'  wa3  man  an  den  buochen  las. 

Darnäch  wart  niht  ze  lank, 

da3  man  die  messe  volsank 
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255  ünde  si  hete  getan,  ! 
diu  vrouw'  stuont  üf  und  wolte  gan.  » 
Diu  alte  aber  zuo(z')ir  gie 
und  sprach:  »vrouwe,  ich  bin  hie, 
Vernement  ein  wenig,  wa3  iu  sage, 
60  so  denne  wirt  nach  mittem  tage 
Und  da3  ir  (weit)  enbi3en, 
so  sunt  ir  iuch  vÜ3en 
Und  iuch  schone  bereiten, 
so  wil  ich  iuwer  beiten 
65  Daheim  in  minem  hiuselln; 
-ich  hei3*  vrouw'  Mez  diu  kouflerin 
Und  sizze  bi  dem  spital, 
da  stat  ein  hüs  da3  ist  gemal, 
Da  siz  ich  ze  allernächste  bl; 
70  als  rehte  lieb  als  ich  iu  si, 
Tuont  e3  durch  den  willen  min, 
länt  iuch  dahin  gebeten  sin.« 
Diu  vrouwe  sprach:  »da3  si  besehenen, 
ich  wil  dich  daheim  besehen.« 
75  Si  schieden  von  einander  hein. 
ir  gedanke  waren  niht  (ze)  klein; 
Da  si  gesas  über  tisch, 
e3  waere  bröt,  vleisch,  ald  visch, 
Win,  aide  swa3  e3  was, 
80  wie  rehte  wenig  si  da3  a3- 
Do  man  von  dem  tische  gie, 
ein  unmuo3e  si  ane  vie, 
Wie  si  sich  bereite 
al  dar  man  ir  beite. 
85    Nu  het  si  eine  dienst  magt, 
diu  ir  an  triuwen  wol  benagt, 
Si  wart  des  wol  an  ir  gewar, 
da3  e3  waere  verswigen  gar, 
Wa3  si  gesehen  haete; 
90  si  was  an  triuwen  staHe. 

Si  sprach:  »vil  liebe  kochaerin, 
leg*  an  din  hübsches  kittelin, 
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Und  gang  mit  mir  an  eine  stat, 
dar  man  mich  hiut*  am  morgen  bat.« 
295  Diu  magt  sprach:  »da3  si  getan, 
ich  wil  gerne  mit  iu  gan.« 

Vil  schiere  .wurden  si  bereit 
in  zwei  behagenlichiu  Weit, 
Si  giengen  mit  einander  hin 
300  ze  vrouw'  Mezzen  kouflerin. 
Diu  alte  si  gar  wol  enpfie: 
»sÖlich'  geste  hän  ich  nie 
In  mlne  her  berge  genomen; 
vrouwe,  sint  mir  Got  wilkomen.« 

5  Si  danket'  ir  schon'  hin  wider, 
und  sä3en  zuo(z')ein  ander  nider 
In  einer  kemenäten, 
da  si  gestuele  häten, 
Als  man  da  sizzen  solte; 

10  ir  guoten  wln  si  holte 

Und  sazt'  ir  den  mit  willen  zuo, 
und  sprach:  »mtn  keiserinne,  tuo 
Ein  wile  an'  mich  kurze  wtl', 
und  pflegent  unz  des  wines  spil, 

15  Unt  trinken  t,  vrouwe,  wen  ir  went; 
e3  ist  hieb)  nach  mir  gesent, 
Da  muo3  ich  balde  hin  gan, 
unz  sunt  ir  iuch  niht  verdrie3en  län.« 
Do  gie  si  nach  dem  pfaflcn, 

20  ir  kouf schanz  vürba3  schaffen. 
Nu  was  da3  alte  bokvel 
zuo  den  vuc3en  alsö  snel; 
Der  ungestalte  Rienolt 
lief,  als  in  der  tiuvel  wolt' 

25  Vähen  unde  binden; 
si  wolte  niht  erwinden, 
£  si  kam  in  den  kriuzgank; 
darnach  wart  niht  ze  lank, 
Da3  si  den  herren  aber  vant; 

30  si  winkt'  im  hin  mit  der  hant , 
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Und  sprach:  »ir  sunt  bald  mit  mir  gän, 
wan  ich  hän  iu  daheim  gelän 

Ein  gast,  den  hän  ich  iu  geladen, 

ich  wan',  das  «  iu  niht  (tuo)  schaden, 
335  Ir  mügent  sin  wol  vrumen  hän: 

e3  ist  ein  vrouwe  wol  getan. «  — 

»Ist  e3,  die  ich  hiut'  am  morgen  sach?« 
der  von  Rötenstein  dö  sprach.  — 

»Ja,  sam  mir  min  Up, 
40  e3  ist  da3  selbe  werde  wip.« 

Von  vröuden  er  dö  üf  sprank 

und  sprach:  »muoter,  des  hab'  dank, 

Der  unmuo3'  wü  ich  lönen  dir,  » 

da3  du  e3  iemer  dankest  mir.« 
45  Got  und  der  tiuvel  kan  da3  wol: 

der  tiuvel  schände  vuegen  sol; 

Sö  sol  doch  Got  schände  wem 

und  reiniu  wip  vor  laster  nern. 

Der  tuombrobst  von  Rötenstein 
50  wolt'  mit  dem  alten  wtp  sin  hein; 

Dö  körnen  im  vil  schiere 

der  körherren  viere, 

Und  ein  schrlber  gie  mit  in; 

si  sprächen:  »her,  wä  went  ir  hin?« 
55  Er  sprach:  »ich  muo3  ein  kleine  gän.« 

si  sprächen:  »her,  wir  mue3en  iuch  hän, 

E3  waer*  uns  schedlich  allen  samen.« 

er  sprach:  »ich  tuon  sin  niht,  binamen, 

Ich  muo3  mlnen  vriunt  gesehen.« 
60  si  sprächen:  »e3  mag  niht  beschehen, 

Wir  mue3en  da3  insigel  hän, 

nü  zemäl  da3  muo3  ergän, 

Und  iuch  selben  däbt, 

da3  diu  rede  wär  sl, 
65  Der  brief  wirt  guot  unde  stark; 

e3  möht'  iu  schaden  hundert  mark, 

Kämet  ir  niht  mit  uns  dar; 

da3  guot  war*  verloren  gar, 
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50  stirpt  ouch  iuwer  vriunt  niht, 
370  unz  da3  diu  rede  da  beschiht.« 

51  zugen  in  mit  gewalt  dahin, 
ich  warne,  da3  diu  välandin 
Gar  tiuvelltchen  sach, 

unde  ir  ouch  leit  beschach, 
75  Si  schiet  in  unmuot  hindan. 

Dö  kam  der  vrouwen  gman, 

Schorn'  und  liutselik, 

[und]  An'  allen  wandet  maelik , 

Hüpsch  unde  wolgesta.lt, 
80  er  was  üf  dri3ig  jar  alt 

Unde  lüzzel  vüroba3. 

nü  wiste  si  niht,  wer  er  was, 

Si  gedäht'  in  kurzer  vrist: 

»slt  mir  der  her  engangen  ist, 
85  Sö  wil  ich  aber  disen  nemen; 

mich  dunkt,  es  müg*  im  wol  gezemen, 

Da3  er  mit  gelimpfe 

mit  schoenen  vrouwen  schimpfe.« 

Ir  gab  der  herre  guoten  tak; 
JH)  im  neig  der  alte  hadersak 

Und  sprach:  »wa3  gebent  ir  ze  miete 

dem  der  iuch  des  beriete, 

Da3  iu  wurd'  ein  schoene3  wip? 

mich  dunkt  wol,  da3  iuwer  Up 
95  Mit  vrouwen  (schöne)  künne  leben; 

des  Schimpfes  wirt  iu  gnuog  (ge)geben. 

Er  sprach:  »vrouw',  wen  da3  beschiht, 

ich  län  iuch's  ungemietet  niht.« 

Si  gie  vor,  er  gie  ir  nach, 
400  ir  was  ze  her  berge  gäch. 

Diu  vrouw'  an  einem  venster  sa3, 

ir  vriundes  selten  si  verga3: 

Sö  siht  si  dorther  gän 

die  vrouwen  und  ir  werden  man: 
5  »Owe  öwe,  d*3  ich  ie  wart! 

öwe,  da3  ich  die  schände  vart 


-  204  IX.  JÄU«  »tib<»  jfift 


Mit  disem  wlbe  hän  getan! 
owe,  wie  sol  e3  mir  ergän, 
Owe,  da3  ich  ie  wart  gebora, 
410  wie  han  ich  IIb  und  eY  verlorn ! « 
Si  vuor  üf  und  nider, 
si  sach  hin  unde  her  wider, 
Si  wist'  niht,  war  si  soltc, 
ald  wa3  si  tuon  wolte. 

15  Diu  magt  erschrokkenltchen  sprach 
zuo  der  vrouwen,  und  si  an  sach 
Ir  vil  sende3  herze  leit, 
da3  si  truog  in  irrikeit: 
»Vrouwe,  wa3  ist  iu  beschehen. 

20  aide  wen  hänt  ir  gesehen  ? «  — 
»Owe\  dln  herre  gät  da  her!«  — 
»üf  iuwer  triuwe,  wä  ist  er?«  — 
»Luog*,  wie  er  mit  dem  wlb  her  gät.« 
diu  maget  sprach:  »es  wirt  guot  rät, 

25  Des  bcesten  man  sich  traesten  sol, 
ir  sunt  iuch  gehaben  wol, 
Ich  wil  iu  geben ,  wi33e  Krist, 
einen  rät,  der  iu  guot  ist; 
So  er  6rst  ze  der  tür  in  gange, 

30  so  süment  iuch  niht  lange, 
Ir  vallent  im  in  da3  här 
unde  sprcchent:  »nü  ist  e3  wär, 
Dävür  ir  mir  vil  hänt  gesworn!«  —  — 
»möhtent  ir  des  niht  hän  enborn,« 

35  Sprach  si  »ir  valscher  diep! 
dar  zuo  wären t  ir  mir  ze  liep, 
Ich  wänt',  [da3]  ir  des  niht  pflaegent , 
[da3  ir]  bl  andern  wtben  laegent: 
Was  ich  iu  niht  schoen'  genuok?« 

40  an  den  bakken  si  in  sluok, 
Da3  im  da3  wange  r6t  wart; 
»pfl,  ir  boeser  unart!« 
Der  herre  sprach:  »ir  hänt  gedult, 
durch  Got,  vernemcnt  min  unschull; 
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445  Ich  bin  an'  schulde  danuo  komen, 

und  hast  mir  ouch  die  vröud'  benomen.« 
Si  sprach:  »und  ist  e3  niht  erlogen. 
da3  ir  alsö  sint  erbogen, 
So  gent  mir  iuwer  triuwe. 
50  da3  ir  vuegent  niuwe, 
Da3  e3  beschche  niemermc, 
sö  sin  wir  vriunt  aber,  als  e\« 
Er  sprach:  »da3  wil  ich  gerne  tuon, 
la3  varn  umbe  einen  suon, 
55  Wan  e3  riuwet  mich  gar  ser, 
und  beschiht  mir  niemermer.« 
Diu  vrouw'  irs  zorns  des  e"  verga3, 
wan  si  der  rnaer*  selb*  schuldig  was. 
E3  vuogt'  diu  guote  Gotes  kraft, 
60  da5  diu  valsche  bo tschaft 
Mit  eren  wart  erwendet 
und  niemcrme  vol  endet. 

Da3  alt'  wlp  Ü3  dem  hüse  vlöch, 
dö  si  sach,  wie  diu  vrouwe  zöch 
65  Ir  man  umbe  bi  dem  här, 
von  ir  selber  schulde  z'wär, 
Unt  zäch  in  dö  der  missctat. 

Diz  rnaer*  der  arme  Kuonrat 
Hat  getihtet  und  geseit. 
70  Üot  mue3'  im  iemer  vuegen  leit, 
Der  schoene  vrouwen  sehende 
und  si  an  eren  pfende; 
Und  mue3'  ouch  alle3  laster  hän, 
wer  reinen  vroun  iht  guotes  gan. 
75     Amen  sunt  die  wlsen  jehen: 

nü  trink,  min  vriunt,  lä  vriuntllch  sehen 
In  dlner  hant  ein  bratwurst 
ze  einem  grÖ3en  wlnes  dursL 
Hiefmit]  hät  diz  rnaer*  ein  ende: 
80  Got  uns  sln[en]  segen  sende! 


* 
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Ein  mächtiger  König  halte  eine  schöne  Tochter,  die  versagte  er 
allen  Freiern,  und  setzte  sie  zum  Preise  eines  Turniers,  welches  er  zum 
Mai  berief.  Da  kam  auch  ein  Freiherr  Arnold,  ein  junger  stattlicher 
Kitler;  er  besiegle  Viele  im  Turnier,  und  gefiel  der  Königstochter.  Der 
König  lud  ihn  zu  Tische  und  setzte  ihn  zu  ihr.  Zuletzt  wurden  die 
köstlichsten  Birnen  aurgetragen,  je  zweien  Personen  eine,  nebst  Käse. 
Der  Ritter  zerscbnill  die  Birn  ungeschält ,  warf  die  eine  Hälfte  in  den 
Mund,  und  bot  die  andre  der  Königstochter  dar.  Als  er  nun  wieder 
zum  Turniere  kam,  verhöhnte  sie  ihn  laut  wegen  solcher  Unhöflichkeit ; 
so  dafs  er  beschämt  und  zornig  heimkehrte,  und  Hache  schwur. 

Auf  den  Rath  seines  Knappen  Heinrich ,  Jiefs  er  sich  die  Haare 
ganz  abscheeren,  besudelte  sein  Antlilz,  legte  eine  Narrenkappe  anf 
und  nahm  eine  Kolbe  zur  Hand.  So  lief  er  mit  närrischen  Gebärden 
in  die  Königsburg,  von  Geschrei  und  Spott  verfolgt;  er  stellte  sich 
taubstumm,  schlug  aber  mit  der  Kolbe  kräftig  um  sich.  Nachts  legte  er 
sich  vor  den  Palast,  darin  die  Königstochter  schlief,  um  einen  Schimpf 
für  sie  zu  erspähen.  Eines  Abends  trat  eine  ihrer  Frauen  heraus,  ihr 
Wafser  zu  lalsen ,  und  sah  den  Narren,  meldete  es,  und  muste  ihn  zur 
Kurzweile  herein  holen.  Man  liefs  ihn  am  Kaminfeuer  niedersten;  er 
hatte  weder  Schub,  noch  linnen  Uniergewand  an,  und  so  hing  sein 
langes  Geschirre  in  der  Asche:  er  trieb  allerlei  Narrenspiel,  bis  die 
starke  Natur  seinen  Ebenalten  zum  Sturm  aufrichtete.  Durch  den  An- 
blick dieses  Minnedorns  entbrannlen  Frau  Venus  und  ihr  Sohn  Amor 
die  junge  Königin  so  heftig,  dafs  sie  alle  Frauen  schlafen  gehen  hiefs: 
nur  ein  altes durchriebenes Kammerweib,  Irmengard,  blieb,  und  diente 
ihrem  Gelüste :  sie  legte  den  Narren  zu  ihr  ins  Bette ,  und  als  er  auch 
hier  wie  ein  Stock  lag,  muste  sie  ihn,  auf  der  Königin  Zuruf,  in  die 
rechte  Stellung  bringen,  und  mit  Rulhenstreichen  endlich  in  Bewegung 
•etzen ;  ja  noch  zuletzt  muste  die  Königin  ihr  zurufen :  „  stäup'  ihn, 
Irmengard!"  Mit  Tagesanbruch  wurde  der  Narr  wieder  hinaus  vor  die 
Thüre  geslofsen. 

Hierauf  lief  er  heim,  legte  die  Narrentracht  ab,  und  kehrte,  auf 
den  Rath  seines  Knappen,  ritterlich  zum  Turniere  zurück.  Als  er  er- 
schien, verhöhnte  ihn  die  junge  Königin  alsbald  wieder,  als  den  Ritter 
mit  der  halben  Birn!  Er  aber  rief  dagegen:  „Stäup*  ihn,  Irmengard!" 
so  dafs  sie  vor  Schrecken  blafs  und  fast  ohnmächtig  ward.  Das  Kam- 
merweib durchschaute  sogleich  die  List  des  Ritlers,  und  rieth,  ihn  zu 
begütigen  und  ihm  Hand  und  Herz  zu  bieten.  Das  geschab,  und  so 
gewann  der  Freiherr  Land  und  Leute  mit  der  Königin;  die  ihm  jedoch 
wegen  ihrer  Lüsternheil  nicht  traulich  ward.  So  rächte  sich  an  beiden 
die  Sitte  und  die  Zuchl. 

«•   d    ftagt»,  G«*ammtab<att«er.  \\ 
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Diu  halbe  bir. 


Hie  vor  ein  rtcher  künig  was, 

als  ich  von  im  geschriben  las, 

Der  häte  ein  \vunnenkllche3  wlp 

und  eine  tobter,  der  (der)  Up 
5  Stuont  zc  wünsche  garwe, 

da3  man  sich  in  ir  varwe 

Völlekllche  mohte  besehen. 

die  schoene  an  wiben  künden  spehen, 

Die  jähen  ir  des  besten, 
10  da3  man  si  möhte  gesten 

Vür  eine  wunnenkllche  maget; 

swa3  manne[n]  an  wlbe[n]  wol  behaget, 

Dä  was  si  volle  komen  an. 

swie  manigen  bittel  si  gewan, 
15  Den  wart  si  verzigen  allen. 

nü  was  e3  sö  gevallen, 

Da3  der  künig  dar  (nach)  ir  bet' 

den  vürsten  allen  kunt  tet, 

Swer  si  gewinnen  wolle, 
20  da3  der  si  arnen  solte 

Ze  eime  turneije, 

sö  der  liehte  meije 


Mit  stnre  wunne  kaeme, 
und  swer  den  prls  dä  naeme, 
25  Der  solle  si  ze  wlbe  hän. 

vür  die  bürg  uf  den  plan 

Wart  diu  rittcrschaft  geleit, 

si  solle  weren,  sö  man  seit\ 

Durch  al[le]  die  schoene  sumcrzil. 
30  diu  maerc  erschullen  alse  wit, 

Da3  al[le]  die  Hute  körnen  dar, 

die  ritterschefte  nämen  war. 
Nu  was  gesc33en  däbl 

ein  ritter  an  gebürte  vrt, 
35  Der  was  gelten  Arnolt, 

der  hät'  umbe  der  minnen  soll 

Gevohten  also  mangcn  wtk; 

er  bluote  als  ein  bernder  zwlk 

An  eren  und  an  tugende; 
40  er  bluote  in  stnre  jugende 

Und  häte  lobes  vil  bejaget; 

der  kam  ouch  durch  die  selbe  magel 

Zuo  dem  turneije: 

der  Ü3  erweite  leije, 
45  Als  er  ze  velde  komen  was, 

ein  semit  gruene  alsam  ein  gras 

Was  sin  coverliure, 

ouch  vuorte  der  vil  gehiure 

Desselben  einen  wäfenrok; 
50  vil  ritterlich  was  sin  gezok, 

Den  er  ze  velde  vuorte; 

swen  er  dä  beruorte, 

Der  muoste  ime  sicherheite  jehen. 

da3  künde  harte  wol  gesehen 
55  Diu  junge  küniginne, 

und  gedähte  in  irme  sinne 

Vil  dikke,  wer  er  möhte  sin; 

sin  eilen  (wart)  vil  harte  schln 

An  manigem  stolzen  ritter; 
60  den  vienden  was  er  bitter, 


Von  #ötirat>  von  tflurjburu. 


Wan  er  mit  ellenthafter  haut 
von  dem  orse  üf  den  sant 
VÜ  manigen  gehürten  künde, 
der  künig  da3  begunde 

65  Merken  also  vaste, 
da3  er  in  ze  eime  gaste 
Eins  tages  über  tisch  luot 
durch  sinen  menllchen  muot. 
Des  wart  diu  künigtn  geineit. 

70  wa3  man  von  guoter  splse  seit, 
Die  riche  herren  Süllen  haben, 
der  wart  ein  wunder  dar  getragen 
Dem  ritter  und  der  künigtn, 
diu  was  der  ma3genÖ3e  sin. 

75  Zejüngest  kam  in  getragen  vür 
diu  beste  bir,  die  man  kür 
üf  allem  er t riche, 
die  teilte  man  gellche, 
Zwein  unt  zw  ein  eine 


Kaeses  darzuo  gehouwen; 

des  mag  man  noch  wol  schouwen, 

Uf  richer  herren  tische. 

nü  hoeret,  wie  (tet)  der  vrische: 

85  Diu  bir  dö  geteilet  wart 
nach  gebiurschllcher  art, 
Diu  vür  den  ritter  wart  geleit 
und  vür  die  junkvrouwen  vil  gemeit 
Die  nam  der  unbedähte  helt 

!M)  und  sneit  die  bir,  ungesehen 
En  zwei  mit  slnem  me33er; 
des  wart  ime  vil  gehe33er 
Des  riehen  küniges  tohter; 
erbeiten  niht  en  moht'er, 

95  Bi3  da3  er  si  schöne  besnite , 
er  sach  üf,  näch  eins  vr^es  site, 
Und  warf  die  halbe  bir  in  sin  munt 
die  ander  halbe  leit'  er  zestunt 
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Hie  vür  die  junkvrouwen. 
100    Nü  mag  man  wunder  schouwcn: 

Als  er  kam  wider  üf  den  plan, 

dö  rief  diu  maget  wol getan: 

»Ei,  schcvaliers,  werder  helt, 

der  die  bir  unbeschelt 
5  Halben  in  den  munt  warf. 

wa3  er  zühte  noch  bedarf! 

Ei,  sehe  valiers  Ungevuok, 

der  die  halbe  birn  nuok!« 

Als  er  sich  aber  dö  gevlei3 
10  üf  einen  langen  punei3, 

Dö  rief  diu  wol  getane  aber: 

»hiute  und  iemer  laster  hab'er, 

Der  die  halbe  bir  33! 

er  ist  an  hoveziihlen  la3.« 
15  Vil  schiere  er  dö  bekande 

da3  laster  und  ouch  die  schände. 

Die  ime  diu  küniginne  bot; 

darumbc  wart  er  schäme  röt 

Vor  allen  [den],  die  da  waren; 
20  er  enwiste,  wie  [er  solle]  gebaren. 

Von  zorne  er  wider  heim  vuor, 

harte  tobellch  er  swuor 

Bi  allen  Gotes  bilden , 

er  wolte  sich  verwilden 
25  An  eren  und  an  guote, 

bi3  er  die  gemuote,  v 

Die  er  geschendet  haete.  1 
Nü  häte  der  vil  staHc 

Ein[en]  kneht  der  ganze  triuwe  hielt 
30  und  ouch  guotes  rätes  wielt, 

Der  was  gehei3en  Heinrich, 

den  nam  der  herre  vür  sich 

An  eine  heimeliche  stat. 

da  er  in  sines  rätes  bat, 
•Mi  Swic  er  da3  vergülte, 

da3  in  diu  vrouwe  schul  le 


Vom  frontal*  von  Wü^burg* 


Durch  sö  kleine  missetat. 
»vernement,  herre,  minen  rät,« 
Sprach  der  knappe  Heinrich 
140  »e3  ist  iu  guot,  des  versihe  ich  mich: 
Werfent  von  iu  dise  wät 
und  verandernt  iueh,  da3  ist  min  rät, 
Und  werdent  ze  eime  tören, 
länt  iu  obe  den  ören 
45  Da3  här  [alles]  garwe  abe  nemen; 
diu  kleit  diu  t(Brllch(e)  gezemen, 
Diu  hei3ent  iu  gewinnen 
nach  töbelichen  sinnen 
Und  länt  iueh  bemüseln 
50  mit  räme  und  ouch  mit  üseln 
Antliz  unde  varwe, 
da3  iu  der  11p  vil  garwe 
Swarz  alsam  ein  erde  st, 
ein[en]  kolben  swaer''  alsam  ein  blt 
55  Den  nement  ze  eime  leite  Stabe; 
als  ein  törehter  knabe 
Loufent  vür  des  küniges  tisch, 
e3  sl  reiger  oder  visch, 
Da3  slähent  alle3  dernider; 
60  redet  ieman  der  wider 

Dem  slähent  ein  gebiusche, 
und  machent  ein  geriusche 
Vor  der  küniginne, 
als  ir  niht  habent  sinne  ; 
65  Vräget  iueh  ieman  iht, 
dem  antwürlet  niht, 
Reht  als  ir  sint  ein  stumme, 
varent  umb  und  umme, 
Swä  diu  küniginne  sl, 
70  dä  wonent  staHeliche  bi; 
Swas  antwürte  geschiht, 
des  verswlgent  mir  niht, 
Swen  ir  her  wider  kumet, 
wan  iueh  min  rät  wol  vrumet.« 
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175    Dö  volget'  er  gedrätc 

stme  wlsen  rate: 

Da3  här  wart  im  abe  gesniten, 

gar  nach  toerllchen  siten, 

Er  wart  gekleit  als  ein  töre, 
80  geswerzet  als  ein  möre, 

Da3  kleit  im  an  dem  kniu  erwant; 

ein[en]  kolben  nam  er  an  die  haut, 

Da  mite  huop  er  sich  von  dan. 

beide,  wtp  unde  man 
85  Sahen  in  vür  einen  gief; 

dö  er  in  der  bürge  lief, 

Dö  wart  ein  grÖ3  gebiuze: 

»da3  vil  heilige  kriuze 

Beschirme  uns  noch  hiute!« 
90  riefen  alle  die  liute. 

»Wer  brähl'  [uns]  disen  tören  in  dist  hüs?« 

si  machten  alle  Ü3  im  irn  grüs 

Unt  triben  mit  ime  irn  schimpf. 

da  wider  kund'  er  den  gelimpf, 
95  Der  tören  was  gem^e; 

alle3  sin  gela33e 

Was  unmä3en  töbelich, 

vaste  sluog  er  umbe  sich, 

Mit  sinre  herten  kiulen 
200  mäht'  er  starke  biulen 

Den  knehten  die  da  liefen 

und  ime  »töre!«  riefen; 

Doch  muosten  si'3  verguot  hän 

von  dem  törehten  man; 
-  5  Wan  der  mit  tören  schimpfen  wü\ 

der  muo3  verdulden  narren  spil. 
Nu  hoerent,  wes  er  vll3ig  was: 

ein  wunnenkliche3  palas, 

Da  diu  vrouwe  inne  slief, 
10  da  vür  leite  sich  der  gief, 
Swea  63  begunde  nahten, 

durch  da3  er  begunde  gahten, 
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Obe  diu  wunnenkltche 

in  ir  heimellchc 
215  Begiengc  keinreslahte  dingen, 

unt  ze  laster  mühte  bringen. 

Lag  er  ze  allen  ziten  da* 

gerner  vil ,  dan  anders  wä. 

Diz  treip  er  unz  nf  eine  naht, 
20  da3  diu  maget  vil  geslahl 

Bl  iren  junkvrouwen  sa3, 

und  irre  swaere  gar  verga5 

Bl  eime  schoenen  viure 

mit  maniger  äventiure. 
25  Dö  kam  der  vrouwcn  eine 

gegangen  alters  eine 

Vür  der  kernenden  tür, 

und  wolte  gerne  da  vür 

Sich  des  wa33ers  erlägen, 
v30  da  vant  si  disen  blähen, 

Der  ein  töre  solle  stn; 

balde  lief  si  wider  In, 

Und  seite  ir  vrouwen  maere, 

da3  der  töre  waere 
35  Vor  der  kernend ten. 

»sö  werden  wir  beraten 

Mit  schoenre  gemelüche.« 

sö  sprach  diu  minnenkllche 

»Bringent  uns  har  den  narren; 
40  er  muo3  hie  talang  scharren 

Vor  mir  in  der  eschen.« 

»vrouwe,  er  ist  ungeweschen , « 
s  Sprach  ein  kamerrÜ3e 

»latent  in  dä  Ü3C« 
45  »Wa3  darumbe?«  sprach  diu  maget 

»mir  ist  sö  vil  von  ime  gesaget, 

Und  ist  sö  rehte  spaehc, 

da3  ich  in  gerne  s*he.« 

Dö  wart  langer  niht  gebiten, 
50  zwei  vröuwelin  hinweg  riten, 
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In  die  kernenden 

sizzen  si  in  bäten 

Nider  zuo  dem  viure. 

dö  waren  ime  tiure 
255  Schuohe  unde  llnin  wät, 

oder  wa3  geruechltche  släl, 

Des  gieng  er  alles  irre; 

stn  vi!  lang  gcschirre 

Da3  hieng  im  in  die  eschen; 
60  sus  sa3  er  ungeweschen 

Vor  der  küniginne, 

an  toerltchem  sinne 

Leit'  er  allen  slnen  geriiik; 

als  ein  tumber  snürrink 
65  Zart'  er  üf  slnen  giel. 

den  vrouwen  allen  wol  geviel, 

Swa3  er  des  nabtes  ane  vienk; 

vil  gemeliche  er  da3  begienk, 

B13  an  deme  gebüren 
70  die  starken  natüren 

Ir  kraft  begunden  öugen ; 

da3  begund'  er  erzöugen 

An  slme  eben  alten, 

der  vor  lag  gevalten 
75  Und  sich  krampf  als  ein  wurm, 

der  hate  sich  üf  einen  stürm 

Bereit  mit  aller  sfner  ger, 

er  stuont  mit  üfgeribtem  sper. 

Da3  wart  der  küniginne  sür, 
80  vrou[we]  Venus  und  ir  sun  Amur 

Begiengen  an  ir  wunder, 

si  enbran  als  ein  zunder 

Von  der  angesihte, 

da3  dem  tumben  wihte 
85  Der  eilfte  vinger  was  ersworn; 

si  sach  den  selben  minnedorn 

Und  leit  vil  senekliche  nöt; 

den  vrouwen  allen  si  gebot, 


Von  &onxaü  t><m  10ürjbut0. 

Da3  si  sich  leiten  nidere. 
290  dä  wären  si  niht  widere, 

Sunder  einiu  diu  dä  sa3, 

diu  bekante  ir  vrouwen  ba3, 

Da3  was  ein  alte3  kamer wip, 

durch  riben  was  der  selben  lip. 
95  Innengart  was  si  genant. 

ir  vrouwe  sprach  zuo  (z')ir  zehant: 

»Nu  lä  mich  dines  rätes  pflegen, 

slt  du  mir  dikke  rät  häst  gegeben 

Von  heimellchen  Sachen, 
300  sö  hilf  mir,  da3  ich  gevachen 

Den  kumber,  den  ich  dulde: 

von  dis  tören  schulde 

Brinne  ich  also  sere, 

da3  beide,  11p  und  ere 
5  Noch  hlnaht  an  der  wäge  stät, 

obe  min  wille  niht  vür  sich  gät. « 

Do  sprach  diu  kamer  belle: 

»nü  varent  algevelle, 

Min  rät  der  wirt  iu  nüzze, 
10  ir  werdent  urdrüzze 

Der  minnen  gelustes; 

slt  iueh  äkustes 

Nie  man  kan  erretten, 

länt  iueh  schöne  betten, 
"15  Wa3  obe  ich  disen  giegen 

mit  listen  kan  betriegen, 

Da3  er  sich  zuo  (z')iu  smükket 

und  iu  die  not  enzükket, 

Diu  von  der  minne  kumet. 
20  swa3  iuwer  Up  mit  imc  gevrumet, 

Des  sint  ir  unvermeldet  ouch; 

er  ist  der  alre  beste  gouch, 

Der  ie  wart  getoeret, 

er  ensprichet,  noch  enheeret, 
25  Er  ist  ein  rchtcr  stumme.« 

diz  horte  wol  der  tummc. 
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Dekeines  wortes  er  verjach, 
swa3  diu  dirne  zuo  (z')ime  sprach, 
Wan  da3  er  si  an  kafTete. 
330  und  dd  si  da3  geschattete, 
Da3  ir  vrouwe  nider  kam, 
den  tören  si  bt  der  hende  nam 
Und  vuorte  in  an  ir  bette, 
vil  schiere  si  in  hette 

35  Zuo  der  vrouwen  geleit, 
als  uns  diu  äventiure  seit, 
Dd  lag  der  ungevuege  stampf, 
da3  er  sich  als  ein  igel  krampf, 
Und  smuhten  sich  zueinander; 

40  vil  gerne  bekand'er 
Der  küniginne  lekkerheit, 
als  ich  dävor  hän  geseit, 
Durch  da3  er  si  geschante; 
darumbe  er  nie  genante, 

45  Wan  er  si  wolte  grlfen  an. 

dd  lag  von  minnen  (siech)  und  .bran 
Diu  minnenkllche  künigtn 
und  leit  vil  senekliche  pln, 
Da3  der  tumbe  gouch  (da)  lak 

50  und  der  minnen  niht  cnpflak, 
Diu  guoten  wlben  sanfte  tuont. 
dö  sich  diu  junkvrou[we]  des  entsluonl, 
Dö  sprach  des  riehen  küniges  vruht: 
»Irmengart,  durch  dlne  zuht, 

55  Obe  dü  mir  keins  guotes  ganst, 
so  \ä  die  liste,  die  dükanst, 
Noch  hinaht  an  mir  werden  schtn; 
da3  muo3  dir  iemer  guot  sin.«  — 
»Gerne,  vrouwe,«  sprach  diu  maget 

60  mtn  dienest  ist  iu  unversaget. « 
Si  nam  den  vil  tumben  slüch 
und  leit'  in  uf  ir  linden  buch 
Und  druhte  in  zwischen  ir  bein: 
noch  da  lag  er  unde  grein, 
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365  Als  ein  alter  hovewart, 
bi3  diu  vrouwe  Irmengart 
Einen  stap  erkripfete 
und  mit  der  gerte  stipfetc, 
Der  kom  ir  dä  ze  heile, 

70  des  tören  hinder  teile 
Gap  si  stich  über  stich, 
bi3  er  begunde  regen  sich, 
Des  wart  ir  vröude  manikvalt. 
v  doch  was  der  arge  ribalt 

75  Des  küniges  tohter  also  gram, 
dö  er  in  die  wise  kam, 
Da3  die  vröuden  zuo  sigen, 
dö  lic3  er  die  schaenen  ligen 
Alles  liebes  äne. 

80  dö  rief  diu  wol  getane : 
»Stipfe,  maget  Irmengart, 
durch  dtne  wlpliche  art, 
Diu  von  geburt  an  erbet  dich, 
sö  reget  aber  der  töre  sich.« 

85  Diu  maget  dö  gewertc 

die  junkvrouwen  des  si  gerte, 
Si  menete  und  kipfete, 
si  stipfet*  unde  stipfete, 
Bi3  in  der  vrouwen  minnen  art 

90  beiden  also  türe  wart, 

Da3  in  diu  sue3ikeit  z  er  ran.  — 
dö  wart  der  törehte  man 
GesU^cn  vür  den  palas. 
Des  morgens  dö  der  tag  uf  was , 

95  Dö  huop  er  sich  von  dannen 
und  lief  ze  slnen  mannen 
Und  seite  stme  knehte 
alle3  da3  vil  rehte, 
Da3  ime  des  nahtes  wider  vuor. 
400  der  kneht  dö  vil  türe  swuor, 
£3  waer*  einiu  sslige  vart. 
niht  langer  dö  gebiten  wart, 
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Ein  schoene3  bat  da3  wart  getragen, 

er  wart  geweschen  und  getwagen 
405  Von  räme  und  ouch  von  schimele. 

er  lobete  Got  von  himele, 

Da3  im  so  rehte  wol  gelank; 

er  seite  ouch  sinem  kneble  dank 

Des  rätes  und  der  helfe. 
10  mit  grÖ3em  gegelfe 

Sprach  der  knappe  Heinrich: 

»herre,  nü  vernement  mich, 

Varent  wider  üf  den  plan 

vür  die  jungvrouwen  wol  getan 
15  Mit  schilte  und  ouch  mit  helme, 

rltent  in  solichem  melme 

Als  ein  guot  ritter  sol, 

so  r uef et  si,  da^  wei3  ich  wol: 

»Kitter  mit  der  halben  bir!« 
20  dawider  ruofent  ir  wol  zwir: 

»Stipfe,  vrouwe  lrmengart, 

durch  dtne  wlpliche  art, 

Diu  von  geburt  an  erbet  dich!« 

ze  hant  sö  verstät  si  sich 
25  Der  lekkerllchen  misse  tat, 

die  si  mit  iu  begangen  hat 

Däheime  an  irm  bette; 

ich  sezze  iu  ze  wette 

Beide,  min  guot  unde  Up , 
30  ob  iuch  da3  minnenkllche  w!p 

Iemcrme  an  geschrie. « 
Von  dannan  reit  der  vrle 

Wider  üf  den  turnei. 

diu' vrouwe  in  aber  an  schrei: 
35  »Ei,  sehe  valiers,  werder  helt, 

der  die  bir  ungescheit 

Halben  in  den  raunt  warf, 

wag  er  zühte  noch  bedarf!« 

Dawider  rief  der  ritter  guot: 
44)  »ei,  schevaliers,  höher  muot! 
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StipP,  ein  vrouwe  Irmengart, 

durch  dtne  wipliche  art, 

Diu  von  geburt  an  erbet  dich! 

sö  reget  aber  der  löre  sich.« 
443  Dd  diu  vrouwe  da3  vernam, 

ein  schrekke  ir  an  da3  herze  kam, 

Da3  ir  vil  näch  gestunden  was; 

si  wart  noch  gruener  dan  ein  gras, 

Und  darnach  als  ein  kirsc. 
50  dö  sprach  diu  kamer  birse: 

»Vrouwe,  ich  hän  e3  wol  vernomcn 

wir  sin  ze  laster  beide  komen; 

Der  tore,  der  uns  hat  betrogen, 

da3  was  der  ritter  wol  gezogen, 
55  Den  ir  da  hänt  gescholten: 

nü  hät  er  iu  vergolten 

Den  unverdienten  itewiä; 

e3  was  ouch  ie  der  weite  VH5, 

Da3  er  ze  spotte  dikke  wirt, 
t>0  swer  boeses  Schimpfes  niht  verbirt. 

Nü  volgent  mir,  da3  ist  min  rät: 

der  helt,  der  iuch  beswichen  hät, 

Den  mue3ent  ir  besenden; 

bevelhent  stnen  henden 
65  Beide,  11p  unde  guot, 

und  nement  den  ritter  höchgemuot 

Ze  eime  eltchen  man; 

mit  liebe  bringent  in  daran, 

Da3  er  ze  wtbe  iuch  behaue; 
70  sö  koment  ir  der  schänden  abe, 

Dämite  ir  sint  gebunden.« 
An  den  selben  stunden 

Wart  der  ritter  dö  besant; 

beide,  Hute  unde  lant 
75  Wart  ime  under  taenik. 

doch  hkV  er  argwaenik 

Der  vrouwen  boese  tükke, 

durch  da3  ungelükke, 
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Da3  ime  des  nahtes  da  geschach, 
480  dö  man  in  stipfete  und  stach 

In  der  kemenäten. 
Darumbe  wil  ich  raten 

Allen  guoten  wtben, 

da3  si  die  zühte  trlben, 
85  Die  reinen  wlben  wol  gezemen, 

und  ein  saelig  bilde  nemen 

An  der  küniginne, 

wie  si  betroug  diu  minne, 

Dö  si  den  list  eröugete, 
90  da  mite  si  erzöugete 

Ir  manne  die  grÖ3e  lekkerheit; 

.des  wart  ir  ungemuete  breit, 

Er  was  ir  iemerme  geha3- 

ein  saelig  man  der  merke  da3, 
95  Wie  der  ritter  Arnolt 

aller  sinre  lügende  solt 

Alse  garwe  gar  verlor, 

[da3]  (ob)  er  niht  worden  waer'  ein  tor', 

Da3  er  geschendet  waere. 
500  ein  hübescher  heinnaere 

Der  vll3e  sich  der  dinge, 

da3  ime  niht  misselinge; 

Da3  ist  mtniu  bet'  und  ouch  min  rät. 

[wan]  von  einre  kleinen  missctät 
5  Wirt  ein  man  geschendet, 

unde  ein  wlp  gewendet 

Guotes  willen  den  si  hat. 

von  Wirzeburg  ich  Kuonrät 

Kan  iu  anders  niht  verjehen: 
10  Got  lä3e  uns  allen  wol  besehenen! 


XI. 


Von 


Konrad  von  Würzburg. 
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^Ifeil  lautere  Minne  der  Well  fremde  geworden ,  sollen  Ritter  und 
Frauen  folgende  Erzählung  zum  Bilde  nehmen;  laut  Meisters  Gottfried 
ron  Strafsburg  Worte  (im  Tristan),  dafs  Singen  und  Sagen  von  Minne 
sie  starke. 

Ein  Riller  und  eine  Frau  brannten  in  gewaltiger  unauslöschlicher 
Minne  füreinander.  Sie  konnten  aber  nicht  füglich  zusammen  kommen 
nach  ihres  Herzens  Willen,  weil  die  Frau  einen  gestrengen  Mann  halte, 
der  eifersüchtig  ihrer  hütete,  zumal  als  er  ihrer  Leidenschaft  inneward. 
Zur  Sicherheit  entschlofs  dieser  sich,  mit  ihr  eine  Fahrt  über  Meer  nach 
dem  heiligen  Grabe  zu  thun,  bis  sie  ihrer  Liebe  vergefsen  habe.  Als 
der  Ritter  dieses  vernahm ,  dünkte  es  ihn  unmöglich  zurückzubleiben 
und  wollte  er  sogleich  ihr  nach  Jerusalem  folgen.  Die  Frau  aber  bat 
ihn,  lieber  zuvor  allein  dahin  zu  fahren,  damit  ihr  Mann,  wenn  er  es 
vernähme,  sie  daheim  liefse,  und  zugleich  sein  Argwohn,  und  Uber- 
haupt das  Gerücht  schwände;  sie  gab  ihm  einen  Ring  zum  Angedenken 
und  küsste  ihn  minniglicb.  Der  Ritter  fügte  sich  ihrem  Wunsche,  mit 
schwerem  Herzen  zwar  und  seinen  Tod  ahnend ,  und*  schied  ungern  aus 
der  letzten  heifsesten  Umarmung. 

Er  fuhr  traurig  übers  Meer,  und  verzichtete  fortan  auf  alle  Freu- 
den, bis  er  die  Geliebte  wiedersähe.  So  lebte  er,  gleich  der  verein- 
zelten Turtellaube  auf  dürrem  Aste  neben  dem  grünen  Laube ,  in  stälem 
Liebesleide,  bis  die  Sehnsucht  so  heftig  ward,  dafs  er  seinen  nahen 
Tod  fühlte.  Da  hiefs  er  seinen  Knappen,  nach  seinem  Tode  ihm  das 
Herz  aus  dem  Leibe  nehmen,  es  baisamen,  dafs  es  frisch  bleibe,  so 
es  in  ein  Kästchen  von  Gold  und  Gestein  legen ,  den  Ring  der  geliebten 
Frau  dazu  thun,  und  alles  verschlofsen  und  versiegelt  ihr  überbringen, 
dafs  sie  darin  seine  Liebe  und  Leiden  erkenne  und  sein  gedenke.  Er 
befahl  sie  und  seine  Seele  in  Gottes  Erbarmen ,  und  verschied  bald  dar 
auf.  Der  Knappe  vollzog  leidvoll  seinen  Befehl,  und  fuhr  mit  seinem 
Herzen  heim. 

Er  nahte  sich  so  der  Burg  der  Herrin;  da  ritt  ihm  zufällig  ihr 
Gemahl  auf  der  Reigerbeize  entgegen,  erkannte  ihn  alsbald,  und  arg- 
wöhnte eine  heimliche  Liebesbotschaft,  ritt  hinzu  und  ersah  das  Käst- 
chen an  seinem  Gürtel.  Er  grüfste  den  Knappen,  und  fragte  ihn,  was 
er  brächte;  und  als  dieser  ihm  auswich,  und  die  Auslieferung  des 
Kästchens  verweigerte,  enlrifs  er  es  ihm  mit  Gewalt,  öffnete  es,  und 
erkannte  sogleich  die  Bedeutung  und  Bestimmung  des  Inhaltes.  Er 
wies  dem  Boten  die  Wege,  ritt  heim,  und  befahl  dem  Koche,  aus  dem 
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Herzen  ein  möglichst  leckeres  kleines  Gericht  mit  allerlei  Würze  zu 
bereiten.  Als  er  nun  mit  seiner  Frau  zu  Tische  safs,  bot  er  ihr  die 
feine  Speise,  die  allein  Tür  sie  bestimmt  sei.  So  afs  sie  unwifsend  das 
geliebte  Herz,  niemals  hatte  ihr  etwas  befser  geschmeckt,  und  auf  die 
Frage  ihres  Mannes  versicherte  sie,  dafs  es  ihr  die  süfsesle  und  köst- 
lichste aller  Speisen  gewesen.  Sie  fragte,  ob  es  Wild  oder  Zahm  ge- 
wesen ,  und  er  antwortete :  beides ,  und  offenbarte  den  ganzen  entsetz- 
lichen Jammer,  den  der  Ring  bezeugte.  Da  erstarrte  sie,  wie  todt,  ihr 
Herz  erkaltete,  die  Hände  sanken  ihr  in  den  Schoofs,  das  Blut  schofs  ihr 
aus  dem  Munde,  und  mit  grofser  Noth  gelobte  sie  noch,  dafs  sie,  nach 
dem  Herzen  des  immerdar  geliebtesten  Mannes,  nach  dieser  in  Wahr- 
heit köstlichsten  aller  Speisen,  fortan  keiner  andern  Nahrung  mehr 
geniefsen  werde  und  bedürfe  bis  zum  Tode,  womit  sie  von  ganzem 
Herzen  des  Theuersten  Liebe  und  Leid  theilen  und  ihn  nicht  länger 
überleben  wolle.  Da  ward  ihr  Herzeleid  so  stark ,  dafs  sie  krampfhaft 
ihre  weifsen  Hände  zusammenfaltete,  und  der  Jammer  ihr  das  Herz  zer- 
spaltete. So  erwiederte  sie  die  Liebestreue  in  vollem  Maafse.  Der 
Dichter  wünscht,  dafs  er  minder  hart  büfsen  müfse,  und  verwünscht 
ihren  rohen  Verderber  und  Erfinder  eines  so  grauenvollen  Gerichtes. 
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XI. 

Da3  herze. 


Ich  prueve  in  mime  sinne, 

da3  lüterlichiu  minne 

Der  werlde  ist  worden  wilde, 

dävon  so  sull  ir  bilde, 
5  Ir  ritter  und  ir  vrouwen, 

an  disem  maere  schouwen, 

Wan  e3  von  ganzer  liebe  seit. 

des  bringet  uns  gewisheit 

Von  Strä3burk  meister  Gotfrit: 
10  swer  üf  der  wären  minne  trit 

Wil  ebene  sezzen  sinen  VU03, 

da3  er  benamen  hoeren  muo3 

Sagen  unde  singen 

von  herze  lieben  dingen, 
15  Und  da3  den  waere  geschehen, 

die  sich  heten  under  sehen 

Mit  minnenklichen  ougen. 

diu  rede  ist  äne  lougen, 

Er  minnet  iemer  deste  ba3, 
20  swer  von  minnen  etewa3 

Hoeret  singen  oder  lesen; 

darumbe  wil  ich  vÜ3ik  wesen, 

Da3  ich  diz  schoene  maere 

mit  rede  also  be waere, 
25  Da3  man  daran  gekiesen  müge 

ein  bilde,  da3  der  minne  tüge, 
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Diu  lüter  unde  reine 
sol  sin  vor  allem  meiue. 
Ein  ritter  und  ein  vrouwe  guot, 

30  die  häten  leben  unde  muot 
In  einander  sö  geweben, 
da3,  beide,  ir  muot  und  ir  leben 
Ein  dink  was  wordeji  alse  gar, 
swa3  der  vrouwen  arges  war» 

35  Da3  war  ouch  dem  ritter; 
davon  ze jungest  bitter 
Wart  ir  ende  leider, 
diu  minne  was  ir  beider 
Worden  sö  gewaltik, 

40  da3  si  vil  manikvaltik 
Macht'  ir  herzen  smerzen; 
gro3  smerze  wart  ir  herzen 
Von  der  sue3en  minne  kunt; 
si  hete  si  bi3  an  den  grünt 

45  Mit  ir  viure  enzündet 
und  alsö  gar  durch  gründet 
Mit  minnekltcher  trü  tschaft, 
da3  niemer  möhte  sulhiu  kraft 
Mit  rede  werden  ze  ende  brüht; 

50  ir  lüterliche  andaht 

Nie  man  künde  volle  sagen; 
nie  groe3er  triuwe  wart  getragen 
Von  manne,  noch  von  wlbe, 
dan  ouch  in  ir  Übe 

55  Si  zwei  zesamene  truogen. 
ouch  künden  si  mit  vuogen 
Zuo(z)ein  ander  kumen  niht, 
da3  si  zuo  der  minnen  pfliht 
Ir  eigen  willen  möhten  hän. 

j60  da3  sue3e  w!p  vil  wol  getan 
Häte  ein  werden  man  zer  e; 
des  wart  ir  herzen  dikke  we; 
Wan  ir  schoene  was  behuot 
sö  vaste,  da3  der  ritter  guot 
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65  Nie  mohte  an  ir  gestillen 
stns  wunden  herzen  willen, 
Da3  näch  ir  minne  lag  versniten; 
des  wart  diu  nöt  von  im  geliten, 
Diu  strenge  was  und  engestltch; 
70  näch  ir  minne  minneklich 
Begunde  er  alsö  sere  kweln, 
da3  er  sine  ptn  verheln 
Niht  mohte  vor  ir  manne: 
zuo  der  schoenen  danne 
75  Gienk  er,  swanne  e3  mohte  stn 
unt  tet  ir  dö  mit  klage  schln 
Sines  herzen  ungemach; 
davon  ze jungest  im  geschach 
Ein  leit,  da3  in  beswärte. 
80  der  vfouwen  herre  warte 
Mit  grÖ3er  huote  ir  beider 
sö  lang,  unz  da3  er  leider 
An  ir  geberden  wart  gewar, 
da3  si  diu  sue3e  minne  gar 
85  Hete  in  ir  strik  geworren, 
und  da3  si  muosten  dorren 
Näch  einander  beide; 
darumbe  wart  vil  leide 
Disem  guoten  herren  dö; 
90  er  dähte  wider  sich  alsö: 

»Enhuete  ich  mlnes  wtbes  niht, 
min  ouge  übte  an  ir  gesiht 
Da3  mich  harnäch  geriuwet; 
wan  si  mir  schaden  briuwet 
95  Mit  disem  werden  edeln  man: 
dast  wär,  ob  ich  e3  gevuegen  kan, 
Ich  bringe s'  03er  sinre  wer; 
über  da3  vil  wilde  mer 
Wil  ich  z'wäre  mit  ir  varn, 
100  durch  da3  ich  künne  si  bewarn 
Vor  ime,  unz  da3  er  gar  von  ir 
ge  wende  stn  es  herzen  gir, 
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Und  si  den  muot  voo  im  geneme; 
ich  hörte  ie  sagen,  da3  deme 
105  Sin  liep  vil  sanfte  werde  leil, 
da3  mit  langer  stanikeit 
Von  im  gescheiden  werde  gar: 
darumbe  wil  ich  mit  ir  dar 

Zuo  dem  vrönen  Gotes  grabe, 
10  unz  da3  si  gar  verge33en  habe 

Der  höhen  liebe,  die  si  treit 

dem  werden  ritter  vil  gemeit.« 
AIsus  kam  er  über  ein, 

da3  er  den  gelieben  zwein 
15  Ir  trutschaft  wolde  leiden, 

diu  niemer  doch  gescheiden 

Mohte  werden  under  in. 

er  kerte  darüf  slnen  «in, 

Da3  er  mit  der  vrouwen 
20  blnamen  wolle  schouwen 

Jerüsalem  da3  reine  lant. 

und  dö  der  ritter  da3  bevant, 

Der  nach  ir  werden  minnc  bran. 

dö  wart  der  muot  sieche  man 
25  Schiere  des  ze  rate, 

da3  er  nach  ir  dräte 

Wolf  ouch  varn  über  mer; 

in  dühte,  da3  er  ane  wer 

Daheime  töt  gelaege, 
30  ob  er  sich  des  verwaege, 

Da3  er  wendig  würde 

an  der  minne  bürde, 

diu  twang  so  vaste  slnen  lip, 

da3  er  durch  da3  schoene  wlp 
35  Wa3re  in  den  grimmen  töt  gevarn; 

darumbe  er  do[ch]  niht  langer  sparn 

Wolte  nach  ir  sine  vart. 

und  dö  des  an  ime  inne  wart 

Diu  sue3e  lügende  riche , 
40  do  besant'  in  minnekllche 
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Da3  vil  keiserltche  wtp: 
»vriunt,«  sprach  si  »und  lieber  ltp. 
Min  man  ist  an  den  willen  körnen, 
alse  dü  selber  wol  hast  vernomen, 
145  Da3  er  mich  vloehen  wil  von  dir; 
nü  volge,  trüt  geselle,  mir, 
Durch  dlnre  höhen  saelden  art. 
und  verwende  dise  vart, 
Die  sin  11p  hat  üf  gcleit 

50  über  da3  wilde  mer  vil  breit : 
Var  aleine  darüber  e, 
darumbe  da3  ich  hie  beste; 
Wan  swenne  er  hät  von  dir  vernomen, 
da3  dü  bist  vor  im  über  komen, 

55  So  bltbet  er  alhie  zehant, 
und  wirt  der  argwän  erwant. 
Den  stn  Hp  hät  üfe  mich; 
wan  er  gedenket  Wider  sich: 
»Waere  an  disen  dingen  iht, 

60  der  min  herze  sich  versiht 
An  minem  schoenen  wibe  guot, 
der  werde  ritter  höchgemuot 
Waere  niht  von  dem  lande  komen.« 
sus  wirt  der  zwlvel  im  benomen, 

65  Den  wider  mich  sin  herze  treit. 
ouch  sol  dir  da3  niht  wesen  leit, 
Obe  dü  bist  eine  wlle  dort, 
'  unz  man  verredet  hie  da3  wort, 
Da3  von  uns  vliuget  über  lant. 

70  so  dich  her  wider  hät  gesant 
Der  vil  sue3e  reine  Krist, 
sö  hästu  samir  alle  vrist 
Dinen  willen  deste  ba3, 
obe  man  nü  gar  verredet  da3, 

75  Da3  man  üf  uns  ze  maere  saget, 
dem  edeln  Gote  sl  e3  geklagct, 
Da3  dü  näch  dem  willen  din 
niht  iemer  maht  bt  mir  gesin, 
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Unde  ich  bl  dir  nach  mlnre  ger/ 
180  nü  gank,  vil  lieber  herre,  her, 

Und  enpfäch  von  mir  diz  yingerlln, 

däb\  soltu  der  swaere  min 

Gedenken  under stunden, 

da  mite  ich  bin  gebunden, 
85  So  dich  min  ouge  niht  ersiht; 

wan  z'wäre  sö  mir  iht  geschiht, 

Ich  muo5  an  dich  gedenken, 

dln  vart  diu  kan  mir  senken 

Jämer  in  mtns  herzen  grünt. 
90  gip  mir  her  an  mlnen  munt 

Ein  Triuntllchen  sue3en  kus, 

unde  tuo  durch  mich  alsus, 

Alse  ich  han  gesaget  dir. «  — 
»Gerne,«  sprach  er  »vrouwe,«  le  ir 
95  Mit  truebes  herzen  sinne 

swa3  ich  daran  gewinne, 

Ich  tuon  mit. willen,  swa3  ir  went; 

ich  han  so  gar  an  iuch  versent 

Herze,  muot  und  ouch  den  sin, 
200  da3  ich  iu  von  rehte  bin 

Eigenlieben  under  tan. 

nü  lant  mich  iuwern  urloup  han, 

U3  erweite  vrouwe  guot, 

und  wi33ent,  da3  min  sender  muot 
5  Näch  iu  muo3  großen  kumber  doln; 

ich  bin  sö  gar  an  iuch  verkwoln 

Mit  herzen  und  mit  llbe, 

liebeste  aller  wlbe, 

Da3  ich  des  michel  angest  habe, 
10  man  trage  mich  toten  zuo  dem  grabe, 

£  mir  diu  saelde  me  geschehe, 

da3  ich  dich  iemer  me  gesehe.« 
Hie  mite  was  diu  rede  hin, 

die  si  da  triben  under  in 
15  Von  ir  herze  leide; 

diu  zwei  gelieben  beide 
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Schieden  sich  mit  marter, 

unt  twungen  sich  dö  harter 

Zuo  herzen  an  der  stunde, 
220  dan  ich  mit  dem  munde 

lu  gesagen  künne; 

an  werltllcher  wünne 

Lag  ir  beider  herze  töt; 

ir  liehten  münde  rosenrot 
25  Vü  senfter  minne  pflägen: 

dar  nach  si  sich  bewägen 

Aller  vröuden  ander  in. 
Der  werde  ritter  k£rte  hin 

Mit  jämer  an  da3  mer  zehanl; 
30  den  ersten  kiel  den  er  da  vant, 

Da  wart  er  inne  über  bräht; 

er  häte  sich  des  wol  bedäht, 

Da3  er  üf  der  erden 

nie  m&  wolde  werden 
35  Vröudehaft,  noch  rehte  vrö, 

Got  geschuef  e3  danne  alsd, 

Da3  er  ze  lande  kaeme 

und  etewa3  vernreme 

Von  der  lieben  vrouwen  sin; 
40  des  wart  sin  herzekllcher  pin 

Vil  strenge  und  ouch  vil  bitter; 

der  tugenthafte  ritter 

Begunde  näch  ir  trüren 

und  in  sin  herze  müren 
45  Vil  jämerllche  riuwe; 

sin  alte  sorge  niuwe 

Näch  ir  sue3en  minne  wart; 

der  reinen  turteltüben  art 

Tet  er  offenltche  schln, 
50  wan  er,  näch  dem  leide  sin, 
Vermeit  der  gruenen  vröuden  zwi . 
und  wonte  staetekllche  bt 
Der  dürren  sorgen  aste; 
er  sente  sich  näch  ir  vaste. 
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255  Und  wart  stn  leit  so  rehte  stark, 
da3  im  der  jämer  durch  da3  mark 
Drang  bi3  an  der  sele  grünt; 
er  wart  vil  tiefer  sorgen  wunt 
Und  minnenkllcher  swaere; 

60  der  sende  martelsere 
Sprach  ze  maniger  stunde 
mit  siufzendem  munde: 
»Geheret  st  da3  reine  wip! 
der  lieben  und  der  sue3cn  Up 

65  Mir  glt  sö  herzekltehen  ptn; 
}ä  si  vil  sue3e  vrouwe  min. 
Wie  kan  ir  sue3iu  meisterschaft 
sd  bitterlicher  noete  kraft 
Senden  mir  ze  herzen! 

70  wie  mag  sd  gro3en  smerzen 
Ir  vil  saelig  Up  gegeben! 
sol  si  traesten  niht  mtn  leben , 
Sd  bin  ich  endellche  tot.« 
in  dirre  herze  klage  not 

75  Was  er  mit  jämer  alle  tage, 
unt  treip  sö  lange  dise  klage, 
Bi3  er  ze  jungest  wart  geleit 
in  also  grÖ3e  sendikeit, 
Da3  er  niht  langer  mohte  leben; 

80  ime  wart  sd  grimmiu  not  gegeben, 
Da3  man  wol  an  ime  sach 
da3  tougenltche  ungemach, 
Da3  er  an  slme  herzen  truok, 
und  dd  der  werde  ritter  kluok 

85  Der  leiden  m»re  sich  versach, 
da3  im  ze  sterbenne  geschach, 
Dd  sprach  er  zuo  dem  knehte  sin: 
»vernim  mich,  trüt  geselle  mtn, 
Ich  bevinde  leider  wol, 

90  da3  ich  sicher  sterben  sol 
Durch  liebe  mtnre  vrouwen; 
wan  si  mich  hat  verhouwen 


Bi3  tif  den  töt  mit  sender  klage ; 
darumbe  tuo  da3  ich  dir  sage: 
295  Swen  ich  st  verdorben 
und  ich  lige  erstorben 
Durch  da3  kei$erllche  wip, 
so  hei3  mir  sntden  üf  den  Up 
Und  nim  herÜ3  min  herze  gar, 
300  bluotig  unde  riuwevar, 
Da3  soltu  denne  salben 
mit  balsemen  allenthalben, 
Durch  da3  e3  lange  vrisch  beste; 
vernim  wa3  ich  dir  sage  me, 

5  Und  vrüme  ein  ledelln  kleine 
von  golde  und  von  gesleine, 
Darin  min  töte3  herze  tuo, 
und  lege  da3  vingerlin  darzuo, 
Da3  mir  gap  diu  vrouwe  min ; 

10  so  diu  zwei  zuo(z')ein  ander  sin 
Beslo33en  und  versigelet, 
so  bring  also  verrigelet 
Si  beide  mlnre  vrouwen, 
durch  da3  si  müge  schouwen, 

15  Wa3  ich  von  ir  hän  erliten, 
und  wie  min  herze  s!  versniten 
Nach  ir  vil  sue3cn  minne; 
si  hat  so  reine  sinne 
Und  also  ganze  triuwe, 

20  da3  ir  min  jämer  niuwe 
LH  iemer  an  ir  herzen, 
bevindet  si  den  smerzen, 
Den  ich  durch  si  llden  sol; 
dar  umbe  tuo  sö  rehte  wol 

25  Und  ervülle  min  gebot; 
der  reine  und  der  sue$e  Got, 
Der  kein  edel  herze  nie 
mit  der  helfe  sin  verlie, 
Der  mue3e  sich  erbarmen 

30  über  mich  vil  armen 
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Und  geruoche  der  vil  lieben  geben 
vröude  uod  ein  wunnenkltche3  leben, 
Durch  die  ich  hie  muo3  ligen  töt. « 
Mit  dirre  klagenden  herze  not 

335  [Da3  la  dich,  herre  Got,  erbarmen 
und  trceste  mine  sele  vil  armen] 
Der  ritter  nam  sin  ende, 
dar  umbe  sine  hende 
Der  kneht  vil  jämmerliche  want. 

40  er  hie3  in  sniden  üf  zehant 
Und  ervullet'  ime  sine  bete; 
swa3  er  in  e  gebeten  hete, 
Da3  tet  er,  unde  kerte  dan, 
alse  ein  vröude  löser  man, 

45  Mit  dem  herzen  also  tot, 
er  vuort'  e3,  alse  er  im  gebot, 
Zuo  der  selben  veste, 
da  er  die  vrouwen  üfe  weste. 
Durch  die  der  liebe  herre  sin 

50  leit  des  grimmen  todes  pln. 
Do  er  zuo  der  veste  kam, 
da  diu  vrouwe  tugentsam 
Was  inne  bi  der  selben  zit, 
dö  reit  ime  üf  dem  velde  wit 

55  Ir  man  en  gegen  von  geschiht, 
und  wolte,  als  uns  da3  miere  jiht, 
Dä  11h te  hän  gebei3et; 
des  wart  der  kneht  gerei3et 
üf  klegeliche3  ungemach; 

60  wan  dö  der  ritter  in  gesach, 
Dö  gedaht'  er  al  zehant: 
»z*wär,  dirre  ist  har  gesant 
Umbe  anders  niht,  wan  umbe  da3, 
da3  er  der  maere  etewa3 

65  Bringe  minem  wibe 
von  sines  herren  übe, 
Der  näch  ir  minne  jimer  treiU« 
hie  mite  er  zuo  dem  knehte  reit 
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Und  woltc  in  maere  vrägen  sä; 
370  do  ersach  er  vil  schiere  da 
Die  lade  von  gezierde  kluok, 
darinne  er  da3  herze  truok 
Und  ouch  der  vrouwen  vingerlln; 
er  hete  si  an  den  gürlel  sin 

75  Den  liuten  gehenget  zuo  gesiht, 
als  ob  e3  waere  anders  iht. 
Dö  der  ritter  da3  ersach, 
den  knappen  gruo3t*  er  unde  sprach, 
Wa3  er  darinne  truege. 

80  dö  sprach  der  vil  gevuege 
Und  der  getriuwe  jungelink: 
»herre,  e3  ist  einrehande  dink, 
Da3  verre  mit  mir  ist  gesank«  — 
»lä  sehen,«  sprach  er  alzehant 

85  »Wa3  darinne  st  verborgen.« 
dö  sprach  der  kneht  mit  sorgen: 
»Z'ware,  des  entuon  ich  niht, 
kein  mensche  e3  niem^r  gesiht, 
Wan  der  e3  sol  von  rehte  sehen.«  — 

90  »nein,  alsus  mag  es  niht  geschehen, 
Sprach  der  ritter  zuo(z')  ime, 
»wan  ich  e3  dir  mit  gewalte  nime 
Und  schouwe  e3  sunder  dinen  dank.« 
darnach  was  vil  harte  unlank, 

95  Bi3  da3  er  im  da3  ledelln 
brach  von  dem  gürtel  sin; 
Da3  tet  er  üf  dö  mit  der  hant: 
er  sach  da3  herze  unde  vant 
Dabi  der  vrouwen  vingerlln; 

400  an  den  zwein  wart  im  wol  schln, 
Da3  der  ritter  laege  töt, 
und  disiu  zwei  slnre  nöt 
Ein  urkünde  waren 
zuo  der  vil  saeldebaeren. 
5  Der  ritter  sprach  dem  knehte  zuo: 
»ich  sage  dir,  knappe,  wa3  du  tuo, 
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Var  dlne  stra3e,  wellest  dü; 
ich  wil  diu  kleinoeter  nü 
Mir  selber  hän ,  da3  sage  ich  dir. « 
410  sus  reit  er  heim,  nach  slnre  gir, 
Und  sprach  ze  sinem  koche  sä, 
da3  er  ime  Ü3  dem  herzen  da 
Ein  kleine  sunder  trahte 
mit  hohem  vÜ3e  mähte. 

15  Da3  tet  der-  koch  mit  willen  gar, 
er  nam  zuo  ime  da3  herze  dar 
Und  maht'  e3  also  rehte  wol, 
da3  man  enbi3en  mer(e)  sol 
Dekeinreslahte  splse, 

20  diu  sö  wol  nach  prlse 

Mit  edeln  würzen  sl  gemäht, 
sd  da3  herze  vil  geslaht. 

Als  e3  was  gar  bereitet, 
dö  wart  niht  me  gebeitet, 

25  Der  wirt  gienk  ouch  über  tisch, 
und  hie3  tragen  also  vrisch 
Die  trahte  sinem  wtbe  dar. 
»vrouwe,«  sprach  er  suo3e  gar 
»Diz  ist  ein  splse  kleine, 

30  die  solt  dü  e33en  eine, 

Wan  dü  ir  niht  geteilen  maht.« 
sus  nam  diu  vrouwe  yil  geslaht 
Und  a3  ir  vriundes  herze  gar, 
also  da3  si  niht  wart  gewar, 

35  Weiher  slahte  63  möhte  stn, 
da3  jaemerllche  trehtelln 
Sue3e  düht'  e3  werdem  munt, 
da3  si  dä  vor  ze  keinre  stunt 
Nie  dekeiner  splse  ga3, 
40  der  gesmak  ir  ie  geviele  ba3. 
Dd  diu  vrtuwe  staete 
da3  herze  ge33en  baete, 
Dö  sprach  der  herre  alzehant: 
»vrouwe,  nü  tuo  mir  bekant 
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445  Wie  disiu  trahte  dir  behage; 
ich  waene,  da3  du  dlne  läge 
Enbi33est  keinre  sptse  nie 
sue3er,  vrouwe,  denne  die.«  — 
»Lieber  herre,«  sprach  si  dö 

SO  »niemer  werd'  ich  rehte  vrd, 
Ob  ich  ie  spise  ga?3e, 
diu  sd  zukkerma?3e 
Mich  dühte  und  alsd  reine, 
als  disiu  trahte  kleine, 

55  Der  ich  iezunt  hän  bekort; 
aller  splse  ein  überhört 
MU03  si  mir  bfnamcn  sin. 
nü  sprechent,  lieber  herre  min, 
Ist  diz  e33en  lobesam 

60  gewesen  wilde  oder  zam?«  — 
»Vrouwe,«  sprach  er  aber  ze  ir 
»vcrnim  vil  rehte,  wa3  ich  dir 
Mit  wortcn  hie  bescheide: 
zain  und  wilde,  beide, 

65  Was  disiu  trahte.  samir  Got: 
den  vröuden  wilde,  äne  spot; 
Den  sorgen  zam  an'  underlä3: 
dü  hast  des  ritters  herze  gä3, 
Da3  er  in  stme  übe  truok, 

fr)  der  näch  dir  hät  erliten  genuok 
Jämers  alle  sine  tage; 
geloube  mir,  wa3  ich  dir  sage, 
Er  ist  von  sender  herze  nöt 
nach  dlnre  suchen  minne  töt, 

75  Unde  hat  dir  da3  herze  sin 
und  da3  guote  vingerltn 
Ze  eime  urkünde  her  gesant 
mit  slme  knehte  in  diz  lant.« 
Von  dem  leiden  raaere 

80  wart  diu  sffildenbare 
Alse  ein  töte3  wtp  gestalt, 
ir  wart  in  dem  ltbe  kalt 


Haftm,  Gt(M)Mtab«nl«B«r 


XI.  JDae  $tTy 


Da3  herze,  da3  geloubenl  mir. 

ir  liehten  hende  enpfielent  ir 
485  Beide  vür  sich  in  die  SCQÖ3, 

da3  bluot  ir  Ü3  dem  munde  gÖ3, 

Als  e3  diu  wäre  schult  gebot : 

»ja,«  sprach  si  dö  mit  grÖ3er  not 

»Hän  ich  sin  herze  denne  gä3, 
90  der  mir  hat  äne  underlä3 

Von  gründe  ie  holden  muot  getragen. 

sö  wil  ich  iu  binamen  sagen, 

Da3  ich  nach  dirre  spise, 

sö  wol  gemäht  nach  prlse 
1)5  Nie  mer  keinre  trahte  her 

mich  vürba3  wil  genieten  m£r; 

Got  verbiete  mir  durch  sinen  muot, 

da3  nach  sö  werder  splse  guot 

In  mich  kein  swache  trahte  ge! 
500  enbi3en  sol  ich  nie  mer  me 

Dekeinreslahte  dinges, 

wan  des  ungelinges, 

Der  gehei3en  ist  der  tot; 

ich  sol  mit  sender  herze  not 
5  Verswenden  hie  min  arme3  leben 

umbe  in,  der  durch  mich  hat  gegeben 

Beide,  leben  unde  ltp; 

ich  waere  ein  tri uwe  loses  wlp, 

Ob  ich  gedachte  niht  daran, 
10  da3  der  tugenthafte  man 

Sanle  mir  sin  herze  tot. 

we,  da3  mir  ie  nach  sinre  nöt 

Wart  einen  tag  da3  leben  schtn! 

z'wär,  e3  mag  niht  lenger  sin, 
15  Da3  ich  eine  an'  in  lebe, 

unde  er  in  dem  töde  swebe, 

Der  vor  mir  triuwe  nie  verbark.« 

sus  wart  ir  nöt  sö  rehte  stark, 

Da3  si  von  sendem  leide 
20  ir  blanken  hende  beide 


Mit  grimme  zuo(z')ein  ander  vielt; 

da3  herze  ir  in  dem  übe  spielt 

Von  sendem  jämer  niuwe. 

hie  mite  gap  diu  getriuwe 
525  Ein  ende  ir  suesem  lebene, 

und  wider  wak  vil  ebene 

Mit  eime  swaeren  16te, 

swa3  ir  davor  genöte 

Ir  vriunt  geborget  haete; 
30  si  galt  mit  ganzer  staete 

Und  ouch  mit  hohen  triuwen  ime. 
Got  welle,  swa3  ich  dinges  nime. 

Da3  ich  wider  gebe  da3, 

beidiu,  senfter  unde  ba3, 
35  Denne  ir  vil  reine3  herze  tele. 

ich  waene,  da3  än  keiner  stete 

Wart  nie  vergolten  also  gar, 

noch  niemer  wirt,  da3  ist  (al)wÄr, 

An  den  liuten,  die  nü  sint; 
40  wan  nü  vrou  Minne  underbint 

Llt  niht  strenklichen  an, 

da3,  beidiu,  vrouwen  unde  man 

Ze samen  niht  gebunden  sin, 

da3  si  des  grimmen  todes  ptn 
45  Nü  durch  einander  llden. 

man  sh^et  ab  der  widen 

Ein  bast  vil  sterker  mit  der  hant, 

denne  iezuo  si  der  Minne  bant, 

Da  nü  lieb  bi  liebe  lit : 
50  än'  des  grimmen  todes  strit 

Werdent  si  gescheiden  wol, 

die  nü  kumberllchen  dol 

Durch  einander  wellen  tragen. 

vrou  Minne  git  bt  disen  tagen 
55  Ir  selber  alsö  guoten  kouf. 

wi33ent,  da3  si  nie  geslouf 

Ze  tougenlkher  diete 

umb  sö  swache  miete, 
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Sö  darch  ir  sue3ikeit  so  guot, 
560  da3  durch  si  manig  edel  muot 

B15  üf  den  tot  versehet  was. 

nü  merkent  si  ir  art  ba3, 

Und  ist  sö  krank  ir  orden, 

da3  si  wol(veile)  ist  worden 
65  Den  argen  umb  ein  kleine3  guot; 

darumb  icman  lüzzel  tuot 

Durch  si  nü  dem  übe  we. 

man  wil  darüf  niht  ahten  me; 

Und  riuwet  da3  vil  kleine  mich, 
70  sit  si  nü  gellchet  sich 

Den  liuten  allen  gemeine; 

man  aht  darüf  vil  kleine, 

Als  ist  03  'umb  die  Minne: 

gewint  aber  si  die  sinne, 
75  Da3  si  tiure  würde, 

e3  waer*  des  jämers  bürde, 

Die  gelcit  sd  veste  an, 

denne  iezuo  teten  vroun  und  man, 

£3  wirt  näch  ir  also  gestrilen 
80  und  einer  vtir  den  andern  biten, 

Da3  man  C3  gerne  möhte  sehen. 

niht  anders  kan  ich  iu  verjehen, 

Von  Wirzeburg  ich  Kuonrät. 

wer  alsö  reine  sinne  hät, 
85  D«3  er  da3  beste  gerne  tuot, 

der  sol  diz  m«r*  in  slnem  muot 

Darumb  sezzen  gerne, 

da3  er  däb\  gelerne 

Die  minne  lüterlichen  tragen: 
90  kein  edel  herze  sol  verzagen. 

Damit  hät  disiu  red'  ein  ende: 

da3  Got  die  valschen  herzen  sehende ! 
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Ein  edler  tapferer  Ritler,  unschön  von  Gestalt,  halte  das  schönste 
Weib,  die  er  innig  liebte,  und  die,  ebenso  tugendhaft,  ihn  herzlich 
wieder  liebte,  und  ihm  alle  Zweifel  wegen  seiner  Gestalt  benahm.  Kr 
fuhr  weit  umher  auf  Turniere  und  Ritterschaft,  und  fand  daheim  bei 
seiner  Galtin  immer  gleiche  Liebe  und  Treue.  Auf  einem  solchen  Tur- 
nier stach  er  einen  Ritter  durch  den  Arm,  und  dieser  ihm  ein  Auge  aus. 
Alle  bedauerten  ihn,  und  er  selber  beklagte  den  Unfall,  besonders  we- 
gen seiner  Frau,  und  wollte,  so  entstellt,  ihr  nicht  mehr  vor  Augen 
kommen.  Sein  Knappe  jedoch,  der  zugleich  sein  Verwandter  war,  mit 
dem  er  sich  in  der  Herberge  berieth ,  tröstete  ihn ,  bei  dem  keineswegs 
unehrenhaften  Verluste,  durch  die  bewährte  Güte  seiner  Gattin,  und 
erbot  sich ,  ihr  die  Nachricht  zu  bringen ,  und  ihm  die  Aufnahme  der- 
selben zu  melden. 

Der  Knappe  wurde  freudig  empfangen ;  er  erzählte  der  Herrin  das 
Unglück  ihres  Gatten,  und  wie  derselbe  bescblolsen  habe,  nicht  wieder 
heim  zu  kommen,  um  durch  seinen  mifsfälligen  Anblick  ihr  nicht  wehe 
zu  thun  oderSchaam  zu  erregen;  worüber,  wenn  sie  es  auch  verhehlte, 
jedoch  der  Zweifel  ihn  quälen  würde :  er  wolle  also  nach  dem  heiligen 
(irabe  fahren,  und  Leib  und  Leben  für  ihr  beider  Seligkeit  hingeben. 
Da  erwiederle  die  treue  Gattin ,  dafür  gäbe  es  noch  wohl  Rath ,  und  sie 
könne  ihm  allen  Zweifel  deshalb  benehmen.  Sie  hiefs  den  Boten  war- 
ten ,  ging  hinaus ,  und  stach  sich  selber  mit  einer  spitzen  Scheere  ein 
Auge  aus ;  so  kam  s  e  wieder  zu  dem  Knappen ,  und  hiefs  ihn  ihrem 
Manne  die  Botschaft  bringen ,  dafs  sie  nun  beide  gleiches  Wappen  trü- 
gen; er  möge  also  getrost  heimkommen. 

Der  Ritter  beklagte  schmerzlich  die  übergrofse  Treue  der  Gattin, 
kehrte  jedoch  heim,  und  lebte  mit  ihr  in  herzlicher  Liebe  und  Freude 
bis  ans  Ende. 
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Ulan  seile  mir  ein  maere, 
da3  ein  herre  waere 
Milte  slnes  guotes, 
werde  und  höhes  muotes, 
5  Ze  den  besten  einre  u3genomen, 
und  gar  nach  wünsche  volle  komen 
An  tagenden  und  an  manheit, 
sinpris,  mit  volge,  über  streit 
Die  besten  die  man  iendert  vant; 

10  da3  erstreit  sin  werdiu  hant 
Mit  höher  kunst,  mit  ritterschaft , 
an  turnei  unde  an  mannes  kraft; 
Er  was  alles  wandels  ein  gast: 
eine3  doch  an  ime  gebrast, 

15  Er  was  niht  ein  scheenre  man, 
weserehte  unde  ran, 
Swarz  und  snoede  was  sin  här, 
stn  varwe  bleich  und  niht  klar, 
Unwunnckliche  was  sin  11p. 

20  ein  da3  aller  schoenest  wip, 
Diu  man  bi  stnen  zlten  vant, 
diu  was  stn  eltch  wtp  genant, 
Und  was,  als  uns  diz  maere  seit, 
ein  bluome  reiner  wtpheit, 

25  Aller  tugend  ein  Spiegelglas; 
nihlesniht  an  ir  was. 
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Wan  des  man  wünschen  soldc; 
der  ir  wünschen  wolde, 
Da3  erzougt'  ir  hoher  pris 

30  an  maniger  lügend,  in  manige  wis 
Und  erzöugete  e3  daran, 
ir  was  also  liep  ir  man, 
Da3  e3  nie  wtp,  äne  ha3, 
erbot  also  wol,  noch  ba3 

35  Ir  liebem  man,  als  siu*3  ime  bot. 
siu  lie  da3  durch  dekeine  nöt, 
Siu  vli33e  sich  mit  zühten  ie, 
da3  siu  niht  des  übergie, 
Da3  im  nach  stnes  herzen  gir 

40  behagen  solde  wol  an  ir; 

Des  was  ir  ge willig  muot  bereit 
mit  ungewanter  sUetikeit. 
Ouch  künde  siu  sich  des  bewarn  T 
da3  er  si  nie  künde  ervarn 

45  An  keinrehande  siten, 
die  be33er  wahren  vermiten, 
Denne  getan;  ir  reinem  site 
wonte  wunder  Wunsches  mite, 
An  soltchem  muote. 

50  des  was  im  diu  guote 
Lieber,  da3  vil  reine  wip, 
dan  guot,  sele  oder  11p, 
Unde  alle3  da3  er  ie  gesach. 
ir  ieweder3  nie  gebrach 

55  Gegen  ander  staeter  liebe  kraft, 
die  ganzes  herzen  vriuntschaft 
Mit  triuwen  an  im  worhte. 
nü  was  doch  da3  sin  vorhte, 
Da3  sin  übelgetanre  ltp 

60  betruebete  sin  [vil]  reine3  W*P 
Llhte  an  solichen  Sachen, 
die  an  ir  muosten  machen 
Eteltchen  zwtvels  wank. 
da3  was  an'  nöt,  wan  ir  gedank 
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65  An  ststen  triuwen  vester  was, 

dan  ein  herter  adamas. 

Ouch  lie3  er  die  huote 

an  si,  unt  tet  mit  guote 

Unde  ouch  mit  liebe  deste  ba3, 
70  da3  er  undervuere  da5« 

Er  was  wise  und  künde  wol, 

als  ein  ritter  wesen  sol, 

Zühtig,  milde  und  wärhafl; 

turnei,  dienest,  ritterschaft 
75  Suohte  er  wit  in  vremdiu  lant. 

und  machte  sich  da  wlte  erkanl, 

Da3  man  in  wol  erkande, 

wä  man  die  besten  nande, 

Und  man  in  wol  vürÜ3  genam. 
80  als  er  danne  wider  kam, 

So  enpfie  die  tugentrlche 

in  also  minnikliche, 

Da3  er  niht  wolte  hän  sin  leben 

umb  al  der  weite  leben  geben. 
85  Diu  schoene  im  da3  mit  triuwen  galt, 

ir  zweier  minne  was  einvalt 

Mit  einre  liebe  alsö  besigelt 

und  in  ir  herze  alsö  verrigelt, 

Da3  deweders  herze  wart 
90  vor  dem  andern  üf  gespart; 

Ir  lieplichiu  geselleschaft 

vlaht  sich  in  eines  strikkes  haft, 

Den  von  slnen  kreften 

nie  man  künde  entheften 
95  Gegen  wanke  an  in  zwein; 

ir  liebe  in  ganzen  triuwen  schein 

Unverwandelt  unde  ganz, 

stsete  gar,  ane  allen  schranz; 

Ieweder3  was  des  andern  vrö. 
100    Nu  gevuogt'  e3  sich  alsö, 

Da3  durch  stne  werdikeit 

der  ritter  ze  eime  turnei  reit, 
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Da3  in  diu  saeldenriche 
schoene  und  herliche 

105  Näch  ritters  orden  zierte, 
der  werde  hell  tschustierte 
Wider  einen  ritter  guot, 
der  was  vrisch  und  wolgemuot, 
Uf  den  er  ein  sper  zerbrach, 
10  und  in  durch  den  arm  stach: 

[Leider]  ouch  vermisset'  er  sin  niht. 
er  traf  in  hin  zuo  der  gesiht, 
Und  stach  ime  da3  ouge  hin. 
disen  gro5en  ungewin, 

15  Den  er  mit  schaden  dä  gewan, 
den  klagete  wip  unde  man, 
Durch  die  höhe  manheit, 
diu  sime  übe  was  bereit. 
D6  er  ze  der  her  berge  kam, 

20  und  jämers  vii  aldä  vernam, 
Der  umbe  sinen  lip  geschach, 
ime  was  stn  leit  und  ungemach 
Leider  durch  sin  liebe3  wip, 
denne  durch  stn  selbes  Up. 

25    Nu  Mt'  er  einen  knappen  dä, 
der  was  im  dä  und  anders  wÄ 
Lieber,  dan  ein  ander, 
wan  an  ime  erkand'  er 
Triuwe  und  dienestllchen  muot; 

30  dirre  selbe  knappe  guot 

Was  sin  mäg  und  ouch  sin  kneht, 
dar  zuo  het  er  entriuwen  reht, 
Den  hie3  er  sizzen  dar  vür  sich; 
er  sprach:  »neve,  wise  mich, 

35  Und  gip  mir  eteltchen  rät 

ze  minem  ding,  als  e3  nu  stät«  — 
»Wie?  herre  min,  des  wiset  mich. 
swa3  ir  weit,  dar  zuo  rät*  ich 
Mit  willen,  sö  ich  beste  kan.« 

40  dö  sprach  der  vröudelose  man: 
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»Du  häst  selber  wol  gesehen, 
wa3  mir  leides  ist  beschehen; 
£  nü  min  ungetänre  Up 
hinnanvtir  min  reine  wip 

145  Betrueben  solde,  £  woir  ich, 
da3  man  ieze  töte  mich. 
Siu  hät  durch  wtpllchen  prls 
mich  geeret  in  manige  wis 
Mit  vriuntllcher  staete,  • 

50  da3  ich  misse taete 

Lie3*  ich  si  iht  des  an  mir  sehen, 
dävon  ir  mueste  leit  geschehen 
Und  des  siu  an  mir  schämte  sich, 
ich  was  e  niht  sö  minniklich: 

55  Ich  möhte  ir  wider zaeme 
nü  sin  und  ungcnaeme.«  — 
»Herre,«  sprach  der  knappe  dö 
»gehabt  iuch  wol:  wie  tuot  ir  sö? 
Min  saelge  vrouwe  ist  also  guot, 

60  da3  siu  iu  nicmcr  niht  getuot, 
Wan  als  si  hät  unz  her  getan: 
ir  sült  von  iu  den  zwlvcl  län. 
linde  an  iu  selbe  niht  verzagen, 
lät  ir  mich  diu  maerc  sagen: 

65  AI  darnach  siu  dannc  lebe 
und  dem  leide  antwurt  gebe, 
Darnach  tuot  den,  da3  rät'  ich. 
der  schade  ist  vil  unlesterlich , 
Der  iu  leider  ist  geschehen, 

70  des  muo3  man  von  wärheit  jehen. 
Lät  mich  an  discn  zlten 
heim  mit  den  maeren  rlten.« 
Der  rät  behagete  wol  in  zwein, 
von  dannen  reit  der  knappe  hein. 

75    Alse  in  diu  vrouwe  komen  sach, 
vil  balde  siu  dö  zuo  ime  sprach: 
»Sag*  mir,  wä  ist  der  herre  min? 
da3  er  saelig  muc3e  sin!« 
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»Vrouwe,  er  cnmag  nü  komen  nihl.« 
180  »öwe!  wävon?  wirret  ime  iht, 

Da3  ungelükke  meine?«  — 

»jA,  vrouwe,  im  ist  ein  kleine 

Geschehen  an  dem  übe.«  — 

»öwe  mir  armen  wibe'.a 
85  Sprach  siu  »wa3  ist  ime  geschehen? 

da3  soltu  mir  durch  Got  verjehen.«  — 

»Vrouwe  reine,  wolgebom, 

er  hät  leider  (dä)  verlorn 

Ein  ouge  an  der  ritterschaft, 
90  dö  er  mit  ritterlicher  kraft 

Warp  nach  hohem  prise.« 

do  sprach  diu  reine  wise: 

» So  müht'  er  doch  wol  komen  sin. « 

der  knappe  sprach  dö:  »vrouwe  min, 
95  Er  hat  gewählten  gejehen, 

er  welle  iuch  niemcrme  gesehen; 

Ir  habt  daher  in  iuwern  tagen 

also  zühtikllch  vertragen 

Slnen  übel  getanen  11p , 
200  da,5  er  iuch,  reine  saelig  wlp, 

Niemerme  bes  waren  wil; 

der  beswaerde  waere  ze  vil, 

Da.5  ir  in  soltet  sehen  an, 

als  einen  halben  blinden  man. 
5  Er  ist  alse  übel  nü  getan, 

da3  er  iuch  gerne  wil  erlän 

Schäme  und  sinre  angesiht. 

ir  taetet  ej  vil  Uhte  niht: 

So  muo3  er  doch  den  zwivel  han. 
10  des  wil  er  iuch  und  in  erlän, 

Und  wil  sich  nü  bekeren, 

weltlicher  eren 

Wil  er  durch  Got  nü  tuon  sich  abe, 
und  wil  zuo  dem  heiligen  grabe 
15  Varn,  unde  Gote  ergeben, 
beide,  Up  unde  leben, 
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Umbe  iuwer  beider  sselikcit. 

also  hat  er'3  üf  geleit 

Und  hat  mich  wider  in  diz  lant 
220  an  inch  nach  urloube  gcsanl. 

Und  wi,53et,  das  sm  scheiden 

muo3  sime  herzen  leiden 

Vröude  und  allen  hohen  muot.« 

dö  sprach  diu  reine  vrouwe  guot 
25  »Han  ich  im  anders  iht  getan, 

dar  umbe  er  mich  welle  län. 

Wan  da3  er  vürhtet,  da3  ich 

in  ze  sehene  schäme  mich4?« 

»Vrouwe,  nu  ist  ime  anders  nihL« 
30  siu  sprach:  »sö  mohte  der  geschiht 

Werden  noch  vil  llhte  rat; 

slt  e3  an  slnre  vorhte  stät, 

Ich  kan  ime  erzöugen  wol 

den  muot,  da3  er  niht  zwlveln  sol 
35  Unde  er  mag  ane  vorhte  sin: 

nü  wis  dCk  hie  und  beite  min.« 

Nu  hüop  siu  sich  vil  drate 

in  eine  kemenäte 

Bl  sunder  heinlich  danne , 
40  und  wolte  ir  liebem  manne 

Benemen  des  zwivels  swaere : 

mit  einre  spizzen  schaere 

lr  selber  siu  ein  ouge  Ü3  stach 

da3  siu  niht  m6  daran  gesach 
45  Ir  tage  unz  an  ir  ende  sider, 

und  gie  zuo  dem  knappen  wider; 

Siu  sprach:  »nü  sage  dem  herren  dln, 

er  mtige  nü  äne  zwivel  sin, 

Sit  wir  gellchc  wäfen  tragen. 
50  swa3  ich  im  her  in  mlnen  tagen 

Eren  noch  erboten  hän, 

da3  ist  äne  schameheit  getan, 

Niht  wan  mit  staeter  triuwen  kraft 

leist*  ich  ime  geselleschaft. 
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255  Nu  soltu  manen  in  hiebt, 
da3  er  äne  zwtvel  st, 
Und  da3  er  kume,  er  würde  mir 
nie  so  liep,  er(n')  st  noch  zwir 
Mir  alsö  liep,  alse  er  was  6.« 

60     Dem  knappen  tet  von  herzen  we 
Der  vrouwen  leit  und  ungemach. 
er  reit  von  dannan,  dö  da3  geschach, 
Hin,  da  er  slnen  herren  vant, 
unt  tet  ime  disiu  maere  erkant. 

65  Da3  klaget'  er,  unde  was  unvrö, 
da5  siu  erzöuget'  ime  also, 
Wie  sUete  ir  triuwe,  ir  herze  was. 
er  vuor  nein,  alse  er  genas, 
Zuo  stme  lieben  wtbe, 

70  und  hate  mit  ir  Übe 

Vröude,  unz  an  ir  beider  töt; 
wan  ieweder3  dem  andern  böt 
Gewilliküchen ,  wider strtt , 
die  grasten  ere  ze  aller  ztt 
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IVoch  immer  möge  so  (reue  Liebe  wallen ,  als  eine  Frau  ihrem 
bis  in  den  Tod  Liebenden  und  Geliebten  bewährte. 

Ein  edler  Degen  warb  slels  ritterlich  nach  Frauengrufs,  achtete 
nicht  der  Wunden  und  Wehen  in  ihrem  Dienst ,  und  gewann  so  über- 
all Preis  und  Ruhm.  Auf  seinen  Abenteuern  kam  er  einst  in  eine 
Stadl,  wo  er  niemand  kannte,  aufser  einem  Bürger,  den  er  schon  an- 
derswo gesehen  halle.  Mit  diesem  gab  er  sich  ins  Gespräch,  und  fragte 
ihn  nach  der  schönsten  Frau  der  Sladt.  Der  Bürger  antwortete,  morgen 
sei  Kirchtag ,  und  da  könne  er  selber  die  schönste  erkiesen ,  die  er 
ihm  dann  nennen  wolle.  So  trat  der  Ritter  mit  ihm  an  die  Kirchthüre 
und  sah  die  Frauen  vorüber  gehen ,  bis  eine  erschien ,  dafs  er  nimmer 
ein  schöneres  Frauenbild  gesehen,  und  die  augenblicks  seines  Herzen 
Grund  einnahm,  und  nie  mehr  daraus  schied :  ihr  Haar  glich  gesponnenem 
Golde,  ihre  Wimpern  waren  braun,  ihre  Augen  funkelnd  wie  Sterne, 
ihr'Anllitx  fein,  ihr  Mündlein  roseurolh  glühend,  ihr  Hals  weifs  und 
minniglich,  ihre  Gestalt  schlank  und  cbenmäfsig,  ihr  Gang  fräulich  mit 
-niedergesenktem  Blicke,  ihr  Gewand  ihrer  Schönheit  angemefsen;  noch 
mehr  schmückten  sie  Güte  und  Tugend:  sie  war  würdig,  des  Reichet 
Krone  zu  tragen.  —  Der  Bürger  fragte  den  Ritler,  welcher  er  da  den 
Preis  der  Schönheit  gäbe;  und  dieser  zeigte  ihm  seine  eigene  Frau. 
Der  Bürger  lachte  und  bat  den  Ritter  zu  Gaste.  Dieser,  ganz  von  der 
Schönen  erfüllt,  versagte,  und  dachte  beständig  nur  an  sie;  er  trat  ihr 
überall  in  den  Weg,  um  sich  nur  ihres  Grufses  zu  erfreuen,  den  sie 
ihm  unbefangen  bot.  Als  er  jedoch  Herberge  in  ihrer  Nachbarschaft 
nahm,  ward  sie  seiner  Leidenschaft  inne,  und  behutsam;  sie  liebte 
ihren  Ehemann  treulich. 

Der  Ritter,  in  seiner  Minneglut,  liefs  in  der  Stadt  ausrufen,  wer 
gewaffnet  gegen  ihn  käme,  den  wolle  er  blofs  im  seidenen  Hemde  be- 
stehen. So  geschah's,  dafs  ein  unerfahrener  im  Kampfe  ihn  stach,  dafs 
das  Speer  abbrach  und  das  Eisen  in  der  Wunde  stecken  blieb.  Man 
trug  ihn  für  todl  in  die  Herberge,  und  ein  Arzt  kam:  aber  der  Ritter 
wollte  nur  von  der  geheilt  werden,  um  die  er  verwundet  worden,  oder 
sterben ,  wenn  sie's  versage.  So  lag  er  siech  und  bleich ,  und  manche 
edle  Frau  kam ,  ihm  zum  Tröste :  allein  die  Auserwählte  nicht. 

Da  bat  ihr  Ehemann  selber,  dafs  sie  zu  ihm  ginge  :  sie  jedoch 
weigerte  sich ,  weil  er  ihr  unbekannt  sei ,  und  wohl  ohne  sie  genese. 
Der  Mann  aber  drang  in  sie,  damit  der  Ritter  nicht  wähne,  dafs  er, 
sein  einziger  Bekannter  am  Orte ,  es  ihr  wehre.  Da  ging  sie  hin ,  mit 
ihrer  Magd,  und  belebte  den  Ritter  mit  Freuden  des  Paradieses.  Er 
bat  sie,  bei  ihm  zu  sitzen;  und  sie  safs  da  iu  lieblicher  Verschämtheit 
glühend ,  dafs  sie  kaum  ein  WTort  sprechen,  und  ihr  Mitleiden  bezeugen 
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konnte.  Auf  ihre  Frage,  wie  er  »ich  gehabe,  antwortete  er:  wie  sie 
wolle;  bei  ihr  stehe  sein  Leben  oder  Tod.  Sie  wünschte  ihm  Genesung, 
doch  wäre  sie  kein  Arzt,  noch  weniger  Gottes  Sohn,  und  empfahl  ihn 
Gott.  Der  Ritter  bat  sie  aber,  ihn  vom  Tode  zu  reiten  und  das  Eisen 
aus  der  Seite  zu  ziehen.  Die  Frau  ward  schamroth  und  ängstlich ;  ihre 
Magd  aber  sprach  ihr  Mulh  ein ,  und  brachte  sie  dahin ,  dafs  sie  mit 
ihrer  Hand  das  Eisen  heraus  zog.  Darauf  beurlaubte  sie  sich,  und  ging 
heim.   Der  Ritler  nahm  nun  einen  Arzt ,  der  ihn  bald  heilte. 

Dem  Ritter  lag  aber  Tag  und  Nacht  die  Frau  im  Sinne,  und  um 
sie  zu  gewinnen,  achtele  er  sein  Leben  gering.  Eines  Nachts  streg  er 
durch's  Fenster  in  das  Gemach,  wo  die  Frau  mit  ihrem  Manne  schlief, 
nahte  sich  und  berührte  sie  linder  sie  crschrack  heftig,  und  als  er  sich 
zu  erkennen  gab ,  wehklagte  sie ,  dafs  sie  beide  verloren  wären  ;  er 
wollte  kein  Leben  ohne  sie;  und  sie  warf  ein  seiden  Hemde  über,  und 
ging  mit  ihm  von  dem  Belle,  um  ihn  glimpflich  hinaus  zu  bringen: 
er  aber  umGng  sie  gewallig  und  drückte  sie  in  seiner  Minneglut  so 
heftig,  dafs  seine  Wunde  wieder  aufrifs,  und  er  sich  schleunig  verblu- 
tete. Die  Frau  in  diesem  Jammer,  wäre  gerne  mit  ihm  todt  gewesen. 
Nolh  bricht  Eisen:  sie  stellte  ein  Brett  ans  Fenster,  gewallig  fafsle  sie 
den  Leichnam  und  trug  ihn  in  sein  Bette;  dann  legte  sie  sich  wieder 
zu  ihrem  Manne. 

Am  Morgen  weckte  der  Kämmerer  des  Ritlers  ihn  vergeblich:  er 
schlief  den  langen  Schlaf.  Da  weinten  und  wehklagten  alle  die  Seinen. 
Sie  wanden  den  Leichnam  in  einen  Purpur,  bahrten  ihn  auf,  und"* 
trugen  ihn  zur  Kirche,  wo  über  ihn  gelesen  und  gesungen  wurde.  Die 
von  der  Liebe  des  Ritters  mächlig  ergriffene  Frau  bat  ihren  Mann  um 
Erlaubnis,  ihm  auch  Seelopfer  zu  bringen;  ihrer  Magd  allein  vertraute  sie  - 
alles.  Sie  ging  zur  Kirche,  und  opferte,  in  tiefem  Herzeleide,  zuersl 
ihren  Mantel,  dann  ihr  Gewand,  so  dafs  sie  im  Rocke  dastand,  end- 
lich auch,  nichts  mehr  scheuend,  auch  diesen;  sie  trat  hin  zu  dem 
Todlen,  blickte  ihn  an,  erschrak  und  erbleichte;  jammervoll  rang  sie 
die  Hände,  und  ihr  Herz  zerspaltete  sich  im  Leibe:  todt  sank  sieneben 
der  Leiche  nieder.  Alle  liefen  hinzu;  ihr  Mann  raufte  sich  das  Haar, 
und  beklagte  sein  treues  Weib.   Die  beiden  geliebten  Leichen  wurden 
in  ein  Grab  gelegt,  und  im  Tode  vereinigt. 

Der  Dichter  der  Frauenlreue  warnt  und  schilt  die  Frauen ,  die  ihre 
getreuen  Minner  verderben  lafsen ;  er  preiset  dagegen  die  ihnen  lohnen, 
und  wünscht  sich  solchen  Lohn. 
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Vrouwen  triuwe. 


Dil  buechel  heizet  [der]  vrouwen  triu*e: 
Got  heir  uns  mil  ganzer  riuwe! 


Ich  wolde  wünschen,  möht  03  wesen, 

swa3  ich  von  liebe  hän  gelesen 

Und  von  ganzer  minne, 

da3  noch  der  werlde  sinne 
5  Damit  geslrikket  waere, 

als  ich  iu  an  disem  maere 

Bescheiden  wil  mit  worten, 

wie  stait'  an  allen  orten 

Der  werden  vrouwen  herze  was, 
10  von  der  ich  diz  maerc  las, 

Also  da3  si  im  mit  triuwen  galt, 

der  ir  ze  dienst(e)  het  gezalt 

Up,  herze,  sinne  unde  muot; 

enzun[de]t  was  von  ir  minne  gluol 
15  Sin  herze,  nie  gescheiden  wart 

von  ir,  bi3  e3  der  töt  verkärt'.  * 

Des  lönte  im  diu  guole, 

diu  reine,  wolgemuote, 

Also  da3  si  da3  leben  verlos 
20  [und]  den  töt  durch  slnen  willen  kos. 

*  bij  üf  des  tödes  vart? 
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Die  vorrede  wil  ich  lan: 
hie  hebet  sich  da3  maere  an. 

Ein  ritter  und  ein  werder  degen, 
Hbes  und  muotes  gar  erwegen, 

25  Der  het  gewendet  stnen  muot, 
als  noch  manik  vrumer  ritter  tuot, 
Da3  er  warp  nach  vrouwen  gunsl; 
davon  er  manik  bluotrunst 
EnpGenk  mit  grimmer  bitterkeit: 

30  darumb  er  doch  nie  vermeit, 
Er  waere  in  vrouwen  dienste  halt 
mit  ritterschefte  manikvalt, 
Mit  sper  und  mit  dem  schilde, 
mit  tugenden  und  mit  milde. 

35  Da  von  er  wlten  wart  bekant 
swä  der  werde  des  enpfant 
Und  swä  er  dienen  weste 
den  vrouwen,  [dä]  tet  er  da3  beste,  * 
Der  ritter  unverdro^en. 

40  des  hat*  er  oftc  gcno33en: 
Ze jungest  er  stn  doch  engalt, 
wan  e3  in  verleitet*  unt  valt'. 
Der  selbe  ritter  kwam  geriten 
üf  äventiur[e],  näch  slnem  siten, 
/    45  Durch  ritterschaft,  in  eine  stat, 
dar  Ü3  er  nie  mer  VU03  getrat. 
Diu  liute  im  wären  unbekant, 
sunder  einen  burger,  den  er  vant, 
Den  het  er  vor  gesehen, 

50  dem  begund'  er  sich  naehen,  ** 

*  Diese  drei  Zeilen  erweitert  L.  . 

Verre  vuor  er  durch  diu  lant , 
Den  reinen  wiben  wart  er  holt, 
den  diente  er  mit  rfchem  soll 
Williklich  und  gerne ; 
\*Kr*  er  gesin  ze  Berne, 
Des  hei  ff. 

*  tuo  dem  begund'  er  jeben.     beide  Zeilen  fehlen  *. 
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Er  redet'  mit  im  ze  künde, 

er  vrägt'  in,  wä  er  vünde 

Die  aller  schoensten  vrouwen. 

er  sprach:  »hell,  weit  ir  schouwen 
55  Die  scboensle(n),  diu  hie  irgent  ist, 

die  zeige  ich  iu  in  kurzer  vrist: 

Morgen  ist  hie  kirch  tak, 

vil  wol  da3  geschehen  mak, 

Da3  ir  si  sehet  alle; 
CO  s welch  iu  du  ba3  gevalle, 

Die  zeiget  mir  mit  winken 

oder  mit  ougen  pinken.«  * 

Der  rilter  wart  der  rede  vrö; 

si  träten  vür  die  kirch  tür  dö, 
65  Diewlle  da  pfaffen  sungen, 

die  vrouwen  vür  si  drungen. 

Der  ritter  eine  da  ersach, 

in  stnem  herzen  er  dd  jach, 

Ern'  s«he  nie  bilde  mer  so  klär, 
70  er  begunde  der  vrouwen  nemcn  warv 

•Si  kam  im  zuo  der  selben  stunt 

mitten  in  slnes  herzen  grünt, 

Daru3  si  nimmer  m^r  geschiet, 

unz"  bi3  e3  der  töt  verschriet; 
75  Si  het  in  gar  der  sinne  beroub[e]t: 

diu  vrouwe  truog  üf  irem  houbjejl 

Här,  gespunnen  golt  gellch, 

dar  ob  gebende  z winzerlich,  *** 

Ir  wimprän  brün,  ir  antlüz  fln, 
80  ir  ougen  sam  der  Sterne  schln, 

Ir  mündel  da3  stuont  rösenvar, 

ob  rösen  bleter  waeren  dar 

Geströut  und  brünnen  vorf  rate, 

da3  bräht'  den  hell  in  ncete, 

*  blinken  L.  H.  Ausserdem  ändert  L.  und  schiebt  4  Zeilen  ein. 
*•  Wen.  U. 

•••  frazerlich  M.  rieh  L. 
i  brün  var. 
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85  Ir  hals  WI3  and  ir  kinne 

gestellet  wol  ze  der  minne, 

Ze  den  stten  smal,  ze  mä3en  lank, 

si  het  vrouw(e)llchen  gank, 

Da3  si  nimmer  ir  ougen 
90  erhuop,  da3  ist  äne  luogen, 

Ze  wildikllchem  blikke;  * 

der  ritter  [erjsufzte  dikke, 

Und  sach  si  an  unverdro33en ; 

alsam  ein  bilde  ergoßen 
95  Nach  wünsche,  was  ir  zarler  11p; 

ja,  wer  gesach  ie  schoener  wlp! 

Ze  prlse  stuont  [wol]  ir  gewaele 

ze  der  schoene,  die  si  ha3te;  ** 

Si  was  mit  guete  und  mit  tugent 
100  gezieret  wol,  ir  sue3e  jugent, 

Ich  enkünd'e3  halbe3  niht  vol  sagen: 

si  solde  des  rtches  kröne  tragen. 
Der  burger  sprach  dem  ritter  zuo: 

»welhiu,«  sprach  er  »dünket  iuh  nü 
5  Diu  schönste?  des  sult  ir  mir  verjehen; 

ich  wei3  wol,  da3  ir  habt  gesehen 

Mangen  schoenen  stolzen  Up.« 

er  zeiget'  im  sin  selbes  wlp. 

Der  burger  lachen  des  began; 
10  er  het  darüf  keinen  wän. 

Er  bat  den  ritter  nuere, 

da3  er  sin  gast  waere. 

Da3  versagt'  im  der  helt; 

sin  herze  da3  was  gar  verselt 
15  An  die***  vrouwen  tag  und  naht, 

er  trünke,  er  «3e,  er  slief,  er  wahr, 

Er  stuende,  er  gienge,  er  l«g*,  er  sa3, 

der  vrouwen  nimmer  er  verga3, 

'  Diese  3  Zeilen  verkürzt  H.  ir  ouge  erblickten.  Die  beiden  letzten 

fehlen  auch  in  L, 
"  gewel:  het. 
—  verkwelt  Nach  der.  H 
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Unt  kerte  dar  (an)  stnen  sin, 
120  swä  diu  vrouwe  gienge  hin, 
Da3  er  ir  an  den  wek  trat, 
beide,  vruo  unde  spat, 
Durch  da3,  da3  si  in  grjie3te 
und  damit  swaere  (im)  bue3te. 

25  An'  arkwän,  durch  ir  selbes  zuht, 
gruo3t'  si  den  ritter;  der  helt  enruocht' 
Aller  vröuden  *  niht  umb  ein  har , 
swenne  er  solde  shen  die  vrouwen  klär. 
Det  unverzagte  weerde  man 

30  her  berge  sä  gewan 

Ze  naehest  bl  der  vrouwen, 
durch  da3  er  si  geschouwen 
Deste  dikker  mehte, 
da3  in  von  sorgen  brachte.  "** 

3ö  Des  wart  inne  diu  vrouwe  guot, 
da3  er  ir  trueg(e)  holden  muot, 
Er  wolt'  [sich]  näch  ir  erwueten: 
diu  vrouwe  [diu]  begunde  sich  hueten, 
Und  was  irem  herzen  leil  genuok, 

40  wan  si  ze  nie  man  liebe  truok,  y 
Wan  ze  irem  ellchen  man. 
der  ritter  in  der  minne  bran. 

Da3  enstuont  dar  näch  niht  lank, 
ir  sue3e  minne  in  darzuo  twank, 

45  Da3  er  lie3  ruofen  überal, 
da3  e3  in  der.stat  erschal, 

*  vrouwen.  H. 

"  Für  diese  3  Zeilen  setzt  L.: 

gru<>3t(ej  diu  feine  vruht 

Den  ritter  stolz  und  gemeit. 

ze  dienst(e)  wart  er  schier  bereit 

Der  edlen  und  der  zarten, 

der  wolf  er  gli  (gerne?)  warten. 

"  möble,  daj  im  vor  sorgen  tobte.  M. 

t  Diess  Reimpaar  erweitert  L.  zu  6  Zeilen. 
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Ob  ieman  in  woldc  bestin, 

mit  der  tschost,  ge  warfen  an\  * 

Gegen  dem  wold*  er  ze  velde  komen, 
150  in  einem  [sidimj  hcmde,  hau  ich  vernomen.  ** 

Die  rede  erhört'  ein  tu  ruber, 

der  bräht'  den  helt  in  kumber, 

Also  daj  er  den  ritler  stach, 

da5  da5  sper  in  im  zebrach, 
55  Wan  er  mit  grimme  üf  in  treip, 

da3  da3  Isen  in  im  beleip. 

Man  sach  in  bleich,  der  c  was  rot, 

man  huob  den  werden  üf  ver  tot , 

Man  bräht'  in  in  sin  her  berge  san, 
60  einen  arzt  man  im  gewan, 

Als  man  ze  wnnden  Jiuten  pOiget. 

der  töt  im  nahen  an  gesiget 

Het  mit  smerzen  bitter. 

mit  grimme  sprach  der  ritter: 
65  »Mich  sol  nieman  tuon  gesunt, 

wan  durch  der  wille(n)  ich  wart  wunl, 

*  gewapenl  an.  Ä.  gewappoten.  /,. 

*  L.  mall  ungeschickt  weiter  aas : 

als  ich  es  reht  bän  vernomen , 

Zuo  den  selben  ziten , 

in  einem  bemd'  von  siden 

Mit  schoenen  guldin  borten 

an  siten  und  an  orten , 

waren  alumb  darüf  geleil, 

beidiu,  smal  unde  breit, 

Da)  si  gaben  schin  und  glänz 

üf  der  minnen  kränz , 

Der  was  so  reble  schoene ; 

darnach  ein  gedeene 

Huop  sich  von  seilen  spil . 

des  was  unma^en  vil 

Von  busunen  unt  pflfen. 

dö  sach  man  den  werden  strichen 

Uf  der  ban  her  unde  dar; 

des  namen  schasne  vrou*en  war. 

Den  tschust  den  h6rt*  eiq  tumber. 
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L«3t  mich  diu  sust  verderben, 
sö  wil  ich  gerne  sterben.« 
Mank  werde  vrouwc  kom  gegän 
170  aldar  ze  tröst  dem  wunden  man, 
Und  manger  werder  man  alsam: 
sin[ejs  herzen  trüt  da3*  niht  enkwam; 
Davon  stn  herze  in  jämer  kwal, 
sin  bluende  jugent  diu  wart  val. 

75    Dd  tet  der  selben  vrouwen  wirt 
ein  dink,  daran  er  was  verirt, 
Er  begundc  biten  unde  vlen 
die  vrouwen,  da3  si  wolde  gen 
Zuo  dem  selben  ritter  wunt. 

80  si  sprach:  »er  ist  mir  unkunl, 
lehn'  wei3,  wa3  ich  dä  tuon  sol, 
er  geniset  äu'  min  hülfe  wol.« 
Wol  west'  si,  da3  er  durch  si  doli' 
den  smerzen  und  ir  waere  holt.  ** 

85  Der  wirt  sprach  aber  der  vrouwen  zuo: 
» durch  mlnen  willen ,  vrou ,  da3  tuo 
Und  ge***  zuo  dem  manne  dar, 
wan  ich  wei3  da3  wol  verwär, 
Da3  er  mir'3  ver  übel  hät, 

90  sint  nie  man  ist  in  dirre  stat, 
An'  mich,  den  er  bekenne  mer; 
er  wsenet  llht,  da3  ich  dir*3  wer. 
Ich  wil  sin  haltf  mit  niht  enbern, 
du  enmue3est  mich  der  bet'  gewern.« 

•  dar.  U.  L. 

"  diese  6  Zeilen  lauten  in  L. , 

Si  sprach:  »er  ist  mir  unkunt; 
er  wirt  wol  ane  mich  gesunt. « 
Doch  wisl'  diu  edel'  fine, 
da3  er  die  grosen  pine 
Durch  ir  willen  het  en prangen , 
und  er  het  nach  ir  belangen. 

*  gank.  H.  L 
t  ouch.  L. 
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195  Durch  ir  zuht  si  da3  tet, 

und  ouch  durch  ires  mannes  bei', 

Da3  si  sich  nimmer  werte, 

si  buop  sich  uf  die  verte. 

Het'  er  gewest  des  ritters  muot, 
200  er  het'  die  vrouwen  ba3  behuot. 

Dar  kom  diu  vrouwe  gegangen  dö; 

des  wart  der  helt  unin^en  vrö , 

Ob  er  an'  alle  swaere 

in  dem  paradlse  wa?re; 
5  Die  vrouwe(n)  liepllch  er  enpfienk. 

und  ir  dirne,  diu  mit  ir  gienk, 

Er  bat  si  bt  sich*  sizzen. 

si  begund'  von  schäm  erhizzen; 

Sam  in  einer  gluete, 
10  si  sa3,  unt  kund'  vor  guele 

Dem  manne  koum  zuo  sprechen; 

-si  entet  niht,  sam  die  vrechen, 

Bloedikllchen  **  si  da3  sprach: 

»mir  ist  leit  iuwer  uugemach; 
15  Wie  gehabt  ir  iuh?«  er  antwort'  ir: 

»vrouwe,  wa3  geschehen  ist  an  mir,  *** 

Da3  geschach  durch  iueh,«  sprach  der  hell. 

»ich  gehab'  mich,  vrouwe,  wie  ir  weit; 

Welt  ir,  ir  helft  mir  von  der  not: 
20  tuot  ir  des  niht,  sö  bin  ich  t6t.« 

Si  sprach:  »da3  ir  wert  wolgesunt, 

da3  mir  waer'  Hep;  da3  ir  s!t  wunt, 

Dar  zuo  mag  iu  ein  arz(ä)t  ba3, 

wan  ich,  geraten,  wi^et  da3. 

•  im.  l. 

"  blueklich.  L 

•*  Erweitert  L..- 

•Ach,  wie  gehabt  ir  iueh, 
iuwer  antwurt  hervür  liueh.  «  — 
»Vrou,  waj  ist  geschehen  an  mir, 
das  geschach  durch  mins  herzen  gir. 
Und  durch  etc. 
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225  üuch  bin  ich*3  niht  Gotes  sun, 

da.5  ich  die  toten  muge  getuon 

Lebendik:  Got  der  reine 

hät  den  gewalt  aleine, 

Der  mag  über  iueh  erbarmen  sich.« 
30  er  sprach:  »vrouwe,  well  ir  mich 

Vor  dem  töde  vrlen 

unt  vor  des  jämers  schrien, 

So  erloest  mich  von  der  marler  bant, 

unt  ziehet  mit  iuwer  \v13en  hant 
35  Da3  Isen  Ü3  der  siten  mtn: 

oder  ich  011103  des  tödes  sin.« 

Diu  vrou[we]  sich  schämte  harte, 

diu  sue3e  und  diu  vil  zarte 

Von  schäm  wart  [si]  rot,  von  swei3c  na3, 
40  diu  dirn(e)  sprach:  »wa3  schal  iu  da3?« 

Und  braht'  si  an  mit  aller  not. 

da3  si  ir  hant  zer  wunden  bot 

Unt  zöch  Ü3  da3  Isen; 

des  wil  ich  sie  immer  prisen 
.  4H  Ba3,  den  ein',  diu  ze  hant  gercit 
\      gewesen  waer*  durch  [ir]  vür  wizzikeit. * 

Diu  vrou[we]  nam  urioup  und  gionk  dan. 

der  rittcr  einen  arzt  gewan,** 

Der  machet'  in  in  kurzer  stunt 
50  mit  tränke  heil  und  wol  gesunt. 
Nähen  im  ze  dem  herzen  lak 

diu  vrouwe,  er  tränte  naht  unt  lak 

W(ie)  er  des  begünne, 

da3  er  die  vrouwe(n)  gewünnc. 
55  Wilder  gedank(e)  het  er  genuok, 

des  lebens  gar  er  sich  verwuok: 

*  Erweitert  L.  • 

Vil  bas,  den  der  eine 
diu  da  war'  gemeine, 
Da3  si  zebanl  war*  bereit 
durch  ir  baldikeit. 
••  Von  hier  bis  Z.290  weicht  L.  auch  im  Inhalt  «1»,  und  mach«  d;»* 
Frau  ihrem  Manne  treulos.   Die  Stelle  ist  hinten  beigenipi. 
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Ze  einen  venstcr  in  gestigen 

kom  er,  da  er  die  vrouwen  ligen 

Vant  mit  irem  lieben  man 
260  ze  dem  bette  huob  er  sich  sän, 

Er  ruorte  die  vrouwen  Ijnde. 

der  wirl  und  da3  gesinde 

Waren  entslafen  yasle; 

da3  was  vil  liep  dem  gaste. 
65  Diu  reine  sue3e  [vil]  ser  erschrak, 

als  ob  ein  grÖ3er  doner  slak 

Si  het'  mit  kraft  betoubet. 

elllch(iu)  des  niht  geloubet, 
J'      Diu  gar  ane  scheme 
70  ein[e]s  grÖ3ern  niht  erkwaeme. 

Erkalt  vor  vorhten  was  ir  11p; 

dö  sich  da3  minnenkliche  w!p 

Versan,  dö  sprach  si:  »wa3  bist  du?« 

der  ritter  sprach  der  vrouwen  zuo; 
75  »Da3  bin  ich,«  sprach  er  »vrouwe  zart, 

der  wunt  durch  iuwern  willen  wart.«  — 

»Wc,«  sprach  si  »da3  ich  bin  geborn! 

wir  haben  beide  da3  leben  verlorn.« 

Er  sprach:  »vrouw\  wa3  touk  min  leben! 
80  sol  ich  sust  in  jamer  streben 

Nach  iu,  in  senikltcher  not, 

vil  lieber  wil  ich  ligen  tot.« 

Vor  leide  diu  vrou[we]  da3  har  U3  rouft'; 

ein  sldln  hemd(e)  si  an  slouft', 
85  Mit  im  von  dem  bette 

si  gienk,  da3  si  in  hette 

Mit  listen  gern(e)  bräht  von  dan. 

die  vrouwen  [die]  umbevienk  der  man 

Und  drukte  si  nahen  zuo  (z')im  hin 
90  vor  liebe:  da3  was  sin  ungewin, 

Diu  strenge  minne  tet  im  so  hei3, 

diu  wunde  von  einander  rei3, 

Dö  er  die  vrouwe(n)  zuo  (z')im  SI03, 

da3  bluot  mit  dü33en  von  im  schÖ3, 
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295  Da3  er  vor  unmeht'  nider  viel, 

da3  bluot  im  Ü3  der  wunden  wiel,* 
Da3  er  der  sele  wart  ein  gast, 
da3  herze  im  in  dem  übe  brast. 
Der  vrouwen  der  wart  leide, 
300  da3  sprich'  ich  b!  dem  eide, 
Ir  wart  s6  we  von  jämers  nöt, 
si  waer(e)  gern(c)  mit  im  tot, 
L  Ir  herz[e]  vor  jämer  leid  getwank. 

si  het  manger  handc  gedank, 
k  Wie  si  in  von  danne  möht'  getragen; 
V  si  enterst*  dem  manne  niht  gesagen; 
Wan  als  uns  sagent  die  wlsen, 
da3  noch  not  bricht  da3  tscn: 
Ein  bret  si  zuo  dem  venster  staL\  " 
10  den  ritter  nam  si  mit  gewalt 
Ühl  (riiög  in  an  sin  bette  wider, 
ze  irem  manne  gienk  si  sider, 
Und  leit(e)  sich  mit  sinne, 
da3  er  sin  nie  wart  inne. 
15  Alrest  diu  vrouwe  gedähte 
der  grÖ3en  liebe  ahte, 
Die  der  ritter  zuo  ir  haet(e) : 
dö  was  e3  leider  [nü]  ze  spa?t(e).  *** 
Des  ritters  kncht'  des  morgens  vrtio 
20  Sprüchen  irem  herren  zuo, 
Der  kameraer*  im  vasle  rief: 
—    den  langen  släf  er  leider  slief. 

Dies  Reimpaar  fehlt  L. 
L.  ändert  und  setzt  zu : 

Da)  si  in  herzen  wart  sA  kalt, 
si  nam  den  riller  mit  gewalt 
Und  Draht*  in  wider  in  sin  gemach , 
des  wart  ir  gemuete  swacb , 
Uni  truog  etc. 
Diese  4  Zeilen  ändert  L. 

Da3  beschach  dd  ze  stunt. 

der  vrouwen  herz'  wart  ser  verwunt. 

Das  der  ritter  tot  gelak. 

mornel  dö  man  kant'  den  lak. 
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Im  hcr[re]n  si  toten  ligen  sä[he]n, 
si  weinten  mangen  hei5en  tränen,* 
325  Si  waren  fröuden  laere; 
si  enwesten,  wie  im  waere 
Geschehen,  da3  was  in  leit  genuok. 
einen  purper**  man  dar  truok, 
Den  töten  ritter  man  da[r]  nam 

30  und  bärt'  in  üf ,  als  im  wol  zam. 
Er  wart  an  allen  dingen, 
mit  lesen  und  mit  singen 
Bewart***  näch  slnem  rehte; 
stn  getriuwen  knehte 

35  Truogen  in  ze  der  kirchen  vruo.  f 
Merket,  wie  diu  vrouwe  nü 
Im  slner  triuwen  löne: 
die  himelische(n)  kröne  ff 

•  L.  wiederholt  anstatt  dieses  Reimpaares,  Z.  375—376: 
Des  was  ein  ungeruegiu  nöt: 
ir  lieber  herire)  der  was  t6t. 

**  ein  bÄre.  L. 
•'*  bestättet.  L 
t  als6:  d6.  L. 
L.  ändert  und  setzt  zu: 

Si  bat  die  himelischen  kröne 

VUr  in  und  sine  missetäl, 

die  er  ie  begangen  hit» , 

Und  Got  durch  sine  guete, 

da3  er  sin  sei'  behuete, 

Und  durch  sin  triu  im  ruocheinl  geben, 

das  si  ewiklichen  leben 

In  sinem  himel  riebe , 

da  vröud'  ist  ewiküche. 

Do  si  gebat  das  höhe  wort , 

vur  ir  obröslen  hört 

Umb  gnfid'  vür  sine  schulde 

und  im  warb  nAch  Gotes  hulde , 

ze  irem  manne  si  dö  gie, 

vil  lieplich  si  in  d6  umbe  vie 

Mit  versertem  smerzen, 

den  si  het  im  herzen, 

Daj  was  in  leid  verschroten  etc. 


XIII.  /rauen-fcreu*. 


Got  durch  ir  triuwe  muoste  geben, 
340  und  ewiklichen  mit  im  leben. 

Ze  dem  wirte  diu  vrouwe  gienk, 
liepüch  si  in  umbevienk, 

Ir  herze  was  verschröten, 

si  bat,  da3  si  dem  töten 
45  Opfern,  nach  irs  herzen  gir, 

muest';  der  wirt  erloupt'  e3  ir, 

Da5  si  taet(e)  näch  ir  ger, 

wa3  nach  irem  willen  waer\ 

Diu  vrouw*  des  ritters  niht  verga3i 
50  der  wirt,  noch  nie  man  weste,  W85 

DA  mit  meinte  diu  reine, 

sunder  ir  dirn'  al  eine , 

Diu  vor  bl  im  mit  ir  was 

gewesen,  als  ich  6  las, 
55  Der  het  diu  vrouw'  verjehen, 

wie  ir  was  geschehen. 

Ir  reine3  herze  in  jämer  rank, 

diu  sue3e  zuo  dem  Opfer  drank, 

Mantel  und[e]  sukkenle 
60  opfert'  diu  valsches  vrie. 

Ir  herze  in  jämers  riuwe  kwal, 

si  opfert'  zuo  dem  andern  mal 

Ir  gewant,  da3  si  in  dem  rokke  bestuont 

bleich  wart  ir  rösenvarwer  munL 
65  Zern  dritten  mäi  tet  si  alsam, 

si  verga3  vor  leide  gar  der  schäm, 

Si  gie,  da  der  ritter  lak, 

si  bükt'  in  an,  ir  herze  erschrak, 

Ir  varwe  si  verkärte, 
70  jaemerllchen  si  gebarte ,  * 

Mit  jämer  si  ir  hende  vielt, 

ir  herze  sich  in  dem  llbe  spielt, 


Keim  paar  lautet  in  £. 

Ir  varwe  v erkürte  sich, 
si  gebaret'  trnriklich. 

Bmgtm,  Gci«nmtabvnttatr.  \$ 


XIII.  irrtuf!t-$rfiif. 


Diu  vrouwe  zuo  der  erden  sank; 
umb  si  wart  ein  vil  grÖ3  gedrank; 
375  Da3  was  ein  ungevuege  nöt: 
diu  vrouwe  was  vor  leide  tot* 
Der  rette  sust,  der  rette  so. 
der  vrouwen  wirt  der  kwam  unvrö, 
Vor  leide  zart'  er  U3  sin  här, 

80  er  sprach:  »ich  wei3  da3  wol  verwir, 
Und  dunket  mich,  gar  sunder  wan, 
da3  nie  kein  man  zer  werlde  gewan 
Ein  wtp  so  gar  an'  valschen  list, 
swie  e3  dar  zuo  komen  ist.«** 

85     Dä  legte  man  sie  beide 
mit  jamer  und  mit  leide 
.  In  ein  grap,  die  holden, 
sust  het  si  im  vergolden, 
Unt  tet  im  ganze  triuwe  schln. 

1K)  hie  endet  sich  da3  buechelln,  *** 
Da3  hei3et  vrouwen  triuwe.  — 
si  lebe  in  jamers  riuwe 
Und  mue3*  in  leide  ersterben, 
diu  den  IA3'  verderben, 

95  Der  ir  trage  holden  muot; 

nimmer  mue3'  ir  Hep,  noch  guot 
Geschehen,  und  mue3'  vervluochet  stn! 
des  wünschet  ir  da3  herze  mtn 


L.  fügt  hinzu : 

Von  rehter  triuwe,  die  si  ha?t', 
und  beleih  an  allen  «ren  sUef. 

L.  schiebt  ein ,  und  ändert : 

„      Des  weij  ich  nihl  in  dirre  zit, 
wan  gröser  jamer  mir  an  Iii. « 
Man  leite  si  ze  einander 
in  ein  grab  bebander 
Die  zwei  gebolden. 

L.  beschlicfsl  mit: 

Und  was  ein  not  ob  aller  not. 
des  mue3en  wir  alle  liden  den  tot. 


XIII.  ürmiett-ftrnif. 

Und  11p  unde  sinne, 
400  da3  ir  nimmer  minne 

Guete  geschehen  mue3e(n) 

Von  reiner  manne  grue5e(n) 

Hie  üf  dirre  erde 

ir  nimmer  buo3  werde 
5  Jämmerliches  smerzen 

an  Übe  und  irs  herzen 

In  siuehen  mue3e[n]  swinden, 

als  man  die  kelde  Hndcn 

Siht,  in  grÖ3er  hizze, 
10  alsam  mue3'  si  in  jämer  swizze(n): 

U3er  diu  vrouwe,  diu  dä  lön 

gibt  irem  diener  schön, 

Die  mue3f  in  stnem  rlche 

Got  kroenen  cwikllche, 
15  Und  dk  mit  grÖ3er  wirdikeit 

beschouwen  die  [werde]  drtvaltikeit. 

Liep  von  reht  erwerben  sol, 

der  liep  mit  liebe  kan  gelten  wol. 

Der  liebe  mue3'  teilhaftik  wesen, 
20  der  iu  da3  buechel  hät  gelesen. 


Für  Z.  2*9-290  giebt  L.> 

Der  macht'  in  in  kurzer  trist 

mit  stner  kunst  und  siner  list 

Mit  tranken  heil  und  gesunt. 

da3  was  ein  seeligiu  stunt; 

Das  er  also  wider,  kam 

und  im  diu  vrou  sin  smerzen  benam. 

Stn  herz'  begund'  sich  senken 

und  darnäch  gedenken 

Mit  allen  sinen  sinnen , 

wie  er  möhl'  gewinnen 

Mit  ganzer  triu(we)  iren  gunst; 

wan  er  doch  den  strengen  dunst 

Durch  si  hei  erlitten , 

und  im  den  buost*  mit  Sitten; 


XIII.  irauen-fcreue 


Des  wölt*  er  ir  ie  mer  danken ; 
sin  genauer  begund(e)  wanken 
Gen  ir  mit  ganzer  sletikeit; 
was  si  gebüt'  durch  lieb,  durch  leit, 
Des  woli'  er  alles  willig  sin. 

Sich  vuogt'  eins  tages,  sunder  pfn, 
Da5  er  si  bat  umb  eine  stunt, 
das  er  sin  triu(w')  ir  möhte  kunl 
Tuon,  näch  ganzem  willen, 
si  sprach:  »möht  ir'3  gestillen, 
SA  Wölf  ich  iuch  innen  bringen 
stceter  triu(w')  ein  gedingen, 
Und  wil  mich  darzuo  vuegen, 
ob  e3  iuch  wil  benuegen, 
Da3  ir  wol  mit  mir  rett 
und  ir  iuch  iuwer  red'  entlett; 
Des  wil  ich  iu  ie  mer  sagen  dank 
mit  stsler  triu(we),  sunder  wank.«  — 
»So  sag(e)l,  liebiu  vrouwe,  mir, 
wen  well  e3  aber  vuegen  ir? 
Da3  soll  ir  mich  wi33en  län; 
wan  sende3  belangen  ich  näch  iu  han, 
Dar  umb  vuegt  e3  ze  kurzer  ztt; 
wan  ich  vil  körn'  enbit' 
Der  seligen  stunde, 
da3  mir  von  iuwerm  munde 
Vröud'  unt  tröst  wider  var.  a 
si  sprach:  »nemt  min  noch  hinaht  war, 
Sö  man  wider  lag,  noch  naht  nent 
und  der  slär  erblent 
Minen  gesellen  mit  slär, 
und  e3  müg'  sin  ane  sträT, 
Sö  wil  ich  iuch  in  lä3en: 
sö  gel  nü  über  die  slrä3en ; 
Si  ich  den  in  dem  vensterlin, 
sö  gel  zuo  der  lür  hin  in.« 
Der  riller  wart  von  herzen  vrö. 
diu  vrouwe  vueget(e)  sich  dö, 
Da3  si  alsö  kam  ze  im 
durch  lieb ;  da3  was  ir  ungewin. 
Diu  strenge  minne  etc. 


XIV. 
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Ein  Bürger  in  Paris  hatte  eine  Tochter,  schön  vor  allen  Frauen, 
wie  die  Rose  vor  den  Dornen ,  die  erkor  sich  zur  Minne  den  schönsten 
Jüngling,  der  wie  die  Sonne  vor  den  Wolken  leuchtete.  Er  war,  von 
edlem  Geschlechte,  aus  Engelland  auf  die  hohe  Schule  nach  Paris  ge- 
kommen. Auf  den  ersten  Blick  entbrannte  er  für  die  Schöne.  Er  lud 
ihren  Vater  öfter  zu  sich ,  und  wurde  auch  wieder  in  dessen  Palast  ge- 
laden. Da  gesellte  sich  bald  die  Liebe  zu  der  Schöne,  und  die  beiden 
Jungen  wurden  bald  Eine  Seele  und  Ein  Leib,  und  liebten  sich  so 
unsäglich ,  dafs  keins  mehr  ohne  das  andre  leben  konnte.  Der  Vater 
ward  ihrer  Vertraulichkeit  inne ,  und  versperrte  die  Tochter  in  einem 
festen  Gemache ,  worin  drei  Mägde ,  die  ihm  Treue  schwuren ,  sie  be- 
dienen und  behüten  musten ,  und  nur  die  Kellnerin  Zutritt  hatte ,  der 
ihre  Obhut  vertraut  war.  Die  Schöne  klagte  sehnlich  ihr  Liebesleia, 
und  sann  auf  LisL  Sie  stellte  sich  krank ,  und  wollte  beichten.  Ein 
Barrüfser  kam,  und  vernahm  von  ihr,  wie  sie  sich  dem  Schüler  in 
Liebe  hingegeben ,  und  deshalb  versperrt  worden ,  der  Schüler  jedoch, 
verkleidet,  als  die  Kellnerin,  immer  noch  heimlich  zu  ihr  gekommen, 
und  ihr  auch  ein  Kleinod  geschenkt,  welches  er  (der  Beichtiger]  ihm 
wiederbringen ,  und  ihn  dabei  bitten  möge ,  dafs  er  nicht  mehr  käme, 
sondern  ihr  Seelenheil  bedächte. 

Der  Barrüfser  ging  zu  dem  Schüler,  der  ihn  freundlich  in  einem 
Garten  empfing,  und  die  Strafrede  mit  dem  Kleinode  wohl  verstand, 
sich  schuldig  bekannte,  und  ein  Halsband,  als  Geschenk  der  Schönen, 
zurückgab,  auf  welchem  in  manigfaltigen  (Schmelz-)  Farben  ein  Mägd- 
lein gebildet  war,  die  einem  Jüngling  den  Pfeil  ins  Herz  schofs;  mit 
einer  Umschrift,  welche  die  Minne  pries,  -dafs  sie  so  süfsen  Trost  er- 
finde. So  diente  der  gute  Barfüfser  unwifsend  als  Zwischenträger,  und 
der  Schüler  kam  bald  wieder,  als  Kellnerin  verkleidet,  zu  der  Schönen, 
und  beide  freuten  sich  so  der  verstohlenen  Minne  zwei  ganze  Jahre. 

Eines  Tages  hatte  der  Schüler  zu  Ader  gelafsen ,  kam  jedoch  in 
Begleitung  eines  Verlrauten,  zur  Geliebten,  und  beide  lagen  mehr  als 
je  in  verzehrender  Minneglut  bei  einander  die  ganze  Nacht,  bis  sie  ent- 
schliefen: da  brach  dem  Jünglinge  die  Ader  auf,  und  sein  Blut  versiegte 
unaufhaltsam,  so  dafs  er  aufwachte,  alsbald  seinen  Tod  fühlte,  und  reu- 
voll Gottes  Erbarmen  anrief.  Sie  schrak  auf,  flehte,  dafs  ihnen  beiden, 
zuvor  durch  Gottes  Leichnam  versöhnt,  mitsammen  zu  sterben  vergönnt 
wäre.  Er  wünschte  auch,  sie  möchte  Niemand  nach  ihm  zu  Theile 
werden,  empfahl  sich  mit  ihr  Gottes  Gnade,  und  verschied.  Sie  sprang 
auf,  zündete  ein  Licht  am  Hcerd,  zerschlug  und  zerraufte  sich  üb*er  dem 
Todten,  herzte  und  küssle  ihn  weinend,  wehklagte,  und  rief  den  Tod 
herbei.  Sie  wünschte,  den  Geliebten  durch  ihre  Stimme  zu  erwecken. 
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wie  der  Löwe  und  die  Nachtigall  ihre  Jungen;  oder  durch  ihr  Gesicht, 
wie  der  Siraufs  und  der  Vogel  Galadrius;  sie  bat  Gott,  ihn  zu  erwecken 
wie  Lazarus,  und  gelobte,  fortan  keusch  und  geistlich  mit  ihm  zu  leben: 
und  wenn  diefs  alles  ungewährt  bliebe,  wünschte  sie  wenigstens  den 
Todten  öffentlich  als  ihren  Geliebten  zu  bekennen.  Sie  nahm  eine  goldene 
Schale ,  wusch  ihn  mit  Wein  und  Walser  von  Rosen,  Salvei  und  Raute, 
und  legte  ihm  das  Kleid  an,  worin  er  gekommen.  Dann  ging  sie  hinaus 
zu  seinem  Begleiter,  und  bat  ihn  um  Rath  und  Hülfe.  Dieser  nahm 
den  Leichnam  seines  Herrn ,  von  dem  sie  mit  gröfserm  Jammer  schied, 
als  Herzeloide  und  Sigune  einst  klagten,  und  trug  ihu  heim  in  sein 
Belle.  Als  man  ihn  todt  darin  fand,  beklagte  ihn  herzlich  sein  Wirth, 
dem  er  so  milde  gewesen,  und  veranstaltete  ihm  das  ehrenvollste 
Begräbnis. 

Die  trauernde  Geliebte  bat  nun  den  Vater  zu  sich,  meldete  ihm 
den  Tod  des  Schülers,  und  erhielt  die  Erlaubnis,  bei  seinem  Begräbnis 
zum  Seelopfer  zu  gehen.  Sie  trat  mit  anderen  Frauen  in  die  Kirche, 
und  als  sie  die  Bahre  erblickte,  erbleichte  sie  und  weinte,  dafs  es 
einen  Stein  hätte  erbarmen  mögen.  Als  das  Opferamt  gesungen  wurde, 
drang  sie  bin,  und  brachte  ihren  Kranz  dar,  zum  Zeichen,  dafs  ihm 
ihr  Magdlhum  geweihet  sei;  darnach  opferte  sie  das  ihr  geschenkte 
Halsband;  wiederum  trat  sie  an  die  Bahre,  und  verlheilte  milde  Gaben, 
jedem  der  ihrer  begehrte.  Als  das  Amt  vorbei  war,  und  man  die 
Leiche  zum  Grabe  trug,  wollte  ihr  §chmerz  das  Herz  zersprengen,  sie 
lief  hin  zum  Grabe,  fiel  auf  den  Todien,  und  war  lodt. 

Allgemeine  Wehklage  erhub  sich.  Der  Vater  kam  erschrocken  her- 
bei, klagte  sich  ihres  Mordes  an,  und  wüthele  gegen  sich  selbst. 
Seine  Freunde  rührten  ihn  heim,  er  aber  stiftete  ein  Frauenkloster, 
darin  er  die  Gelieben  bestatten  liefs ,  und  gab  alles  sein  Gut  hinein ; 
er  nahm  einen  Stab  in  die  Hand ,  und  pilgerte  in  Bufse  und  Klage  von 
einem  Gotteshause  zum  andern :  bis  Gott  sie  alle  drei  in  seinem  Reiche 
aufnahm. 
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XIV. 

Der  schuolaere  ze  Paris. 


Man  liset  von  minnen  dikke, 

da3  minnekliche  blikke 

Zwei  herze  in  eine  scblie3en 

und  s6  gar  begie3en 
5  Mit  liebes  vluot,  da3  zwei  in  ein 

sich  vlehten,  herter  dan  ein  stein, 

Den  man  verwurket  in  ein  want. 

von  solher  red*  ist  mir  bekant, 

Da3  wilunt  ein  burgaere 
10  ze  Parts  gesehen  waere, 

fcühtig,  rieh  und  Völ  geWn , 

dem  hete  Got  erkenn 

Da3  aller  schoeneste  J^nt , 

da3  weder  vor,  noch  ouch  sint, 
15  Ein  wtbes  bilde  sö  reht  zart 

uf  erde  ie  geborn  wart 

Diu  selbe  junkvrouwe 

lüht%  sam  in  dem  touwe 

Diu  rdse  vür  den  dorn  tuot; 
20  si  was  vor  wandel  wolbehuot, 

Da3  wil  ich  sprechen  offenbar. 

ir  schoßne  und  ir  tugent  gar 

Ze  den  selben  ziten  undc  tagen, 

möhte  nie  man  vol  (ge)sagen, 
25  Noch  niht  geschriben. 

si  truog  ob  allen  wlben 
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XIV.  Per  Softer  ju  yurtt 


Reine  lugent  unde  zubt; 
jlThete  diu  wunnekllchc  vruht 
Einen  Spiegel  der  minne 
30  erkorn  in  irem  sinne, 
Ze  sehen  einen  schuoler 
der  was  durch  hohe  kunst  her, 
/Wie  er  walte  werden  wlse, 
/gevarn  gen  Partse; 
3akyon  dem  uns  sagt  da3  ma?re, 
da3  der  selbe  waere 
Der  aller schonest  jungelink, 
den  man"m~(3es7  landes  rink 
lendert  vinden  mehte; 
40  ouch  was  er  ie  von  gesieh te, 
U3  Engellant  vonTohcr  act.  t 
stnen  Üb  er  niht  enspart 
An  aller  hant  gevuegikeit. 
als  mir  von  im  wart  geseit, 
45  Do  im  diu  maget  wart  erkaut, 
ir  schoen'  sich  in  sin  herze  brant' 
Durch  siniu  ougen  alzemäl, 
in  vil  snellikltche  kwäl' 
Wart  er  sa  gesezzet, 
50  an  vrouden  gar  gelezzet. 

Hierumbe  begunde  er  tränten, 
wie  er  der  geslahten 
Möhte  under  stunden  wonen  bt 
nu  gedahte  im  der  vrt, 
55  Da3  er  sich  wölte  machen  % 
mit  allen  hübschen  sacben 
Ir  vater  liebe  und  geminne, 
dar  üf  sazt'  er  sine  sinne 
Und  alles  slnes  herzen  muot; 
60  vil  dikke  er  in  ze  hüse  luot 
Und  enbdt  im  größer  6ren  vil. 
slt  kom  e3  an  da3  zil, 
Da3  ir  zweier  geselleschaft 
vereinte  sich  mit  groser  kraft. 


XIV.  9tt  Spület  Van». 


65  Der  wtse  ouch  niht  enspart', 
der  junge  von  im  geb(et)en  wart 
Vil  dikke  üf  stnen  palast, 
sö  wart  (dä)  der  werde  gast 
Enpfangen  minnekllchen 

70  von  der  tugent  riehen. 
Des  wart  stn  gemuete  geil, 
wan  siner  vröuden  besten  teil 
Und  slnes  herzen  swaere 
truog  diu  vil  saeldenbaere. 

75  Nü  mag  des  seiden  werden  rat, 
swa  diu  weit  iht  schoenes  hat, 
Da  muo3  ouch  wesen  liebe  bl; 
des  hete  diu  werde  Minne  si 
S6  gar  verworren  in  ein  strik; 

80  ach  Got,  wie  manigen  ougenblik 
Si  stolzlich  ze  samen  mä3en, 
bi3  si  vil  dik  gesäten 
Der  sinne  und  ouch  der  wizze  bar; 
si  wären  gein  ein  ander  gar 

85  üf  liebe  verkoln  ze  aller  zlt. 
nü  geschach  e3  also  slt, 
Da3  diu  werde  Minne  guot 
si  beide  nach  irs  herzen,  muot 
Vereinte  gar  natürlich, 

90  näch  Wunsches  guet'  gar  mtnnekttch 
Wart  von  in  gesparet  niht 
der  vil  sue3en  Minne  pfliht, 
Sö  si  des  stat*  mohten  han, 
sö  wart  C3  von  in  getan 

95  Mit  helsen,  küssen,  triuten, 
da3  e3  von  zweien  liuten 
So  lieblich  nie  begangen  wart; 
ir  minnekltchiu  mündlin  zart 
Sich  in  ein  ander  gU33en; 

100  und  wie  si  sich  beslu33en 
Mit  helsen  und  mit  dringen, 
wie  mohte  da3  vol  singen 


284 


XIV.  flrr  Sdjater  ju  fluni. 


Ieman,  mit  tüsent  zungen, 

da3  die  Jieben  jungen 
105  Mit  einander  begierigen, 

sö  si  sich  umbeviengen 

Mit  armen  blanken,  beide! 

ir  sterben  was  ir  leide, 

E3  bete  ir  beider  sinne 
10  diu  wise  werde  Minne 

Sö  gar  in  ein  gevlohten. 

da.5  si  niht  enmohten 

Von  herze  liebe  lä3en. 

sö  gar  äne  mä3en 
15  Minten  si  sich  underin, 

si  beten  herze  unde  sin 

Sö  genzlich  in  ein  gcweben, 

da*  ich  ir  minnekliche5  leben 

An  keiner  rede  zele; 
20  noch  lieber,  dan  ir  sele, 

Si  beten  under  einander  sich. 

ach ,  herre  Got  von  himel  rieh , 

Da3  si  niht  immer  soltcn  leben ,  — 

slt  da3  in  von  dir  gegeben 
25  Was  der  sin  und  ouch  der  muot, 

da3  si  sich,  sam  irs  herzen  bluot, 

Beide  minten  under  in,  — 

da3  muo3  dir  geklagel  sin. 

Nu  ist  e3  leider,  als  man  jiht, 
30  da3  man  die  liebe  selten  sibt, 

Si  enmuese  mit  leide  ende  hän; 

da3  mügt  ir  hie  wol  prueven  an. 
Wie  sich  die  gelieben  beide 

schieden  mit  gittern  leide. 
35  Der  junkvrou[we]n  vater  wart  gewar 

da3  diu  sue3e  minne  gar 

Zwischen  in  ein  goukelspil 

gemachet  het;  da  von  er  vil 
Leides  gewan  in  slnem  muot: 
40  üf  eine  sicher  huot 


XIV.  JPw  Spület  in  |>am. 


Geriet  er  gedenken  dd, 
wie  er  (si)  geschied*  alsö 
Da3  da  wurde  geleschet  gar 
diu  liebe,  der  er  wart  gewar 
145  In  kurzer  ztt  alunder  in; 
hierüf  so  sazt'  er  stnen  sin, 
Da3  was  ein  seltsan  gedank. 
ouch  was  da3  schier  ane  wank: 
Hundert  tüsent  vientschaft 
50  bracht'  ein  man  ze  liebes  kraft, 
£  da3  man  mit  rehte 
ein  [staete]  liebe  ze  leide  brachte. 
Darumbe  er  stn  doch  niht  lie3, 
er(n')  taete  als  in  sin  muot  (ge)hie3, 
55  Und  im  wart  geraten, 
in  einer  kemen|ten^. 
\^ermurlc  er  die  tohter  sin; 
er  ißt  üf  triu  we  ze  i f  dar  in 
Gar  minncklichcr  megede  dri, 
60  die  ir  sollen  wesen  bi 
Mit  dienste  und  mit  arbeit; 
die  heten  des  gesworn  eit, 
niemer  sollen  si  da  sparn 
ir  huot,  ane  alle3  übervarn, 
65  An  irs  herren  kinde. 

der  herre  ouch  dem  gesinde 
Bi  iren  ougen  dö  verbot, 
da3  si  be warten,  sunder  Spot, 
Da3  nimmer  nie  man  mer  darin 
70  koeme,  dan  ein  kella?rln; 
Die  hete  er  alsö  behuot, 
wan  er  erkanle  iren  muot, 
Und  hete  si  erkant  alsö, 
da3  er  ir  bevalh  aldö 
75  Sines  kindes  huote; 

er  sprach  mit  senftem  muote, 
Si  soltes'  in  ir  ptlegc  hän, 
und  soll'  ir  nihts  gebrechen  lan 


XIV.  351er  g^üler  311  faxt*. 


An  ge tränke,  noch  an  sp!se. 

180  niht  verga3  der  wlse, 

Der  tür  er  si  behueten  bat, 
da3  nimmer  nie  man  an  die  slat 
Koeme,  dan  si  aleine. 
da3  gelobte  im  diu  reine. 
85     Do  diu  minnekllche  guot 
.wart  also  mit  VII3  behuot, 
Des  leit  si  mit  smerzen 
grÖ3  pln  an  irem  herzen 
Und  bitterllche3  ungemach. 
90  ow£,  wie  ja3merl!ch  si  [do]  sprach: 
»Ach  Got,  wa3  sol  ich  ie  geborn! 
min  beste  vröude  ist  nü  verlorn, 
Sol  ich  alsd  gescheiden  sin 
von  im,  der  da3  herze  min 

85  Treit  in  slnes  herzen  SI03.« 
ein  bach  ir  Ü3  den  ougen  VI03, 
Als  ir  diu  sue3e  Minne  geböt, 
ir  minnekllche  wenglin  rot 
Si  da  mit  verselte, 

200  in  jamer  si  sich  kwelte. 

Si  sprach  Ü3  sendes  herzen  grünt, 
als  ir  e3  diu  Minne  vuegen  kunt': 
»Ach,  [sue3er]  Got  von  himelrtche! 
ich  klag»  dir  sö  klegllche 
5  Miner  vröuden  ungewin, 
da3  ich  von  im  gescheiden  bin, 
Sö  sere,  sö  da3  herzen  leit, 
da3  er  (also)  nach  mir  treit 
In  slnes  herzen  müren; 

10  gen  senekllchem  truren 

EntslÖ3  sich  mlnes  herzen  tür. « 
si  begunde  gedenken  vür 
An  manigen  zarten  blik 
unde  an  der  minne  strik, 

15  Darin  si  dikke  lägen, 
so  si  vröuden  pflägen; 


XIV.  JDrr  &4nlrr  3u  |>am. 


Hieran  geriet  si  gedenken* 
da3  begunde  senken 
Der  schcenen  ze  aller  stunt 
220  jämer  in  irs  herzen  grünt. 

Ouch  kwelt'  diu  junge  stolze  sicji, 
da3  er  sö  gar  gewalliklich 
Wa3  kennen  von  den  hulden, 
und  si  von  slnen  schulden 

25  In  der  eilenden  huote  lak. 

swas  man  vröuden  aldä  gepflak* 
Da3  was  ir  alle3  tiure; 
diu  rein'  und  diu  gehiure 
lr  segnende  not  aleine  truok, 

30  da3  si  st(n)  nie  man  gewuok 
Ü3erhalp,  noch  dinne; 
iedoch  in  irem  sinne 
Pruofte  man  und  verstuont  wol, 
da3  si  seneklichen  dol 

35  Unde  jämers  alze  vil 
truog  in  irs  herzen  zil 
Und  darzuo  grÖ3C3  ungemach. 

Ze  einer  zlte  da3  geschach, 
Da3  diu  vil  reine  guote 

40  gedaht'  in  irem  muote, 

Wie  sie  verholne  bracht*  ir  liep 
zuoz'ir,  als  einen  minnen  diep, 
Sö  da3  sin  nie  man  würd*  gew  ar, 
hierüf  sazte  si  ir  sinne  gar; 

45  Hceret,  wie  si  es  ane  vieng. 
ze  iren  meiden  si  dd  gieng, 
Si  sprach:  »mich  bitet  diu  kellaerln 
ich  süle  si  lan  ze  mir  her  in 
Min  vater  habe  geboten  ir, 

50  si  süle  des  nahtes  sin  bi  mir 
In  miner  kemenäten, 
des  habe  er  sich  beraten, 
Durch  da3  er  sicher  si  da  bi  > 
da3  anders  ieman  bi  mir  si.«  — 


288 


XIV.  9et  fttflcr  *u  Pont. 


255  »Vrouwe,  des  sulen  wir  wol  vertragen, 

iedoch  weit  ir  uns  sicher  sagen 

Aller  valschen  dinge, 

wir  wägen'3  harte  ringe, 

Swä  ir  iuwers  vaters  muot 
60  ervüllet  gar,  da3  ist  iu  guot.« 

Do  disiu  rede  alsö  ergie, 

si  begunde  gedenken,  wie 

Ir  ze  irem  lieben  trüte 

heimlich,  niht  überlüle, 
65  Ein  böte  möhte  werden, 

der  es  üf  der  erden 

Nie  man  me  gewuege, 

und  gar  verborgen  truege 

Zesamene  ir  beider  sin; 
70  si  gedäht'  her  unde  hin. 

Iedoch  in  kurzen  stunden 

wart  der  list  gevunden. 
'■^  /Nu  merket,  wes  si  vürba3  pflak: 

si  legt'  sich  nider  an  einem  tak, 
75  Und  sprach,  ir  wser*  von  herzen  we, 

si  begerle  mit  grÖ3er  vle, 

Da3  man  ir  nöt  bedachte 

und  ir  einen  priester  brachte. 

Dem  si  ir  bthte  tsete  kunt. 
80  ein  Barvuo3  an  der  (selben)  stunt, 

Getriuwe  und  erbsere  bekant, 

nach  dem  wart  iesa  gesant. 

Der  kom  ze  ir  gegangen; 

gar  guetllch  enpfangen 
85  Wart  er  an  der  selben  stat; 

diu  vrouwe  den  herren  sizzen  bat 

Von  palmät  üf  einen  matra3; 

der  herre  vür  die  vrouwen  sa3; 

Do  sprach  diu  vrouwe  hochgemuot 
90  ir  blhte,  diu  si  dühte  guot, 

Damit  si  ir  liebe  gewan; 
mit  disen  worten  vienk  si  an, 

- 
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XIV.  Der  *d)üler  3u  Vtrit . 


Diu  vil  schcene  minneklich: 
» vil  lieber  herre,  verneinet  mich, 
295  Und  merket  mtne  sünde: 
e  ich  dise  leide  bevünde, 
Da3  ich  vermüret  würde, 
der  strengen  minne  bürde 
Rom  ze  mir  gedrungen. 
300  gar  hete  si  mir  bezwungen 
Herze,  IIb  unde  muot, 
da3  ich  üf  einen  schuoler  guot 
Die  sinne  gar  bewante, 
stn  liebe  mich  verbrante, 
5  Der  wart  ich  beroubet, 
der  wizze  also  betoubet, 
Da3  ich  in  lie3  gestillen 
an  mir  sins  herzen  willen, 
Des  wart  min  vater  inne, 
10  in  sin  selbes  sinne 

Kurzlich  vant  er  disen  rät, 
da3  er  mich  hie  vermüret  hat 
Mit  den  junk  vrouwen  min ; 
ze  mir  sd  gät  ein  kellaerln, 
15  Diu  min  staHigs  pflegen  sol, 
mit  ganzen  triuwen  unde  wol, 
Des  ist  si  mir  gebunden: 
ouch  sol  si  under  stunden 
Hie  inne  bt  mir  ligen; 
20  ander  vröude  ist  mir  verzigen, 
Da  von  hän  ich  leides  genuok. 
nü  hat  der  selbe  schuoler  kluok 
Hie  zuo  vunden  einen  list, 
gar  in  (einer)  kurzer  vrist, 
25  Wie  er  her  in  kaeme 
und  sorgen  mir  benaeme: 
Er  hie3  im  kleider  machen, 
&eltche  in  allen  Sachen, 
ms  si  diu  kelterin(ne)  truok, 
30  gebendes  haete  er  genuok, 

i.  Haftn,  Get««at 


XIV.  Per  Sanier  *«  Varia. 


Er  kam  geslichen  Tür  die  tür, 

vil  Ilse  klopfet'  er  ddvür, 

Als  ob  65  waere  diu  kellaerln. 

dö  ich  (also)  disen  sin 
33q  Von  im  vernomen  hsete, 

vil  bald'  ich  im  üf  taete, 

Er  was  mir  willekomen  z'wär, 

herre,  ich  sage  iu  vür  wär, 

Gar  guetlich  ich  in  enpfienk, 
40  mit  solhem  liste  er  dannen  gienk 

Mit  mir  släfen  an  der  stunt; 

so  tet  ich  mlnen  megden  kunt, 

E3  waer*  diu  kellaerinne; 

diu  solte  hl  mir  hinne 
45  Underwtlen  släfen, 

sö  sulen  si  mich  niht  strafen, 

Min  vater  habe  e$  gehei3en. 

also  kan  ich  si  rei3en, 

Da3  si  e3  la3en  äne  nlt. 
50  diz  hät  gewert  soliche  ztt 

ünde  leider  alsö  vil, 

da3  ich  Gote  klagen  wil 

Miner  sünde  kwale. 

herre,  ze  einem  mäle 
55  E3n"1deinot  er  mirjjap; 

nu  tuot  e3  durch  da3  heilig*  grap. 

Und  bringet  im'3  hin  wider  vür, 

da£  er  (rehle)  daran  spür, 

Da3  ich  mich  (nü)  wil  begeben 
60  der  misse tät,  da3  mlnem  leben 

Werde  etlicher  sÜnden  buo3'. 

nü  sagt  im,  herre,  mlnen  gruo3, 

Und  bitet  in,  von  himelrtch' 

durch  Got  und  durch  sin  tugent  rieh, 
65  Und  ob  ich  ie  getaete 

im  ze  liebe,  da3  er  staete 

Halte,  da3  er  nimmer me 

ze  mir  her  (in. .)  ge, 


XIV.  fl«  Sd>üler  j«  Vati« 


Mtner  sele  z'untröste, 
370  diu  üf  der  Sünden  röste 
Leider  gar  verdorret  ist. 
nü  bitet  den  sue^en  Jesus  Krist, 
Da3  er  sich  mue3e  erbarmen 
über  mich  vil  armen, 
75  Und  mir  min  sünde  welle  vergeben, 
und  in  mit  saelden  la3en  leben.« 

Der  maere  wart  der  herre  vro, 
zuo  der  vrouwen  sprach  er  dö: 
»Ich  wil  e3  wol  understan, 
80  zuo  dem  herren  wil  ich  gan. 
Und  wil  in  biten,  sunder  spot. 
da,5  er  e3  \k$e  durch  Got, 
Und  ouch  durch  den  willen  min; 
des  sulet  ir  gewis  sin. « 
85  Sprach  er  zuo  der  vrouwen  guot 
»Got  der  habe  iueh  in  slner  huol!« 

Zuo  dem  herren  er  dö  gienk; 
tugentltch  er  in  enpfienk; 
Balde  wart  wln  dar  getragen. 
90  er  sprach:  » herre,  ich  soll'  iu  sagen 
Eine  sache  heimeilen, 
wa  iu  da3  vueget,  da3  tuon  ich.« 
Er  nam  in  Jj)iväcr,_hcndc 
und  vuorl'  in  an  ein  ende ? 


Dö  sprach  der  bruoder  alzehanl: 
»junkher,  ich  bin  her  gesant 
Von  einer  maget  sue3en, 
400  diu  bat  iueh,  herre,  grue3en: 
Si  IU  verworht  in  einem  sal, 
davon  ir  liehte  varwe  val 
Worden  ist  und  bleich  däbt; 
bl  ir  darin  sint  scheener  dri 
5  Gar  minnekllcher  megde  junk; 
davon  irs  herzen  jämerunk, 


95  EinTeubi  der  hende  hin; 
die  herren^'ajen'irntlertn';' 


XIV.  ßex  Stiüitt  3U  |>am 


Brinnet,  sam  ein  hei3e  gluot; 

hin  Ü3  buet  ir  ein  vrouwe  guot. 

Nü  hat  si  mir  gesaget  da3, 
410  da3  merket  sunder  [äne]  (allen)  ha3, 

Kleider  habt  ir  iu  gemäht, 

darinne  ir  iuch  gen  der  naht 

Kleidet  schoene  näch  prlse; 

gellche  in  aller  wlse 
15  An  iuwerm  wo I  gestalten  11p, 

als  ob  e3  st  da3  selbe  w!p, 

Der  der  slü33el  ist  bevoln; 

des  nahtes  kumet  ir  verholn 

Geslichen  zuo  der  reinen, 
20  unt  troestet  si  vür  weinen. 

Als  e3  diu  kellaer  In  sol  sin. 

si  gab  mir  dizze  vingerltn, 

Da3  ich'3  iu  wider  braehte, 

und  da3  ir  gedachtet 
25  An  iuwer  selbes  ere, 

und  da3  ir  niht  mere 

Zuo  ir  suochtet  solichen  gank; 

wan  si  ist  leider  also  krank 

Und  gar  siech  von  ungehabe. 
30  herre,  nü  lä3t  iuch  wlsen  abe, 

La3t  si  niht  engelten  min, 

da3  wil  ich  immer  verdiende  stn. 

Ouch  bitet  si  iuch  durch  Got, 

da,3  ir  e$  sunder  [an']  allen  spot 
35  Vürba3  wellet  l^en 

und  iuch  der  genge  ma3en, 

Ir  zuo  einem  heile.« 

dö  sprach  der  junge  geile: 

»Herre,  ir  dunket  mich  des  wert, 
40  swes  ir  (ie  mer)  zuo  mir  gert, 

Da3  ich  da3  alle3  (gerne)  tuo. 

zc  mir  sö  kumet  morgen  vruo; 

Da3  ir  mit  sselden  mue3et  leben! 

ein  kleinöt  hAt  si  mir  gegeben, 


XIV.   J><r  £d)ÜUr  3u  »arte. 


445  Da3  bringet  ir  hin  wider  in 
immer  durch  den  willen  min.« 

Vil  balde  der  werde  reine, 
von  golde  und  von  gesteine 
Lie3  er  ein  vürspan  wirken, 
50  darin  hie3  er  zirken 
Von  maniger  varwe  wilde 
zwei  minnekllchiu  bilde, 
Diu  wol  nach  wünsche  gäben  schln, 
da3  eine  was  ein  maget  fln, 
55  Da3  ander  ein  schuolasre: 
»Got  ringe  im  sine  swaere!« 
Ouch  stuont  an  dem  vürspan, 
da3  diu  maget  wol  getan 
Truog  einen  bogen  in  [der]  hende, 
60  damit  si  gar  bebende 
SchÖ3  der  minne  slräle 
durch  sin  herz'  alzemale. 
Ouch  lie3  er  einen  zirkel  graben, 
der  was  mit  buoch  staben  erhaben 
65  Alumbe  an  dem  orte 
mit  so  getanem  worte: 
»Ach,  reine  sue3e  Minne! 
du  gibst  verborgen  sinne 
Manigem  kranken  herzen, 
70  da3  von  der  liebe  smerzen 
Im  erdenket  solichen  vunt, 
der  im  sunst  selten  würde  kuiit. 
Und  immer  mer  waer*  tiure, 
an'  dtner  hilfe  stiure.« 
75  Diz  sante  er  der  vrouwen  sin 
bl  dem  herren,  (dö)  wart  schln, 
Da3  er  von  ir  verwundet  was, 
so  sere,  da3  er  kume  genas. 
Der  herre  brähte  da3  vürspan 
80  der  vrouwen  schoen'  und  wol  getan, 
[Er  sprach]:  »ich  bring*  iu  liebiu  maere, 
diz  sendet  iu  der  schuolare, 


294  XIV.  9«  SdjuUr  )n  y«rö. 


Ze  urkunt  hat  er  e3  getan, 

er  wil  nimmer  zuo(z)'iu  gän, 
485  Und  wil  e3  lä3en,  sunder  spot, 

durch  mich  und  durch  den  riehen  Got. 

Do  also  der  herre  staete 

diu  maere  geworben  haete, 

In  slnem  herzen  was  er  vrö, 
90  da3  er  si  het  gescheiden  [al]sö: 

Niht  weste  der  geslahte, 

da3  er  in  erst  gemähte 

Zesamen  einen  statten  gank. 

darnach  stuont  e3  niht  (ze)  lank, 
95  Da3  im  der  junge  sue3e 

hie3  kleider  uf  die  vue3e 

Schröten,  näch  der  selben  magt, 

als  im  der  herre  het  gesagt, 

Und  gienk  ze  slnem  liebe, 
500  geliche  einem  minnendiebe, 

Der  nach  gelüste  minne  stilt. 

und  da3  vor  aller  welt(e)  hilu 

Do  der  kluoge  lobesam 

alsö  zuo  der  vrouwen  kam, 
5  Des  wart  ir  gemuete  geil, 

umb  in  vlaht  si  ein  seil 

Von  rehter  liebe  gelust, 

sunder  valsche  akust, 

Von  ir  er  vil  getriutet  wart; 
10  diu  vil  minnekllche  zart 

Mit  im  släfen  gienk  si  dan 

an  ein  bette,  lobesan 

Mit  manigerhande  zierde  bereit, 

bedaht  mit  einem  pfeller  breit; 
45  Si  heten  staater  wunne  vil, 

sich  hete  ir  beider  vröuden  zil 

Ergangen  an  der  selben  stete, 

der  (junge)  die  vil  schoenen  hete 

Lieblich  umbevangen, 
Ä>  ir  mündlln  und  ir  wangen 


XIV.  Der  £d)üler  ?u  Paris. 


Er  [vil]  dikke  gein  den  stnen  ma3; 

nü  wa3  diu  scharte  niht  ze  la3, 

Si  galt  im'3  unbetwungen, 

vil  dikke  wart  er  gedrungen 
525  Mit  wt3en  armen  an  ir  brüst; 

durch  ir  vröuden  riehen  lust 

Lägen  si  gar  verworren; 

ir  trüren  muoste  dorren, 

Als  gein  dem  winde  [der]  Zefirüs 
30  der  arge  wint  [der]  verswinden  muo3, 

Und  als  der  edele  triak 

die  gift  mit  maht  verdringen  mak: 

Sust  muost'  si  trüren  vliehen, 

si  wollen  vröude  ziehen 
35  In  ir  beider  herze; 

verswunden  was  ir  smerze, 

Dd  e3  also  nach  gelükke  gie 
und  sich  diu  schlbe  triben  lie 
Etwie  lange  fzlt  und]  stunde. 
40  darnach  als  sich  begunde 
Hinten  üf  ein  bo&se3  gevert, 
da3  da3  spil  wart  gar  zehert. 
Also  da3  man  grÖ3  ungemach 
leider  an  in  beiden  sach. 
45     Nü  geschach  e3  also  slt, 
da3  der  schuoler  ze  einer  zil 
Hete  üf  dem  arme  gelten, 
und  wolle  sich  doch  niht  mä3en 
Der  vil  starken  liebe  sin, 
50  die  der  wolgemuote  fin 
Tougenltche  gen  ir  truok; 
mit  einem  jungelinge  kluok 
Er  zuo(z*)ir  gegangen  kam, 
davon  si  bitter  leit  vernam, 
55  Den  hete  er  erkant  also, 
da3  er  im  getrouwet'  aldö; 
Er  bräht'  in  dar  in  junkvroun  wät, 
als  mir  da3  msr*  gekündet  hat, 


296  XIV.  9tt  Seiler  ja  *ari». 

Durch  da3  er  in  wolte 
560  [vor  schaden]  benueten,  als  er  solle, 

(Und)  verwarten,  sunder  ha3, 

des  er  ouch  vü  vl^ik  was. 

Do  si  gegangen  kamen  dar, 

und  ir  diu  schcene  wart  gewar, 
65  Si  enpfleng  in  unde  sprach, 

dö  si  in  gein  ir  körnende  sach: 

»Min  vröude,  bis  Got  wil(le)komen, 

nü  ist  mir  trüren  (gar)  benomen.« 

Den  kneht  hie3  si  dÜ3en  sin, 
70  ir  herzenliep  lie3  si  hinin 

(AI  da)  zuo  der  selben  stunt, 

unt  tet  im  soliche  vröude  kunt 

Mit  helsen,  küssen,  triuten, 

da3  nie  man  moht'  betiuten , 
75  Wolf  er  e3  offenbaren 

und  mit  rede  bewseren, 

Hete  er  drler  meister  kunst. 

zuo  im  het  si  solich  gunst, 

Als  vipperä  und  nepä, 
80  diu  zwei  von  grÖ3er  liebe  da 

50  gar  hei3e  erbrinnent, 
da3  si  sich  niht  versinnent, 

51  bl3e  im  ab  da3  houbet  sin , 
in  rehter  liebe,  da  tuot  si  schln. 

85  Da3  si  in  mint  von  rehter  gir;  — 

solicher  minne  ich  gern  enbir:  — 

Mühte  si  in  alsö  ge33en  hän, 

da3  hete  si  sicherllchen  getan, 

Diu  vil  reine,  diu  (vil)  zart': 
90  swa3  >c  von  liebe  geschriben  wart, 

Da3  waere  gein  der  gar  entwiht 

ganzer  liebe  [mit]  süete[r]  pfliht 

Wart  von  in  zweien  begangen; 

ir  mündltn  und  ir  wangen 
95  Er  vil  dikke  an  slnen  [Hb]  geduht,  (druhf?) 

darW  twang  in  der  minnen  suht. 
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Diz  tribens'  verre  in  die  naht, 
D13  da3  in  kam  des  släfes  maht, 
Da3  si  entsliefen  beide; 
600  dävon  gar  bitter  leide 

Der  vil  zarten  dä  geschach. 
diu  äder  leider  im  üf  brach 
Und  bluot'  sö  s£re  und  sö  vh\ 
W3  e3  kam  üf  da3  zil, 

5  Da3  er  des  bluotes  gar  erran. 
do  erwachete  der  lobesan, 
Ahl,  wie  jämmerlich  er  sprach: 
»wäfen!  immer  mer  und  ach! 
Töt,  dü  hast  begriffen  mich. 

10  ach,  sue3er  Got  von  himelrlch', 
Geruoch'  mime  ende  wesen  bl, 
durch  dlner  hohen  namen  dri! 
Vernim,  herre,  min  gebet: 
ob  ich  ie  wider  dich  getet, 

15  Da3  riuwet  mich  nü  harte; 
durch  din  [reine]  muoter  zarte, 
Ruoch'  mir  gnaediklich  vergeben 
min  vil  süntllche3  leben; 
Des  mane  ich  dln  erbarmikeit, 

20  diu  dem  sünder  ist  bereit 
Ach,  Minne,  dlne  strikke, 
darinne  dü  mich  dikke 
Häst  mit  gewalte  gebunden, 
Got  wil  an  disen  stunden 

25  Entlassen  mich  der  selben  bant 
vürwär  ich  stirbe  (al)zehant!« 

Diu  vrouwe  Ü3  släfe  sere  erschrak 
si  sprach;  »owe  dem  leidigen  tak, 
An  dem  ich  ie  geboren  wart! 

30  und  stirbest  du  an  diser  vart, 
So  ist  min  vröude  gar  entwihL 
ich  enwei3,  wie  mir  geschiht. 
Oder  immer  mer  geschehen  sol: 
der  liebe  Got  der  tuo  sö  wol , 
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635  Und  I^e  dich  als  lange  leben, 

da3  dir  und  mir  werde  gegeben 

Oer  heilige  llcham  sin, 

und  mir  dan  da3  leben  min 

In  diser  grölen  ungehabe 
40  mit  dir  werd'  gesniten  abe. « 

Er  sprach:  »da3  waer*  mlns  herzen  ger. 

da3  dü  keinem  manne  mer 

Nach  mir  üf  diser  erden 

ze  teile  soltest  werden: 
45  Da3  wil  (aber)  Got  niht  geben, 

ich  muo3  sterben,  dü  solt  leben. 

Mir  sol  dln  triuwe  werden  schln, 

dü  solt  gedenken,  vrouwe,  min. 

Got  wil  gebieten  über  mich, 
50  dem  enpfilch  ich,  vrouwe,  dich.« 

Hie  mit  im  diu  rede  gelak, 

sin  leben  gein  dem  töde  wak. 
Uf  sprang  (dö)  diu  lobesan, 

gein  dem  hert  gienk  si  dan, 
55  Si  blies  ein  viuwer  alzehant, 

bi3  da3  (si)  ein  liht  enbrant', 

Und  lief  dahin  in  grÖ3er  ndt, 

si  vant  den  jüngling  ligen  tot, 

Got  hete  geboten  über  in: 
60  der  mue3e  uns  allen  gcnaedik  stn. 

D6  diu  sue3e  wandels  bar 

der  leidigen  maere  wart  gewar, 

Da3  er  bt  ir  erstorben  lak, 

vil  manigen  bitterlichen  slak 
65  TaU  si  ze  irem  herzen, 

si  leit  (vil)  großen  smerzen 

Und  vil  senekllche  ndt 

umbe  des  jungen  herren  tot, 

Ir  vil  \vl3e  hende, 
70  häre  und  da3  gebende 

Zervuort'  si  [vil]  jämerllchen; 

ach  Got,  wie  klegellchen 
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Si  sich  roufte  unde  sluokl 

von  herzen  leide,  da$  si  truok, 
075  Damit  was  si  überladen, 

des  muoste  ir  herze  in  jämer  baden ; 

Uf  in  viel  si  vor  leide 

sine  hende  beide 

Si  kuste  da  ze  maniger  stunt, 
80  stn  ougen,  wenglln  und  den  munt 

Trüte  si  vltzikltchen, 

und  sprach  gar  zühtikllcben : 

»Ow6  der  jämmerlichen  vart, 

daran  ich  ie  geboren  wart! 
85  Owe  der  bitterlichen  nöt, 

sol  dir  nü  dln  munt  (sö)  röt 

Werden  bleich  und  ungevar! 

o  we1  diner  ougen  klär, 

Diu  dir  näch  wünsche  stuonden  wol, 
90  o  we,  da3  dir  truoben  sol 

Dln  vil  zarter  aneblik! 

des  nimt  min  herze  solichen  schrik, 

Der  minen  vröuden  wirt  ein  slak: 

vervluochet  sl  der  selbe  tak, 
95  Als  ich  üf  erde  st  komen, 

slt  in  der  tot  hät  genomen! 

Nü  sol  ich  weinen,  arme3  wlp; 

ze  wiu  sol  mir  min  junger  Up? 

SU  mir  der  ist  benomen, 
700  des  ich  vil  küm  (..)  was  komen 

Der  aller liebeste  man, 

den  vrouwe  üf  erde  ie  gewan, 

Noch  nimmer  (mere)  wirt  geborn. 

owe\  ja  het  ich  in  erkorn 
5  Vür  alle,  die  ich  ie  gesach: 

nü  ist  vil  grÖ3  min  ungemach. 

Da3  mir  nü  da3  heil  geschehe, 

da3  der  tot  vil  gaehe 

Kaeme  unt  zukte  mir  da3  leben! 
tO  wan  mlnem  leben  ist  vergeben, 
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Durch  wa3  solt'  ich  des  lebens  gern, 
stt  ich  dtn  muo3  enbern? 
Ach,  grimmer  töt,  dü  vliuhest  mich: 
e3  ist  zit,  nü  öuge  dich; 
715  Warumbe  schonest  du  min? 
stt  ich  von  herzen  gere  dtn.  t 
Wa3  vürhtest  an  mir  armen  magel? 
du  waer*  ie  grim[mig],  nü  bist  verzagt, 
Da3  du  mich  niht  naem'  vür  in, 
20  an  dem  aller  mtn  gewin 
Und  mtnes  herzen  vröude  laL 
ö,  ach,  vil  bitterltcher  tak. 
An  dem  dtn  Hb  erstorben  ist! 
vil  kranke3  herze,  nü  zebrist 
25  In  mtnem  Itbe  von  diser  not: 
ei,  vil  grimmikltcher  tot, 
Ja  enmag  ich  niht  dtn  vriunt  gesin, 
wa3  rasch*  dü  an  dem  vriunde  mtn? 
Der  triuwe  nie  vor  mir  verbark.« 
30  also  wart  ir  nöt  so  stark,  * 

Hier  folgt  in  M.  noch: 

Von  groser  jamerunge, 

das  der  kläre  junge 

Genomen  hete  sin  ende, 

ir  har  unde  ir  gewende , 

Da3  wart  gar  zerrissen, 

8i  hete  sich  des  gevli^en . 

Das  si  roufte  unde  sluok 

von  herze  leide,  das  si  truok. 

In  solichen  gevangen  kwalen 

truok  si  in  einer  schälen 

Jämer  unde  gelüste, 

üser  ir  zarten  brüste 

Ir  milch ,  da  mit  si  in  twuok  ; 

das  was  jämmerlich  genuok; 

Diu  suese»  reine  fine, 

diu  trank  ir  milch  mit  wine . 

(Unde  sprach:)  »nu  menge  dich  in  dem  herzen  min 

gar  bitterlich  mit  brinnender  pin, 

Und  würke  in  mir  die  jamers  vluot, 

das  ich  leit  trage  mit  im  genuok, 
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I)a3  si  vil  jämerltchen  schrei: 
»kom,  tot,  brich  mir  min  herze  enzwci 
Ach  Got,  möhte  da3  geschehen,  — 
du  ladest  dik  dla  wunder  sehen 
735  Hie  üf  diser  erden  - 
da3  er  möhte  werden 
Von  geschreie  lebendik, 
da3  waere  mir  ein  vraellch  blik; 
So  wölte  ich  schrien,  äne  schäm, 
40  und  lute  ruofen,  reht  alsam 
Der  leo  slnen  kinden, 
da3  si  da3  leben  vinden, 
Von  Got  und  von  geschrei  ir  leben 
wirt  den  jungen  dh  gegeben; 
45  Da3  dir  also  möhte  geschehen, 
so  wölte  ich  von  schulden  jehen, 
Da3  vrouwen  nie  geschehe  ba3, 
s6  wölt'  ich  trüren  tragen  ha3. 
Möht*  mir  ein  teil  gelingen, 
50  da3  ich  nü  künde  singen 
In  der  nahtigalen  dön, 
die  mit  irem  gesange  schon 
Bruetent  Ü3  die  jungen, 
sö  würde  von  mir  gesungen, 
55  Da3  nie  Siren  sö  suo3e  sank; 
diz  wölf  ich  trtben  alsö  lank, 
Bi3  dir  dln  leben  schön 
brachte  miner  stimme  dön. 
Ach  Got,  würd'  mir  diu  gnäde  schln, 
60  da3  ich  mit  den  ougen  min 
Sö  liepllch  sehen  künde, 
ob  mir  dln  hilfe  günde, 

leb  arme,  bis  an  disen  uk» 
das  ich  niht  sere  gelouben  mak.« 
In  solichem  grimme 
lie3  si  mit  herter  stimme 
Einen  jämmerlichen  schrei  elc. 
Dafür  fehlen  Z.  731-58. 
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Sam  der  stru3  sehen  kan! 

er  siht  stnia  eijer  an 
765  B13  im  sin  sehen  da5  gebirt. 

da5  in  dem  ei  lebendik  wirt 

Da  vor  im  der  junge; 

solicber  ordenunge 

Von  nature  stat  der  stru3. 
TO  er  siht  siniu  eijer  63: 

Möhr  da5  wander  an  mir  geschehen , 

da3  ich  so  liepttch  künde  sehen, 

Da3  ich  dich  vor  mir  s*he  of  stan. 

so  muest'  min  sorge  ein  ende  hin. 
75  Ach  Got,  da3  e3  mich  venrie, 

so  wolle  ich  wünschen  aber  hie. 

Da5  ich  dich  künde  erkükken  sus. 

sam  der  vogel  galandrios! 

Des  sehen  hat  so  starke  mahl. 
80  swa3  er  siechen,  tag  and  naht, 

Mit  sinen  oagen  ane  siht, 

vürwar  man  den  irs  lebens  jiht; 

So  gar  reine  ist  sin  art: 

ei,  min  U3  erweiter  lart, 
85  Künde  ich  mit  solichen  Sachen 

dich  wider  lebendig  machen, 

Sd  spriche  sicheritchen  ich, 

da3  ich  staelikllchen  sich 

Und  mit  mln[en]  oagen  saehe, 
90  bi3  mir  da3  hefl  geschehe, 

Da3  ich  dir  bracht'  dtns  lebens  zins; 

min  ougen  muesten  werden  [ein]  vlins. 

Diu  wölte  ich  darumbe  geben, 

da3  ich  waere  blint,  und  dir  din  leben 
95  Wider  würde  gesendet, 

so  waer*  min  leide  verendet 

Ach  liep,  da3  taste  ich  umbe  dich. 

din  junger  Up  der  riuwet  mich.' 

*  No  wünsche  ich,  in'  »rgea  «in, 
alio  der  vogel  pellikan, 
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Ei,  barmherziger  Got, 
800  mich  möhte  wol,  nach  dlneiri  gebot, 
Näch  grÖ3em  leide  machen  vro,  t 
da3  dü  im,  als  du  Läzarö, 
Gaebest  nü  sin  junge3  leben: 
so  muesl'  min  herze  in  vröuden  sweben, 
5  Sö  wolle  ich  dir  geloben  da3, 
da3  ich  mit  im  vürba3 
Wolle  kiuscheltchen  leben, 
und  mich  der  weite  gar  begeben. 
SU  da3  (nü)  niht  mag  ergan, 
10  da3  er  vom  töde  sule  erstan, 
So  gaebe  mir  doch  vröuden  vil , 
in  mtnes  sendes  herzen  zil, 
Da3  ich  in  vor  den  liuten 
getörste  töten  triuten. « 
15     Mit  diser  grÖ3en  kwale 
truok  si  dar  ein  schale. 
Geworht  Ü3  rötem  golde,  , 

da  mite  si  in  wolde 
Waschen  ab  sin  schoßne3  bluot, 
20  da3  von  slnen  ädern  wuot, 

Uf  in  dö  $03  si  wln, 

da  mite  wuosch  in  diu  fln, 

Unde  wa33er  manigerhant, 

da3  von  rösen  was  gebraut. 
25  U3  salvei  und  Ü3  rüten. 

darnach  si  den  trüten 

Kleite  vil  schön  näch  prlse 

in  aller  der  wlse 

Möhte  ich  mit  raines  herzen  bluot 
dich  erkwikken,  als  er  sin  jungen  tuot: 
Alsus  wolt*  ich  durch  da5  leben  dtn 
gerne  liden  des  todes  pin. 
Ach,  (herre)  Got,  was  wir  ej  mir? 
sit  ich  der  sue3en  minne  enbir, 
Der  was  an  dich  sA  vil  geleit, 
da3  mag  min  herze  wol  began  das 
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Alsö  er  was  komen  dar; 
830  si  stuont  ob  im  und  nam  s!n  war 

Mit  vlt3e  und  mit  sinne: 

»ö,  ach,  ich  [gotz]  mord&rinne ! « 

Sprach  si  »din  Hb  erstorben  ist 

von  mir,  wan  ich  disen  list 
35  Durch  liebe  mir  erdähte, 

da3  ich  dich  zuo  mir  brächte: 

Hete  ich  da3  niht  getan, 

so  waere  e3  villtht  ergän 

Michels  ba3,  dan  e3  ist. 
40  vil  barmherziger  Krist! 

Ob  ich  arme  getörre  dich 

biten,  sö  erhoere  mich!« 

Sö  diu  werde  (vrouwe)  kluok 

geklagete  vil  und  ouch  genuok, 
45  Unde  si  da3  niht  vervienk. 

si  huop  sich  von  dan  und  gienk 

Zuo  dem  jungelink  hervür, 

der  da  stuont  vor  der  tür, 

Gar  vorhtikDchen  si  in  ane  sach, 
50  erbermekltchen  si  [dö]  ze  im  sprach: 

»Geselle,  wa3  sprichest  du  hie  zuo? 

räte  mir  balt,  wa3  ich  gctuo, 

In  mlnen  grÖ3en  leiden: 

dln  herre  [derj  ist  hie  verscheiden, 
55  Der  mir  nie  übel  wort  gesprach; 

ei,  vriunt  miner,  min  ungemach, 

Da3  leider  mich  bese33en  hät, 

gib  mir  etelichen  rät, 

Wie  ich  mit  im  sol  gevarn, 
60  da3  ich  min  £re  müge  bewarn.« 

Do  sprach  der  kneht  gezogenllch : 

»vil  liebe  vrouwe,  wa3  sol  ich 

Räten  zuo  der  jämers  nöt? 

mlnes  lieben  herren  töt 
65  ßiz  an  min  end',  ich  armer  man, 

nimmer  [m£r]  überwinden  kan.« 


XIV.  Jrir  &d)ülrr  $t  füxtt.  3(15 

Diu  vrouwe  spradi:  »ach*  (we)  mich! 

lieber  geselle,  balde  sprich,  • 

Wie  wir  (ml)  tuo»  wellen; 
870  der  tag  wif  uns  erschellen, 

So  bin  ich  immercaer  geschant; 

nü  bis  aller  triuwe  ermant,  • 

Und  Hilf  in  mtnem  leide  mir,  * 

des  wil  ich  immer  danken  dir.« 
75  Do  sprach  der  knappe  vürba3: 

»ich  riet'  iu  gerne,  weste  ich,  wa3- 
.        laset  iuwer  senende3  klagen! 

ich,  wil  in  an  sin  bette  tragen ,  > 

E  da3  es  volle  werde  tak;  \ 
80  mit  listen  ich'3  gevuegen  mak, 

Da3  man  C3  sicher  dävür  h;U.  \' 

da3  er  in  slner  kemenät 

DAheifnen  sl  verdorben 

und  an  dem  bette  erstorben.« 
85     Vil' balde  si  dö  gahtc, 
1  bi5'si..den  herreri  brähle 

Heime  an  stn  bette slat.  •  • 

als  nur  da3  maere  gekündet  hAl,  j 

Ich  wei3  endelichen  wol, 
90  von  scheiden  leit  si  solich  dol , 

Als  ir  diu  wäre  triuwe  gebot, 

da3  nie  kein  sele  mit  solicher  not  * 

Geschiet  von  menschen  llbe, 

von  manne,  noch  von  wlbe; 
95  Si  schieden  sich  mit  marter,  s_ 

si  deukt*  in  zuo  ir  harter. 


- 


« 


•  Anstatt  der  folgenden  12  Z.  liest  Jtt. ; 

Si  stuont  in  solichen  liden, 

man  müht'  e3  nibt  volle  geschriben . 

Alle3  ir  leit  und  ire  swa>r\  , 

und  war'  ttel  linlen  d«3  mer 

Und  der  himel  bermenlin , 

daran  möhf  e3  alle3  nibt  geschriben  »in 

••.  d.  Hagrn  ,  (ituvnmUheiilcncr. 
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-  Der  den  jämer  möhle  [vpn  ir]  sagen , 
si  vuorf'  so  ein  jaemerlfchfe3  klagen, 
Sö  ie  lenger,  so  ie  ba3, 
<ÄM)  ich  wei3  siclierlichen ,  da3.  , 
'  .Dijr  He/zelaudlne  m 
wnd  ir  niftel  Sigüne,  - 
Und  dar  zuo  Jeremias 
in  gro3er  kJage  nie  gesa3.       "  * 
5  Hie  mit  der  knappe  (in)  nam,       t  , 
in  stnen  armen  er  in  dan 
Tfuok  von  der  vrouwcn  Ilse, 
*mU  MegeJlchcr  wtse  •  • 

*■  Legl'.eran  an  stn  bette, 
IQ  als  er  ir  gelobet  bette.    '    ,  % 

J)qs  morgens  dö  der  tag  üf  brach, 
des  herjtt  wirt  [ein]  herze  leit  geschach« 

*  Do  im.da3  totere  ,wart  geseit, 
da3  dej  jüngeling  gemeit 

15  Genomen  het  sin  ende/  *. 

*  der  im  mit  milder  hende  ■ 
*  Jtfanig  6re  tet  bekant;' 
Sgro^Jamer  wi  des  erroant, 

Da3  er  jn  klagete  Jdagelich ; , 
20  daran  so  tat  er  tugentlich.  # 

Er  bestat'  in  mit  der  erc  % 

da3  nie  kein  herre  mere 

Mit  so  grÖ3er  schoenheit 

in  ein  grap  wart  geleit.  ♦ 
2§    <Dyi  vroüwe  ze  hande 

jiäch  irem"  vater  sanfte, 

Durch  triuwe  und  veterltchen  stten, 

si  .hies  in  [vil]  vll3ikltchen  biten , 

Da3  er  zuo  ir  l^aeme 
30  und  ir  rede  veroaeme. 

Der  vater  zuo  den  zlten 

hiht  lenger  wolle  blten, 

Er  giertg  gezogenlichen. 

ze  der  vil  minnekllchen. 
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935  Do  sprach  diu  saeldenbeerc : 

»vater  [min],  mir  ist  dln  sweere. 
Von  allen  triuwen,  vil  leit ; 
mir  ist  iezuo  geseit, 
Da3  der  jungelink  sl  tot, 

40  von  dem  ich  in  dise.  not 
Komen  bin,  da3  ist  mir  leit. 
swie  da3  ich  man  ig  bitterkeit 
Und  not  von  slnen  schulden  • 
oft  und  dik  muoste  dulden; 

45  Du  hie3*  min  hueten  söre: 
nü  tuo  mir,  durch  dln  6re, 
Veterllche  triuwe  schtn, 
und  la3  mich  Ü3er  diser  ptn, 
Sit  du  min  niht  darft  hueten  merc: 

50  dü  hast  gar  ze  sere 

Dln  herte  an  mir  begangen, 
ich  bin  dln  gevangen 
Her  gewesen  manik  zlt;  % 
das  wil  ich  lä3en  ane  nlt, 

55  Ob  dti  mich  (nü)  wilt  gewern, 
einer  bete  wil  ich  gern 
Gar  vli3iklichcn,  äne  spot, 
da3  dü  mich  durch  den  riehen  Got 
Ze  slnem*  opfer  ladest  g4n, 

Ott  und  mich  Quch  dabt  ladest  stün, 
.  D4  man  den  vil  werden 
'sol  legen  ünder  die  erden,* 
er  unser  gast  was  hiebt.« 
der  [gcjbete  gewert'  er  j\. 

65  Do  diu  zarte  lobesam 
Ü3  der  kemenäten  kam, 
Und  man.  den  werden  reinen 
ze  der  kirchen  truog  mit  weinen, 


*  Da3  sollu  luon  zen  eren 
dem  werden ,  lobe»  heren. 
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Do  gieng  diu  jämersriche 
970  sö  gar  zühtikliche 

Mit  andern  reinen  vrouwen; 
nü  mag  man  wunder  schouwcn: 
Dö  si  der  bäre  wart  gewar, 
zehant  wart  si  ungevar 

75  Bleich,  underwllen  gel; 
ir  wengelln  und  (ouch)  ir  kel 
Bego3  ,si  du  mit  weinen: 
wahren  al [Hu]  herze  steinen, 
Herter  dan  ie  wart  kein  vlins, 

80  diu*  möhle  noch  des  jamers  zins . 
Den  man  sach  an  der  armen, 
von  schulden  wol  erbarmen. 
Do  man  da3  opferampt  gesank, 
mit  jamer  si  darzuo  drank, 

85  Si  truok  (hin)  vür  ir  schaepelin 
zuo  opfer;  damit  tet  si  schin, 
Da3  si  ir  kiusche  und  ir  jugent 
durch  ir  (reine)  werde  lugen t 
Uf  in  hete  zemäle  begeben; 

90  dä  mit  kwalt*  si  ir  junge3  leben. 
Däbt  man  ouch  ein  messe  sank: 
äiu  vröudenlose  darzuo  drank; 
Als  man  da3  opfer  singet, 
und  man  hin  naeher  dringet, 

95  Do  gieng  diu  arme,  tröstes  bar, 
mit  iren  megden  ouch  aldar, 
St  opfert'  zühtikliche 
ir  vür  span  kosperllche, 
Da3  er  ir  vor  hete  gesant; 
1(>00  da  mite  tet  si  dä  bekant, 

Da3  si  sich  der  triuwe  verzihe, 
die  er  ir  damit  verlihe. 
D5  da3  opfer  wart  getan, 
seht,  dd  gienk  si  wider  stau 
5  Zuo  der  bäre  an  ir  stat; 
wer  sin  gert'  oder  si  bat 
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Und  durch  Got  crmante, 
dem  tet  si  bekante 
Ir  gäbe  und  ir  sliure; 
1010  8iu  reine  vil  gehiure 

Kunde  ir  senekllche3  klagen 
mit  "solicher  tougenheite  tragen, 
Da3  des  wenig  ieman  kös; 
manigen  ges winden  jämer  gros 

15  Si  da  muost'  verdrükken, 
dö  ir  herze  ze  stükken 
Sich  aldä  muoste  klieben; 
si  getorste  nie  den  geHeben 
Klagen  offenbare; 

20  da3  was  ir  meiste  swaere.  * 
Do  da3  ambet  dä  geschach«, 
dö  huop  sich  ir  ungemach, 
Dö  man  in  ze  dem  grabe  truok, 
der  jämer  grÖ3  ir  herze  ersluok, 

25  Da3  si  in  unmaht  (nider)  viel, 
ir  herze  in  solichem  jämer  wiel. 
Da3  nie  kein  ke33el  (al)sö  guot 
sö  vaste  gewiel  von  viures  gluot. 
ledoch  wart  si  kreftik  wider, 

30  si  begunde  loufen  sider, 
Do  man  in  legte  in  da3  grap: 

■ 

alles  jämers  urbap 
Begunde  sich  ze  ir  senken, 
iren  Up  sö  bckrenken, 

35  Da3  si  viel  üf  in,  und  was  tot. 
dö  huop  sich  klegellchiu  not 
Von  der  w.elte,  diu  da  was, 
liehtiu  ougen  wurden  na3, 
Diu  den  jämer  sähen  an, 

40  beide,  vrouwen  unde  man, 

*  Da3  C5  weere  mügelich  ze  sagen: 
hülfce3  iht ,  sd  wolt'  ich  e.5  klagen 
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Begunden  klagen  äne'  zil 
des  vil  gro3en  jämers  spii. 
Do  ir  vater  da3  vernam, 
ein  schrek  im  an  sin  herze  kam. 
10iö  Da3  jm  vil  nähe  da  geswant; 

ich  waen\  da3  ie  kein  man  bevant' 
Also  grÖ3en  ungemach, 
als  man  an  dem  herren  sach; 
Des  niht  begrlfen  mag  min  sin, 

50  da3  ich  sins  leides  un  gewin 
Und  sin  ja3merliche3  klagen 
en  vollen  müge  ze  ende  sagen 
Und  allen  sinen  ungemach. 
owe,  wie  jämmerlichen  sprach, 

55  In  des  leides  grimme, 
er  mit  jämers  stimme: 
»Ach  Got,  e3  ist  mir  reht  ergan, 
von  schulden  erbet  e3  mich  an, 
Da3  du  nü  an  mir  begast, 

60  slt  du  mit  benomen  hast 
Miner  vröuden*  besten  hört; 
ich  hän  gestiftet  disen  mort-; 
Da3  der  jiingling  und  min  kint  . 
so  jämmerlich  erstorben  sint,  < 

65  Da3  hete  ich  wol  understan, 
hete  ich  min  kint  der  huot'  erlan, 
Und  niht  also  gevangen, 
sö  waere  es  ba3  ergangen:  . 
Und  sq  e3  nü  ist  geschehen, 

70  sö  sol  man  mich  in  jamer  sehen 
Und  [ouch]  aller  kurze wile  bar, 
immer,  üf  min  ende  gar. 
Wa3  sol  mir  ertf  unde  guot, 
wa3  vrümet  richeit  sendem  muot; 

75  Wa3  sol  mir  wirde  an  hohem  lobe? 
ich  bin  doch  ermer,  danne  Jop 
Ie  wurde  in  siner  wuesten  zit, 
sit  vor  mir  erstorben  Iii 


XIV.        $d)ütet  faxt*. 

ÄftÄ  kint',  schoene,  geniure; 
1080  min  [er]  Yräuden,  ä  venture 

Wirt  nü  von  mir  gescfreideo. 

war*  ich,  ein  lnde  und,  [ein]  heiden, 

Got  hät  übel  an  mir  getan; 

swag  icjiigupls  und  eren  hän, 
85  Da3  9oJ  mir  „sin  em  unluft.«  . 

vil  diltk&  er  gegen  siner  brüst 

Tat^  xi\  maniffen  gcswindenslak, 

er  sprach:  »hiut*  von  disem  tak« 

Sol  in  mlnes  herzen  scbrfn 
90  diz  lett  vürba3  verslo33en  sin, 

Da^'wirt  mir  nimmermer  benbmen.« 

nü  sadi  man  ie^sä  zuo  im  komeo 

Sin  vriund*  alda  geliche, 

beide,  arn&e  und  rfche',  ■ 
95  Si  trösten  in* an  den», stunden, 

so  st  beste  Runden ; 

Und  vuorten  in  an  stn  gemach; 

Aneurinen  dank$a3  geschach. 

Darnach  in  kurzen  ziten, 
1100  er  Voll'  niht  lenzer *biten, 

In  smem  mabte  gecläht*  <er,  da3 

e*  mit  willen,  ane  ha3,  . 

Ein  vropwenklöster  stiften  hie3, 

darin  efsi  bes taten *Iie^; 
5  Sin  guot'er  alle3  darin  gag. 

in  siq  haut  nam  er  ein  stap, 

Unde  wart,  eih  pügcrin, 

in  bü03e*feit  er  grpge  pin,  - 

Wallend'  glcng  er  'durch  diu  lant, 
10  als  in  sth  muot  (het)  bewant, 

Ze  kirchen  tint  ze'klüsen 

unt  ze  allen  Gbtes  h Olsen, 

Sö  lange  bi5  da3  Got  üf  siu 

verzech,  <te3  siu  alliu  driu 
15  Ze  himelH$he  kälten:' 

also  mue3en  wir  ouch.  Amen! 
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Die  Minne  gibt  nach  süfsem  Anfange  oft  biltern  Ausgang. 

Ein  Fürst  jenseit  Meeres  hatte  einen  Sohn,  Leander;  der  schönste 
^adellichste  Jüngling.  Die  Burg  lag  am  Gestade,  und  gegenüber,  jenseil 
des  Meerannes , « stand  eine  andre  Burg,  deren  Herrin  die  reizendste 
Jungfrau  war;  Hero,  sechzehn  Jahr  all,  und  von  Gölteshahd  so  schön 
bildet,  wie  kein  Maler  sie  zu  malen  vermöchte:  goldgelb  ihr  Haar, 
die  Brauen»  braun,  die  Augen  klar,  die  Wangen  wie  Hosen  und  Lilien, 
der  Mund  rubinglühend,  die  Zähne  wie  Elfenbein,  das  Kinn  lieblich» 
Nacken  und  Busen  blendend  weifs.  Beide  liebten  sich,  herzinniglich 
konnten  jedoch  nicht  anders  zusammen  kommen,  als  dafs  Leander 
nachts  hinüber  schwamm,  geleitet  von  einer  Leuchte,  die  Hero  übeY 
die  Zinne  hinaussteckte. 

So  geschah  es  manchesmal,  bis  einst  Wind  und  Wellen  so  heilig 
gingen ,  dafs  Leander  niety  hinüber  zu  schwimmen  wagte.  Hero 
trauerte,  *  und  schrieb  ihm  einen  sehnsüchtigen  Brief,  worin  sie  klagte, 
dafs  er  wobl  durch  Jagen,  Saitenspiel,  Brettspiel,  Fechten,  Schiefsen, 
und  ritterliche  Fahrten  sich  die  Zeit  kürzen  könne:  sie  dagegen  nur 
mit  ihrer  alten  Amme  stets  von  ihm  rede,  die  ihr  vorspiegele,  dais  er 
bald  käme,  aber jdäYüber  einschlafe;  sie  (Hero)  küsse  oft  das  Gewand, 
welches  er  anlege ,  wenn  er  herübergeschwommen ,  c  und  wenn  sie, 
schlaflos  Hegend,  endlich  am  Morgen  einschlafe,,  täusche  sie  ein  seliger 
Traum,  aus  dem  sie  um  so  schmerzlicher  erwache;  dazu  fürchte  sie 
noch  ,  dafs  er  etwa  eine  andere  liebe:  nur  Wiedersehen  könne  sie  be- 
ruhigen.  >  .  a  • 

Ein  Fisch'er  überbrachte  diesen  Brier  dem  Jünglinge,  der  tief 
seufzte  und  von  Schmerz  erbleichte,  Er  schrieb  zärtlich  zurück:  es 
gebe  keine  Freude  für  ihn  ohne  sie ;  die  Zeil  der  Trennung  dünke  ihm 
schon  s jenen  Jahre» lang;'  weniTer,  schlaflos,  rfarhts  ihre  Leuchte  sehe» 
so  gedenke  er  der  schönen  stillen  Nacht,  als  er  zuerst  zu  ihr  schwamm, 
wie  ihr  Licht  seine  Arme  gekräftigt,  wie  sie  von  der  Burg  ihm  entgegen 
gekommen ,  ihn  'lieblich  umfan§en ,  in  einen  warmen  Mantel  gehüllt, 
und  die  seligste  Nacht  sie  beide  eingewiegt  habe,  bis  am  Morgen  die 
Amme  ihn  zum. leidigen  ScheMen  geweckt,  und"  er  trübselig  zurückge- 
schwommen. Jetzo  stürme  zwar  das  Meer:  dennoch  könne  er*nicht 
langer  fern  bleiben,  und  wolle  in  nächster  Nacht  kommen;  und  wenn 
er  verunglücke,  empfehle  er  ihr  seine  Seele. . 

Diesen*Brief  sandte  er  voraus,  und  schwamm  nachts  durch  das 
tobende  Meer:  der  Sturm,  aber  wuchs  mit  Donner  und  Blitz,  und  der 
Hegen  strömte,  so  dafs  der  kühne  Schwimmer  die  Leuchte  nicht  sah. 
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und,  von  Wind  und  Wellen  gelrieben,  endlieb  ermüdete;  er  beklagte 
sein  junges  Leben,  noch  mehr  sein  Scheiden  von  der  beliebten,  und 
seine  Seele  ,Gott  befehlend ,  verschied  er. 

Am  Morgen  sah  man  Leanders  Leichnam  auf  dem  Meere  schwim- 
men; als  llero  dieses  vernahm,  sank  sie  auT  der  Stelle  leblos  nieder, 
und  vereinte  sich  im  Tode  mit  ihm. 

Der  Nachredner  warnt  vor  so  überschwanglicher  Minne;  er  weil's 
sich  zwar  sicher  davor ,  dafs  seine  Geliebte  ihm  solches  Leid  bereite,  weil  sie 
sieh  wenig  um  ihu  kümmere:  gleichwohl  solle  sie  an  ihm  sein  lebelang 
einen  Anhang  haben,  weil  er  sie  im  Tode  ohnedies  meiden  mirfse ; 
auch  getroste  er  sich  noch  ihrer  HuM.  und  wünscht  ihr  Gottes  Lohn. 


XV. 


Hero  und  Leantl 


Ach,  min,  dln'sue^er  anvank 
gU  ma ngen  bittern  U3gank 
Dem  der.  sich  liebes  undcrwinl. 
xfni  ze jüngst  ein  angel  vint 
5  In  söliebem  lust  verborgen, 
er  mak  von  schulden  sorgen, 
Wer  sich  der  minne  hat  ergeben, 
wie  er  sin  minne  gernde3  leben 
Kihtc  üf  ein  ende  guot; 

10  da3  doch  diu  minne  selten  tuot: 
Si  prueft  vil  dik  die  wernden  not 
ir  diencr,  und  etwan  den  tot; 
Als  ich  iu  hie  bewaer(e) 
mit  einem  vremden  maer(c) , 

15  Das  ist  war  und  niht  erlogen. 
E3  was  enent  mers  gezogen 
Ein  junkher  gar  unmä^en  zart, 
des  vater  was  von  hohem  art 
Erborn  und  ouch  diu  muoter  sin : 

20  im  diente  gar, an'  alle  pin' 
Ein  \vlle3  ,ant*  darinne  was 
ein  houptstat,  da  er  selbe  sa.5, 
Gelegen  ein  halb  an  dem  mer. 
si  minten  beidiu  vasl  und  scr 

L 

2ö  Den  junkherren,  ir  eigen  sun; 
wan  er  was  biderb*  unde  vrun: 


XV.  $fro  im*  ftanUx. 


Zuht,  schäm,  triuw\  und  ganziu  tugcnt 

vant  man  an  im,  sin  bluende  jugent 

tfar  allen  wandcis  vrlte  sich. 
JO  er  was  der  schoenste  sicherlich, 

Der  da3  leben  ie  gewan; 

unt  kunt'  sich  lieben  ie  der  man. 

Der  junge  degen  vrisch  und  her 

hie3  der  schoene  Leander. 
35     Nu  was,  als  ich  vernomen  hau, 

*darbl  ein  bürg  gar  wunncsan 

Erbüwen  wol,  dä>von  niht  ver 

was*  diu  stat,  d*3  wilde  mer 

En zwischen  geilte  stn  gewil; 
40  wol  umb  ein  halbe  Tiusctie  mtl' 

Lägen  s*  von  einander. 

dem  junkherren  Leander  • 

Wurden  dik  diu  ougen  na3, 

wen  er  die  form*  (verre?)  eben  ma3. 
45    NA  was,  als  ich  gewtset  bin 

üf  der  bürg  ein  junkvrou  fin, 

Der  vater  und  diu  muoter  was 

tot,  als  ich  e3  von  in  las; 

Davon  diu  kiusch',  diu  reine 
50  het*bese33en  alters  eine 

Die  bürg,  unt  pflag  ir  alle  ztt.  t 

si  was*  die  scha?nst\  diu  vor,  ald  sit 

Ze  dirre  weit  ie  wart  geborn; 

si.was  sicherlich  erkorn 
55  Vür  ander  vrouwen  .sunderbäV: 

nach  wünsche  het  si  goltvar  här, 

lr  bräwen  brün,  ir  ougen  klär, 

gemischet  wären,  äne  vär, 

lr  vil  zarten  wcngclln; 
(>0  reht  als  ein  liehter  rubtn 

Stuont  ir  rdsevarwer  munt. 

als  er  mit  viure  waer*  erzunt; 

Ir  zen  geltch  dem  helfenbcin ; 

ir  kin  darunder  lieblich  schein; 
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65  Ir  nak,  ir  kel  diu  gliste 
von  wtse,  mit  keifne]m  liste 
Rein  raäler  möht'  e3  zuo  hän  braht: 
Got  het  ir  form*  vil  wol  bedäht 
In  siner  höben  mäjestät. 

70  si  was  bekleit  mit  rlcher  wät, 
Lnt  kund'  lieblich  gebären;  . 
wol  bl  sehzehen  jaren 
Was  diu  magt,  an  sölicher  jugent, 
von  ir  höchgelopter  tugent 

75  Weder  wlb,  noch  man 
niemer  volle  sagen  kan 
Von  der  tugent,  die  si  hät', 
mit  allen  zühlen,  die  si  täte: 
Si  was  gar  an'  allen  drö 

HO  gehei3en  sicherl!ch[en]  Hero. 
Dem  selben  reinen  vröuwelln 
liept'  sich  der  junkherre  fin, 
Ich  mein',  der  zart'  Leander  guot. 
ouch  truog  si  im  vil  holden  muot, 
85  Als  ich  von  in  gelesen  hän, 
da3  von  liebe  der  strik  kan, 
Den  nie  man  wol  enbinden  mak : 
ir  Hb  in  slnem  herzen  lak 
Verborgen  ze  allen  stunden; 

90  man  het'  ouch  selten  vunden 
Ir  herz'  än'  den  junkhcrrcn  zart, 
si  het  verrigelt  unt  verspart 
Den  junk  hern  in  ir  herzen. 
mitcgrunde  losem  smerzen 
95  Ietweder3  was  bekrenket. 
mit  jämer  gar  versenket. 
Des  moht'  Leander  niemfrr  komm 
ze  Hero,  als  ich  hän  vernomen, 
Wan  so  er  nahtes  über  swam 

100  und  mit  swimmen  zuo  ir  kam; 
Des  was  Hero  an  im  gewon , 
wan  wen  Leander  solle  komon, 
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Su  stakt*  si  über  die  zinucn 

ein  licht,  da3  muoste  brinnen 
105  Und  im  ein  sölich  zeichen  geben. 

da3  er  swüm  gen  der  bürge  eben. 
Da3  triben  si  vil  mangen  tak, 

unz  eines  mäls  des  meres  pflak 

Ein  wint  mit  starkem  gewille; 
10  des  junkherren  wille 

An  swimmen  dö  vil  (gar)  verzagt'; 

davon  der  minnikllchen  magt 

Ir  vröude  wurden  (da)  benomen; 

si  sprach  (daht'?),  er  wolte  niht  md  komen, 
15  Und  schreib  im  ein  brievelin, 

den  schikt'  si  bt  einem  vischer  hin, 

Unt  tet  im  kunt,  si  w&r'  unvrö; 

der  brief  stuont  geschriben  so: 
»Min  vriunt,  Got  grue3*  dich  tusent  slunl' 
'20  mtn  herz'  ist  senltchen  verwunt, 

Mfn  trüt,  von  dtnen  schulden. 

swie  da3  wir  beide  dulden 

Ltpllchen  smerzen,  so  bin  ich 

an  kreften  dir  doch  ungelich; 
25  Dln  vester  Up  treit  vesten  muot, 

des  min  bloede3  herz'  niht  tuot; 

Wan,  sol  ich  lenger  miden 

dich,  so  wirt  min  liden 

Mit  dem  tot  sich  enden. 
30  darzuo  maht  dü  wol  wenden 

Bin  not  mit  kurzwile  vil. 

birsen,  bei3en,  seitenspil 

Diu  wendent  dir  den  kumber  diu;  * 

guot  geselschaft  unde  wiu 
:\ö  Vuegent  dir  ouch  grÖ3e  kraft; 

darzuo  mahtu  rilterschaft 

Suochen  in  den  landen. 

C3  ist  vil  manger handen 

Vröud\  der  dü  maht  triben  vil: 
M)  schachzabel  ziehen  und  bretspil, 
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Schinnen,  schie3en  mit  dem  bogen; 
damit  diu  min  wirt  gar  betrogen. 
Der  kurze  wile  han  ich  niht: 
mtn  herze  ist  alein  verpfliht 
145  Mit  lieblichen  gedenken; 
diu  min  wil  mir  versenken 
Min  herz',  wan  ich  niht  anders  kan. 
ach ,  owe!  ich  han  nie  man , 
Mit  dem  ich  ouch  kurzwlle  trtp, 

50  min  amme  ist  ein  alte3  wlp, 
Mit  der  so  rün'  ich  naht  unt  tag 
von  dir,  und  sprich':  »min  am,  nu  sag', 
Was  waenst,  da3  iezuo  tuo  min  liep?« 
so  spricht  si:  »heinlich  als  ein  diep, 

55  Sllcht  er  ie3  nakke[n]t  an  den  sc.« 
darnach  unlang'  so  vräg'  ich  me: 
»Warnst,  ob  er  iezuo  halben  weg 
geswummen  si?  da3  sin  Got  pfleg'!« 
So  troest  si  mich  und  spricht:  »zehant 

60  kumt  er  herüber  an  da3  lant« 
Darnach  so  vräg*  ich  aber  den: 
»sag*  an,  min  am,  wen  kumt  er,  wen?» 
Von  släf  git  si  kein  antwurt  mir, 
wan  e3  gät  niht  ze  herzen  ir. 

65  Ich  küs  ouch  dik  mit  mlnem  munt 
da3  kleit,  da3  du  ze  aller  stunt 
An  leist,  so  du  geswimmest  her. 
alsus  mit  größer  jämers  ger 
Wart'  ich  den  üf  die  mitten  naht; 

70  min  am  sich  den  ze  bette  maht; 
So  leg*  ich  mich  ouch  slafen. 
wäfen,  ieme*r  wäfen! 
Da3  ander  teil  der  nahte  mich 
eins  järs  lang  dunket,  sicherlich; 

75  Wan  ich  slafen  niht  enmak. 
ob  ich  den  entslaf  gen  tak, 
So  troumet  mir  vil  Hht  von  dir, 
wie  du  swimraest  her  zuo  mir, 

d    Huf»,  GcjimmUbpntfi.fr  2\ 
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Und  ich  dir  biut'  der  kleider  dtn 

180  und  leg*  dich  an  den  arm  min. 
Dä  wirt  kus  mit  kusses  tschust 
vergolten  mit  lieplichem  Iust.  — 
Darzuo  getroumet  mir  gar  vil, 
da3  ich  doch  niht  sprechen  wil. 

85  Wen  ich  so  (muo3)  erwachen, 
so  muo3  min  herz'  erkrachen 
Von  leit,  wan  dü  in  kurzer  vrisl 
mir  mit  dem  slaf  entrunnen  bist. 
Ich  vürht'  ouch  eine3  naht  unt  tag, 

90  da3  dir  ein  ander  vrou  behag* 
Ze  lieb  in  dtnem  sinne, 
von  solicher  angst  (ich)  brinne, 
Da3  mir  von  unmaht  wirt  so  hei3, 
da3  ich  swiz  einen  kalten  swei3. 

95  Also  hän  ich  Hb  unde  leben 
genzllch  an  din  g(e)nad'  ergeben, 
Ob  du  brauchest  triuw'  an  mir, 
da3  e3  waer*  iemer  sünde  dir. 
Diz  sprich'  ich  niht,  da3  C3  kein  munt 
200  mir  doch  hab'  von  dir  gekunt, 
Wan  da3  min  minnegernder  Up 
vürhten  muo3  als,  da3  ein  wip 
Von  minne  werd'  vertriben. 
ich  wil  dir  nime  schriben, 
5  Wan,  da3  dü  kumest,  da3  ist  min  gir , 
so  wirt  min  leit  benomen  mir. 
Wan  lieb  han  unde  selten  sehen, 
da3  tuot  we,  da3  muo3  ich  jenen.« 
Do  si  den  brief  geschriben  het, 

10  der  vischer  da  irn  willen  tet, 

Und  bräht'  in  dem  junkherren  zart, 
der  las  in  zuo  der  selben  vart, 
Und  ersiufzet'  von  [ganzem]  herzen, 
[und]  von  gründe  losem  smerzen 

15  Wart  er  bleich  und  ungestalt 
er  sprach  zuo  dem  vischer:  »hall 
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Hie  ein  wir,  darumb  wil  ich 
dich  iemer  riehen  sicherlich.« 
Und  schreib  ir  einen  brief  alsö: 
220     »Min  heil,  min  eigner  tröst,  Herö, 
Got  geb'  dir  saeld'  und  er(e)! 
wi33est,  da3  ich  niemermer(e) 
An'  dich  mag  vroellch  werden; 
wen  swa3  [ich]  uf  dirre  erden 

25  Mag  wun  und  däbl  vröude  sin, 
da3  ist  alle3  mir  ein  pin, 
Ich  waer*  den,  herze  lieb,  bl  dir. 
e3  sint  siben  jär,  da3  mir 
Nie  kein  zit  sö  lange  wart. 

30  ach,  reine,  minnikllche,  zart', 
Ich  warn',  dem  grÖ3en  jämer  min 
würd'  nie  gelich  keins  herzen  pln. 
Ich  serwen  in  leitlicher  klag*, 
des  nahtes  ich  niht  slafen  mag; 

35  Wen  ich  sich  da3  zeichen  din, 
so  wünsch'  ich  in  dem  herzen  min, 
Da3  e3  waei**  ein  stilliu  naht, 
als  dö  ich  swam  an'  allen  braht 
Des  ersten  über  da3  wilde  mer; 

40  ich  vorhte  mir  nie  sö  ser, 

Doch  was  min  minne gerader  muot 
ze  swimmen  vest'  unde  guot, 
Da3  ich  swimmens  niht  enaht'; 
e3  was  gar  ein  helle  naht, 

45  D6  ich  den  ersten  swam  die  vart; 
wen  ich  von  swimmen  muede  wart, 
So  sach  ich  an  da3  zeichen  dln, 
da3  gap  kraft  den  armen  min; 
Ich  was  von  minne  sö  enzunt, 

50  da3  ich  niht  aht'  üf  kalten  grünt; 
le  me(r)  ich  swam,  ie  naeher  wart 
mir  din  stat  zuo  der  selben  vart; 
Sach  ich  dich  von  der  bürge  komen, 
mir  wart  min  muede  gar  benomen, 
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255  Dd  ich  dich  sach  gein  wa33er  gän 

und  mich  lieblich  woltest  enpfan, 

Und  ich  swam  mit  vlt3e  gar; 

wan  e3  sähen  dtn  ougen  klAr. 

Sust  wart  ich  schon  enpfangen 
60  und  lieblich  umbevangen 

Von  dir,  liebe  vrouwe  min. 

du  büt'  ouch  mit  der  hende  dtn 

Mir  einen  manlel  warm  und  guot 

wie  dö  mln[ne]m  herze(n)  waer*  ze  muot, 
65  Ich  warn',  da3  künne  nie  man  sagen. 

ich  wil  ouch  gar  Stil  verdagen 

Der  guoten  nahtsaeld',  die  ich  nam. 

dö  mornet  wart  gen  tag,  dö  kam 

Din  am  und  wakt(e)  uns  vil  vast. 
70  alsus  mit  grÖ3em  jämers  last 

Schied  ich  von  dir  an  da3  mer. 

dü  wein(e)test  unmä3en  s&r. 

Wie  dö  mim'  herzen  waer'  ze  muot, 

da3  wei3  aleinc  Got  der  guot', 
75  Dem  alliu  herzen  sint  wol  kunt. 

dü  segnetest  mich  tüsentstunt. 

Ich  erteilt'  nie  wort,  von  rehter  not, 

wan  da3  ich  dir  die  hant  bot. 

Und  swam  unwillikllchen  hein; 
80  mir  was,  ich  swüm  üf  einem  rein, 

Als  swaer*  was  mir  min  wider  komen. 

ach  Got,  wie  ist  sö  gar  benomen 

Dem  himel  iez  sin  lüterkeit! 

wen  er  vil  swarzer  wölken  treit; 
85  Da3  mer  ouch  swilt  von  windes  nöt: 

doch  solt'  ich  iem&r  ligen  tot, 

Ich  mag  dich  nime  mlden. 

ein  scharpfe3  bitten  liden 

Min  herze  wil  verzeren  gar. 
90  min  trüt,  nira  min  noch  htnaht  war, 

Sö  kom  ich,  da3  ist  ein  sicher  dink. 

doch  ob  mir  (daran)  misselink 
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[Dar  an]  und  ich  sterb',  sö  gedenk(e)  min, 
lä3  dir  min  seT  enpfolhen  sin.« 
295     Und  sante  dö  (sä)  zehant 
den  brief  hin  über  an  da3  lant 

Der  reinen  minniklichen  zart. 

des  nahtes  huob  er  sich  uf  die  vart, 

Und  swara,  als  er  ouch  dik  tet  e. 
300  owe,  hiut'  und  iemerme! 

Ie  was  stn  swimmen  misselich. 

ach  Got,  da3  nie  man  eigenlich 

Sin  nöt  erschlnen  mag,  noch  sol! 

ach,  Minne,  ist  dir  damit  wol, 
5  Da3  in  dlm'  dienst  so  manig  man 

verdirbet,  der  nie  niht  gewan, 

Wan  staetiu  triuw'  in  herzen! 

alsus  mit  sendem  smerzen 

Din  sue3e  dik  sich  endet; 
10  din  lust  vil  dikke  blendet 

Dem  man  sin  rehte  sinne, 

da3  er  nach  wtbes  minne 

Wäget,  beidiu,  üb  und  leben. 

alsus  ergieng  e3  leider  eben 
15  Dem  junkherren  vrisch  und  vruot; 

der  het,  beide,  sin  und  rauot 

Mit  liebe  so  vereinet, 

da3  e3  sld  dik  beweinet' 

Stn  valer  und  sin  muoter. 
20  jä,  herre  Got,  vil  guoter. 

Std  diner  tougen  Gotes  kraft 

und  diner  wisheit  meisterschaft 

Nie  man  bedenken  kan  und  mak, 

so  wundert  mich  doch  naht  unt  tak 
25  Wa3  wunders  minne  müge  sin, 

da3  si  sö  gar  in  sue3em  schln 

Eins  jungen  mannes  herze  dert 

und  e3  mit  kwäle  sö  zerbert, 

Da3  er  näch  minne  wirbet, 
30  darumb  er  dik  erstirbet 
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Alsus  tet  der  junkherre  zart, 
der  Ute  nahtes  an  die  vart, 
Und  swam,  als  er  vor  het  getan, 
dö  er  nü  wol  (vol?)  hin  03  kan 
335  Von  dem  land  hin  üf  da3  mer. 
die  himel  sich  dö  blaßten  ser 
Mit  einem  starken  stürm  w int; 
vü  manig  durnslag  geswint 
Uuob  sich  nach  den  blizzen  dö. 

40  der  junkber(re)  wart  unvrö, 
Und  däht',  wie  e3  im  soll*  ergän. 
da3  gcwil(le)  treib  in  hin  und  dan, 
Darzuo  der  regen  was  sö  dik, 
da3  er  gesach  niht  einen  stik, 

45  War  er  sich  solte  keren; 
sin  leid  begund'  (sich)  meren, 
Wen  er  niht  sach  des  liehtes  schin, 
damit  Herö  diu  vrouwc  sin 
Im  ougte  dikkc  lieblich  triu; 

50  er  gewan  vil  grÖ3e  riu, 

Da3  er  des  nahtes  ie  Ü3  swam. 
vil  vast  im  in  sin  herze  kam 
Er  solte  keren  wider  nein: 
doch  het  diu  muede  im  diu  bein 

55  Und  hend'  sö  gar  gevangen, 
da3  im  was  en gangen 
Sin  kraft  von  slnen  armen, 
er  sprach:  »lä3  dich  erbarmen, 
Milter  Got,  min  ungemach! 

60  ach,  owe  iemär  und  ach! 
Da3  nie  man  mir  gehelfen  mag. 
ow6  miner  jungen  tag*! 
Wafen,  hiut'  und  iemermö!« 
im  wart  von  muede  (al)sö  we, 

65  Da3  er  sich  swimmens  gar  verwak. 
hend'  und  vue3*  im  dö  gelak. 
Vil  ewikltch  er  dö  sprach: 
»owe,  da3  ich  dich  nie  gesach. 
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Herö!  ich  muo3  verderben. 
370  mir  tuot  so  we  min  sterben 

Niht,  sö[we]  mir  tuot  ein  scheiden, 
da3  nü  wirt  under  uns  beiden.«  — 
Er  sprach:  » vil  minnikllche3  wlp, 
Herö,  ich  waen',  dln  zarten  Up 

75  Ich  niemerme  gesehe  an, 

wan  ich  muo3  leider  hie  bestan 

In  dirre  wilden  vreise. 

owe,  ja  wirt  ein  weise 

Dln  11p,  da3  ist  min  greestiu  klag*!« 

80  des  lebens  er  sich  dö  verwag. 
Und  schrei  Ü3  klagendes  herzen  not 
»ach,  vil  g(e)naediger  Got, 
Der  kein  getriuwe3  herze  nie 
an  der  helfe  sin  verlie, 

85  Lä  dir,  her,  bevolhen  sin 
und  enpfäch  die  sele  min! 
Wan  ich  muo3  leider  ligen  tot. « 
alsus  mit  klagendes  herzen  not 
Nam  er  sin  end'  mit  leide  gar. 

90  wa3  klag'  wart  Stil  und  offenbar 
Momct  umb  den  werden  kneht, 
ich  waen',  da3  ieman  künde  reht 
Sagen  oder  schriben; 
davon  IA3'  ich  beliben 

95  Die  klag*,  und  rät'  iu  iemer  da3, 
da3  ir  iueh  huetet  dester  ba3, 
Und  niht  volget  tumbem  muot, 
der  iu  vil  dikke  schaden  tuot. 
Do  Herö  nü  die  red'  vernam, 

400  da3  Leander  töt(er)  swam 
Uf  dem  ungevuegen  mer, 
si  klagte  dö  irs  herzen  ser 
Von  dem  unmuot,  den  si  hat', 
da3  si  an  der  selben  stat 
5  Nider  sank  und  ir  geswant 
und  ir  da3  leben  engienk  zehant; 
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Da3  si  ouch  (dä)  tut  gelak, 

da3  schuof  diu  triuwe,  der  si  pflak. 

Der  nü  iezuo  lüzzel  ist 
410  üf  erd(en)  hie  ze  kurzer*  vrist. 

Wan  wi33et,  da3  niht  naher  gät 

[ze  herzen],  wan  dö  ein3  ein(en)  buolen  hat. 

Diu  sich  ze  samen  hänt  verpfliht 

mit  staeter  triuw'  in  ein  geschürt, 
15  Als  disiu  zwei  nü  hänt  getän ; 

da3  muost'  in  an  da3  leben  gän? 

Von  den  stseten  triuwen, 

und  valschen**  unde  niuwen. 

Davon  tuot  iuch  der  (un)triuwe  abe, 
20  diu  iuch  zuo  dem  tode  labe, 

Und  im  sin  leben  damit  vergät 

und  e3  den  än(e)  vröude  stät. 

Wan  (guotiu)  ztt  ist  anders  niht, 

den  guoter  geding*  ein  zuoversiht. 
25  Dem  diu  nü  werd',  der  hab*  si  vast. 

wan  minne  ist  ein  überlast 

An  disen  zwein  hie  gewesen. 

des  mue3ens'  an  der  seT  genesen! 

Das  bit'  ich  Got  von  himelrlch\ 
30  da3  er  da3  tuo  sicherlich. 

[Wan]  ich  wei3  wol,  da3  diu  vrouwe  min 

mir  niht  vueget  sölich  pln, 

Und  si  mich  sölicher  ding*  erlät. 

da3  }kr  väht  an  unt  zergät, 
35  Da3  si  mir  niht  gebiutet 

ze  tuone,  noch  verbiutet, 

Und  lät  mich  leben,  wie  ich  wil; 

si  sorget  umb  mich  (niht)  gar  vil. 

Tuon  ich  reht,  des  wil  si  niht 
40  wi33en;  (und)  ob  mir  beschiht 

•  diser? 
unvalschen  ? 


Digitized  by  Google 


XV.  $txo  txnb  jffonDfr. 


329 


Ein  wider drie3,  und  ich  ir'3  klag\ 
si  lachet  sin  durch  den  tag. 
Niemer  ba3  ze  muot  waer*  ir, 
den  sö  si  zanken  soll'  mit  mir, 
U5  Sö  brahte  si  mir*3  Ü3  dem  gal(?) 
&  da3  si  mit  mir  lebte  wol. 
Si  sprach  6,  ich  trib'  bces'  gcvert' 
mit  ir,  ald  ich  het  ungebert. 
Sust  lat  si  mir*3  werden. 

50  ich  hän  üf  dirre  erden 

Mit  ir  ein  wunderliches  leben; 
ich  muo3  si  umbe  gän  als  eben, 
Sam  ein  kleine3  kindelin. 
ich  waen\  si  wel  enberen  min: 

55  So  mag  eht  ich  ir  niht  enbern; 
ich  bin  ir  holder  hiur*,  den  vern, 
Doch  si  mir  niht,  da3  wei3  ich  wol, 
des  ist  min  herze  kumbers  vol. 
Des  gang*  e3,  swie  e3  gank, 

60  si  muo3  an  mu*  em  anhank 
Hän  die  wir*  ich  leben  sol. 
ich  kan  [doch]  leider  dennoch  wol 
Si  [ze]  mlden,  so  ich  stirbe 
und  an  dem  Hb  [vil  gar]  verdirbe. 

65  Doch  ist  mir  heil  von  ir  beschert, 
waer*  si  mir  tüsentstunt  sö  hert, 
Sö  muo3  si  mir'3  doch  werden  län, 
swie  sie  mir's  nü  zemäl  niht  gan. 
Darüf  wil  ich  gedinge  hän, 

70  da3  mich  Got  niht  sö  läy  verstan, 
Mir(n')  werde  vor  ir  lieblich  gruo3 
ze  tröst  unt  tuo  mir  leides  DU03; 
Des  sich  ir  muot  nü  hat  gewert 
gen  mir,  und  sö  gar  verhert 

75  Ist  ir  gemuet'  gen  mir  gewesen, 
ich  tru,  si  mue3*  mich  län  genesen, 
Ob  e3  ouch  niht  ir  wille  ist. 
darüf  erdenk'  ich  Unt  ein  list, 


1 


Digitized  by  Google 


330 


XV.  %txo  im*  frairttr. 


Da3  mir  ir  huld'  mue3'  werden. 
430  ald'  ich  darumbe  sterben, 
Damit  mag  si  e$  wenden  wol. 
Got  behuel"  si,  als  er  billich  sol, 
Hie,  und  dort  in  ewikeit, 
und  geb'  ir  lieb  an'  alle3  leit 
85  In  stnem  himelriche  schon'; 

den  wünsch  hab*  si  von  mir  ze  Ion. 


im.  T  Ji.» 

p  e  v   p  n  f  a  n  t 

(Magelona.) 

« 


Digitized  by  Google 


Clrofse  Liebe  thul  Wunder;  wie  sich  ofl  bewährt  hat.  Gegen- 
wärtig zwar  ist  sie  selten:  die  Frauen  lachen  den  an,  der  Unglimpf  und 
Unfug  treibt,  und  ihnen  nur  damit  lohnt,  dafs  er  überall  sie  verlästert: 
was  dagegen  ein  biederber  Mann  nicht  duldet. 

(Der  König  von  Engelland  sandte  seinen  Sohn  auf  die  hohe  Schule 
nach  Paris)  und  begleitete  ihn  mit  grofsem  Gefolge  vor  das  Thor. 
Nach  herzlichem  Abschiede  ritt  der  Königssohn  dahin    mit  seinem 
Kaplan,  dessen  Pflege  er  anvertraut  war,  und  der  ihn  unterwegs  fleifsig 
belehrte  über  adelliche  Reden  und  Gebärden ,  die  sein  edles  Gemütb 
sich  leicht  aneignete.  In  Paris  ward  er  freundlich  aufgenommen,  und 
in  der  Schule  that  er  sich  bald  so  hervor ,  dafs  er  zwei  Söhne  des 
Königs  von  Frankreich  überholte.  Diese  wollten  fortan  seine  Schulge- 
sellen sein  ,  und  erwarben  von  dem  Schulmeister,  dafs  der  Kaplan  sie 
alle  drei  unterrichtete  als  Lesemeister.  Am  Hofe  wurde  nun  der  hold- 
selige Jüngling  von  König  und  Königin  ehrenvoll  empfangen;  auch  die 
schöne  Königstochter  grüfsle  ihn  lieblich,  und  beider  Blicke  entzündeten 
sogleich  die  herzlichste  Liebe.  Der  Kaplan  warnte  ihn ;  ihr  beider  Ehre 
und  Leben  stünde  auf  dem  Spiel,  und  es  wäre  sicherer,  heimzukehren. 
Der  Jüngling  wollte  dem  Rathe  folgen:  aber  König,  Königin  und  Königs- 
kinder, vor  allen  die  Gelieble,  liefsen  ihn  nicht  weg,  und  die  innige 
Minne  kam  nun  vollends  zu  Erklärung  und  Betbeurung.  Die  Königs- 
tochter beklagte,  dafs  ihr  Vater  sie  einem  Könige  verlobt,  der  goldene 
Berge  haben  solle.  Beide  gelobten ,  ewig  einander  anzugehören ,  und 
verabredeten  heimliche  Flucht.  Der  Kaplan  wiederholte  seine  Warnung ; 
der  Jüngling  liefs  sich  nun  nicht  länger  am  Hofe  zurückhalten ,  schied 
mit  minniglichen  Worten  und  Küssen  von  der  Geliebten,  und  ritt  mit  dem 
Kaplan  heim. 

In  Engelland  wurde  er  vom  Vater,  dessen  ganzes  Reich  in  hohen 
Ehren  stand,  freudig  empfangen  mit  allerlei  Festen,  Turnier.  Tanz,  Sang  und 
Klang.  Er  gedachte  nur  seiner  Trauten.  Er  ritt  im  Reiche  umher,  und 
machte  sich  mit  den  Burgvöglen  bekannt.  Die  drei  besten  zog  er  in 
sein  Vertrauen,  und  bat  sie  um  drei  der  besten  Rosse,  die  er  auch  bald  er- 
hielt, sie  heimlich  bewahren  und  prächtig  ausrüsten  liefs.  Zugleich  liefs 
er  sich  eine  Geige  so  köstlich  bereiten,  wie  sie  ein  Fürst  führen  soll. 
Darüber  verging  das  verabredete  Jahr.  Er  sandte  nun  eines  Morgen« 
heimlich  den  Knecht  mit  den  Rossen  voraus  vors  Thor,  folgte  ihm  nach, 
und  ritt  mit  ihm  freudig  wieder  nach  Frankreich ,  in  der  Verkleidung 
eines  stattlichen  Fiedlers  oder  Spielmanns. 

So  kam  er  unerkannt  nach  Paris,  wo  der  König  ihn  aufforderte, 
zur  nahen  Hochzeit  seiner  Tochter  reiche  Gabe  zu  verdienen ,  und  ihn 
verlachte,  als  er  sich  damit  entschuldigte,  dafs  er  eine  weifse  Taube 
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befreien  mtifse ,  die  ihm  sonst  ein  andrer  nehme.  Zu  aller  Bedauern 
ritt  er  fürder  und  hielt  sich  verborgen  (bis  der  König  von  Marokko 
nach  Paris  kam,  um  seine  Braut  abzuholen).  Auf  des  Königs  Gebot 
ritten  und  gingen  Alle  ihm  entgegen,  so  dafs  die  Königstochter  unbe- 
achtet aliein  blieb.  Sie  ging  nun  in  den  verabredeten  Baumgarten,  wo 
der  junge  Spielmann  alsbald  erschien,  sie  ohne  Gruft  schleunig  auf  sein 
Boss  bub,  und  mit  ihr  rasch  von  hinnen  sprengte,  indem  er  sie  in 
seinen  Armen  herzte  und  küsste. 

Unterdessen  halte  der  König  seinen  künftigen  Eidam  feierlich  in 
die  Stadt  geführt:  die  Braut  jedoch  war  nirgends  zu  finden.  Alle  klag- 
ten um  sie:  es  ging  aber  die  Sage,  ein  Engel  habe  sie  entführt,  damit 
sie  keines  Mannes  Weib  würde.  Der  König  von  Marrokko  fuhr  ledig 
wieder  dabin ,  wo  er  hergekommen  war. 

Die  beiden  Geliebten  aber  ritten  in  einen  Wald ,  und  kamen  auf 
ein  in  Blumen  und  Blüten  des  Maies  prangendes  Gefilde,  das  Fräulein 
ermüdet  von  der  Reise ,  bat  um  Ruhe,  und  beide  legten  sieb  ins  Grüne, 
und  schickten  den  Knecht  in  die  nächste  Stadt,  Herberge  für  sie  zu 
suchen.  Die  Schöne  entschlief  in  des  Jünglings  Schoofs;  und  dieser 
nahm  zwei  Ringe,  die  sie  trug,  und  beschaute  sie  näher;  indem  er  so 
den  einen  Ring  von  der  Hand  liefs,  schofs  einBusant  (Falke)  hernieder 
und  entführte  ihn.  Der  Jüngling  erhub  sich  leise ,  und  verfolgte  den 
Raubvogel  mit  Stöcken  und  Steinen,  um  ihm  den  Ring,  der  höchst 
kostbar  war,  wieder  abzujagen,  verlief  sich  aber  darüber,  dafs  er  sich 
nicht  wieder  zu  der  Verlafsenen  finden  konnte,  und  laute  Wehklage 
um  sie  erhub,  sich  selber  verwünschte,  und  endlich  so  von  Sinnen 
kam,  dafs  er  sich  die  Kleider  vom  Leibe  rifs  und  wie  ein  wildes  Thier 
auf  allen  Vieren  im  Walde  umherlief. 

Die  Schöne,  als  sie  erwachte,  getröstete  sich  zwar  seiner  baldigen 
Wiederkehr,  da  sie  sein  Ross  und  Zeug  sah,  gerieth  aber  auch  in 
Leid  und  Angst,  als  sie  vergeblich  harrte  und  suchte.  Sie  kam  an 
einen  Bach ,  dem  ritt  sie  nach ,  und  gelangle  so  zu  einer  Mühle.  Sie 
bat  den  Mühlmeister  um  Herborge,  klagte  ihm  ihren  Verlust,  und  fand 
sammt  ihren  beiden  Pferden  freundliche  Aufnahme.  Sie  hiefs  ihn  für 
beide  Pferde  Seide  und  Gold  einkaufen,  aus  welcher  sie  schöne  Borten 
und  allerlei  Kleiderscbmuck  wirkte  zum  Verkaufe.  So  lebte  sie  dort, 
bis  wieder  der  Wald  grünte  und  blühte  und  Vöglein  sungen.  Da  kam 
der  Herzog,  wie  gewöhnlich  im  Mai,  zu  einer  wonniglichen  Linde  über 
einen  Brunnquell  bei  der  Mühle.  Die  Herzogin  erkannte  bald  an  Ge- 
stalt ,  Betragen  und  auch  Arbeit  die  edle  Herkunft  der  Fremden ,  und 
nahm  sie  in  ihrem  Frauengefolge  mit  auf  ihre  Burg.  Diese  hiefs  Engel- 
stein, und  der  Herzog  war  Bruder  des  Königs  von  Engelland,  mit  dem 
er  noch  das  spurlose  Verschwinden  seines  Sohnes  beklagte.  Nicht  min- 
der beweinte  ihn  die  Liebende  im  Stillen  auch  hier  ein  ganzes  Jahr. 

Einst  ging  der  Jägermeister  mit  Hunden  in  den  Wald,  und  ver- 
folgte einen  Hirsch:  da  ersah  er  einen  wilden  Mann  auf  allen  Vieren 
laufen ,  und  vor  den  Hunden  auf  einen  Baum  (liehen.  Einer  der  drei 
Jager  lief,  während  die  beiden  andern  den  Baum  bewachten,  zum 
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Herzoge,  der  alsbald  in  den  Wald  ritt,  wo  der  wilde  Mann  schon  ge- 
fangen war  und  daher  getrieben  wurde.  Er  erbarmte  den  Herzog ,  der 
einen  nur  Verwilderten  in  ihm  erkannte  und  ihn  aufrichten  liefs,  konnte 
aber  anfangs  nicht  mehr  aufrecht  geben,  und  war  ganz  mit  spannenlangem 
Haare  bewachsen.  Er  wurde  so  vor  den  Frauen  verborgen,  sechs 
Wochen  lang  gebadet  und  geschoren,  gesalbel  und  mit  guter  Speise 
gepflegt,  bis  ihm  Hirn  und  Mark  wieder  frisch  ward,  und  er  wieder 
menschlich  ging  und  ritt.  Da  sah  er  einen  Falken  auf  einer  Stange, 
und  bezeigte  sich  der  Vogelbeize  kundig.  Der  Herzog  liefs  ihn,  in  Be- 
gleitung von  vier  Jägern,  hinausreiten.  Der  Wilde  ersah  einen  Busant, 
und  schwang  sogleich  den  Falken  nach  ihm,  der  ihn  auch  zu  Tode 
stiefs.  Da  ergriff  er  den  Busant,  bifs  ihm  den  Kopf  ab  und  zerrupfte 
und  zerfleischte  den  Vogel  ganz.  Seine  Begleiter  wähnten,  er  fiele  in 
die  Wildheit  zurück,  und  wollten  ihn  fangen:  er  aber  wollte  noch  ein 
Wild  Tür  den  Herzog  erjagen,  schwang  den  Falken  auf  einen  Entvogel, 
den  er  jagdgerecht  fing  und  bewahrte.  So  kamen  sie  heim  zum  Herzoge, 
der  alles  vernahm,  und  den  Wilden  befragte.  Dieser  erzahlte  nun,  wie 
ein  Busant  ihn  um  sein  Herzlieb  und  in  den  wilden  Zustand  gebracht 
habe.  Die  Holde  war  gegenwärtig,  und  als  er  sie  und  sich  nannte, 
sprang  sie  aur  und  sank  in  seine  Arme.  Der  Herzog  umfing  die  beiden 
Glücklichen  und  die  Freude  war  allgemein. 

Sechs  Ritter  wurden  nach  Engelland  und  sechs  nach  Frankreich 
mit  der  Trohen  Botschaft  gesandt.  Die  beiden  Väter  und  Könige  kamen 
alsbald  mit  prächtigem  Ritter-  und  Frauengefolge  nach  Engelstein,  wo 
auf  dem  Gefilde  umher  ein  Lustlager  aufgeschlagen  wurde.  Die  beiden 
Königskinder  ritten  mit  stattlichem  Gefolge  hinaus  zu  den  hocherfreuten 
Eltern.  Die  beiden  Könige  liefsen  sogleich  einen  Hof  vor  Engelstein 
ausrufen,  wo  sich  viele  geistliche  und  wellliche  Fürsten ,  Ritter  und 
Frauen,  und  eine  grofse  Volksmenge  versammelte,  darunter  allein 
vierhundert  fahrende  Spielleute,  Singer  und  Sager,  deren  keinen  man 
ohne  Ross  und  Gewand  von  dannen  liefs.  Der  junge  Fürst  ward  hier 
Ritter  und  zugleich  mit  der  Geliebten  vermählt.  Er  schüttele  einen 
reichen  Mahlschatz  aus,  und  widmete  dem  heiligen  Grabe  die  Brautgabe ; 
nicht  minder  reich  war  die  Gabe,  welche  die  Braut  ausschüttele.  Eine 
glänzende  Hochzeit  wurde  gefeiert  mit  Turnier  und  Tanz,  Sang  und 
Klang,  bei  Speise  und  Trank  in  Fülle. 

Darnach  fragte  man  den  jungen  Fürsten ,  ob  er  in  Frankreich 
oder  Engelland  wohnen  wolle,  und  er  entschied  sich  für  beides  abwech- 
selnd. Da  gab  ihm  der  Vater  Städte,  Burgen  und  Land,  und  das  junge 
Fürstenpaar  lebte  so  in  hoher  Glückseligkeit. 
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Diz  ist  der  busant. 


HTär  seit  min  sin  und  ouch  min  muot, 

da3  grÖ3iu  liebe  wunder  tuot, 

Unde  ouch  dikke  hat  getan, 

dicwil'  si  trluwe  mohte  hAn, 
5  Do  was  diu  liebe  umnähen  stark. 

in  ganzen  triuwen  sich  verbark 

In  rehter*  liebe  zwischen  zwein, 

die  selben  truogen  si  alein 

Einander  Ü3er  m^en  zart. 
10  da3  grÖ3iu  liebe  nie  enwart 

Bi  mtnen  zlten,  hcer'  ich  jehen; 

wi33ent,  e3  ist  ouch  dikke  geschehen, 

Da3  nie  man  ganze  triuwe  hät. 

wie  ein3  da3  ander  balde  lät, 
15  D6  ist  triuwe  gar  dähin. 

die  jungen  habent  nü  den  sin 

Wer  unglimpf  unde  unvuoge  kan, 

den  lachent  si  allesament  an, 

Unde  ist  in  vil  gensemer, 
20  denne  [ob]  ein  gezaemer, 

Der  künde  tugent  unde  gelimpf, 

kunst  darzuo  und  allen  schimpf. 

Da3  (en)was  hie  vor  niht, 

dävon  man  in  noch  lobes  jiht, 

Diu  rehlc? 

Hmgtn,  OHiaiulMimr  22 
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25  Da3  vrouwen  heten  in  den  muot, 
da3  si  durch  keiner slahte  guot 
Ze  keinem  erlösen  man 
keine  liebe  mohten  hän; 
Und  solch  man  äne  sinne 

30  solte  guoter  wibe  minnc 
Iemer  wesen  öne; 
wan  in  wirt  niht  [me]  ze  löne, 
Swä  er  sizzet  oder  stät, 
da3  er  si  niht  ungeschendet  läL 

35  Darumb  sol  ein  bescheiden  man 
wol  aller  vrouwen  gunst  hän, 
Und  ir  edele  minne; 
er  h&t  sö  kluoge  sinne, 
Da5  im  waer*  innenkllchcn  leit, 

40  wer  in  taet'  unwirdikeit, 
Die  im  niht  wol  enfuoten ,  * 
da3  er  in  davor  behuote 
Und  gar  streng[ej liehe  solte  hän, 
unde  in  da3  abe  hie3e  gän; 

45  Unde  ob  er  niht  enwolte 
volgen,  als  er  solte, 
Da3  er  in  [von]  dannen  vuorte, 
S  in  der  schade  ruorte.  ** 


Dem  ktinig  da3  gelobet  wart.* 
50  zehant  dö  waren  s'  üf  der  vart 
Bereit  und  riten  von  dannen. 
vrouwen  unde  ouch  mannen 
Mit  in  ze  dem  tor  Ü3  giengen, 
[vü]  minnenklich  si  in  umb  viengen. 

*  envuogte  ? 

*  Hier  fehit ,  wie  der  König  von  England  seinen  Sohn  auf  die  hohe  Schu/e 
nai  h  Parin  sendet. 
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55  Da3  höchgeborn'  cdele  wip 

die  druht'  er  nähe  an  sin  11p, 

Und  neig[et]  ir  tief  in  dankes  mein; 

er  reit  hinweg,  si  giengen  hein. 
Der  kapelän  der  sin  solle  pflegen 
60  allenthalben  under wegen, 

Lert*  in  tugent  unde  glimpf, 

durch  da3  sin  nie  man  haete  schimpf, 

War  er  mit  im  keeme, 

wie  da3  im  wol  gezaeme 
65  An  reden  unde  an  geberde. 

der  edel  und  der  werde 

Durch  slnen  adel  niht  enlie3, 

er  tet  al(le)3  da3  man  in  hie3, 

Und  was  ouch  des  gehörsam, 
70  unz  da3  er  gen  Paris  kam. 

Mit  herzen  unde  ouch  [an]  sinne 

da  man  sin  häte  minne, 

Ze  hove,  al(s)  in  der  schuole, 

dä  er  (üf)  der  künste  stuole 
75  Besa3,  dä  las  er  also  wol, 

da3  man  darumb  in  prisen  sol. 

Ze  der  Ure  im  also  gäch  was, 

da3  er  mit  ktinsten  überlas 

Zwen'  junkherren  lobclich, 
80  die  wären  [des  kunges  sun]  von  Frankenrtch 

Des  kunges  sün  [und]e  bßdesant; 

zuo  im  sprächen  si  zehant, 

Er  solte  ir  schuole  geselle  wesen, 

sin  kapelän  der  soll'  in  lesen, 
85  Allen  drien  ze  schuole  dö. 

des  wart  der  junge  vürste  vre, 

Er  gelobet'(3)  in  vil  schiere. 

hin  giengen  si  al(Ie)  viere, 

Dä  der  schuole  meister  sa3 
90  und  den  jungen  schuolern  las 

Ein  buoch,  was  von  rlcher  kunst. 
si  sprächen:  »meister,  dine[n]  gunst 
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Gip  disem  werden  Kapelan, 

wir  wollen  alle  gern(e)  hän 
95  Zuo  les(e) meiste r  in.« 

er  sprach:  »sit  da3  iuwer  sin 

SUt  alsd,  [so]  sult  ir  stn  gewert; 

und  sagent  im,  al(Ie)s  des  er  gert, 

Des  sol  er  durch  iuch  gewert  sin.«  — 
100  » gnaden t,  lieber  meister  min,« 

Sprach  der  junge  U3  Engellant. 

urloup  si  nämen  alzehant 

Ze  ir  meister,  unde  riten  dan. 
In  der  ztt  ein  böte  kam, 
5  Der  si  hie3  ze  hove  gän. 

der  junge  vürste  wolgetän 

Durch  rehte  liebe  mit  in  gienk, 

hin  vuorlen  si  den  jungelink 

Mit  vrouden  In  des  küniges  sal. 
10  da3  hovegesinde  überal 

Da3  hie3  in  willekomen  sin; 

unde  ouch  diu  junkvrouwe  fln, 

Diu  was  des  edelen  küniges  kint: 

ir  aller  gruo3  was  gar  ein  wint 
15  Wider  den  diu  junkvroufwe]  gegen  im  tet; 

er  neig[ete]  ir  tief  in  dankes  bet*. 

Gar  tugentllch  er  vürba3  gienk. 

der  künig  in  selber  wol  enpiienk 

Unde  ouch  diu  alte  künigtn 
20  sprach:  »er  sol  mir  [ouch]  wilkomen  stn. 

Wer  ist  dirr(e)  junkherre  wert? 

ein  engel  slnes  wandel(s)  gert, 

Er  hat  (ist?)  sö  tugentllch  getan.« 

dö  sprach  des  vürsten  kapelän: 
25  »Vrouwe,  er  ist  ouch  eins  [edelen]  küniges  barn, 

und  ist  U3  Engellant  gevarn 

Durch  höhe  lere  und  durch  verminst; 

er  haet'  ouch  gerne  riebe  kunst 

Geler(n)t,  des  waerfe)  er  ouch  werL« 
30  der  künig  sprach:  »swes  er  danne  gert, 
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Da3  sol  im  von  hove  stn  bereit, 

da3  si  iu  allen  vor  geseit.« 

Er  gelobet'  in  allen  beden  dö. 

der  glübde  wären  si  alle  vrö, 
135  Und  des  küniges  tohter  sunder  ha3: 

diu  liebe  in  inne  herzen  sa3; 

Si  het  ze  im  sollche  ger, 

er  gieng(e)  hin  oder  her, 

Si  nam  sin  eigenlichen  war. 
40  er  blik[ke]te  ouch  dik  mit  ougen  dar, 

Der  selbe  vürste  junge[linge] , 

stn  herze  unde  ouch  sin  [sinne]  (zunge) 

Haten  sich  gar  [in]  ir[en  dienst]  geneiget, 

wan  er  hat'  ir  erzeiget, 
45  Wie  liep  si  im  ouch  waere, 

[beide]  stille  unde  offenbare: 

Doch  getorst'  er  ir  gemuoten  niht, 

darüf  der  minne  bete  jiht, 
Der  kapelän  truog  ir  liebe  ha3, 
50  er  sprach:  »herre  min,  wi33ent  da3, 

Enterent  ir  des  küniges  vruht, 

durch  die  man  iu  so  grÖ3e  zuht 

Hat  erboten,  stt  fda3]  wir  kämen  har, 

und  ist,  da3  [da3]  ieman  wirt  gewar 
55  Der  liebe,  die  ir  zuo  ir  hänt, 

im'  beschouwent  niemer[rae]  Engellant, 

Noch  ich;  des  trure  ich  s6re, 

ich  vürhte,  [dä3]  ir  iuwer  ere 

Verliesent  unde  ich  [den]  mlnen  Up. 
00  waeger  waeren  iu  alliu  wlp 

Ze  Frankenrlch  gelten, 

und  da3  wir  unser  strä3en 

Vueren  hein  ze  lande, 

e  dan  ir  uns  ze  schände 
65  Braehtent  unde  in  arbeit.« 

er  sprach:  »dü  häst  mir  (wär)  geseit, 

Wolüf,  wir  wellen  [von]  hinnen; 

mag  ich  urloup  gewinnen 


» 
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Von  der  jungen  künigin, 
170  so  sol  diu  rede>  stete  sin.« 

Si  wolten  heim  ze  lande  varn; 

der  künig  sprach:  »da3  soltu  sparn 

Durch  mlnen  willen  noch  ein  jar.« 

dö  sprach  diu  künigln:  »da3  ist  war, 
75  Stt  iuch  min  herre  gerne  siht, 

so  sul[le]nt  ir  [von]  hinnen  komen  niht, 

Da3  bit*  ich  iuch,  unde  min  kint, 

unde  alle  die  hie  ze  hove  sint: 

Woltent  ir  die  niht  eren, 
80  da3  soll'  man  iu  verkeren.« 

Dö  sprach  diu  junge  künigln: 

»des  wellen  wir  von  iu  gewert  sin.« 

Si  griffen  im  balde  nach  der  hant. 

der  junge  vürsl'  von  Engellant 
85  Si  tugentlich  gewerte, 

wan  er  ir  hulde  gerte. 

Doch  vlci3  er  sich  ze  aller  stunt, 

da3  e3  nie  man  würde  kunt, 

Sin  rede  und  sin  geberde. 
90  näch  höher  eren  werde 

Stuont  dem  jungen  ie  der  muot. 

wan  er  und  diu  junkvrouwe  guot 

Zesamen  (beide)  mohten  komen, 

so  was  ir  trüren  gar  benomen 
v  95  Und  was  ir  dikke  dester  ba3. 

Eines  mäles  geburt'  sich  da3, 

Da3  er  die  junkvrou[we]n  wol  getan 

vant  an  einem  venster  stan, 

Gar  tugentlich  si  in  umbevienk. 
200  nü  hoerent,  wie  e3  harnäch  ergienk. 

[Er  sprach :]  »bis  Got  wil komen,  mlns  herzen  tröst , 

dö  häst  Ü3  sorgen  mich  erlöst 

Mlns  herzen,  da3  ie  lag  verkwoln, 

da3  ich  so  lange  han  verholn, 
5  Da3  ich  dich,  scboen'  junkvrouwe,  nie 
mit  ganzen  triuwen  wi33en  lie, 
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Da3  ich  dir  bin  so  rchte  holt: 
wseren  alle  berge  golt, 
Die  wolt'  ich  iemer  durch  dich  län, 
210  da3  du  mich  liep  woldest  hän 
In  rehter  lie^e  ,*  als  icludich.« 
*^  sprach;  Vdaj  ^y  igtest  eigenlich, 
Als^o]  grÖ3e  liebe  dü  hast  ze  mir, 
noch  grÖ3er  triuwe  hän  ich  ze  dir, 
i5  Da$  si  dir  eigenlich  geseit. 
wilf  dü,  ich  swer  dir  tüsent  eit, 
Waer*  aller  der  weite  schoenheit 
an  einen  jungen  man  gelcit, 
Da3  w«r'  al(le)3  gegen  dir  niht. 
20  dü  solt  hän  die  zuo  versiht, 
Diu  liebe  die  dü  zuo  mir  hast 
diu  bringet  dir  noch  willen  rast  (vil  unrast?) 
Dü  solt  ouch  des  gewissen  sin, 
ich  wolt',  da3  dü  den  herren  min 
25  Gebeten  hetest  umbe  mich, 
mir  ist  geseit  eigenlich, 
Ich  st  gelobet  einem  man, 
der  sol  ein  künigrich(e)  hän, 
Da3  guldin(e)  berge  hat : 
30  nü  wol,  swie  e3  darumb(e)  stät, 
Er  muo3  min  iemer  sin  entwert, 
min  herze  keines  mannes  gert, 
Sunder[bar]  dines  einigen  Up.« 
er  sprach:  »sö  wil  ich  alliu  wip 
35  Iemer  durch  dich  varen  län. 
hat  aber  dln  herre  da3  getan, 
Sö  mag  er  sin  niht  wider  komen, 
dü  würdest  im  denn(e)  genomen, 
Ich  mueste  dich  von  im  stein.« 
40  si  sprach  :  »da3  soltu  genöte  heln, 
Und  [solt]  däbl  niht  erwinden, 
dü  sollest  schier  üf  binden 
Und  solt  heim  ze  lande  varn, 
und  solt  die  vart  niht  lange(r)  sparn, 
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245  Und  solt  dk  sin  ein  ganze3  jär. 

ich  sage  dir  eigenlich  vür  wär, 

Als  ist  im  ouch  der  tag  gemäht. 

die  wlle  soltu  han  betraht, 

Da3  dü  habest  [der]  sneller  volen  dji, 
50  so  ir  in  allen  landen  si  •  F 

Und  man  si  iergen  vinden  mak; 

kum  her  wider  üf  den  selben  tak 

Her  zuo  mir,  üf  da3  zil, 

su  man  mich  [von]  hinnan  vueren  wil; 
55  In  disem  boum  garten, 

da  wil  ich  din  inne  warten. 

Wan  der  künig  kumt  gevarn, 

so  siht  man  manig  edel3  barn 

Gegen  im  Ü3  riten  unde  gan; 
60  diewtle  si  mit  ime  unmuo3e  han, 

Da3  wir  die  wile.  riten  hin; 

e  da3  ir  keinem  in  den  sin 

Korne,  war  wir  sint  bekomen, 

sd  han  wir  weges  vür  uns  genomeu 
65  Also  vil,  da3  jjiis  kein  man 

erloufen,  noch  erriten  kan.« 

Hie  mit  diu  rede  alsus  ergienk, 

iegelich[e3]  da3  ander  umb(e)  vienk; 

Nach  sines  herzen  luste 
70  er  si  vü  dikke  kuste. 

Wan  da3  der  kapelän  ersach, 

mit  zornes  muote  er  do  sprach: 

»Owe,  herre,  diser  not! 

ir  wel[le]nt  uns  bede  in  den  tot 
75  Geben  äne  zwivel.« 

er  sprach:  »hat  dich  der  tivel 

Also  balde  getragen  har, 

da3  dü  min  [al]sö  genote  nimest  war! 

Nü  wol,  e3  mag  uns  niht  geschaden: 
80  gang  als  in  des  hordes  gaden, 

Da  der  schaz  in(ne)  llt, 

unt  trag*  herÜ3  in  der  zit 
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Gewant,  silber  unde  swert, 

unde  hei3  uns  diu  pfert 
285  Den  kneht  bereiten  alzehant: 

wir  mue3en  hin  gen  Engellant.« 

Da3  er  dö  hie3,  da3  wart  getan. 

si  giengen  vür  den  künig  stan, 

Der  junge  vürst(e)  sich  dö  lie 
90  vür  den  künig  üf  diu  knie: 

»Gnäde[nt],  her[re]  der  künig  gemeit, 

gnäde  unde  dank  st  iu  geseit 

Iuwer  guoten  handelunge. « 

Diu  minnenkliche  junge 
95  diu  wartete  sin  [aber]  vor  der  tür, 

wen  er  kaeme  (aber)  her  vür. 

Der  junge  vürst(e)  kam  zehant 

vür  die  tür,  dä  er  die  schoen(en)  vant; 

Si  bot  im  ir  snew$3e  hant: 
300  dö  wart  ir  beder  herze  enbrant 

Von  liebe  unde  ouch  von  minne. 

diu  junge  küniginne 

Mit  trehen(en)  zwuog  ir-wangen, 

si  sprach:  »mich  muo3  belangen, 
5  Min  herze trüt,  iemer  nach  dir, 

unz  du  har  wider  komest  ze  mir. 

Da3  ich  mich  von  dir  scheiden  muo3, 

des  wirt  mir  swaerde  niemer  DU03. 

Wie  sol  ich  din  verge33en? 
10  min  herz*  ist  mir  bese33en 

Mit  bitterlichem  leide. 

du  waer*  min  ougen weide: 

Mit  weinen  sol  ich  nü  vröude  han. « 

er  sprach:  »da3  weinen  soltu  län, 
15  Und  sol  gedenken,  lieb,  an  mich, 

da3  glt  vröude,  als(ö)  tuon  ouch  ich;. 

Wan  ich  an  dich  gedenke, 

ich  mir  [selber]  trüren  krenkc, 

Bi3  mir  komet  der  liebe  tak, 
20  da3  ich  dich  von  hinnan  bringen  mak. 
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SÜU3      die  arm',  und  I&3  mich  varn: 
Got  selber  muese  dich  bewarn, 
Mlns  herzen  trüt,  vor  aller  not! 
ich  wolle  lieber  in  den  tot 

325  Gän  unde  durch  dich  llden, 
wan  da3  ich  dich  muo3  mtden.cc 
Si  böt  den  raunt,  er  gap  den  kus. 
mit  jämer  schieden  si  alsus. 
Er  vuor  dahin,  dar  was  im  gäch. 

30  si  sprach  im  manigen  segen  nach 
Mit  ganzen  triuwen,  äne  ha3; 
und  niemer  tak  vermeit  si  da3, 
Bi3  da3  er  kam  gen  Engellant. 
Bede,  stete  und  bürge  er  vant 

35  In  höhen  e*ren  wol  behuot, 
manigen  landes  herren  guot. 
Der  künig  unde  al  sln(e)  man 
gegen  im  Ü3  geriten  kam; 
Si  enpfiengen  in  näch  wirde. 

40  sin  herz'  und  sin  begirde 
Was  dö  gar  wandels  eine, 
[er]  der  schcenen  kiuschen  reinen 
Junkvrouwe(n  er)  nie  verga3, 
diu  im  in  stnem  herzen  was; 

45  Er  gcdähte  zuo  der  stunt: 

»ach,  minnekllcher  röter  munt, 
Wan  sol  ich  dich  küssen  me? 
mir  ist  näch  dir  so  rehte  we, 
Da3  ich  keine  vröude  hän. « 

50  bede,  vrouwen  unde  man 
Triben  vor  im  vröuden  vil, 
trumben,  pflfen,  sehen  spü, 
Turnieren,  stechen,  singen, 
lachen  unde  springen: 

55  Der  im  kein3  nie  wol  geviel; 
sin  herze  da3  lag  unde  wicl 
Vor  minnen  in  dem  bluote; 
im  was  sö  we  ze  muote, 
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le  me  er  schoener  vrouwen  sach, 
3G0  ie  grÖ3er  wart  sin  ungemach, 
Wan  er  gedäht(e  ie)  an  die, 
die  er  also  betruebet[lichenj  lie. 
Doch  nam  er  des  riches  war, 
er  reit  hin  unde  [da  bi]  dar, 
65  Dä  die  veste  lagen, 
er  begunde  vrägen, 
Wie  die  vögete  waeren  genant, 
üf  da3  si  ime  alle  würden  bekant. 
Drie  die  besten  vuort'  er  Ü3 
70  einthalben  in  ein  hüs, 

Und  bat  si  umb  driu  snelle  ros, 
wol  bereit  alsam  ein  gos  (?). 
Nach  stnem  willen,  als  er  bat, 
dö  wart  manig  guote  stat 
75  Darnach  ersuochet,  e  man  si  vant: 
iedoch  wurden  si  zehant 
In  kurzer  zlt  vür  in  bräht 
die  wlle  het  er  sich  bedaht, 
Wä  si  heimlich  gestuenden, 

80  da3  e3  nie  man  vünde. 

Dä  zöch  man  si  in  und  böt'3  in  wol 
als  man  noch  guoten  rossen  sol, 
Diu  man  üf  liebe  verte  spart, 
den  rossen  (dä)  geordent  wart 

85  Drle  satel'  erllch , 

die  wären  [von]  höher  künste  rieh, 
Zoum  unde  Stege  reif 
mit  golt  beslagen ,  durch  den  sweif , 
Wa3  von  leder  solte  sin, 

90  da3  was  von  slden  fln, 

Mit  guldln  borten  überzogen; 
sporen,  stege  reif,  satel  bogen, 
Da3  was  fln  golt  von  Arabtn, 
da3  niht  kluoger  möhtc  gesin. 

95  Dd  da3  als  wart  volle  bräht, 
als  er  sich  vor  hete  bedäht, 
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Do  hie3  er  im  bereiten 

mit  stdlnen  seilen 

Ein  videle(n),  erringet  wol, 
400  als  si  ein  vürste  vueren  sol, 

D«3  (bolz?)  gc brünieret, 

der  cappelon  (?)  gezieret 

Mit  golde  und  mit  gesteine, 

ron  edelem  helfenbeine, 
5  Under  dem  s webet  ein  [palmät  sidin]  borte; 

si  was  ze  allen  orten 

Mit  goldin  borten  überleit; 

alsus  diu  gtge  wart  bereit, 

Die  negel  waren  guldin, 
10  diu  gige  was  von  slden  fin 

Gewirket  wol  mit  bilde  klar. 
Hie  mit  was  im  da3  ganze  jär 

En  weg  gegangen  vil  nach; 

des  was  dem  jungen  vil  gäch, 
15  Wie  er  üf  die  vart  würde  bereit. 

dem  kneht(e)  het  er  geseit, 

Er  soll  e)  riten  vor, 

des  morgens  vtir  da3  tor; 

Da3  sin  nie  man  enahte. 
20  der  edel'  und  der  geslabte 

Im  mit  tugende  nach  kam, 

do  (g)ahte  der  höchgeerte  man 

Dar  ir  da  nie  man  wart  gewar; 

sin  muot  stuont  zuo  slm[e]  liebe  dar. 
25  D6  riten  si  mit  vröuden  hin, 

ir  b&der  herze  unde  ouch  ir  sin 

Stuont  als  hin  gen  Frankenrtch. 

der  junge  vürst(e)  lobellch 

Wart  gar  0.3er  mä5en  vrö; 
30  da3  er  so  rehte  schiere  do 

Ze  slme  liebe  solte; 

er  sprach:  »ich  niht  enwolte 

In  himelrich'  vür  dise  vart; 

wan  grÖ3er  liebe  nie  enwart 
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435  Mit  ganzer  triuwe  [so  gar]  vereinet; 

si  hät  vil  nach  mir  geweinet.« 

Er  sprach:  »si  hät  mtn  lange  enborn, 

die  ich  ze  vröuden  hän  erkorn 

Vür  al(le)3  da3  ich  ie  gesach. 
40  wa3  mir  ze  liebe  ie  beschach, 

Da3  gap  mir  alle3  ze  schaffen  niht, 

wan  da3  mich  diu  zuoversiht 

Hät  so  vrö  gemachet, 

da3  mir  min  herze  lachet 
45  Von  liebe  unde  ouch  von  minne. 

vinde  ich  die  künig(inn)e, 

So  kom'  ich  reht,  als[o]  si  mir  riet, 

dö  ich  von  jungest  von  ir  schiel.« 

Swä  er  ze  her  berge  lak, 
50  die  lange(n)  naht  unz  an  den  tak 

Er  selten  iemer  rehte  slief, 

ze  slnem  kneht  er  dikke  rief: 

»Wolüf,  wir  sullen  riten! 

ich  mag  niht  lenger  blten, 
55  Mir  ist  ze  diser  vart  als[o]  gäch. « 

der  kneht  vuort'  im  al(le)s  näch 

Die  gige,  diu  (so)  schoene  was. 

da3  tet  er  al(le)s  umb(e)  da3, 

Da3  sin  nie  man  enkande 
60  von  Frankenrtch  in  dem  lande, 

Unz  [da3]  er  dem  her  [al]sö  nähe  kam. 

dö  wundert'  vrouwen  unde  man, 

Da3  der  jung*  vürste  waere 

ein  genger  videlaere. 
65    Der  künig  im  en gegen  trat, 

vil  zuhtekllch(en)  er  in  bat 

Und  sprach,  er  solte  riten 

ze  stner  hdchgeztte. 

Dö  sprach  der  junge  vürste:  »nein, 
70  ich  muo3  riten  altersein 

Dar,  der  ich  es  hän  gelobet« 

(der  künik  sprach:)  »sehent,  wie  der  tobet 
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Das  er  niht  mit  mir  gähet, 

und  mtn  rieh'  gäbe  versmäbet 
475  Unde  ouch  die  mlne  hochgezlt.a 

er  sprach:  »ir  \vi33ent  niht,  wie  e3  11t , 

E3  würde  iu  danne  geseit: 

vor  eim(e)  jär  hän  ich  geleit 

Ein  wt3(e)  tübe(n)  in  ein  strik, 
80  zuo  der  ich  manigen  ougenblik 

Underwllen  hän  getän; 


soll*  ich  die 
Sö  würde  si 


ie]  möre  warten  län, 
vil]  Hhte  ei[ne]m*  ander(n)  man, 
dem  ich  der  tuben  niht  engan.« 
85  Des  lachet(e)  der  künig  rieh, 
e3  dühte  in  alsö  törlich, 
Da3  er  näch  einer  tübe(n)  reit, 
unde  die  vart  niht  vermeit, 
Do  in  der  künik  selbe  umbe  bat. 
90  urloup  nam  er  üf  der  stat, 

Gar  vriuntllche  er  von  dannen  reit, 
da3  was  den  herren  allen  leit, 
Den  weg,  den  er  wol  künde, 
alpe]  zuo  der  selben  stunde, 
95  Und  huop  sich  heimelich(e)  dar, 
dä  ir  nie  man  wart  gewar* 


Der  künig  enböt  gen  Paris  in, 
da3  man  Ü3  rite  gegen  in. 
Do  der  böte  dar  kam, 
500  bede,  vrouwen  unde  man 
U3  riten  unde  giengen, 
da3  si  in  wol  enpfiengen, 
Den  künig,  als  er  wol  wert  was. 
da3  man  der  junkvrou[we]n  dä  verga3, 
5  Da3  si  bleip  aleine, 
[des  wart]  diu  scho3n(e)  kiusche  reine 

*  Hier  fehlt  wieder  :  die  Ankunft  det  Königs  von  Marokko  in  Paris ,  ,ri,,r 
Braut  su  holen. 
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(Des  wart)  U3  der  mfyen  vrö; 

mit  ganzem  willen  gienk  si  dö 

In  ein(en)  boum garten, 
510  da  si  wolte  warten 

Des  jungen  vürsten  lobesam. 

dö  si  erst  in  den  garten  kam, 

Dö  sach  si  in  dähar  komen, 

dö  was  ir  trüren  gar  benomen. 
15  [Da3]  si  einander  niht  engruo3ten, 

wan  si  sö  schier(e)  muoslen 

Von  dannen  durch  vorht  und  durch  not. 

wie  geswinde  si  im  die  hant  geböt! 

Dö  huop  er  si  üf  den  volen  sin; 
20  er  reit  mit  der  junkvrouwen  hin; 

Diu  ros.  diu  giengen  snellekllch: 

die  zwen'  geliebe  [die]  häten  sich 

Mit  armen  umb(e)  vangen, 

ir  munt  unde  ouch  ir  wangen 
25  Gäben  vil  manige(n)  sue3e(n)  kus. 
Hie  mit  was  der  künik  sus 

Mit  höhen  eren  in  geriten; 

do  enwart  lenger  niht  gebiten, 

Si  vräg[e]ten  näch  (der)  briute, 
30  si  suoch[e]ten  al[le]  die  Hute: 

Der  junkvrouwen  nie  man  envant; 

ir  höchgemuete  gar  verswant, 

Si  häten  [alle]  jämer  unde  leit: 

wan  da3  in  schiere  wart  geseit, 
35  Da3  si  ein  engel  haste  hin 

gezükket  (dan) ,  üf  den  gewin,  , 

Durch  da3  ir  reiner  zarter  lip 

nie[mer]  solte  werden  mannes  wlp. 

Si  sprächen  [alle]:  »si  hät  uns  der  genomen, 
40  von  dem  wir  al(le)  sint  bekomen, 
[Unde]  der  alliu  ding  beschaffen  hät  : 
da3  zürne  nie  man,  da3  ist  min  rät.« 
Der  künig  von  Marroch  urloup  nam, 
der  reit  dähin,  da  er  har  bekam. 
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545     E  danfnan]  er  urloup  hete  genomen, 
do  was  der  junge  vürsle  komen 
Durch  ein  ge wilde  in  einen  tan, 
der  was  so  reht(e)  wunnesam 
Von  bluomen  und[e  ouch]  von  bluete; 

50  des  sue^en  meijen  guete 
Was  in  dem  gewilde. 
da3  reine  vrouwe(n)  bilde 
Ir  trut  gar  innenklich(e)  bat, 
da3  er  den  kneht  zer  naehst(en)  stat 

55  Schikte,  her  berge  zuo  enpfän; 

[unde]  si  (bliben)  üf  dem  gruenen  plän 
Die  zwen'  geliebe  aleine; 
diu  schoene  kiusche  reine 
Entslief  im  in  der  schö3e[n]  sin. 

60  do  hAt(e)  si  zwei  vingerlin, 
Diu  wolt'  er  beschouwet  hän: 
ein  büsant  im  da3  ein(e)  nam, 
Do  er*3  von  der  hende  lie. 
ich  wsene,  da3  so  schoenes  ie 

65  An  menschen  hant  gestÖ3en  wart; 
e3  kam  also  von  höher  art, 
Da3  e3  in  rou  so  sere, 
da3  er  die  [schaen]  kiusche  häre 
Lie  sizzen  alters  eine, 

70  mit  bengeln  und  mit  steine 
Lief  er  dem  büsant  al(le)s  nach 
verre  in  da3  ge  wilde  gäch, 
Iegnöt*  dort,  denne  hie, 
unz  er  sich  als  verre  vergie, 

75  Da3  er  niht  wider  künde  komen; 
do  was  im  vröude  gar  benomen, 
Davon  er  [vil]  jämmerliche  schre 
erbermekllch:  »owe\  (o)  we! 
Wie  hän  ich  nu  min  liep  verlorn, 

80  diu  mich  vür  den  het  erkorn, 

leien!  Vergl.  Z.  927. 
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Der  verre  be33er  was  den  ich 

und  si  mit  vröude  wunderklich  wunncklicli) 

Wolt(e)  hän  gevueret  nein: 

und  si  mit  mir  al  muoters  ein 
585  Ü3  höhen  eren  ist  geriten. 

da3  ich  die  vart  hete  vermiten, 

Darumb(e)  wolt'  ich  iemer  sin 

ein  eilender  bilgerln, 

Unde  da3  ich  niemer  tak 
DO  laege,  dä  ich  den  [den]  andern  lak, 

Umb  da3  mtn  liep  het(e)  gemach. 

owe\  da3  ich  si  ic  gesach 

Unde  ich  si  [ie]  bräht'  in  dis(e)  not! 

ich  wolt(e)  lieber  den  töt 
95  lemer  liden  vür  ir  arbeit: 

Si  hat  sö  j3emerllche3  leit ! « 

Der  klage  er  niht  äbe  lie3, 

unz  e3  im  an  sin  herze  stie3; 

Wände  er  si  mit  triuwen  meindei 
600  gar  innenkltch  er  weinde, 

Die  treheti(en)  wären  als6  grö$, 

da3  er  diu  wangefn]  und  brüst  beg(\3 

Unde  die  hende  damit  zwuok; 

gar  sere  er  sich  rouft'  unde  sluok, 
5  Stn  leit,  sin  jamer  was  [al]sö  stark  < 

da3  im  him*  unde  mark 

Verswant,  da3  er  von  sinnen  kam. 

der  tröste lös(e)  junge  man 

Sime  llbe  manig  laster  böt, 
10  abe  zarte  er  stn  gewant  durch  nötj 

Diewlle  er  ruowet'  an  ein  want, 

niderlie3  er  sich  zehant 

Und  gieng  üf  allen  vieren, 

glich  den  wilden  tieren, 
15  Durch  dorn  unde  durch  hürst(e;, 

der  höch  gcborn(e)  vürst(e); 

Menschliche (r)  sin  im  gar  verswant. 
Diewtle  erwachete  [si]  zehant 

•  d    Bm(*n,  üturanUltntruer.  23 
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Diu  schoen(e)  kiusch(e  rcinc)  maget 
620  wart  an  vröuden  gar  verzaget, 

Do  si  ir  lieb[e]  niht  ensach: 

iedoch  gedäht(e)  si  unde  sprach: 

»Nu  ist  hie  sin  ros  und  sin  gewant, 

er  komt  doch  vil  lihte  zehant, 
25  Der  junge  vürstc  lobelfch.'< 

also  getröste  si  sich, 

Unz  da3  er  gar  ze  langen  was; 

vil  trürikllch(en)  si  dö  sa3 

Und  sach  gar  wtt  umb(e)  sich; 
30  si  sprach:  »liep,  wie  hastu  mich 

50  lange  alein(e)  hie  geün!« 
des  wil  ich  haben  keinen  wän, 

51  cnwiste,  wä  oder  war. 
dö  sach  si  vlie3en  dorthar 

35  Ein  wa33er,  dem  reit  si  näch, 

ir  wart  sö  ernst  unde  gäch, 

Da3  si  ze  den  liuten  bekaeme; 

diu  maget  vil  gezaeme 

Vil  schier  ein(e)  müle  ersach; 
40  dö  verswant  ir  ungemach 

Ein  teil  unde  ouch  ir  herze  leit; 

vür  die  müle  si  dö  reit, 

Von  dem  rosse  si  sich  lie. 

gegen  ir  dö  Ü3  gie, 
45  Der  [dö]  der  müle  meister  was; 

den  gruo3te  si  an'  allen  ha3; 

Er  neig[et]  ir  zuhtekllch(e); 

si  bat  in  innenkllch(e) 

Umb(e)  die  her  berge  dö. 
50  er  sprach:  »[schoen]  junkvroujwe],  wiekumtessö, 

Da3  ir  slt  aleine?« 

dö  weinde  diu  vil  reine, 

Si  sprach:  »joch  habe  ich  den  verlorn, 

den  ich  ze  tröste  hät*  erkorn 
55  Mir  selber  ze  einem  gesellen. 

jä  wolf  ich  in  der  hellen 
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Icmer  darumb  liden  pln, 

da3  ich  bl  im  solt(e)  sin.« 

Er  sprach:  »ir  sulat  iuch  wol  gehaben.« 
660  diu  pfert  hie3  er  sln(en)  knaben 

BSdesament  vueren  in; 

unde  ouch  diu  schoen'  junkvrouwe  ftn, 

Der  stuo][c]te  man  schön;  da  si  sa3, 

dö  vrägete  er  si  aber  vürba3, 
65  Wie  ir  in  dem  walde  waerc  besehenen.. 

dö  begunde  si  verjeben, 

Wie  e3  in  bedc(n)  ergie. 

»der  müller*  sprach:  »so  bellbent  hie 

In  diser  mülen,  da3  ist  min  rat. 
70  ist  e3,  da3  er  da3  leben  hat, 

Sö  kumt  er  alsbalde  har, 

also  iergen  anders  war.«  — 

»Sit  du  mir  gist  disen  rat, 

und  mir  dln  munt  geraten  hat, 
75  Sö  nim  unde  verkouf  diu  pfert, 

und  bring*  uns  drler  marke  wert, 

B£de,  slden  unde  golt, 

damit  ich  (vil)  rlche(n)  soll 

Hart(e)  wol  verdienen  kan: 
80  stolen  unde  hantvan, 

Kasukkel  unde  borten  kluok 

kan  ich  von  künsten  machen  genuok, 

Davon  wir  werden  rlch(e).« 

diz  tet  vil  **  snellikllch(e) , 
85  Da3  er  gerette  [da3]  lie3  er  war. 
Si  was  bl  im  ein  ganz(e3)  jär, 

Unz(e)  näch  öster(n)  hin, 

da3  man  diu  kleine  vogelin 

Aber  hörl(e)  singen, 
00  und  [lichte]  bluomen  sach  üf  dringen 

Durch  den  wunneklichen  kle. 

ir  was  nach  irme  liebe  we; 


besser  mülner. 
luon  ich? 
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Man  pflog  ir  vlaetekltchc. 
Ein  herzöge  rtchc 
695  Dä  nähebl  mit  hüse  sa3, 

dä  diu  selbe  müle  was, 

Der  schäme  walt  unde  ouch  da3  laut, 

des  site  was  also  gewant, 

Da3  er  üf  den  nieigen  tak 
700  vil  gerne  ob  einem  burnen  lak 

Mit  vrou[we]n  und  mit  gesinde. 

ein  wunnenkltche  linde 

Stuont  bt  der  mülen  in  dem  wald[e], 

darunder  einfer]  schoen(er)  brunne  kaldje]; 
5  Dä  riten  si  hin  al durch  gemach. 

dö  des  herren  vrouwe  ersach 

Da3  keiserllche  megedin, 

si  sprach:  »ach  Got,  wie  mag  da3  stn? 

Bist  dü  in  discr  mül(n)  erzogen? 
10  waereslu  Ü3  himelrich'  gevlogen, 

Ein  zarter  engcl  wunnesam, 

man  möhte  dich  niht  schoener  hän.« 

Si  bat  den  mülnsere,* 

da3  er  die  maget  herc 
15  Lie3e  ir  j  unk  vrouwe  sin. 

[er  sprach:]  »gnädent,  liebe  vrouwe  min, 

Ich  entar  iuch  niht  ent(w)eren, 

wes  ir  an  mich  wellent  begeren, 

Des  vrägent  ir  die  maget  vrl, 
20  obe  C3  ir  guoter  wille  st, 

Da3  si  mit  iu  von  binnen  var. « 

si  sprach;  »ich  kume  gern(e)  dar, 

Künde  ich  näch  ir  willen  wol 

dienen,  als  man  üf  bürgen  sol; 
25  Da3  ist  mir  leider  unbekant. « 

dö  sprach  diu  herzogln  zehant: 

»Die  rede  soltu  lä3en  varn, 

dü  bist  von  art  ein  edel  barn, 

*  müllere. 
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Wanne  joch  dü  sist  geborn, 
730  dtn  Up  der  ist  sö  ti3erkorn 

Unde  alle  dtn(e)  sinn(e); 

die  tugent  ich  an  dir  minn(e), 

Derzuo  dln  waehc3  neejen: 

sd  kluoger  siden  draejen 
35  Ist  in  mülen  wenig  me  gesehen, 

wie  dir  joch  hie  si  geschehen, 

Du  bist  b(i)  namen  edelllch.« 

dö  sprach  der  herzöge  rieh: 

»Wir  wellen  si  vueren  mit  uns  nein.« 
40    St  edel3  hüs  hie3  Engelstein, 

Wan  er  des  küniges  bruoder  was, 

der  dä  in  Engellande  sa5> 

Si  heten  beide  leides  genuok 

umb  den  grÖ3(en)  ungevuok; 
43  Si  enwisten,  wie  er  was  verlorn, 

der  junge  vürst(e)  hoch  geborn; 

Davon  betruebet  was  ir  sin. 

si  haten  manigen  boten  hin 

Gesendet  wlt(en)  in  diu  lant: 
50  den  jungen  herren  nie  man  vant. 

Man  hete  sich  getrottet  sin, 

als  der*  der  zarte(n)  junkvrouwe(n)  fln, 

Der  man  vil  rlllch(e)  pflak, 

iedoch  si  nie,  naht,  noch  tak, 
55  Kein  mensche  nie  vroelich  gesach, 

si  hete  leit  unde  ungemach, 

Swä  si  was  alein(e), 

dä  weinde  diu  vil  rein(e). 

Diz  treip  si  m6,  wan  ein  jar. 
60     dizze  buoch  seit  uns  vtir  war, 
,  Da3  man  den  jegermeister  hie3, 

da3  er  die  hunde  ab(e)  lie3 

Und  vuer(e)  jagen  in  den  wall 

röhe  stlge  manikvalt 


•  dort? 
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765  Hin  über  das  gevilde, 

durch  wall  und  durch  gewilde, 

£i|nejm  hir3(e)  körnen  si  üf  die  spor, 

der  lief  in  lange  und  lange  vor, 

Bi3  si  ersähen  ein(en)  man 
70  vor  in  üf  al(Ien)  vieren  gän. 

D6  in  die  hunde  liefen  an, 

zehant  dö  vlöch  der  wilde  man 

Uf  ein(en)  boum,  der  was  hoch, 

da3  er  sich  in  lüften  zöch. 
75  Der  jeger*  drie  wären, 

die  sin  begunden  vären; 

Zwen'  bliben  b)  dem  wilde  [man]  alein, 

den  dritten  schik[ke]ten  si  wider  hein, 

Da3  er  diu  maer(e)  sagete, 
80  wie  ir  meister  jagete 

Einen  wilden  ruhen  man, 

der  in  üf  den  boum  entran. 

Der  herzöge  sprach:  »ich  wil  ouch  dar.« 

balde  bräht(e)  man  im  har 
85  Ros  unde  sin  gewaete; 

hin  reit  der  berre  staeie. 

E  danne  er  in  den  walt  bekam, 

dö  heten  si  den  wilden  man 

Gevangen,  unde  triben  in 
90  alle  drie  vor  in  hin. 

Dö  da3  der  herzöge  ersach, 

do  erbarmte  in  sin  ungemach, 

Und  hie3  in  üf  rihlen, 

diu  bein  (im)  üf  suhlen: 
95  E3  half  als  niht,  da3  er  möht'  gän. 

er  sprach:  »so  sul[lejn  wir  in  als  län.« 

Dö  sprach  der  herzöge  rieh: 

»nu  enist  er  dem  niht  gfe)lich, 

Wie  er  von  art(e)  wilde  si: 
800  wonte  er  der  warmen  spise  bi, 

Und  der  in  sanfte  bsete, 

er  ka?me  [wider]  üf  der  stete.« 
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Alsus  vuorten  si  in  wider  hein. 

da  was  11p,  arm  unde  bein 
805  überzogen  z'wäre 

mit  spannenlangem  häre. 

Do  si  in  heim(e)  brähten, 

daran  si  gedähten, 

Die  vrouwc(n)  hie3  man  dannan  gän, 
10  man  wolt(e)  si  niht  sehen  län, 

Da3  er  so  schemllch(e)  lak, 

reht  unz  üf  den  selben  tak, 

Da3  er  gebatte  unde  gcschar: 

sehs  wuochen  batt'er  gar; 
15  Des  nahtes  leit(e)  man  in  nider, 

man  salbete  unde  strlchetc  in  wider, 

Mit  guoter  splse  man  sin  pflak 

bede,  naht  unde  tak, 

Unz  im  hirn'  unde  mark 
20  wider  wart  also  vrisch  und[e  also]  stark. 

Da3  er  sich  begunde  wol  verstän 

und  vrischllch  riten  unde  gän. 

Dö  sach  er  einen  valken 

sizzen  vor  dem  balken 
25  üf  einer  Stangen  bl  der  want;  . 

zuo  im  sprachen  si  zehant, 

Obe  er  damit  künde.  — 

»ja,  der  mir  stn  günde, 

Da  künde  ich  mit  gebei3en  wol , 
30  als  man  noch  hovelichen  sol 

Mit  dem  valken  wunnekllch.« 

dö  lachete  der  herzöge  rieh: 

Man  schikte  mit  im  vier(e), 

die  berieten  sich  gar  schier(e), 
35  Da3  si  sin  solten  hueten, 

ob  er  wolte  wueten. 
Dö  er  hin  kam  üf  da3  laut, 

da  sach  er  einen  büsant; 

Den  valken  lie3  er  swingen, 

er  sprach:  »du  solt  mir  bringen 
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Den  büsant,  das  gebiut'  ich  dir, 

Pas  er  ze  der  hant  werde  mir.« 

Vil  snellekliche  er  sich  üf  swank, 

noch  balder  er  sich  nider  sank 
845  Unde  im  den  büsant  ze  tode  stie3. 

der  junge  herre  niht  enlie3, 

Dem  büsant  er  da3  houb[e]t  abe  bei3, 

hüt  unde  vleisch  er  im  abe  rei3, 

Gebein'  und  da3  gevidere 
50  da3  warf  er  von  im  nidere. 

Do  da3  die  viere  ersähen, 

ze  einander  si  (da)  jähen: 

»Wir  sul[Ie]n  in  vueren  wider  hin  in, 

es  wil  aber  wilde  sin.« 
55  Si  wolten  in  gevangen  bän; 

er  sprach:  »ir  sullent  mich  hie  [u3en]  lan, 

Unz  da3  uns  wirt  ein  vögelln, 

da3  wir  mit  uns  hin  in 

Bringen  vür  den  herzogen.« 
60  alzehant  kam  gevlogen 

Ein  antvogel  hoch  (und  gäch) : 

do  bei3ete  der  valk(e)  näch, 

Bi3  da3  er  in  zerstieß 

der  junge  vürste  sich  dd  Ije3 
65  Von  dem  ross(e)  üf  da3  lant, 

den  valken  nam  er  üf  die  hanl 

Und  streichete  sin  gevider, 

und  greif  dä  wider  nider 

Näch  dem  antvögelin 
70  und  stie3  e3  in  den  esser  sin. 

Zehant  riten  si  hin  in. 

man  bräht'  üf  bröt  unde  win, 

Man  gap  in  genuog  und  böt'3  in  wol, 

als  man  noch  billich(e)  sol. 
75  Der  herzöge  zuo  dem  wilden  [man]  sa,5; 

hart(e)  vast  er  trank  unde  a3, 

Wa3  dä  vür  in  wart  geleit. 

dem  herren  häten  si  e  geseit, 
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Wie  er  dÜ3(en)  het  getan, 
880  [er  sprach:]  »du  wirt  er  sin  niht  crlan. 

Er  mu03  sagen  alzehant, 

warumb  er  den  büsant 

Zerzerret  hät  sö  jaunerltch. «  — 

»herre,  des  erlä3ent  mich,« 
85  Sprach  der  junge  vürste  dö 

»ir  enwürdent  [al]  niemer  vrö, 

£  iu  da3  klegeltche  leit 

iemer  würde  halb (e) 3  geseit, 

Da3  ich  an  minem  herzen  han; 
90  wan  ich  des  iemer  mich  verstau, 

Wie  e3  mir  in  dem  walde  ergienk, 

da  mich  der  jamer  inne  vienk, 

Do  ich  min  herze liep  verlos, 

die  ich  vür  alle[n]  vrouwen  kos 
95  Ze  trüt  unde  ouch  ze  vrouwe(n)  mir; 

alsö  reht  liep  was  ich  ir, 

Da3  si  alein(e)  mit  mir  reil, 

unde  einen  riehen  künig  vermeit, 

Dem  si  ö  gelobet  wart. 
900  dö  wir  körnen  üf  die  vart, 

Dö  tet  ich,  des  si  mich  bat, 

den  kneht  schik[ke]te  ich  zer  naehsten  stat, 

Er  solt'  uns  her  berge  enpfä[he]n, 

und  wir  *  üf  den  gruenen  planfe  lagenl 
5  Erbei3en  Ue3(e)  durch  gemach; 

e  si  da3  wort  ie  volle  sprach, 

Dö  hät*  ich  e3  durch  si  getan, 

und  sä^en  nider  üf  den  plan, 

Wir  zwen'  geliebe  alcine; 
10  diu  schoene  kiusche  reine 

Entslief  mir  in  der  schÖ3e  min ; 

dö  bete  si  zwei  vingerlin, 

Diu  wolt'  ich  beschouwet  hän: 

ein  büsant  mir  da3  eine  nam, 


*  Btner  und  das  ich  si. 
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915  Do  ich  C3  erst  von  hende  lic: 
ich  warne,  da3  sö  schcen^  ie 
An  menschen  hant  gest«5en  wart, 
e3  kam  also  von  höher  art, 
^a5  e3  Ducb  rou  so  sere, 

20  da3  ich  die  kiusch(en)  here 
Lie  sizzen  alters  eine 
mit  bengeln  und  mit  steine 
Lief  ich  dem  büsant  al  le,s  nach, 
verre  in  da3  gewilde  höch** 

25  Ich  im  nach  warf  unde  lief 
zuo  im  schre  unde  rief, 
lezen  dort,  denne  hie, 
unz  ich  mich  also  verre  vergie, 
Da3  ich  niht  wider  künde  komen; 

30  davon  wart  mir  lieb  gar  benomen. 
Da3  ich  so  innenkliche  schre. 
mir  het'  der  tot  niht  getan  sö  we, 
Als[o]  da3  ich  si  aleine  sizzen  lie, 
unde  ich  niht  wei3,  wie  e3  ir  ergie. 

35  Owe!  si  was  von  Frankenrlch 
eins  küniges  tohter  adellich, 
Unde  ich  des  sun  von  Engellant.« 
üf  sprang  diu  junkvrouwe  alzehant, 
Mit  weinfenjden  ougen  si  in  umb  vieok. 

40  von  vröude(n)  ir  da3  herze  ergienk, 
Da3  si  vor  im  da  nider  seik. 
der  junge  vürst(e)  stille  sweik, 
Wan  er  [vor  ir]  niht  wortes  moht(e)  hau. 
üf  sprang  der  herre  lobesam, 

*o  Und  wart  gar  Ü3er  mä3en  vrö, 
er  umh(e)  vieng  si  bede  dö, 
Und  sprach:  »bist  dü  mlns  bruoder  kint, 
dem  die  von  Engellande  sinl 
Allesament  undertan, 

50  da3  rede  ich  gar  an'  allen  wän, 

»  Hei  Hrim  fordert  jjärb. 
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So  bis  mir  Gote  wil(le)komen, 
noch  hiute  me  denfne]  tusent  stund[en] , 
Und  darnach  iemermere. 
ist  ieman,  dem  min  ere 
955  Unde  min  vrönde  liep  sl, 
der  so  trete  ouch  hiebt 
Und  hei3'  ouch  wil(le)komen  sin 
den  vürsten  und  den  herren  min.« 
Man  vuort'  si  in  da3  gestuel(e)  wider, 
60  man  saz[ze]te  si  erlich(e)  nider, 
Und  böt*3  in  wirdekllchc  ba3, 
dan  e3  in  vor  erboten  was. 

Do  hie3  der  herzöge  üf  stän 
zwel(e)f  ritter  wol getan, 
65  Sich  bereiten  alzehant, 
sehs(e)  hin  gen  Engellant, 
Und  sehs(e)  hin  gen  Frankenrich. 

Der  künig  enpficng  si  wirdeklich; 
Dö  er  die  botschaft  bevant, 
70  er  hie3  in  geben  ros  und  gewant. 
Ein  [vil]  wirdekliche3  bote(n)brc 
allen  den  sinen  er  gebot, 
Graven,  vrien,  dienest  man, 
swa3  er  liutes  mohte  hän 
75  Von  edelem  geslehte, 

[e3  waren]  ritler  oderknebte, 
Die  würden  üf  die  vart  bereit, 
und  manik  schoen(e)  wip  gemeit. 
Diu  künigln  mit  vröuden  sprach, 
80  swä  si  iht  schasner  vrouwen  sach: 
»Ach,  legent  an  iuwer  beste  wät. 
ist  ieman,  der  da  werde  hat, 
Der  sol  durch  mich  in  vröuden  sin; 
wan  ich  die  lieben  tohter  min 
85  Lebendig  (wider)  sol  gesehen, 
mir  künde  lieber  niht  geschehen, 
Mir  tuot  diu  vröude  alsö  wol, 
da3  ich  sö  zart  beziehen  sol 
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Vür  Engelstein  üf  da3  velt.« 
990    Manig  wunnenklich  gezelt 
Wart  üf  geslagen  alzehant. 
dar  kam  der  von  Engel  Jant, 
In  höher  ere  kam  er  dar 
mit  einer  rillchen  schar. 
95  Do  da3  man  üf  der  bürg  bevanl, 
da^  die  künige  bödesant 
Wären  dä  mit  richer  maht, 
der  (junge)  her(re)  so  geslaht 
Mit  slnen  rittern  üf  reit, 
1000  er  het  ouch  ritterlichiu  kleit, 
Mit  im  vier  unde  zwenzig  man, 
die  namcn  sich  alsament  an, 
Da3  si  ritter  werden  wolten, 
und  dem  vürsten  sotten 
5  Dienen  ze  allen  zlten; 
man  sach  si  [vil]  schoen'  üf  rtlen; 
Nach  im  diu  von  Frankenrich 
mit  iren  mageden  löbelich. 
Des  wären  die  künige  bede  vro. 
10  gar  swintlich(e)  hie3  er  dö 
Schrien  zwener  künige  hof. 
dar  kam  vil  manige(r)  bischof, 
Unde  ouch  der  landes  herren  vil. 
der  schrlger  sprach:  »wer  gäben  wil 
15  Durch  Got  unde  (ouch)  umb  ere, 
vür  Engelstein  er  kere 
Uf  da3  wunnenkllche  velt, 
da  wirt  vröuden  wider  gelt 
Von  zwdn  künigen  Ü3  erkorn, 
20  die  heten  ir  kint  verlorn, 
Und  hänt  si  wider  vunden! 
man  wil  si  bi  disen  stunden 
Einander  geben  zuo  der  e\ 
so  rllich  (höch)ztt  (wart)  nie  me, 
25  Noch  niemerme(re)  werden  kan.« 
dö  Uten  vrouwen  unde  ouch  man. 


XVI.  Set  frufant.    (JMafteUnt.)  365 


Dö  sprach  der  sptsserc, 

da3  da  ze  hove  waere 

Vier  hundert  als  varender  diet; 
1030  der  lie3  man  ein3  dannan  nict. 

Man  gaebe  im  ros  unde  gewant. 

der  vürsle  ritter  wart  erkant; 

Do  gap  man  im  sin  liep  ze  der  e\ 

e3  ist  kein  brütgebe  me" 
35  Vollekllcher ,  ein  mahelschaz, 

er  schütte  pfennige  üf  den  plaz, 

Da  man  im  die  vrouwe(n)  gap. 

er  sprach:  »[man  sol]  an  da3  heilige  grap 

(Sol  man)  die  pfennige  geben, 
40  da3  uns  Got  lä3e  lange  leben.« 

Des  nam  si  eigenllchen  war, 

si  schütte  ouch  pfennig(e)  dar 

Lüzzel  minre,  den  ouch  er; 

si  sprach:  »dich  der  bete  gewer, 
45  Da3*  uns  wol  alle  vröude  glt.« 
Dö  wart  ein  rtllch  höchgeztt, 

Man  gap  spise  wol  gemäht; 

des  ze  vröuden  wart  betraht, 

Des  was  dä  Ü3ermä3en  vil, 
50  trumben,  pflfen,  Seiten  spil; 

Turnieren,  stechen  üf  dem  plan 

wart  da  wunder(s)  vil  getan, 

Bi3  da3  diu  (hoch)gezlt  zergienk. 

dö  vragfejte  man  den  jungelink, 
55  Wa  er  aller  gernest  wolte  sin 

mit  hüse  mit  der  vrouwen  sin, 

In  Paris  oder  in  Engellant. 

dö  sprach  der  vürste  säzehant: 

»Ich  wil  bedenthalben  sin 
60  in  hüse  bi  dem  vater  min.« 

Dö  sprach  der  künig  Ü3  Engellant : 

»darumb(e)  gibe  ich  dir  zehant 

•  Besser  Der 


Digitized  by  Google 


366         XVI.  J>er  JBufaitt.  (ittafleUnaO 


Stete,  bürge  und  swa3  ich  hän, 
da5  st  dir  alle.3  undertän 
1065  Und  dtner  zarten  briute.a 
üf  stuonden  al[Ie]  die  Hute. 
Der  hof  begundc  scheiden, 
den  zwen  gelieben  beiden 
Geschach  113er  mä3en  wol; 
70  als  man  noch  billtch(e)  sol, 
Die  reht(e)  liebe  s.taete  hänt, 
und  ouch  (n)iemer  abe  gelänt. 
Alsö  wol  mue3e  uns  geschehen: 
darnach  sol  man  »amen«  jenen. 
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In  einer  überrheinischen  Burg  wohnten  zusammen  vierzig  ritter- 
liche Bürger  mit  den  Ihrigen,  unter  einem  erwählten  Hauptmann,  der 
jede  Zwietracht  schlichtete,  su  dafs  Alle  einmüthig  für  Einen  standen, 
und  so  überall  gefürchtet  und  berühmt  waren.  Sic  gewannen  auch 
in  manchem  Turniere  den  Preis,  während  ihre  Frauen  daheim  eben  so 
einträchtig  lebten.  Die  Ritter  griffen  dabei  gewaltig  um  sich ,  fanden 
aber  einst  einen  machtigen  Gegner,  und  nach  manigfalligen  Kämpfen 
und  Verheerungen  wurde  ein  Tag  zur  Sühne  vermittelt,  zu  welchem  man 
ungewaflnet  kommen  sollte.  So  begaben  sich  die  Ritler  an  einem  Sonn- 
tage nach  dem  bestimmten  Orte. 

Ihre  Frauen  gingen  unterdes  auf  eine  lustige  Aue  vor  der  Burg. 
Da  gedachte  eine  derselben ,  kühner  als  die  übrigen ,  des  Ruhmes  ihrer 
Männer,  und  wünschte  den  Frauen  auch  ihr  Theil.  Eine  andre  ver- 
wies sie  dagegen  an  ihren  Beruf  für  das  Haus,  und  dio  übrigen  stimm- 
ten bei.  Jene  aber  fuhr  fort,  die  Frauen  müften  sich  doch  Lob  erwer- 
ben, wozu  sie  ein  Spiel  erdacht  habe,  und  Alle  stimmten  ihr  ebenfalls 
bei.  Sie  liefs  es  jede  einzeln  geloben ,  und  schlug  hierauf  ein  Turnier 
vor.  Widerspruch  wurde  nun  für  Meineid  erklärt.  Die  Thore  wurden 
geschlofsen,  die  Wächter  ausgesperrt,  Rüstungen  und  Rosse  wurden 
hervorgezogen,  und  die  Frauen  wappneten  sich  vollständig.  So  angelhan 
theilten  sie  sich  in  zwei  Schaaren,  als  Sachsen  und  Oberrheinische; 
jede  nahm  überdiefs  einen  Rittersnamen  an. 

Da  war  auch  eine  stattliche  und  kluge  Jungfrau ,  schon  in  reifen 
Jahren,  deren  Vater  zwar  arm  war ,  jedoch  ein  treffliches  Ross  und  Rü- 
stung hatte,  womit  angetban  sie  daher  kam.  Sie  wählte  sich  den  Namen 
des  Herzogs  Walrabe  von  Limburg,  als  des  besten  Ritters,  den  je  die  Sonne 
beschien.  Das  Turnier  hub  an,  und  sie  brach  im  Lanzenrennen  ihr 
Speer  ritterlich,  und  sprengte  im  Getümmel  so  kräftig  umher,  dafs  sie 
Manche  zu  Boden  rannte,  und  Alle  in  ihr  Feldgeschrei  „Limburg!" 
einstimmten.  Sie  behauptete  bis  zuletzt  das  Feld,  wahrend  Viele  hart 
zerschlagen,  zerstofsen  und  zerquetscht  nieder  lagen,  und  das  Spiel  be- 
reuten. Am  Ende  brachten  sie  alles  wieder  an  seine  Stelle,  wuschen 
sich,  und  gelobten  Verschwiegenheit. 

Ais  aber  die  Männer  heimkamen,  fanden  sie  die  Rosse  schweifsig. 
fragten ,  und  ihre  kleinen  Knappen  erzählten  ihnen  das  ganze  Frauen- 
turnier. Die  Ritter  lachten ;  einer  rieth  zwar,  sie  Tür  die  verkehrte 
Welt  zu  züchtigen,  ein  andrer  rieth  jedoch,  ihrer  Jugend  das  Ritterspiel 
zu  Gute  zu  hallen ,  und  ihnen  nicht  doppelt  wehe  zu  thun ,  sondern  sie 
baden  zu  lafsen;  und  alle  stimmten  bei. 
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Die  Kunde  von  dem  Frauenturnier  erscholl  aber  weil  umher  im 
Lande.,  und  so  erfuhr  auch  der  Herzog  von  Limburg  ,  wie  ehrenvoll  die 
Jungfrau  dort  seinen  Namen  gerührt  halte.  Er  kam  darnach  an  ihrer 
Burg  vorbei,  und  fand  draufsen.  an  einem  Montage,  die  Fcauen  fröhlich 
beisammen.  Er  ritt  näher,  und  wünschte  die  ritterliche  Jungfrau  zu 
sehen.  Sie  trat  ehrerbietig  hervor,  und  der  Herzog  dankte  ihr  und  ver- 
hiefs  ihr  den  schuldigen  Lohn ;  er  liefs  ihren  Vater  kommen  ,  fragte, 
warum  er  die  rüstige  Tochter  nicht  längst  schon  ausgestattet  hätte,  und  als 
er  dessen  Dürftigkeit  vernahm,  gab  er  selber  ihr  zur  Ausstattung  hun- 
dert Mark ,  dazu  Ross  und  Pferd.  Er  verheiralhete  sie  einem  reichen 
Manne,  mit  dem  sie  darnach  in  allen  Ehren  manchen  Turnei  begann: 
wie  noch  die  Frauen  harte  Speere  brechen ,  und  auch  im  Unterliegen 
siegen. 
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XVII. 

Der  vrouwen  turnei. 


Diz  hei3et  der  vrouwen  turnei , 
und  ist  veste  als  ein  ei. 


Ich  hörte  sagen,  sunder  wän, 
da3  mugt  ir  gerne  verstän, 
Ein  seltsaene3  maere, 
wie  ein  burk  waere 
5  Verre  über  jenen  Rin. 
da3  si  guote  ritter  sin, 
Da3  ist  ofte  worden  schtn; 
darumbe  habent  si  gro3en  ptn, 
Wie  sie  der  werlde  wol  behagen. 

10  dä  wonten  uf,  hört'  ich  sagen, 
Vierzig  burger  oder  m6; 
die  künden  sich  also  begän, 
Da3  si  über  ein  truogen 
wol  mit  solhen  vuogen, 

15  Als  ich  iu  gesagen  kan; 
sie  kurn  einen  houb(e)tman, 
Wa3  in  under  einander  war, 
sehet,  da3  ebent'  er  gar. 
Er  gestatte  keiner  zwttraht; 

20  Des  wurden  sie  sö  werhaft. 
Weihen  ein  nöt  ane  gie, 
sö  wären  die  andern  hie 
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Und  rächen  sin  ande. 

des  wurden  sie  in  dem  lande 
25  Gevorht  unde  vermaeret. 

die  helde  ünervaeret, 

Sie  suochten  mangen  turnei. 

sie  truogen  niht  enzwei 

An  aller hande  dingen. 
30  des  muost'  in  wol  gelingen; 

Si  hülfen  einander  in  allem  wis, 

sö  da3  in  der  hoehste  prts 

Von  den  besten  wart  gegeben. 

ir  vrouwen  sazlcn  ouch  ir  leben, 
35  Swen(ne)  sie  zuo  brächen, 

da3  sie  dar  zwischen  sprächen 

Unde  ebentcn*3  zehant, 

da3  man  niht  zornes  under  in  vant. 

Die  stolzen  burgaere 
40  überhuoben  sich  der  majre, 

Sie  riten  vaste  umbe  sich, 

und  dühten  sich  des  vröuden  rieh. 

Ze jungest  si  einen  träfen, 

der  was  ouch  niht  entsläfen, 
45  Er  was  ein  teil  sö  werhaft, 

und[e]  weste  hinder  im  die  kraft 

An  vriunden  und  an  guote; 

im  was  ouch  des  ze  muote, 

Da3  er  sich  vaste  werte; 
50  er  braute  unde  herte, 

Swä  er  in  wider  reit, 

er  brähte  sie  in  arbeit. 

Do  die  herren  da3  vernämen, 

zesamen  si  alle  kwämen, 
55  Si  gestatten  's  niht  die  lengen, 

sie  wolten  niht  verhengen 

Deheiner  hande  unvuoge. 

sie  brähten  e3  ze  suone, 

Da3  sie  e3  He3en  an  den  rät. 
60  wer  den  grösten  schaden  hät, 
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Der  diene,  als  er  endienet  hat; 

sust  kurn  die  Herren  an  der  stat. 

Darnach  über  aht  tage[n] 

solde  man  den  rät  sagen, 
65  Sie  solden  alle  kumen  dar, 

und  däheime  lä3en  gar 

Alle  gemeine  ir  wer, 

ir  swert  umb  sich,  und  niht  mer, 

Uf  iren  zelden  pferden, 
70  sö  moht'  e3  guot  werden. 

Der  rät  geburt'  sich,  hört'  ich  sagen, 

da3  man  den  rät  solde  sagen 

Reht  an  einem  suntage; 

sie  körnen  alle  zuo  dem  tage, 
75  Sie  heten  guote  muo3c, 

geriten  und  ouch  ze  vuo3e, 

Wan  e3  was  däbi  vil  nä. 

uf  der  burk  bleib  nie  man  da, 

Wan  die  vrouwen  eine. 
80     lr  vröude  wart  gemeine, 

Sie  huoben  sich  hinvür  sän 

üf  einen  wunnenkltchen  (plan), 

Der  vor  der  bürge  was  gelegen; 

sie  begunden  iriu  maere  segen. 
85  Dö  sprach  ein  vrouwe,  diu  was  ball,, 

si  was  ze  junk,  noch  ze  alt: 

»Wir  mugen  balde  wesen  vrö, 

sint  unser  man  lebent  sö, 

Da3  sie  sö  vaste  kriegent  dort, 
90  und[e]  hänt  da3  allerbeste  wort 

Gewunnen  in  dem  lande; 

sie  lebent  än'  alle  schände. 

Künde  wir  solhen  prls  bejagen, 

da3  man  von  uns  begünde  sagen, 
95  Als  man  von  unsern  mannen  tuot, 

da3  waer*  unsern  eren  guot« 
Ein  ander  vrouwe,  diu  was  w!s, 

diu  sprach:  »wa3  sol  uns  höher  prls 
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Ze  dirre  werlde  möre, 
100  wan  da3  jnir  unser  ere 

Behalden  und  unser  wipheit. 

swelch  vrouwe  dise  kröne  treit, 

Diu  beheldet  also  höhen  prls. 

da3  weder  Hektör,  noch  Paris 
5  Nie  so  grt>3en  prls  gewan, 

sie  minne  iren  lieben  man 

Und  habe  in  mit  triuwen  wert. 

des  prlses  man  von  vrouwen  gert.« 

Die  vrouwen  jehent  alle  an  ir  wort. 
10  diu  erste  sprach  aber  vort: 

»Welt  ir  mir  ein  gelübde  nu 

tuon,*  ich  bringe  e3  wol  darzuo. 

Da3  wir  lob  erwerben. 

e  danne  wir  ersterben. 
15  Ich  han  uns  ertraht  ein  spil. 

«Iii  mite  gewinnen  wir  lobes  vil , 

Wa  man  e3  vernseme, 

da3  e3  uns  wol  an  zaemc. « 

Die  vrouwen  sprächen  alle  sän: 
20  »davon  wir  lob  möhten  enpfän. 

Swer  des  (niht)  wolde  loben, 

der  wolde  waerlichen  toben.« 

Diu  erste  sprach  aber  vort: 

»diz  habt  ir  alle  wol  gehört.« 
25  Von  einer  si  ze  der  andern  gie . 

ir  gelübde  si  enpne. 

So  schiere  als  da3  geschach, 

si  huob  üf  unde  sprach: 

»Wolüf,  ich  hän  erdäht 
30  da3  e3  werde  vollen  bräht: 

Wir  teilen  uns  enzwei 

und  machen  einen  turnei, 

Sint  wir  sust  eine  sin, 

und  la^en  nie  man  herin.ee 

In  der  Hds.  stehl  umgekehrt  luon  nu. 
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135  Sie  hie3  die  burk  zuo  slie3en, 

da3  man  da  vor  lie3e 

Torwarten  und  wahteere: 

»die  beginnent  e3  ze  maere 

In  allen  landen  von  uns  sagen. 
40  wir  hei3en  da3  harnasch  her  tragen 

Und  diu  ros  bereiten; 

hie  ist  niht  lenger  beiten.« 

Dö  sprach  ein  vrouwe  wol gezogen: 

»des  ist  selten  mer  gepflogen; 
45  La3t  den  turnei  bllben; 

e3  zimt  niht  guoten  wlben. 

Wie  begünd'  ich,  des  ich  nie  began? 

sohl1  ich  riten  als  ein  man? 

Wir  sullen  von  der  rede  län, 
50  da3  ist  vroullch  getan. « 

Diu  erste  sprach  aber  vort: 

»diz  habt  ir  alle  wol  gehört, 

Swer  hie  wider  sprich(e)t 

und  sin  triuwe  brich(e)t, 
55  Den  künde  ich  mein  eide 

unde  triu  los,  beide; 

Des  enmak  kein  rät  (ge)  sin.« 

man  bräht(e)  da3  harnasch  darin, 

Seht,  dä  wafent(e)  sich  sin 
60  manek  vrouwe  wolgetän, 

Sie  wurden  in  ir  hosen  geschuoht, 

die  wäfen  rökke  wären  guot , 

E3  was  ein  sasligiu  hant, 

diu  die  riemen  alle  bant 
65  Oben  an  da3  senftenier, 

so  wol  gesteppet  huffenier 

Begreif  nie  mannes  hant, 

so  man  an  den  vrouwen  vant; 

Sie  wären  schiere  bereit, 
70  die  helme  uf  diu  houbt  geleit, 

Sie  riten  von  einander  enzwei. 

sust  huop  sich  der  turnei. 
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Da3  eine  solden  die  Sahsen  sin. 

da3  ander  die  herren  über  Rln. 
175  Diu  vrouwe  huop  sich  aber  dar. 

diu  den  turnei  meistert'  gar 

Diu  des  spiles  alles  wielt, 

diu  ros  man  hinder  die  helme  hielt , 

Si  sprach:  »ir  sult  iuch  nennen, 
80  da3  man  iuch  muge  erkennen. 

Itslich  vrouwe  nach  irem  man , 

däbi  man  iuch  erkennen  kan, 

Oder  nach  wem  ir  weit  sin  genant; 

dävon  werde  wir  erkant. « 
85  Si  wurden  des  ze  rate 

und  nanten  sich  vil  dräte, 

Die  vrouwen  (al)  gemeine  gar. 

dö  kwam  ein  j  unk  vrouwe  dar, 

Diu  was  über  ir(..)  tage 
90  gegangen,  sunder  (alle)  klage. 

Vünf  jär  oder  m6[r] ; 

si  künde  sich  vil  wol  versten, 

Si  was  schoene  und  höchgemuot, 

ir  wille  was  ouch  vil  guot; 
95  Irem  vater  gieng  da3  guot  abe, 

im  was  entwichen  diu  habe; 

E3  was  also  koraen, 

der  sie  e  gerne  het*  genomen. 

Der  lie3  e3  durch  sin  armuot  [ot], 
200  sust  gieng  diu  meit  durch  not. 

Nu  geloubet  mir  der  maere, 

swie  arm  ir  Vater  waere, 

Sin  ros  stuont  doch  dä  gereit, 

sin  wafen  schön  dä  bi  geleit. 
5  Da  gebrach  niht  eines  riemen  an; 

da3  leget*  diu  junk  vrouwe  do  an. 

Die  andern  vrägten  maere, 

wie  ir  name  waere. 

Si  begunde  denken  umb  einen  namen; 
10  si  muoste  sich  des  s6re  schämen. 
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Da3  ir  vater  däheime  lak, 
noch  ir  mäge  deheiner  pflak 
Turneis,  nach  dem  si  sich  nente, 
da  bl  man  sie  erkente ; 
215  Si  dähte  söre  umb  einen  namen, 
des  si  sich  niht  dorfte  schämen, 
Wa  man  63  vernaeme, 
da3  e3  wol  zieme. 

Si  sprach:  »einen  namen  wil  ich  haben, 
20  der  herzöge  Walraben 

Von  Limburk  wil  ich  sin  genant, 

dävon  so  wirde  ich  wol  bekant;* 

Der  ist  der  besten  ritter  ein, 

den  diu  sunne  ie  beschein; 
25  Behalde  ich  hiute  slnen  namen, 

ich  wil  mich  nimmer  sin  geschamen.« 

Si  wart  des  namen  harte  vrö. 

üf  bunden  sie  die  helme  dö. 

Diu  junk  vrouw'  gab  ir  guoten  tröst, 
30  sie  vuor  Ü3  umb  ein  tschöst, 

Sie  wart  da  wol  bestanden, 

und[e]  stach  mit  [iren]  wl3en  handen 

Ein  sper  so  ritterlich  enzwei, 

da3  alle3  üf  dem  velde  schrei : 
35  »3a  3ä,  Limburk,  3äM« 

der  turnei  beguude  zesamen  slän, 

Diu  junk  vrouw'  rante  darzuo 

unt  tet  e3  also  wol  nü 

Mitten  in  dem  ringe 
40  mit  hurten  und  mit  gedringe, 

Da3  man  wunder  an  ir  sach. 

da3  volk  gemeinlichen  sprach: 

»Der  herzöge  Walraben 

wil  (hie)  den  prls  behaben; 
45  Sie  riefen  »Limburk!«  liberal. 

mangen  ungevuegen  val 

Bräht(e)  sie  ze  der  erden 

nider  von  den  pferden. 
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Mich  mue3en  s6re  erbarmen 
250  der  vrouwen  blanke  arme 
Zebrochen  und  ir  wl3en  bein; 
der  vrouwen  lüzzel  (da)  dehein 
Was,  ir(n')  geschehe  also  we\ 
solden  sie*3  alrest  besten, 
55  Si  begünden  sin  nimmer  mg; 
in  tet  der  turnei  also  we. 
Diu  junk  vrouw'  wold'  sin  dannoch  n 
ir  tet  nirgen  kein  slak  wc\ 
Man  hört*  da  niht  dan:  klingä  klink! 
60  und  sach  da  niht  dan:  dringä  drink! 
Ir  kunst  da  ritterliche [n]  erschein: 
harte  manik  wl3e3  bein 
Wart  da  vil  sere  erschalt, 
dö  diu  ros  mit  gewalt 
65  Gegen  einander  drungen, 
die  helme  sere  erklungen. 
Dö  des  genuok  wart  getan, 
dö  muosten  sie  darabe  lau, 
Sie  enpfetten  sich  gar, 
70  und  legeten  heimlichen  dar 
Da3  harnasch,  da  sie'3  nämen, 
e  danne  die  herren  k warnen. 
Sie  heten  schöne  sich  getwagen; 
e3  ensolde  nie  man  sagen. 
75     Die  herren  wurden('s)  doch  gewar, 
diu  ros  wären  swei3ik  gar, 
Der  vrouwen  vil  da  lägen, 
die  herren  begunden  vrägen 
Ir  kleinen  kameraerc. 
80  die  sagten  in  diu  maere, 
Wie  jeniu  dise  nider  stach, 
und  wie  diu  ir  sper  brach. 
Do  die  herren  da3  vernämen 
unt  zesamne  kwämen, 
85  Sie  lachten  dirre  maere; 
e3  düht'  sie  doch  vil  sw«re 
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Da3  die  vrouwen  da3  heten  getän. 
dö  sprach  under  in  ein  man: 
»Wa3  habent  unser  wip  getan?« 
290  der  ander  sprach:  »wir  suln  sie  slän; 
WeHen  sie  turnicren  varn, 
so  mue3e  wir  da3  hüs  bewarn. 
Hat  sie  der  tiuvel  da3  gelert? 
wie  sich  diu  werlt  hat  verkßrt! 
95  Ich  wil  einer  den  turnei  üf  slan: 
si  gedenket  (wol)  ein  jär  daray.« 
Ein  ander  sprach,  der  stuont  däbl; 
»e3  danket  mich  niht  guot  (ge)stn; 
Wir  sul[lejn  sie  niht  darumbe  slan: 
300  wir  sprechen,  sie  haben  wol  getan; 
Und  jehet,  sam  e3  iu  liep  st  : 
gebietet  in  doch  däbl, 
Da3  sie  e3  mere  (wol)  bewarn; 
sie  habent  übel(e)  gevarn. 
5  E3  ist  geschehen  von  irre  jugent; 
wir  habend  in  vür  ein(e)  tugent. 
Sie  habent  in  so  we  getan, 
solde  wir  sie  darzuo  slän, 
So  gewinnent  sie  zwene  schaden. 
10  wir  sul[le]n  sie  rehte  lä3en  baden, 
Nach  der  grÖ3en  arbeit; 
sust  sl  der  zorn  hin  geleit.« 
Sie  gevielen  an  sin  rede  gar, 
und  sprächen  alle,  er  het'  ouch  war. 
15  Sie  enwänden  sin  nimmer  me. 
e3  enkunde  doch  niht  s6  ergen , 
Da3  maere  da3  erschal 
in  diu  land  über  al , 
E3  enwart  niht  alsö  begraben. 
20  der  herzöge  Walraben 
(D)er  ervuor  da3  maere  sän, 
da3  e3  diu  junk  vrouw*  het'  getän 
So  rehte  wol  in  sinem  namen, 
und(e)  hete  von  ir  gamen. 
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325  Die  ritter  swä  sie  s^en, 

trunken  oder  ä3en, 

Sie  lachten  der  maere  jö. 
Dar  nach  kom  63  alsö . 

Da3  der  herzöge  gemeit 
30  vür  die  burk  hin  (ge)reit, 

Da  der  turnei  üf  geschach. 

ze  slnen  knehten  er  dö  sprach: 

»Möhr  e3  immer  geschehen, 

ich  wolde  die  junkvrouw(en)  [gerne]  sehen 
35  Diu  sich  näch  mir  hat  genant, 

da3  ich  ir  wurde  ba3  bekant. 

Nu  enwil  ich  hiute  hinnen  körnen, 

e3  ge  ze  schaden  oder  ze  vromen,« 

Sprach  der  herzöge  sän, 
40  »ich  ensehe,  wie  sie  sl  getan.« 

£3  geschach,  hört1  ich  sagen, 

an  einem  mantage, 

Die  vrouwen  wären  komen  dar, 

mit  einer  (vil)  grt^en  schar, 
45  Und  wären  alle  gllch(e)  vrd. 

der  herzöge  erbei^te  dö 

ünt  kom  zuo(z')in  gegangen. 

da  wart  er  wol  enpfangen. 

Er  sprach:  habt  ir  vernomen, 
50  durch  wa3  ich  her  bin  komen?« 

Die  junk  vrouwe(o)  het  ich  gern  erkant, 

diu  sich  näch  mir  hät  genant, 

Die  sult  ir  mir  wlsen, 

die  wil  ich  immer  prlsen, 
55  Und  wil  e3  verdienen  immer  me.« 

sie  hie3en  die  junkvroun  üf  sten 

Und  hie3en  si  sizzen  bt  in. 

diu  junkvrouwe  gienk  (dö)  hin, 

Si  kom  vür  in  unde  neik. 
60  der  herzöge  niht  lenger  sweik, 
Er  stuond  üf  und(e)  sprach: 

»junkvrouw',  hie  hcert  dien(e)st  nach, 
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Da3  ir  durch  mlnen  willen  habt  getAn. 
er  bat  näch  irem  vater  gän. 
365  Nach  dem  wart  (schiere)  dö  gesant, 
er  kom  gegangen  (al)  ze  hant. 
Der  herzöge  sprach:  »nu  seit, 
warumbe  habt  ir  dise  meit 
Niht  bestatet  vor  mangera  tage?«  — 

70  »herre,  da3  ist  diu  (mine)  klage. 
Da3  ich  des  guotes  niht  enhän, 
da3  hat  mir  ofte  schaden  getan; 
Herre,  des  engildet  sie. 
der  Walrabe  sprach :  »  saget  mir  hie , 

75  Wämite  muget  ir  sie  bestaten 
(...)  zuo  irem  gegaten?« 
Ir  vater  sprach  gevuege: 
»sie  lie3*  ir  wol  genuegen, 
Waer(e)  der  schaz  niht  gar  grÖ3; 

80  und  wurde  ir  niht  ir  genöä', 

Sie  taete ,  swa3  man  sie  hie3'  tuon. «  - 
»dä  habet  mlne  hilfe  zuo,« 
Sprach  der  herzöge  Walrabe, 
»mit  hundert  marken  ich  si  begäbe, 

85  Beide,  ros  unde  pfert; 
sie  ist  manger  Iren  wert , 
Sie  hat  getan  in  minem  namen, 
des  ich  mich  nimmer  wil  geschamen, 
Ich  vuege  ir  guot  und  ere.« 

90  der  herzöge  dankt'  ir  sere. 
Diu  meit  lie3  sich  an  in  gar, 
der  herre  gab  sin  gelübde  dar, 
Er  gab  sie  einem  riehen  man, 
mit  dem  sie  ofte  began 

9&  Turneis,  des  man  ze  Iren  pfllt, 
und  behielt  den  pris  z'aller  ztt. 
Ir  spil  was  mangerleye 
mit  dem  turneye, 
Des  man  zuo  den  Iren  pfllt 

400  diu  vrouwe  zuo  der  selben  zlt 
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Als6  gro3en  pris  gewan, 
da3  in  der  wcrlde  kein  man 
Nu,  noch  nimmer  m£rr 
erwirbet  größer  ere. 
44)5  So  diu  junkvrouw(e)  gewan 
mit  irem  vil  lieben  man. 

Der  vrouwen  turnei  hei3t  diz  m»r\ 
sie  kunnen  brechen  herte  sper, 
Da.3  ist  ein  michel  wunder: 
10  sie  ligent  staete  under , 

Und  behaldent  doch  den  pris, 
der  man  si  junk  oder  gris. 
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Ein  streitbarer  und  mächtiger  Heidenkönig  hatte  die  schönste  der 
Frauen,  mit  der  er  in  Freuden  lebte,  sich  in  ihrer  Minne  glücklich 
pries,  und  sie  gern  aller  Welt  verborgen  hätte.  Dennoch  ward  ihre 
Schönheil  weil  und  breit  berühmt,  wie  seine  Tapferkeil,  und  führte 
Abenteuer  herbei.  —  Wer  aber  nicht  fürder  hören  wolle,  der  sitze 
beiseile.  — 

Ein  überrheinischer  Graf  vernahm  den  Preis  ihrer  Schönheit,  und 
entbrannte  in  der  heftigsten  Leidenschaft  für  sie,  so  dafs  er,  all  seine 
Habe  gering  achtend,  seinen  Mannen  eine  Heerfahrt  ankündigte,  und 
sie  einen  Hauptmann  aus  ihnen  wählen  hiefs,  zu  seinem  Nach- 
folger, wenn  er  nicht  wieder  heim  käme.  Nach  dem  Rathe  des  Ange- 
sehensten unter  ihnen ,  erboten  alle  Mannen  ihre  Dienste ,  und  rillen 
wohlgerüstet  mit  dem  Grafen  dahin.  In  dem  ersten  Nachtlager,  auf 
grüner  Ilaide,  liefs  der  Graf  die  Dienstmannen  schwören,  ihm  auf 
Abenteuer  zu  folgen,  durch  manches  Land,  in  ritterlichem  Frauen- 
dienste. Da  kam  ein  Bote  und  verkündigte  ein  Turnier  in  der  Nähe 
von  20  Meilen.  Dorthin  rill  der  Graf  mit  seinen  Helden,  und  wurde, 
an  einem  Sonntage,  von  den  Frauen  und  Rillern  der  Veste  ehrenvoll 
empfangen.  Der  Turnei  theille  sich  in  zwei  Schaaren ,  und  erhub  sich 
mit  Ungestüm;  Viele  wurden  niedergeschmettert,  Manche  gelödtet:  der 
Graf  aber  safs,  wie  ein  Stein  ,  und  gewann  mit  den  Seinen  den  Preis. 
—  So  abenteuerte  er  eilf  Jahre  ritterlich  dahin,  släts  die  Erkorene  im 
Sinne  führend,  bis  er  endlich  in  ihr  Land  kam. 

Er  empfahl  hier,  in  der  lieidenschaft ,  seinen  Leuten  auf  der  Hut 
zu  sein,  erreichte  glücklich  so  die  Königsburg,  und  pries  sich  über 
Hektor  und  Paris.  Als  der  Heidenkönig  die  Zelle  erblickte,  die  im 
Gefilde  aufgeschlagen  standen,  sandle  er  einen  Bolen  hinaus,  den  der 
Graf  reichlich  beschenkte,  und  melden  liefs,  er  sei  ein  Chrislenmann, 
und  erwarte  jeden,  der  ihn  etwa  bestehen  wolle.  Der  König  selber  war 
sogleich  bereit;  und  beide  ritten  gewappnet  auf  den  weiten  Plan:  ein 
Heerborn  erscholl ,  beide  rannten  zusammen,  und  zerstachen  ihre  Speere, 
ohne  zu  wanken.  Der  Heidenkönig  ergrimmte;  die  Königin,  die  ihn 
begleitet  hatte,  warnte  ihn  vor  dem  Tode;  er  wies  sie  hinweg:  sie  aber 
ritt  zu  dem  Christen ,  und  bat  ihn  um  aller  Frauen  Willen ,  vom  Kampf 
abzustehen.  Durch  ihren  Anblick  entzückt,  gewährte  er  sogleich,  und 
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wenn  er  gegen  niemand  mehr  kämpfen  solle;  er  wolle  dem  Könige 
selbst  den  Preis  geben.  Froh  ritt  die  Königin  wieder  zu  diesem,  und 
rühmte  die  Willfährigkeit  des  Gastes.  Der  König  ergrimmte  jedoch  nur 
um  so  mehr  auch  auf  sie,  und  forderte  sein  Gefolge  auf,  den  Fremden 
nicderzurennen.  Da  sprengte  der  kühne  Ringelold  mit  drei  Gefährten, 
Wollliart,  Tituban  und  Kunrich,  den  Grafen  an,  der  ihn  aber  durch 
den  Kragen  zu  Tode  stach,  darnach  die  folgenden  drei,  und  ebenso 
noch  fünf  andere.  Da  dankte  der  König  seiner  Frau ,  dafs  sie  ihm  das 
Leben  bewahrt  habe,  und  hiefs  sie  den  Christen  zum  Ausruhen  auf  drei 
oder  vier  Tage  einladen.  Der  Graf  gewährte  mit  Freuden;  er  wurde 
vom  Könige  selber  und  seinem  Gefolge  ehrenvoll  eingeholt,  auf  die 
Burg  geführt ,  und  gastlich  bewirthet. 

So  verweilte  der  Graf  gern  dort  bei  allerlei  Kurzweil,  und  wahrend 
der  König  auf  die  Jagd  ritt,  ging  der  Graf  zu  den  Frauen,  und  koste 
höflich  mit  der  Königin:  er  nannte  sich  Alpharius ,  ein  Landesherr  über 
Rhein;  und  als  sie  sich  Demuth  nannte,  und  wifsen  wollte,  in  welcher 
Frauen  Dienst  er  durch  die  Lande  fahre,  pries  er  die  engelgleiche  Be- 
währung ihres  Namens,  und  gestand,  dafs  er  die  Herrin  und  das  Ziel 
seiner  Fahrt  erblickt  habe,  jedoch  nicht  mehr  sagen  dürfe,  als  dafs  sie 
durchaus  vollkommen  sei.  Die  Königin  erbot  sich,  ihm  die  Huld  der- 
selben zu  erwerben ;  der  Graf  nannte  nun ,  nachdem  sie  ihm  eidlich 
freie  Rede  erlaubt  hatte  —  sie  selber:  er  sei  gänzlich  ihrem  Dienste 
geweihet,  und  flehe  sie,  die  spannen  weile  Wunde  seines  Herzens,  welche 
sie  mit  dem  Minnepfeil  ihm  geschlagen,  durch  ihren  Minnebalsam  zu 
heilen.  Sie  erschrak,  sank  sebamroth  nieder,  und  schwieg  lange;  end- 
lich klagte  sie,  dafs  er  sie  so  sehr  betrübt,  und  bat,  sie  ohne  Spott  zu 
lafsen.  Er  aber  vertraute  auf  Gewährung,  als  einer,  der  seine  herzliche 
Minne  der  Erkorenen  kund  getban,  und  sich  nimmer  derselben  rühme. 
Sie  erwiederte,  sie  habe  ihre  Ehre  lieber,  als  ihn,  und  werde  sich  nicht 
berücken  lafsen.  Er  versicherte,  er  leide  mehr,  als  Piramus  und  Thisbe. 
Sie  verwies  ihn  an  andere  leichtgläubige  Frauen ,  und  drohte ,  alles  ihrem 
Manne  zu  offenbaren,  der  ihn  tödten  würde,  und  wäre  er  auch  so  kühn, 
wie  Dietrich  von  Bern,  Hagen  und  Ecke,  so  stark  wie  Samson,  so 
weise  wie  Salomon.  Er  beiheuerte  seine  stäle  herzliche  Liebe ,  um  welche 
er  sein  Leben  gering  achte.  Sie  spöttele,  er  wifse  nicht,  was  der  Tod 
heifse;  auch  möge  er  nicht  Alle  todt  stechen,  sondern  heimfahren.  Er 
sagte,  er  heifse  von  Lebenberg,  und  schäme  sich  seines  Namens  nicht; 
er  gelröstc  sich,  dafs  ..Frauen  langes  Haar  haben  und  kurzen  Muth;" 
sie  bleibe  dennoch  seine  Herrin ,  in  deren  Dienst  er  fürder  ritterlich 
leben  wolle,  und  er  sei  ihr  doch  zum  Tröste  gehören.  Sie  höhnte:  „was 
er  an  ihr  erworben ,  sei  verdorben und  hiefs  ihn  ein  Horn  (zum  Ab- 
zug) blasen ;  sie  wolle  sich  den  Dorn,  der  ihm  vielleicht  im  Fufse  stecke» 
nicht  aufheften  lafsen,  und  lieber  sich  das  Leben  nehmen,  als  eines 
Christen  Weib  werden.  Er  schall  ihre  Härte ,  empfahl  sich  Gott,  und  schied. 

Er  fuhr  mit  seiner  Ritterschaft  fürder  in  der  Heidenscbafl,  bis  ans 
Meer;  überall  verlieh  Gott  ihm  Sieg;  und  alles  vollbrachte  er  in  seinem 
getreuen  Fratiendienste ;  nimmer  wollte  er  sie  jedoch  nennen ,  selbst  im 
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Tode  nicht ,  den  er  vergeblich  suchte.  Weit  erscholl  sein  Name  in  der 
Heidenschaft,  die  er  zehn  Jahre  lang  so  ritterlich  durchzog,  dafs  sein 
Ruhm  über  Alexander  erhoben  wurde.  Als  die  Königin,  die  gern  seinen 
Tod  vernommen  hätte,  solches  hörte,  schwanden  ihr  fast  die  Sinne;  sie 
verschloß  sich  in  ihrer  Kammer,  safs  auf  ihr  Bette,  und  versank  in 
tiefes  Sinnen;  sie  wollte  sich  erstechen,  dafs  sie  ihn  mit  seiner  treuen 
Minne  so  trostlos  dem  Tode  preisgegeben,  und  wollte  ihm  nun  alles 
gewahren.  Dann  gedachte  sie  wieder  ihres  nicht  minder  ritterlichen  und 
sie  über  alles  liebenden  Mannes,  ihrer  Ehre  und  Treue;  und  würde  der 
Graf  auch  als  der  streitbarste  Ritter  in  ihrem  Dienst  erschlagen ,  so  ge- 
schähe ihm  nur,  wie  anderen  Helden,  Dietrich,  Ecke  und  Ilagen.  So 
schwankte  sie  lange  hin  und  her;  endlich  jedoch  „schmolz  ihr  weibliches 
Herz  wie  Wachs  am  Feuer;*'  sie  konnte  den  geliebten  Mann  nicht  für 
sie  sterben  lafsen. 

Sie  sandte  einen  Boten  an  den  Grafen,  der  freudig  Tag  und  Nacht 
ritt,  und  fast  erschrack,  als  sie  mit  lieblichem  Grufse  sich  seine  Dienerin 
nannte ;  er  begrüfste  sie  als  seine  stäte  Herrin ,  und  beide  safsen  fröh- 
lich am  Mahle,  bei  allerlei  Kurzweil  und  Saitenspiel,  während  der  König 
ausgerilten  war  Nun  forderte  der  Graf  auch  den  Minnelohn;  sie  lachte 
und  wollte  ihm  nur  in  der  Art  gewähren,  dafs  sie  ihm  die  Wahl  gab, 
den  obern  oder  untern  Theil  ihres  durch  den  Gürtel  getheillen  Leibes  zu 
nehmen.  Da  safs  der  Graf,  „als  wäre  ihm  der  Bart  ohne  Scheermefser 
geschoren;"  er  schalt  ihre  List,  und  begehrte  drei  Tage  Bedenkzeit.  Er' 
sann  nun  hin  und  her,  und  entschied  sich  für  den  obern  Theil,  als  der 
Ritterehre  und  dem  Sinne  der  Herrin  gemäfs,  und  womit  ihm  der  unlere 
Theil  doch  zufallen  müfle.  Sie  freute  sich  der  Wahl,  gewährte  ihm 
m inniglich  Umarmung  und  Kufs,  versagte  jedoch  seine  Bitte,  dafs  sein 
Theil  ihm  auch  den  ihren  erwerben  möchte ,  oder  einen  lausch.  Der 
Graf  verzweifelte  schier  in  solcher  Minnepein ,  „die  für  einen  Riesen  zu 
stark  gewesen  wäre." 

Als  aber  der  König  heim  kam,  verbot  der  Graf  dem  Obertheil,  ihm 
'  irgend  etwas  zu  Willen  zu  thun.  Das  geschah :  über  Tische  antwortete 
die  Königin  auf  alles  verquer,  so  dafs  der  König  sie  als  wahnsinnig  be- 
klagte. Das  währte  sieben  Tage;  da  sie  aber  mit  allen  Andern  verständig 
redete,  drohte  er  ihr,  ritt  auf  die  Jagd,  und  schnitt  sich  drei  Knüttel 
ab,  und  da  sie  in  ihrem  Betragen  gegen  ihn  fortfuhr,  ergriff  er  sie  bei 
ihrem  schönen  gelben  Haare,  zerknüllte  ihr  das  Haupt,  und  zerschlug  die 
Knüttel  auf  ihrem  Rücken.  Dann  ritt  er  zornig  hinweg,  und  wollte  lange 
ausbleiben. 

Die  Königin  ging  nun  zu  dem  Grafen,  der  unterdessen  wohl  ver- 
pflegt war,  und  klagte  und  zeigte  ihm  ihr  Weh.  Er  bedauerte  es, 
tröstete  sie  jedoch,  dafs  es  nur  seinen  Theil  und  nicht  den  ihren  ge- 
troffen: sie  aber  meinte,  er  spreche  wie  ein  Kind,  „klage  mir,  und  habe 
dir,"  und  wollte  fortan  nichts  mehr  von  jener  Theilung  wifsen.  Sie  um- 
armte den  beglückten  Mann ,  verriegelte  die  Thür ,  beide  entkleideten 
sich  völlig,  und  sanken  zusammen  auf  das  Bette,  wo  beide  Theile  innig 
eins  wurden  und  blieben,  die  liebe  lange  Nacht. 
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Nachdem  sie  acht  Tage  so  in  Wonne  gelebt  hatten,  nahm  die  Königin 
Silber  und  Gold,  und  fuhr  mit  dem  Grafen  hinweg  in  sein  Land,  wo  sie 
fUrder  glückselig  lebten:  während  der  Heidenkönig,  als  er  heimkam  und 
alles  vernahm ,  immerdar  seinen  Verlust  beklagte.  Der  Graf  erkaufte 
noch  ein  Und,  liefs  die  Königin  taufen,  und  feierte  mit  ihr  eine  fröh- 
liche Hochzeit 
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Diu  heideninne. 

Hie  hebet  sich  an  diu  heideninne: 
Got  geb'  uns  die  wAre(n)  minne. 


Ein  heide(n)  was  gesehen, 
an  lugenden  gar  verme33en 
Libes  unde  guotes, 
eren  unde  muotes; 

5  Er  was  von  künikltcher  art, 
sö  edele3  nie  geboren  wart; 
Bt  sinen  ztten  überal 
gab  man  im  den  besten  schal, 
Den  nie  kein  herre  gewan; 

10  er  was  ein  sö  kuener  man , 
Mit  stnes  libes  kuenheit 
was  er  allen  den  bereit, 
Swie  man  es  an  im  gerte; 
wie  wol  er  si  des  ge werte 

15  Mit  sper  oder  mit  schilde! 
oucb  was  er  zuo  dem  gevilde 
Ein  sö  volkomen  man, 
als  ich  iu  wol  gesagen  kan, 
Er  vellete  wilde  unde  zam, 

20  der  werde  künik  lobesam, 
Er  was  sö  behende, 
an*  alle  missewende, 
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Swä  er  sich  erzeigete, 
wie  dräte  sich  da3  neigete! 

25  Und  wart  im  ouch  undertän, 
dem  edelem  künige  wol  getan. 
Der  künik  het  ein  vrouwe(n)  guot, 
ze  der  stuont  alle(r)  sin  muot, 
Si  was  [im]  ein  wolgemachte3  wlp, 

30  mit  zählen,  hielt  si  iren  ltp; 
Die  wärheit  hän  ich  vernomen, 
si  was  von  rehte  darzuo  komen, 
Da3  man  si  loben  solde: 
ich  gellch(e)  sie  dem  golde. 

35  Ich  spriche  wol  vürba3, 
si  was  ze  snel,  noch  ze  la3, 
An  trank(e)  und  an  ä3e 
hat'  si  kein  übermale; 
Mit  guoten  siten  spotten. 

40  mit  glgen  und  mit  rotten. 
Darzuo  manger hande  spil, 
des  man  vor  ir  machte  vh\ 
Swie  der  künik  wolde, 
mit  vröuden.  als  si  solde, 

45  Kunde  si  e3  wol  verstau; 
dem  herren  was  si  undertän, 
Swes  er  si  bat  oder  hie3, 
mit  zühten  si  des  niht  enlic3, 
Si  bot  sich  minnenkllchen  dar, 

50  und  nam  sin  allenthalben  war; 
Mit  so  ganzer  staetikeit 
was  si  im  ze  allen  zlten  bereit; 
E3  was  ir  wol  angeborn. 
ze  vrouwen  het  er  si  erkorn, 

55  Wan  von  künikllcher  art 
nie  schoener  wlp  geborn  wart. 
Si  kom  ouch  nie  mit  schulden 
üz  des  küniges  hulden, 
Wie  klein  e3  waer*,  umb'  ein  har. 

60  der  edel  herre  nam  des  war, 
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Er  gedäht'  in  slnem  muote: 
«sint  dir  Gol  der  guote 
Hat  ein  reine3  wtp  gegeben, 
des  mahtu  wol  mit  vröuden  leben: 

65  üf  disem  ertrtche 

wei3  ich  ir  kein  gellchc, 
Mlnem  reinen  wlbe; 
von  irem  schoenen  Übe 
MU03  ich  der  wärheit(e)  jenen, 

70  ich  hän  nie  schoener  wlp  gesehen; 
Si  tuot  mir  (aller)  sorgen  DU03; 
ich  wil  sprechen  unde  muo3 
Ir  dienen,  als  dem  herzen  min, 
si  Ü3erwelte3  vröuwelln! 

75  Ich  sach  den  kle,  den  gruenen  walt? 
ich  sach  den  sne,  den  winter  kalt; 
Sint  ich  ir  beider  hän  gewalt, 
darumbe  dunke  ich  mich  sö  balt: 

50  lob'  ich  mtne  vrouwen  me, 
80  den  die  bluomen  und  den  kle. 

51  ist  ein  kröne  der  tugent 
und  ein  schcene  der  jugent, 
Darzuo  ein  Ü3erwelte3  va3. 

wer  bue3et  mir  den  kumber  ba3, 
85  Den  diu  minnenkliche  ? 

(si)  macht  mich  vröuden  riche , 

Da3  mir  leit  waere, 

west'  ie  man  disiu  maere, 

Da3  si  volle  komen  ist  sö  gar. 
90  si  wei3  sin  niht  als  umb  ein  här, 

Da3  ich  si  mit  sinne 

so  unmae3llchen  minne. 

Nu  gebiut'  ich  dem  herzen  min. 

da3  e3  der  heren  künigin, 
95  Noch  der  vrouwen  iht  tuo  kunt, 

ouch  verbiut1  ich  mlnem  munt, 

Da3  er  iht  sage  der  vrouwen  min, 

noch  ieman,  den  liebten  schin. 
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Wan  künd'  ieman  von  ir  lesen. 
100  da5  muest'  mir  immer  leit  weseo , 
Wa3  eren  an  der  schcenen  III 
und  wa3  vröuden  si  mir  gtL 
Ja  sprich'  ich      niht  offenbar, 
si  bat  niht  wandels  umb  ein  bar.« 
5  Nu  wi55et,  da3  sich  nie  Terbark 
diu  minne,  so  si  von  herzen  stark 
Get  tougenllch,  so  hcere  ich  jen, 
es  mutzen  ouch  die  liute  sen; 
Swie  verholn  si  nü  ist, 
10  man  würde  ir  in  kurzer  vrist 
Vil  tougenlichen  inne, 
aLsö  ich  mich  versinne , 
Die  rede  (wil  ich  gar)  vernein: 
die  stat*  lert  den  dien  stein, 
15  Swen  er  findet  da5  guot 
u  d  be wart  und  unbehuot. 
Da3  ist  ein  geltche  wise, 
damit  ich  die  vrouwen  prise. 
Mit  reht  hat  si  den  erworben. 
20  (der)  da  moht*  sin  erstorben. 
In  der  selben  ( . . )  ztt 
man  hört'  63  in  der  weride  wtt 
Von  mannen  und  von  wiben, 
ir  lob  man  begunde  schriben 
25  In  der  breiten  weride  vil; 
si  bal'  des  lobes  das  beste  zil 
Behalten  da  mit  rehle, 
das  ritter  unde  kneble, 
[Und]  die  besten  alle  gel  i che 
30  sprachen  wsrliche: 
Si  hat  ganze  tugent 
so  schöne  mit  ir  jugent. 
Er  da3  lob  behabete, 
da3  man  maere  sagete, 
35  Wie  stolz  sin  herze  wajre. 
mit  örsen  zuo  dem  spere 
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Kuen'  unde  milde, 

vrura  under  dem  Schilde; 

E3  ist  niht  ein  blspel: 
140  er  was  ze  allen  dingen  snel; 

Und  wären  beide  wolgemuot. 

si  was  rein  unde  guot: 

Wer  ie  von  dem  lande  kwam, 

der  lobt'  die  vrouwen  lobesam. 
45  Susi  häte  da3  reine  wlp 

und  ir  wolwerder  11p 

Dem  künige  stn  lob  gar  benomen; 

si  was  mit  rehte  darzuo  komen. 

Als  ich  iu  yor  sagete, 
50  an  nihte  si  verzagete, 

Da3  näch  6ren  solde  stn, 

diu  Ü3  erweite  künigln. 

Welt  ir,  ich  tuon  iu  kunt 

die  rede  mit  min  selbes  munt, 
55  E3  laeg(e)  wol  mit  werdikeit, 

ich  biV  iuh  alle  s6  gemeit, 

Wer  e3  ho3ren  welle  vürba3, 

der  sol  (e3)  Iä3en  äne  ha3, 

E3  sl  vrouw*  oder  man: 
60  die  es  niht  wellen  verstän, 

Die  bit'  ich  sizzen  hindan. 

nü  hebt  sich  äventiuwer  an. 
Ein  gräve,  gese33en  über  Rtn, 

der  was  in  dem  lande  stn, 
65  Dem  körnen  disiu  maere, 

wie  ein  schoene  vrouwe  waere, 

Mit  zühtcn  unde  werdikeit, 

mit  aller  hande  staetikeit, 

Und  ein  heidenischc3  wlp. 
70  er  sprach:  »ich  wil  mtnen  Up 

Wägen  üf  äventiure. 

Got  gebe  mir  ze  stiure, 

Wa3  sin  genäde  welle  wesen; 

lenger  mag  ich  niht  genesen, 
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175  leb  wil  varen  an  die  stat, 
dä  man  mir  von  gesaget  hat« 
Er  gedaht(e)  hin  und  her, 
sin  muot  was  an  gedanken  swaer'. 
Vor  liebe  und  ouch  vor  leide, 

80  die  gedanken  hat'  er  beide: 
Vor  liebe  was  sin  herze  vrö; 
vor  leide  gedabT  er  im  also: 
»Solt  dü  nü  hinnen  vara, 
wer  sol  dln  hüs  hie  heim  bewaru 

85  Und  dln  bürge  nnd  dln  lant? 

wirt  aber  diu  vrouwe  dir  niht  bekaiit, 

50  maht  dü  Verliesen  dln  leben; 
ungern  ouch  soltu  dich  begeben , 
Und  muost  doch  den  tot  llden. 

90  lieber  mahtu  vermlden, 

Beide,  bürge  unde  lant 

sint  e3  darzuo  ist  gewant. 

Da3  du  dln  leben  maht  behalten, 

nü  la3  sin  Got  walten; 
95  Hilf  dir  selber  [noch]  Ü3  der  not, 

sint  da3  der  grimmige  tot 

Gerne  bl  dir  wolde  wesen; 

dü  maht  noch  gerne  genesen. 

Got  wei3  e3,  der  rlche, 
200  da3  üf  disem  ertriche 

Nie  man  wei3  disen  smerzen. 

den  ich  an  mlnem  herzen 

Trag(e  nü)  [un] verborgen 

mit  manger  hande  sorgen 
5  Immer  mer  aleine. 

und  weslen  '3  nü  gemeine 

Die  Hute,  wa3  ich  sorgen  trage, 

vil  (wie?)  grÜ3  ist  mlnes  herzen  klage, 

51  würden  Uhte  spotten  min. 
10  sust  sd  wil  ich  sicher  sin, 

Da3  e3  Ü3  min  selbes  munt 
nimmer  wirt  getan  kunt 
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Weder  man,  noch  wlp, 
da3  verbiut'  ich  mir  an  den  11p, 
215  Bi3  ich  si  gar  erwerbe, 

oder  e  ersterbe 

Und  mir  da3  leben  wirt  benomen. 

e3  ge"  ze  schaden  oder  ze  vromen, 

Ich  wil  nu  wesen  bereit. 
20  lieber  muot,  nü  wis  gemeit, 

Gib  mlnem  herzen  mannes  kraft 

und  mlnem  llbe  [ganze]  ritterschalt, 

Nach  triuwen  und  nach  rehte.« 

ze  ritter  unt  ze  knehte 
25  Sprach  er:  »hie  wirt  niht  gespart, 

wir  sullen  ein(e)  hervart 

In  disen  zlten  nü  varn; 

Got  mue3'  uns  selbe  bewarn'. 

Wir  mue3en  grÖ3en  prls  bejagen. 
30  wird'  aber  ich  ze  töde  erslagen, 

So  vart,  helde[n],  zehant 

her  wider  heim  in  min  lant, 

Und  slt  gewaltik  des  ich  han, 

darzuo  einen  houb(e)tman 
35  Kieset  Ü3  iu  allen: 

da3  lät  iu  wol  gevallen.« 
Do  die  herren  da3  vernämen, 

zesamen  si  alle  kwämen 

Und  giengen  da  ze  rate 
40  üf  einer  kemenäte; 

Den  rät  algemeinen 

luoden  si  an  einen. 

Mit  wlsheit  kom  er  darzuo, 

da,-,  man  spät  unde  vruo 
45  Den  rät  staetc  zuo  (z')  im  nam. 

da  sprach  der  wise  rät  man: 

»Ir  kuenen  dienst  liute; 

troest[et]  iuwern  herren  hiute: 

Mlnes  herren  erster  rät, 
50  wi3,5et,  da3  der  an  mir  stat, 
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Ich  rät'  iu  üf  die  triuwe  min , 

da3  ir  volget  dem  willen  sin', 

Und  ob  e3  iuch  immer  geriuwe, 

da3  ir  mir  an  die  triuwe 
255  Mit  scharfen  Worten  sprechet, 

oder  iuch  an  mir  gerechet, 

Wa5  iu  ze  schaden  wirt  getan.« 

si  sprächen:  »hie  genueget  uns  an.« 

Dem  herren  Seiten  si  alsö. 
60  vor  grÖ3er  liebe  wart  er  vrö 

Unde  in  von  herzen  holt; 

beide,  silber  unde  golt 

Gab  er  ritter[n]  unt  knehte. 

si  gelobten  im  ze  rehte, 
65  Die  im  wären  undertän: 

alle  sine  dienst  man 

Wurden  (al)zehant  bereit; 

die  setel'  üf  diu  ros  gelelt 

Wurden  al[le]  mit  alle, 
70  mit  vröllchem  schalle; 

Nihtes  si  vergäzen. 

üf  diu  ros  si  dö  sä3en, 

Si  riten  die  tage  weide; 

üf  eine  gruene  heide 
75  Kwämen  si  ze  abentzlt, 

diu  was  breit  unde  wit, 

Muede  si  alle  wären; 

si  mohten  niht  gevaren 

Vürba3  in  derselben  zlt, 
80  si  bliben  üf  dem  anger  wlt 

Die  naht  W3  an  den  morgen. 

ir  herre  sprach  mit  sorgen: 

»Ich  wil  teilen  ein  spil, 

wer  mir  mit  triuwen  volgen  wil, 
85  Der  sol  mir  sweren  einen  eit. 

zehant  wil  ich  sin  bereit, 

Iu  dienen,  unde  swern,  da3 

ich  iu  wil  tuon  (noch  vil)  ba3, 
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Denne  ich  ie  hän  getan.« 
290  zehant  der  hö(h)est  dienst  man 

Swuor  dem  berren  den  eit, 

da3  er  im  sö  bereit 

Wolde  sin  in  allen  noeten, 

ob  man  in  ouch  solde  testen. 
95  Die  herren  alle  gellche 

swuoren  waerliche 

Dem  gräven  wesen  undertän 

und  in  den  noeten  bl  im  stän. 
Der  gräve  sprach:  »nü  slt  bereit, 
300  wolüf,  helde[n]  sö  gemeit, 

Wir  sul[le]n  niht  lenger  blten, 

näch  äventiure  rlten 

Sülle  wir  in  manik  lant, 

da3  wir  dä  werden  bekant, 
5  Und  da3  wir  dä  schouwen 

[schoene]  vrouwen  und  j unk  vrouwen, 

Den  sul  wir  gerne  wesen  bt 

mit  zühten  unde  valsches  vrl. 

Got  herre,  stark  unde  wls, 
10  hilf,  da3  wir  behalten  den  prls 

Und  an  nihte  verzagen!« 

dö  kom  ein  bot'  und  begunde  sagen 

Dem  gräven  niuwiu  maere, 

da3  ein  turnei  waere 
15  Vil  nähen  zweinzik  mtlen. 

dä  begund'  er  hin  tlen, 

Unde  kom,  als  ich  iu  sage, 

vruo  an  einem  suntage. 

Mit  zühten  si  umb(e)  giengen, 
20  die  helde[n  si]  schön'  enpfiengen. 

Junk  vrouwen  unde  vrouwen 

begunden  si  vaste  schouwen, 

Unt  vrägen  von  den  gesten. 

die  herren  von  den  vesten 
25  Körnen  (zuoz'in)  dar  geriten; 

ikllcher  lobt'  ir  siten. 
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Vil  manger  (sprach):  »wa3  lob(e)t  ir? 
[sprach]  ich  sag'  iu,  des  geloub(e)t  mir, 

Si  sint  wol  ze  wer  umb  ein  ei.« 
330  do  huob  sich  der  turnei 

Zehant,  unde  wart 

ouch  lenger  niht  gespart, 

Si  teilten  sich  gellen  enzwei. 

do  huob  sich  der  turnei, 
35  Ze  den  rossen  si  dö  giengen,  • 

die  satel*  si  da  geviengen, 

In  den  selben  stunden 

si  die  heim*  üf  bunden, 

Beide,  ritter  unt  knehte; 
40  man  sach  da  grÖ3  gevehte, 

Und  mangen  vrumen  dienst  man 

den  turnei  zesamen  slän, 

Mit  engestltchen  dingen 

sach  man  si  vaste  ringen, 
45  Diu  swert  man  hört(e)  klingen, 

durch  die  rotte  twingen, 

Man  sach  vehten  vaste. 

Got  half  ouch  dem  gaste , 

Da3  er  sa^,  als  ein  stein; 
50  mangem  brach  er  diu  bein 

Und  sluog  her  unde  dar; 

man  nam  sin  allenthalben  war; 

Die  Hute  alle  gemeine, 

beide,  grÖ3'  unt  kleine, 
55  Sprächen  waerllche: 

»eija,  Got  der  rtche, 

Wa3  wirt  man  wunders  von  im  sagen! 

wer  in  hat  vür  einen  zagen. 

Der  muo3  selbe  ein  löre  stn, 
60  sint  er  ist  komen  über  Rln 

Gewaldikllchen  an  diz  lant 

und  hat  uns  alle  geschant.« 

Des  turneis  wart  genuok  getan: 

dö  muosten  si  darabe  län; 
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365  Diu  ros  wären  in  ouch  erlegen, 
der  hie3  man  dö  schöne  pflegen: 
Vil  manger  ouch  von  grÖ3er  not 
muoste  dä  kiesen  den  töt; 
Ir  leit  was  michel  unde  grÖ3, 

70  sie  möhten  lieber  alle  MÖ3 
In  iren  hemden  sin  geriten, 
so  heten  si  den  töt  vermiten. 
[In]  die  töten  leit'  man  in  da3  grap 
den  prls  man  dem  gräven  gap; 

75  Mit  willen  und  mit  rehte 
lobt'  man  ouch  stn  knehte. 
Si  wären  komen  über  Rtn, 
und  möhten  kuener  niht  gesln, 
Alle  mit  dem  gräven  dar, 

80  umb  ein  vrouwen,  diu  was  klär. 
Da3  ich  iu  sage,  da3  ist  wär, 
sust  triben  si*3  wol  einlef  jär, 
Und  lebten  äne  schände* 
dö  komen  si  ze  lande, 

85  Da  si  die  vrouwen  wisten. 
der  gräve  sprach  mit  listen 
Und  mit  ganzer  manheit: 
»ir  werden  heldefn],  sit  gemeit, 
Wir  stn  komen  in  ein  lant, 

90  da3  ist  uns  allen  unbekant; 
E3  ist  niht  ein  kindes  spil, 
da3  ich  iu  (nü)  sagen  wil: 
Wie  ob  da3  heidenische  her 
mit  (vil)  kreftikltcher  wer 

95  Uf  uns  kumt  geriten  her; 
behuetet  schilde  unde  sper 
Und  sezzet  huotliute 
an  disem  tag(e)  hiute.« 
Si  täten  da3  man  in  geböt: 

400  Got  half  in  Ü3  aller  nöt. 
Dö  si  kwämen  sö  nähen, 
da3  si  die  burk  an  sähen, 
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Dä  diu  vrouwe  üf  was, 
von  der  man  seit'  unde  las, 
405  Wie  vröudenrlch  si  waere, 
nu  geloubet  mir  der  maere, 
Die  burk  der  Kristen  an  gesach, 
in  sinem  herzen  er  dö  sprach: 
»Wol  mich  wart  der  lieben  stunt, 
10  da3  mir  diu  burk  ist  worden  kunt, 
Die  min  ougen  han(t)  gesehen, 
sol  gelükke  mir  geschehen, 
Da3  min  vrouwe  mich  gewert, 
des  min  herze  an  ir  gert, 
15  So  gewinne  ich  den  hosten  prls, 
da3  weder  Hektör,  noch  Pärls 
Nie  so  grÖ3en  prls  gewan, 
und  waer'  ein  vröuden rlcher  man.« 
Si  riten  an  ein  wlte3  velt 
20  und  sluogen  üf  ir  gezelt. 
Man  sach  dar  wunnenkllchen 
von  der  burk  lobellchen. 
-  Si  taten  niht,  so  die  zagen, 
si  riten  und  begunden  sagen 
25  Dem  heiden  niuwiu  maere, 
wa3  geste  komen  waere 
Mit  gewalt  in  sin  lant. 
er  sprach:  »nü  ritet  hin  zehant 
Unt  vräget,  wer  der  herre  sl, 
30  ob  er  s!  gräve  oder  vrl, 

Oder  wa3  er  suoche  in  minem  landfej; 
da3  mir  da3  werde  bekand[e], 
Ob  er  vriunt,  oder  vient  sl.« 
dö  sprach  diu  küneginne  vrl: 
35  »Mich  triege  denne  min  muot, 
mich  dunket,  e3  sin  vriunde  guot.« 
Ein  böte  (da)  bereit  was, 
üf  ein  ros  er  dö  sa3, 
Der  böte  dö  hinnider  reit. 
40  der  gräve  was  da  gemeit, 
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Und  enpfienk  den  boten  liepltch, 
und  lie3  in  von  im  lobelich. 
Er  gab  im  silber  unde  golt, 
darumb  wart  im  der  böte  holt, 
H5  Dar3uo  ein  herlich  gewant. 
er  sprach  zuo(z')im  zehant: 
»Sag*  dem  edeln  hören  din, 
als  liep  dir  ist  diu  ere  sin, 
E3  sl  reht  ein  Kristenman; 

50  und  wil  mich  ieman  bestän 
Mit  sper  oder  mit  schilde, 
der  kum  uf  da3  gevilde 
Her  gegen  mir  geriten, 
ob  er  wil  mit  guoten  siten, 

55  So  wil  ich  sin  hie  beiten 
und  mich  därzuo  bereiten.« 
Do  der  böte  heim  kwam, 

- 

und  der  künik  diu  meere  vernam, 

Da3  muet'  in  vil  sere, 
60  [er  sprach:]  »so  mir  lip  und  ßre, 

Sö  wirt  er  an  mir  gewert 

alles ,  des  stn  herze  gert.« 

Dem  heiden  und  dem  Kristen  man 

leit'  man  beiden  harnasch  an, 
65  Sie  wurden  beide  wol  bereit . 

nach  ritters  gewonheit, 

Unt  körnen  an  einfen]  witen  p\äu. 

dd  sprach  diu  vrouwe  wol  getan: 

»E3  ge  ze  schaden  oder  ze  vrumen, 
70  ich  wil  zuo  dem  Kristen  kamen, 

Und  wil  den  Kristen  erkennen; 

er.  wolde  sich  nie  genennen.« 
Man  blies  ein  starke3  herhorn. 

dem  heiden  was  unmae3ltch[en]  zorn 
75  Da3  (in)  ein  Kristen  man 

[in]  so  kuenltchen  torste  bestan, 

Des  was  er  vrö  und  gemeit 

die  heim'  uf  diu  houbt  geleit 
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Wurden  in  kurzen  stunden 
480  uDd  fü  Taste  gebunden; 

Ze  den  rossen  si  dö  gi  engen, 

diu  sper  sie  geviengen, 

Unde  diu  ros  mit  zorn 

bieben  sie  mit  den  sporn. 
85  Der  (beiden)  kom  geriten  her, 

der  fristen  neiget'  ouch  stn  sper 

Gegen  des  beiden  brüst; 

der  beide!  □)  an  dem  tschust 

Stach  üf  den  Kristen  griulich; 
90  do  besa5  er  lobelicn. 

Dia  sper  sie  beide  brächen, 

da5  alle  Hute  sprächen: 

»Der  ein*  ist  kuen,  der  ander  ein  bell. 

sie  sint  rekken  03  erweit 
95  Mit  einander  beide.« 

dem  heiden  was  gar  leide, 

Da3  der  Kristen  was  bese53en; 

er  begunde  sich  verme33en, 

Er  wolde  den  tot  liden, 
500  £  da3  er  venniden 

Wolde  den  Kristen  man. 

»vil  lieber  here  wol getan.« 

Sprach  diu  vrouwe  »volge  mir, 

ich  rät'  e3  üf  min  triuwe  dir, 
5  Dü  solt  in  niht  mer  bestän, 

er  ist  en  vollen  [ein]  kuener  man. 

Dir  ist  nü  heil  bt  gewesen, 

wiltu  [n]iht  vürba3  genesen, 

So  hilf  dir  selber  Ü3  der  not; 
10  er  tuot  dir  anders  den  töL 

Hie  mit  senfte  mir  die  pln% 

vil  minnenkllcber  berre  min.« 

Der  künik  dö  mit  zorn(e)  sprach: 

»sol  ich  nü  sin  (al)sö  swach, 
15  Und  däbl  sd  gar  verzagen? 

ich  wil  £  werden  erslagen, 
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Denne  ich  im  gebe  den  prts.« 
vor  zorne  moht'  er  werden  grts, 
Sust  sprach  der  heidenische  man: 
520  »ich  wil  in  an  dirre*  stunt  besten, 
Und  sold'  ich  llden  den  töt« 
slner  vrouwen  er  gebot, 
Da3  sie  von  im  rite  hindan, 
er  wolt'  in  anderweit  bestän. 

25  Diu  vrou  tet,  sam  ein  reine3  wtp, 
diu  mit  zühten  iren  ltp 
Zuo  den  tagen  häte  bräht, 
vil  dräte  sie  (sich)  bedäht\ 
Sie  neig  irem  heren, 

30  und  wart  umb(e)  keren 
Gegen  dem  Kristenman 
und  sach  in  zühtiklichen  an, 
Und  hie3  in  willekomen  sin. 
dö  sach  (er)  iren  liehten  ptn  ** 

35  Und  iren  munt,  der  was  röt; 
mit  willen  er  sich  ir  böt 
Und  danket*  ir  hoveltch(e). 
dö  sprach  diu  minnenkllch(e) : 
»Guot  here,  tar  ich  iuch  biten, 

40  durch  iuwer  zuht  mit  guoten  siten, 
Sö  bit'  ich,  des  mtn  herze  gert, 
durch  iuwer  vrouwen  mich  gewert: 
Lat  den  tschust  under wegen, 
iu  volget  nach  min  guoter  segen, 

45  Mit  dem  lieben  hören  mtn, 
als  lieb  iu  alle  vrouwen  sin.« 
Dö  sprach  der  gräve  sunder  kwäl'; 
»und  sol  ich  vürba3  ze  keinem  mäl 
Nimmer  keinen  man  bestän, 

50  e3  sol  nach  iuwer[e]m  willen  gän , 
Unde  muo3  (ouch)  alsö  stn, 
vil  Ü3  erweite  künigln, 

better  ander. 

better  SChtn. 
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Gebietet  mir,  und  bitet  niht; 

sol  ich  immer  sin  enwiht, 
555  Ich  wil  e3  durch  iuch  län, 

und  wil  in  vürba5  niht  besUn; 

Ouch  wil  ich  im  den  pr!s  geben; 

da3  ir  mit  vröuden  mue3(e)t  leben, 

Des  wünscht  iu  min  herze  und  sin.« 
60  mit  zühten  neig  im  diu  künegln, 

Und  wart  der  werunge  vrö. 

zehant  diu  küneginne  dö 

Reit  ze  irem  lieben  heren, 

[si  sprach]:  »Got  mue3'  den  gasteren. 
65  Den  ich  nü  mit  vorhlen  bat; 

er  mich  an  der  selben  stat 

Mit  zühten  ge werte, 

des  ich  an  im  gerte. 

Ich  bat  in,  dir  den  prls  geben; 
70  er  gewert'  mich,  des  vröut  sich  mtn  leben.« 

Dö  da3  der  künik  erhörte, 

sin  vröude  sich  zestörte, 

Und  was  im  üf  die  vrouwen  zorn ; 

ein  eit  wart  von  im  gesworn, 
75  Sie  mueste  liden  den  tot, 

oder  sust  vil  grÖ3e  nöt, 

Diu  vil  grimme  waere; 

nu  geloubet  mir  der  maere, 

Er  zürnte  nie  so  vaste. 
80  diu  vrouwe  dankt[e]  dem  gaste. 

Der  heiden  rief  den  heren  sin: 

»ir  helde,  tuot  mir  helfe  schln; 

Und  wirt  er  ab  gestochen  niht, 

sö  st  wir  alle  gar  enwiht; 
85  Wir  muesten  sin  von  rehte  zagen, 

sold'  er  den  prts  alhie  bejagen.« 

Dö  kom  ein  rekke,  gar  ein  hell, 

der  was  ze  kuenheit  Ü3  erweit, 

Der  sprach:  »er  muo3  stn  leben 
90  mir  üf  disem  anger  geben.« 
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Ringelolt  was  er  genant, 

grÖ3(c)  kuenheit  was  im  bekant. 

Dönäch  waren  helde  dri, 

die  stuonden  Rtngelo(l)te[n]  bt, 
595  Der  erste  hie3  Wolfart, 

der  nihl  wenne  slritcs  wart'; 

Der  ander  Tituban  genant, 

er  was  zuo  den  besten  bekant, 

An  allen  dingen  [was  er]  lobellch; 
600  da  hie3  der  dritte  Kuonrich, 

Der  was  der  manheit  gar  ein  helt, 

zuo  den  besten  wart  er  gezelt. 

Noch  wären  helde  (da)  genuok, 

die  ir  wille  dar  zuo  truok, 
5  Da3  sie  in  wolden  bestän: 

doch  gewan  er  in  den  sik  an. 

Ringelo(l)t  der  erste 

dühte  sich  der  herste, 

Er  vuor  limmende  als  ein  ber, 
10  er  nam  schilt  unde  sper 

Und  rant(e)  üf  den  Kristen. 

der  gräve  stach  mit  listen 

Ringelo(l)ten  an  den  kragen, 

da3  er  dä  sei  best  muost'  verzagen, 
15  Da3  im  da3  bluot  ze  dem  munde  Ü3  schÖ3, 

der  ander  wart  dö  sin  genÖ3', 

Er  Ute  üf  den  gräven  her, 

durch  den  stach  er  da3  sper, 

Da3  er  vor  töde  viel  nider. 
20  üf  den  Vierden  reit  er  wider, 

Der  leit  vil  grÖ3(e)  pln'. 

den  andern  gÖ3  man  wa33er  in. 

Dem  sehsten  gab  er  die  selben  nöt, 

den  sibenden  stach  er  ouch  ze  töt; 
25  Der  ahte  ouch  sin  ende  nam. 

der  niunde  uf  in  gedrungen  kwam , 

Der  was  ein  helt  so  vermaert: 

doch  viel  er  nider  under  da3  pfart, 
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Da3  im  diu  s£le  Ü5  gienk. 
630  der  künik  die  vrouwen  urab(e)  vienlj 
Dö  er  die  manheit  an  im  sach, 
da3  er  die  alle  nider  stach; 
Er  sprach:  »vil  liebe  vrouwe  min, 
min  Up  sol  din  eigen  sin, 
35  Ich  wil  mich  in  dln  gnade  geben, 
dü  häst  behalten  mir  da3  leben, 
Des  wil  ich  immer  danken  dir. 
nü  tuo  (so)  wol  und  volge  mir, 
Rite  zuo  dem  Kristen, 
40  und  überkum  in  mit  listen, 
Da3  er  vier  tage  oder  drt 
bl  uns  ruowende  sl, 
Da3  wir  eren  slnen  11p.« 
hin  reit  da3  werde  wlp, 
45  ünde  zuo  dem  gräven  sprach: 
»ich  sol  niht  sin  ein  böte  swach, 
Ich  bit'  iuch,  her[re]  von  über  Rin, 
da3  [w]ir  mit  iuwern  liuten  sin 
Wellet  [sin]  unser  gast, 
50  e3  ist  iu  niht  ein  überlast« 
Zwene  tage  oder  dri, 
als  liep  iu  iuwer  vrouwe  sl.« 

Der  gräve  sprach:  »nü  slt  gewerl 
alles,  des  ir  an  mir  gert.« 
55  Des  selben  düht'  er  sich  gemeit. 
mit  zühten  diu  vrouwe  wider  reit, 
Irem  heren  seite  sie, 
er  wolde  gerne  bellben  hie. 
Der  eren  was  der  künik  vrö, 
60  slnen  schaffaeren  geböt  er  dö, 
Da3  sie  €3  berihten  näch  eren. 
selbe  begund'  er  keren 
Gegen  dem  gräven  lobesam. 
als  e3  slnen  6reh  wol  zam. 
65  Ritter  unde  spilliute, 
als  man  pfliget  noch  hiute, 
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Riten  mit  im  aldar. 

dö  des  der  gräve  wart  gewar, 

Vil  minnenkllch  e3  im  ergienk. 
670  der  wirt  (da)  den  gast  enpfienk 

Und  das  gesinde  minnenkllch. 

er  sprach  gar  liepllcb: 

»Ir  sult  mir  willekomen  sin; 

und  wi33et  b!  den  triuwen  min, 
75  Da3  iu  min  Up  und  min  guot 

ist  bereit  mit  ganzem  muot, 

Swie  ir  selbe  gebietet; 

und  als  ir  iuch  genietet, 
.  Sö  k&r(e)t,  wä  ir  hin  weit« 
80  mit  zühten  neik  im  der  hell, 

Und  was  unm«3llchen  vrö. 

mit  vröuden  riten  sie  dö 

Uf  des  küniges  veste. 

dä  was  kein  gebreste 
85  an  eren  und  an  guote; 

sie  wären  in  irem  muote 

In  allen  holt  überal. 

sich  huob  ein  wunnenkllcher  schal, 

Bi3  da3  man  sold(e)  e33en; 
90  dä  wart  nihtes  verge33en, 

E3  wart  (al)  zehant  bereit, 

diu  tuoch  wurden  üf  geleit, 

Und  man  wa33er  genam, 

als  e3  den  beiden  wol  (ge)zam, 
95  Der  wirt  hie3  sie  sizzen, 

mit  vil  guoten  wizzen, 

Einen  iekllchen  man ; 

und  er  selbe[n]  hin  dan 

Ze  dem  gräven  was  gese33en. 
700  der  truchsezze  hat'  ouch  niht  verge33en, 

Wan  er  ze  rehter  zlt  kwam, 

von  will  unde  von  zam 

Des  wart  und  was  bereit  genuok, 

mit  willen  er  da3  vür  truok. 
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705  Man  gab  in  den  beslen  w!n, 
der  in  dem  lande  mohte  sin. 
Sie  trunken  unde  &3en, 
mit  vröuden  sie  dö  s^en. 
Und  sahen  manger  hande  spil, 
10  des  man  vor  in  machte  vil. 
Der  ros  ich  niht  vergeben  sol, 
der  pflag  man  Ü3  der  raä3e[n]  wol. 

Dö  da3  ende  genam, 
menlich  kurzwilet',  als  e3  zam 
15  Unde  da3  erlich(e)  was, 
da  üf  dein  palas, 
Und  er  gehaben  mohte, 
als  sinen  eren  [ouch]  tonte. 
Mit  vil  größer  edelkeit, 
20  des  heren  was  man  dä  gemeiL 
Der  künik  reit  selbe  an  da3  gejeit. 
als  mir  ist  vor  geseit; 
Der  grave  gienk  ze  den  vrouwen, 
die  moht'  er  gerne  schouwen. 
25  Sie  bäten  in  sizzen  nider, 
des  (en)was  der  helt  niht  wider, 
Er  tet  gerne,  des  man  bat. 
diu  vrouwe  sprach  an  der  stat: 
»Umb[e]  welhe3  tugenthafte3  wip 
30  kwelt  ir,  h£re,  iuwern  11p? 
Da3  sult  ir  mir  sagen; 
ist  e3,  su  wil  ich  iuch  klagen, 
Ob  davon  iuwer  leit 
entwich',  unt  kum  ein  senftikeit 
35  Iuwerm  senden  herzen, 
davon  e3  slnen  smerzen 
Lie3e  varen  hie  zestunt. 
da3  sol  mir  sagen  iuwer  munt, 
Wie  ir  selbe  slt  genant, 
40  da3  mir  der  name  wert  bekant. 
Ob  ich  iuch  hoere  nennen, 
d&3  ich  iuch  muge  erkennen; 
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So  habt  ir  vil  wol  getan.« 
dö  sprach  der  Kristenman: 
743  Ich  bin  Alphärius  genant, 
und  han  ouch  bürge  unde  lant 
Ein  halbe  über  Rfn. 
nü  sult  ir,  liebe  vrouwe  min, 
Ouch  (vü)  rehte  sagen  mir, 

50  durch  iuwer  zuht,  wie  hei3et  ir?« 
Sie  sprach:  »ist  iu  dester  ba3  iht, 
ich  bän  iuch  sin  schier  beriht: 
Genant  so  bin  ich  Demuot.«  — 
»wol  sie,  diu  näch  dem  namen  tuot!  - 

55  Vrouwe  min,  diu  solde  sin 
wol  mit  reht  der  engel  schtn , 
Wan  sie  sich  vor  valsche  häl  behuot, 
sie  ist  zühtik  unde  guot; 
Got  gebe  ir  saelde  und  ere! 

60  des  wünsch'  ich  dir  vil  söre.« 
Diu  vrouwe  sprach  mit  zühten  dö: 
»ja  wolde  ich  gerne  wesen  vrö, 
Da3  mir  diu  vrouwe  wurde  bekant, 
durch  die  ir  vart  in  diu  lant; 

65  Sie  mag  wol  sin  der  seelden  schrln, 
und  sol  ver  Saelde  genant  sin.« 
Er  sprach:  »näch  einer  vrouwen 
ich  var,  möht*  ich  die  beschouwen: 
Doch  hän  ich  sie  (nü)  gesehen; 

70  anders  tar  ich  niht  (ge)jehen, 

Wenne  sie  ist  [wol]  volkomen  gar, 
als  kein  vrouwe,  da3  ist  war.« 
Dö  sprach  diu  reine  künegln: 
»vil  wol  gelobter  here  min, 
'  75  Wie  ist  diu  vrouwe  genant? 
unde  wird  sie  mir  bekant, 
Sö  wil  ich  iu  min  triuwe  geben, 
unt  vristet  mir  Got  da3  leben, 
Ich  wil  iu  darzuo  guot  sin, 

80  da3  ir  erwerbet  der  s»lden  schrln.« 
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Do  sprach  der  gräve  wol getan, 
wan  er  sich  des  wol  versan, 
Da3  diu  vrouwe  listik  was, 
mit  verdähtem  muote  sprach  er  da3 : 
785  »Wurde  mir  ein  gelübde  getan, 
sö  möhte  ich  dester  ba3  gehän.« 
Sie  sprach:  »des  st  mtn  eit 
mit  Staaten  triuwen  iu  bereit, 
Ich  wirbe  e3,  so  ich  beste  kan; 

90  ja  sult  ir  niht  zwiveln  an.«  — 
»Jä,«  sprach  der  gräve  listikltch 
wider  die  vrouwen  edel  und  rieh 
»Urloubes  gert  nü  min  munt, 
ob  er,  vrouwe,  ze  dirre  stunt 

95  Mit  zühten  iht  gereden  kan, 
da3  ir  mir  keinen  boesen  wan, 
Von  [iuweren]  genäden,  darzuo  käret, 
und  iueh  dämit  eret.« 
Sie  sprach:  »sprech(e)t,  wa3  ir  weit.« 
800  des  vröuwet(e)  sich  der  helt, 

Diu  vrouw*  in  gar  lieplich  an  sach. 
Ü3  vrtem  muot  er  dd  sprach: 
»Eija,  Ü3erwelte3  Spiegel  va3, 
nü  la  die  rede  äne  ha3: 
5  Dü  bist  diu  liebe  vrouwe  mtn, 
näch  dir  ltde  ich  grÖ3e  ptn' 
Mit  vil  grÖ3cr  kwäle, 
wan  dü  mit  der  minne  sträle 
Mich  hast  in  da3  herze  troffen; 

10  diu  wunde  st£t  noch  offen 
Ba3  denne  einer  spanne  wtt, 
stt  mir  die  salbe  nie  man  glt, 
Diu  dem  siechtuom  mug'  erwern 
und  mich  siechen  sold'  ernern. 

15  Sö  engestltchen  e3  mir  siät, 
sint  die  salbe  nie  man  hat, 
Wenne  ir,  vrouw*  aleine. 
wi33et  ir,  wa3  ich  meine: 
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Diu  salbe  hei3et  minne, 
820  unt  tuot  mich  äne  sinne, 

Darzuo  twinget  sie  mich  [so]  sere, 

da3  ich,  vrouwe  h6re, 

Mich  genzltch  dir  ergeben  hän 

undfe]  bin  dir,  vrouwe,  undertän, 
25  Und  wil  nach  dlnem  willen  leben: 

Got  mue3(e)  mir  die  genäde  geben, 

Da3  du  gn«dik  werdest  mir! 

üf  genäde  hän  ich  dir 

Mines  willen  hie  verjehen. 
30  nü  lä  mich,  vrouwe,  an  dir  sehen 

Senften  tag  unde  naht, 

durch  aller  dtner  lügende  maht; 

Nü  lä  mich  niht  in  dirre  nöt; 

da3  wil  ich  bi3  an  minen  tot 
35  Gerne  verdienen  umbe  dich. 

reine3  wlp,  nü  troeste  mich 

Mit  dlner  klären  minne, 

gewere  mich,  keiserinne!« 
Diu  künegin  dö  ser  erschrak, 
40  da3  ir  zuoge  gar  erlak 

Und  gereden  niht  enmohte 

ze  reht,  als  e3  tohte; 

Wan  sie  sa3  in  größer  nöt, 

sie  wart  von  schämen  alsö  röt, 
45  Da3  sie  vor  leide  nider  seik 

unde  lange  wlle  sweik. 

Überlank  sider(e) 

kwam  sie  ze  mähte  wider(e), 

Dö  sie  da3  an  dem  Kristen  sach, 
50  unde  doch  mit  zühten  sprach: 

»Got  wei3  e3  wol  der  guote, 

da3  ir  mir  minen  muote 

Getruebet  habt  sö  sere. 

da3  ich  vürba3  mcre 
55  Enwei3,  wa3  ich  reden  sol, 

da5  mtnen  6ren  stuende  wol. 
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Wan  da3  ich  bite  durch  Got, 
da3  ir  läßet  iuwern  spot. 
Den  ir  Ü3  mir  machen  wolt, 
860  ich  bin  iu  sust  gerne  holt.  * 
Da3  ir  mich  Iä3et  bllben 
bt  andern  reinen  wtben, 
Da3  ich  min  zuht  mnge  behalten 
und  mit  eren  alten, 

65  Ob  mir  Got  des  heiles  gan.« 
dö  sprach  aber  der  Rristenman: 
»Ich  hörte  etwenne  sagen. 
da3  nie  man  sol  verzagen, 
Wer  vrouwen  gerne  dienen  wil 

70  mit  zühten,  unt  tuot  er  des  vil, 
Und  ruemet  sich  niht  däbi. 
wie  liebe  im  sin  vrouwe  st. 
Ob  er  sie  des  braeht'  inne, 
da3  er  sie  von  her3en  minne, 

75  Und  darzuo  waer*  undertän, 
sie  möhte  e3  nimmer  verlän, 
Sie  muest(e)  im  genaedik  wesen. 
sint  ich,  vrouwe,  durch  genesen 
Bin  gevarn  her  zc  dir, 

80  wiltu,  sö  mahtu  Ionen  mir, 

Oder  sol  ich  Verliesen  mlnen  llp?« 
dä  wider  sprach  da3  reine  wtp: 
»Guot  here,  tuot  tugentllch, 
durch  iuwer  zuht,  nü  gewert  mich, 

85  Und  lät  die  rede  under wegen: 
ich  wil  mtner  eren  pflegen, 
Diu  ist  mir  lieber  (vil),  dan  ir; 
weit  ir  C3  gelouben  mir. 
Ich  wil  es  iuch  tuon  inne, 

90  da3  ir  miner  minne 

im  der  Handschrift  »Ukt . 

Df3  ir  l*3el  mich  an  nöl 

un  14t  iuwern  spot,  den  ir  machen  wolt 

üj  mir,  ich  bin  in  sust  gern  holt. 
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Nimmer  werdet  teilhaft, 
iu[we]r  rede  habe  nie  so  gvö$e  kraft; 
Wan  ir  trieget  mit  listen.« 
dö  sprach  aber  der  Kristen: 
895  »Vrouwe,  sich  an  mlne  pln\ 
die  ich  trage  an  dem  herzen  min, 
Wan  mir  ist  m6r(e)  we, 
den  Plramö  unt  TisbG; 
Ein  swert  sie  beide  ze  töde  stach; 
900  dö  was  vol  endet  ir  ungemach: 
Da3  ist  mir  leider  niht  gesehen; 
des  mag  ich  mit  jämer  j£n, 
Den  tot  hänt  sie  mit  liebe  genomen; 
der  ist  mir  leider  noch  niht  komen. 
5  Darumbe  möht*  ich  wol  verzagen.« 
diu  vrouwe  sprach:  »ich  wil  in  sagen 
Minen  muot  mit  zorne, 
und  sol  ich  diu  verlorne 
Bi3  an  min  ende  sin, 
10  ich  sag*  e3  dem  heren  min, 
Welt  ir  mich  niht  la3en  an'  not , 
unde  macht  Ü3  (m)ir  den  Spot. 
Die  ir  e  habt  betrogen 

und  mit  valsche  über  logen, 
15  Sie  wären  liht  unwlse: 

ir  betrieget  mich  niht  so  Ilse, 

Als  ir  mange  getan  hat. 

sprecht  ir  »schäch!«  so  sprich'  ich  »mal!« 

Sö  ist  da3  spil  gewunnen  min.« 
20  der  grave  sprach:  »da3  muo3  sin 

Leider  mir  die  wlle  ich  lebe: 

gern  ich  näch  gnäden  strebe; 

Genäde  ist  be33er,  denne  reht 

ich  bin,  vrou,  dln  eigen  kneht; 
25  Und  wiltu  dich  niht  erbarmen 

über  dtnen  diener  armen,  . 

Der  ist  mer,  denne  halber  töt?« 

dö  sprach  diu  vrouwe:  »lat  mich  an*  not, 
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Ir  ungetriuwer  Kristen; 
930  weit  ir  mit  iuwern  listen 
Bf  ich  mit  valsche  überkomen? 
ich  hän  des  triegens  vil  vernomen. 
Nu  vernemet  mich  vürba3: 
und  wirt  iu  min  here  geha3, 
35  Ich  sag*  e3  im  ungerne, 

und  waert  ir*3  der  von  Berne, 
So  kuene  als  her  Dietrich, 
der  was  ein  helt  lobellch , 
Ich  nem  alle  rekken, 
40  hern  Hagen  und  hern  Ekken, 
Sterker  wen  h&r  Samsön, 
wlser  denne  her  Sälomon, 
Kunt  ir  bedenken  vil, 
der  rede  gibe  ich  iu  ein  ril, 
45  Er  benimt  iu  da3  leben. 

gerne  muget  ir  mich  begeben, 
Und  lä3t  mich  mit  gemache.» 
der  gräve  sprach:  »ich  wache, 
Ich  slafe,  oder  i33e, 
50  dln  ich  niht  vergi33e, 

Noch  nimmer  verge33en  mak 
bi3  an  mlnen  lesten  tak. 
Des  soltu  mich  genie3en  län , 
vil  reine  vrouwe  wolgetän, 
55  Unde  troeste  mich  enzlt, 
sint  mir  nie  man  vröude  glt, 
Wan  dln  wunnekllcher  11p.« 
do  sprach  da3  minnekltche  wlp: 
»Guoter  rede  kunt  ir  vil: 
60  ich  tuon  doch,  da3  ich  tuon  wil, 
Nach  mtnes  herzen  gelust. 
muget  ir  rümen  iuwer  brüst 
Unde  redet ,  wa3  ir  wolt.« 
der  gräve  sprach:  »ich  bin  dir  holt, 
65  Und  wil  gerne  min  leben 

durch  iuch  dem  grimmen  töde  geben; 
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Du  entroestest  mich,  vil  saelik  wtp, 

sö  verliuse  ich  minen  Up. 

Nu  bricht  mir  da3  herze  enzwei, 
970  des  ahte  ich  niht  umbe  ein  ei, 

Da3  mug(e)t  ir  gelouben  wol.« 

sie  sprach:  »ir  sH  strites  vol, 

Geloubet  mir  der  maere, 

und  west  ir,  wa3  e3  wäre, 
75  Da3  der  tot  he  13c t, 

ir  lie3et  mich  ungerei3et, 

Unde  mangen  kuenen  helt, 

die  ouch  sint  rekken  Ü3  erweit, 

Als(ö)  kuene,  als  ir, 
80  des  sult  ir  gelouben  mir. 

Ich  wil  iu  geben  einen  rät, 

der  iuwer[e]n  eren  wol  an  stät,  — 

Ir  stech(e)t  si  niht  al  ze  t6t, 

ir  muget  kumen  in  größer  nöt,  — 
85  Da3  ir  vart  (al)zchant 

hin  wider  heim  in  iuwer  lant, 

Da3  dunket  mich  vil  wol  geUn.« 

zehant  sprach  der  kuene  man: 

(Von  Lebenberk  hän  ich  den  namen, 
90  des  ich  mich  niht  wil  schämen, 

Ich  spriche  noch  wol,  vrouwe  guot: 

vrouwen  die  haben t  kurzen  muot, 

Saget  man,  und  lange3  här. 

Swä  ich  in  dem  lande  var, 
95  So  bistu  doch  diu  vrouwe  mtn.« 

zehant  dö  sprach  diu  künegin: 

»Got  mue3*  iuwer  leiter  [sin  und]  wesen, 

und  lä$'  mich  ouch  däbl  genesen 

Mit  vröuden  ane  swaere! 
1000  geloubet  mir  der  maere.cc 

Der  gräve  trürikltche[n]  ane  sachl 

die  (scho?nen)  vrouwen,  unde  sprach: 

»Got  geb*  dir,  vrouwe,  wa3  dü  will 

mtne  vröude  ich  dir  bevil, 
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1005  Die  dü  mir  möhtest  geben: 
ich  wfl  nü  troesten  mtn  leben 
Selbe  und  mir  geben  tröst; 
wil  e3  Got,  ich  wirde  erlöst 
Vil  llht  über  drl3ik  jär.« 

10  diu  vrouwe  sprach:  »ir  habet  war; 
Vart  ir  ouch  also  hin, 
ir  nemt  sin  guoten  gewin, 
An  dem  ir  iuch  versuochet  habet : 
buetet,  da3  ir  iht  besnabet, 

15  Iu  kumt  llht  ein  rekke,  als  ir, 
des  sult  ir  gelouben  mir, 
Sö  muget  ir  nemen  den  töt.« 
er  sprach:  »der  selben  not 
MU03  ich  nü  bekoren, 

20  sint  ich  sinne  [nu]  hän  verloren, 
So  wil  ich  sie  eine  haben, 
sold'  ich  werden  begraben. 
Da3  machet  dln  vil  werder  Up, 
sint  ich  dich  vor  alliu  wip 

25  Mir  ze  vrouwen  hän  erkorn, 
ich  bin  ze  tröste  dir  geborn, 
Da3  wi33et,  vrouwe,  waerltch.« 
sie  sprach  (aber) :  » des  waen*  ich , 
Und  wei3  e3  vür  wärheit  wol, 

30  iuwer  11p  ist  strttes  vol. 
Nü  nemet  mit  iu  von  hinnen, 
da3  ir  mit  iuwer [e]n  sinnen 
Habt  an  mir  erworben; 
ich  waen',  e3  sl  verdorben, 

35  ünde  sprich(e)i  bläst  ein  horn, 
iuwer  dienst  ist  verlorn. 
Iuch  sticht  llht  ein  dorn  in  den  VU03, 
des  wolt  ir  iuch  machen  DU05, 
Und  wolt  mir  in  stechen  in : 

40  des  mag  (aber)  niht  gesln 
Vart  balde,  war  ir  wolt, 
werbet  umb  ein[en]  be33ern  solt. 
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Wen  ir  hie  erworben  hät. 

ich  wil  der  rede  haben  rät.« 
XW  Urloup  nam  der  Kristenman 

von  der  vrouwen  wol  getan; 

Er  sprach:  »ir  slt  ein  herte3  wlp.« 

sie  sprach:  »e  ich  mtnen  11p 

Wold'  iu  boesem  Kristen  geben, 
50  ich  naem'  6  mir  da3  leben 

Und  wolde  kiesen  den  tot.« 

der  gräve  leit  vil  grÖ3e  not, 

Da3  er  muoste  von  ir  varn: 

»Got  here,  du  solt  mich  bewarn 
55  Mit  aller  miner  ritterschaft!« 
D6  reit  er  in  die  heidenschafl 

Verre  hin  W3  an  da3  mer, 

mit  im  sö  vuor  alle3  sin  her, 

Swä  er  hin  kerte, 
60  Got  in  da  mit  erte , 

Da3  er  ie  den  sik  gewan, 

und  was  däbl  ein  zühtik  man, 

So  da3  er  keiner  vrouwen  pflak, 

swie  hö  im  ze  minnen  lak, 
65  Da  aht'  er  üf  niht 

und  dühte  in  wider  si[n  vrouwen]  enwiht 

Der  er  mit  [ganzen]  triuwen  neigele 

sich,  und  mit  dienste  erzeigete 

An  vil  mangem  strite. 
70  da3  wart  erschollen  wtte 

Und  ouch  diu  heidenschaft  vernam. 

sie  sprach:  »here  lobesam, 

Warumbe  kwelt  ir  iuwern  Up?« 

er  sprach:  »umb  ein  reine3  wlp, 
75  Diu  hät  mir  min  herze  besniten 

mit  iren  guolen  siten.« 

»Hdre,  wie  ist  sie  genant?«  — 

»wei3  Got,  sie  wirt  iu  niht  bekant, 

Des  hän  ich  einen  eit  gesworn, 
80  bi3  ich  da3  leben  han  verlorn 

d  Htftn,  Gc»ammtakeiitrn«r.  27 
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Und  drl  tag*  gelig*  in  dem  grab(e), 

als  ich  mir  vor  gesezzet  hab(e) , 

So  bin  ich  waerltcben  tot. 

und  ist  vol  endet  (al)  mtn  ndt, 
1085  Die  ich  mit  [worten  und  mit]  jämmerlicher  klag(e* 

(nü)  in  mtnem  herzen  trag(e), 

Sd  wü  ich  iu  sie  nennen, 

da3  ir  sie  muget  erkennen.« 
'  Nü  merket  rehte,  wa3  ich  sage: 
90  vil  grÖ3  was  (ie)  sin  klage: 

Umb  da3  heidenische  wtp, 

er  bete  gerne  slnen  11p 

Dem  grimmen  tdt  gegeben, 

nü  widerstuont  da3  leben. 
95  Unde  waer*  gewesen  tot 

gerne,  schouwet,  welich  ein  ndl 

Der  gräve  nach  ir  minne  dolt, 

wenne  er  kom  sö  unverholt 

Nach  ävenliure  in  vre m diu  lant, 
1100  diu  im  waren  unbekant. 

Nu  geloubet  mir  der  maere, 

swie  holt  er  ir  waere 

Unde  sie  im  wider  gram, 

doch  diu  vrouwe  wunnesam 
5  Die  geste  ?aste  vrägete, 

da3  man  ir  maer(e)  sagete; 

Sie  hete  gerne  (da3)  gehört 

da3  er  waer(e)  ermort. 

Oder  ze  tot  erstochen, 
10  sd  würde  an  im  geroeben 

{res  herzen  ungemach. 

ie  der  man  besunder  sprach 

»E3  vert  ein  belt  in  dem  lande, 

an'  aller slahte  schände, 
15  Er  ist  ein  rekke  Ü3 erweit, 

und  ist  zuo  den  besten  gezelt, 

Die  irgen  in  dem  lande  sin, 

und  jiht,  er  st  (von)  über  Rin, 
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Und  st  oucb  ein  Kristenman. 
1120  nie  man  tar  in  bestän 

Mit  stechen,  noch  mit  houwen. 

er  dient  einer  vrouwen, 

Komen  ist  er  in  diu  iant, 

sin  dienest  da3  ist  unbekant, 
25  Wen[ne]  wir  [der  vrouwen]  (ir)  niht  enkennen, 

ouch  wil  er  ir  niht  nennen; 

Im  möhte  lieber  sin  der  tot, 

e  denne  er  so  grÖ3e  not 

Lide  durch  eines  keisers  wlp; 
30  er  wäget  tumplich  sluen  Up. 

Ouch  sprich(e)t  man  da3  offenbar, 

da3  er  wol  zehen  jär 

Hab'  gestriten  nach  einander. 

lebte  der  wunderlich  Alexander, 
35  Er  möhte  niht  vol  brengen  da3.« 

diu  vrouwe  nider  (da  ge)sa3; 

Dö  sie  rehte  het'  vernomen, 

von  sinnen  was  sie  vil  nach  komen, 

Unde  stuond  aleine, 
40  diu  guote  und  diu  reine, 

Ja  was  e3  niht  ze  späte, 

in  die  kemenäte 

Gieng  sie,  und  sluok  zuo  die  tür, 

den  rigel  schÖ3  sie  vaste  vür, 
45  Sie  sa3  üf  ir  bette  hin, 

hieüf  geleit'  sie  iren  sin, 

Wa3  sie  tuon  wolde, 

oder  wa3  sie  lä3en  solde. 

Sie  dähte  hin  unde  her, 
50  ir  muot  was  an  gednnken  swaer'. 

Dö  sie  nie  man  bi  ir  sach, 

zuo(z')ir  selben  sie  dö  sprach: 

»Du  war*  ein  ungetriuwe3  wip, 

ungeslaht  was  ie  din  lip. 
55  Da3  dü  versagetest  dem  man  ' 

die  minne,  die  er  [mit  zühten]  werben  kan! 
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Verliuset  nü  der  hell  sin  leben, 

wa3  wiltu  im  ze  löne  geben, 

Oder  wie  wilt  im  gedanken  des?«  — 
1160  sie  sprach:  »höre  Got!  west'  ich,  wes 

Er  het  engolden  an  der  stat, 

dä  er  dtner  minne  bat, 

Da(3)  du  im  niht  t«te[st]  lieben  wän, 

da3  het'  ervröu[we]t  den  werden  man, 
65  Oder  in  näch  zühten  hetest  gewert. 

du  soldest  ncmen  ein  swert 

Und  dich  zc  töde  stechen, 

die  schult  soldestu  rechen, 

Die  du  an  im  begangen  häst!« 
70  von  des  järaers  überlast 

Begunde  sie  sere  weinen; 

sie  sprach;  »nü  hästu  keinen 

Man  gewunnen  me*r(c)  liep; 

jä  tuot  er  niht,  als  ein  diep, 
75  Der  verboln'e)  stelen  vert: 

er  hat  sich  offenbar  erwert 

Und  [hat]  behalten  des  prises  zil 

mit  manheit  vor  [andern]  rekken  vil; 

Er  ist  ein  wol  gezogen  man : 
80  des  soltu  in  genie3en  län  ^ 

Und  [soll]  dich  über  in  erbarmen ; 

lä3  in  an  dlnen  armen 

Erwarmen  eine  naht«  — 

sie  sprach:  »du  hast  missedäht 
85  An  dirre  selben  stunt: 

nü  tuo  dü  ein  ander  kunt. 

Dö  er  naehest  bl  dir  was 

und  bitende  bt  dir  sa3 

Umbe  dine  minne, 
90  die  versag(t)estu  im  mit  sinne, 

Dü  woldest  dich  e"  stechen  ze  töt, 

denne  dü  senftes  sine  not, 

Unde  wilt  nü  misse  treten  ; 

da3  mag  dich  in  schänden  weten. 
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1195  Ouch  hat  dtnes  herzen  liep 
niht  gevarn,  als  ein  diep, 
Und  häl  dich  vür  ein  werde3  wlp, 
und  hat  ein  alsö  reinen  Up, 
Und  ist  alsö  schcen,  als  er, 
1200  und  brichet  kürzlich  sin  sper, 
Und  minnet  dich  vür  alliu  wlp. 
ich  rat'  dir  da3  an  dlnen  11p, 
So  dich  einer  enpfienge 
und  sin  wille  ergienge, 
5  Sö  würdestu  im  ungenaeme, 
dir  selben  wider  zaeme. 
Llht  vuer*  er  wider  in  sin  lant, 
so  waerstu  immer  me  geschant, 
Beide,  an  Up  und  an  ören. 

10  du  solt  wider  keren 

Und  minnen  dincn  werden  man: 
den  Kristen  soltu  varen  lAn, 
Als  er  allerbeste  mak; 
ich  wil  pflegen,  des  ich  pflak, 

15  Unsinnik  bist(u)  e  gewesen.« 
sie  begunde  aber  her  wider  lesen 
Und  gedenken  an  den  kuenen  man, 
sie  sprach:  »mich  dunket  guot  geUn 
Da3  du  den  rekken  und  den  hell, 

20  der  Ü3  den  besten  ist  gezelt, 
Von  minnen  iht  last  Iigen  tot; 
der  hät  umb  dich  grÖ3e  not 
Gehabet  und  vil  boeser  zlt; 
darzuo  vil  mangen  herten  strit 

25  Hät  er  gevohten  umbe  dich, 
übel  unde  ark,  da3  sich 
An,  und  senfte  sine  ptn% 
dü  solt  tuon  den  willen  sin, 
Unde  des  er  an  dir  gert, 

30  des  ist  der  helt  (vil  wol)  gewert, 
Darzuo  soltu  stille  dagen, 
er  tar  e3  nimmer  (mer)  gesagen.« 
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Do  begunde  si  hin  wider  dräte 

[den  degen  laden]  nach  der  minne  rate. 
1235  Sie  sprach:  »du  will  im  wesen  bi, 

er  ist  gevangen,  mach'  in  vrl: 

Er  ist  siech,  er  011103  genesen. 
•     e3  muo3  waerlich  also  wesen, 

Uf  min  triu[we],  da3  mein*  ich.« 
40  sie  sprach  aber:  »nein  ich, 

Ich  was  üf  unrehten  wegen; 

Got  der  muc^e  mich  gesegen, 

Da3  mir  diu  rede  iht  mere  entrinne! 

ich  was  komen  von  sinne; 
45  Ich  wider  breng'  an  dirre  stunt. 

da3  ich  mit  mtn  selbes  munt 

Die  rede  hie  gcspraeche, 

dä3  ich  min  triuwe  iht  [zejbraeche 

An  dem  lieben  heren  min; 
50  waerllchen  da3  sol  sin. 

Z'wär,  wirt  der  grave  erslagen, 

sö  mue3(e)  wir  in  doch  verklagen. 

Als  die  andern  rekken, 

hern  Dietrichen  und  [hcrn]  Ekken 
55  Und  dabi  bern  Hagen; 

die  vuoren  ouch  niht,  als  die  zagen, 

Sie  wären  offenbar  genuok: 

wenik  sie  da3  vür  truok, 

Wan  sie  wurden  erslagen  ze  tot: 
60  geschiht  da3  dem,  welich  not! 

Ja  wil  ich  [immer]  miner  eren  pflegen, 

und  lä[3c]n  den  gräven  under wegen. 

An  eren  und  an  übe.«  — 
Nü  sul[le]  wir  an  discm  wibe 
65  Merken  einen  schaenen  strll. 

der  gewert  hat  lange  zlt. 

Ein  wlle  sprach  sie  »ja!«  ein  wlle  »nein!« 

sie  was  herte,  als  ein  stein. 

Do  ir  gemuete  [an]  also  fmanikende]  wielz, 
70  unde  ir  da3  herze  smiclz, 
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Als  da£  wahs  gegen  dem  viure: 

»möht'  ich  nü  ze  stiure 

Vinden  keine  guote  list, 

diu  mir  doch  bracht'  etliche  list,  * 
1275  Da 3  ich  mich  künd'  enthaldcn, 

sö  möht'  ich  mit  vröuden  alden.« 

Sust  sa3  sie,  und  ensach, 

noch  enhört',  si  sider  sprach: 

»Wa3  sol  mir  nü  der  Up? 
80  ich  zwir  unsalik  wlpl 

Sol  der  gräve  so  sin  verlorn , 

so  waer'  ich  be^er  ungeborn.« 

£in[en]  reinen  muot  diu  guot'  gewan, 

der  selbe  muoste  vür  sich  gän; 
85  Sie  sprach:  »er  011103  her  wider  kumen, 

e3  ge  ze  schaden  oder  ze  vrumen.« 

Ein[en]  boten  sie  im  santc. 

der  selbe  böte  dar  ranle, 

Dä  er  den  gräven  wiste, 
90  er  sprach:  »du  werder  Krisle, 

Ein  miete  soltu  mir  geben: 

mm  vrouwe  wünschet  umb  dtn  leben, 

Du  bist  ir  genesen  und  ir  tröst, 

mit  dir  wirt  sie  von  sorge[n]  erlöst, 
95  Sint  dü  bo tschaft  bist  vernomen, 

dü  solt  mit  mir  zuo  ir  komen, 

Des  soltu  niht  (en)län.« 

wer  vröer,  wen  der  Kristenman' 

Er  was  (al)zehant  bereit; 
1300  die  naht  er  zuo  dem  tage  reit, 

Bi3  er  zuo  der  vrouwen  kwam. 

iren  gruo3  er  liepllch  vernam, 

Sie  sprach:  »wilkum,  here  min! 

ich  bin  diu  dienerinne  dln.« 
5  Des  erschrak  er  vil  ser(e): 

»eijä,  vrouwe  her(e), 
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Du  solt  niht  min  dienerin[ne]  sin, 

du  bist  diu  liebe  vrouwe  min.« 

Sie  sprach  vil  un vernieten : 
1310  »du  solt  mit  mir  e33en.« 

Do  bereit'  man  aller  hande  gnuok, 

nach  6ren  man  63  vür  truok. 

Der  heide(n)  was  Ü3  geriten  dö, 

da3  huob  den  Kristen  gar  nnhö, 
15  Sie  heten  kurz(e)  wtle  vil 

und  manger  hande  Seiten  spil. 

Da3  la3*  wir  alle3  under  wegen. 

er  waßr(e)  gerne  gelegen 

Mit  der  vrouwen  an  der  leger  stat; 
20  und  hoert,  wie  er  die  guoten  bat: 

»Eijä,  reine  vrouwe  min, 

sich,  wie  wunt  ich  (nü)  bin, 

Und  ist  ouch  iezunt  späte; 

in  die  kerne  na  tc 
25  Sul  wir  beide  släfen  gen; 

ich  wil  iu,  triuwen,  bl  gesten, 

Ouch  wirt  vol  endet  min  ungemach.« 

diu  vrouwe  lachende  sprach: 

»Wa  zwen'  gevangen  diebe 
30  ze  einander  tragen t  liebe, 

Die  mugen  mit  einander  stein, 

wellen  si  63  mit  einander  nein. 

Man  vindet  darzuo  liste  vil, 

der  e3  gerne  tuon  wil.« 
35  Do  da3  diu  vrouwe  gesprach, 

der  grave  sie  liepllch  an  sach, 

[Und  sprach:]  »hiute  lieber,  denne  gester, 

sö  wirt  diu  liebe  vester 

Von  tage  zuo  tage  an  dir  , 
40  sö  bellbest  du  mir 

Mitten  in  dem  herzen  min, 

Ü3  erweite  keiserin.« 

Sö  sprach  der  werde  Kristen, 

er  hete  sie  mit  listen 
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1345  Gern  in  da3  bette  bräht. 

diu  vrouwe  sich  (dö)  bedäht', 

Sie  sprach:  »vil  lieber  here  min, 

ich  wil  senften  dtne  pin\ 

So  dü  mit  vröuden  muost  leben, 
50  ich  wil  dir  zwei  geteilte  geben. 

Diu  doch  beide  hübsche  sint, 

so  sprach*  werder  minnen  kint, 

Wellet  ir  eine3  besten?« 

der  gräve  sprach:  »nü  teilet  an, 
55  Da3  uns  beiden  wol  an  ste, 

und  niht  krumbes  dämit  g&« 

Diu  küniginne  sprach  ze  im: 

»sich,  here,  da3  beste  nim: 

Oberhalbfe]  der  gürte!  min, 
60  wiltu,  da3  sol  wesen  din; 

Oder  von  der  gürtel  hin  zetal, 

wiltu,  da3  nim  überal. 

Und  nimest  dü  da3  beste  teil, 

da3  wirt  niht  dtn  Unheil;  * 
65  Da3  be33er  teil  sol  wesen  din, 

da3  ergest'  la3  wesen  min. 

Die  wal  hab'  ich  gegeben  dir, 

welche3  dü  wilt;  da3  ander  lä  mir 

Wis  gewaltik  über  mich, 
70  wie  dü  wilt,  alsö  sprich.« 

Der  gräve  hienk  da3  houbet  nider. 

diu  vrouwe  sprach:  »antwürf  mir  wider.« 

Im  was  üf  sich  selben  zorn; 

er  sa3,  als  im  w«r'  geschorn 
75  Der  bart  ane  scher  rac33cr; 

er  sprach;  »mir  ist  be33er, 

Da3  ich  mich  selben  stech'  ze  tot, 

wenne  da3  ich  Ilde  not, 

Die  ir  (mir)  gebt,  vil  s«lik  wip, 
80  und  mir  kwelet  minen  lip: 

'  bt$*er  sprich. 
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I3  kumet  *  manger  hande  lisL 

ich  ger  drler  tage  vrist, 

Da3  ich  mich  bedenke  wol, 

welhe3  teil  ich  nemen  sol.« 
1385  Diu  vrouwe  sprach:  »nü  wis  gewert 

des  ziles,  des  du  hast  gegert.«" 

Mit  urloub  gienk  sie  slafen. 

der  gräve  schrei:  »wafen!« 

Über  da3  listige  wtp. 
90  »si  benimt  mir  noch  guot  ztt  den  Up.« 

Sprach  er  wider  sich  selben  dö. 

er  leit'  sich  nider  unvrö. 

Dö  lak  er  unde  dähte, 

gedanken  er  gnuok  brahte 
95  Mit  sinnikeit  in  sinen  muot: 

»da3  oberst  teil  da3  ist  guot: 

Doch  ist  da3  underst  be33er  vii; 

wie  ob  ich  e3  nemen  wil  ? 

Wan  e3  ist  gar  minnekltch 
1400  und  mak  mich  machen  vröudenrtcb; 

Mit  dem  selben  erwirb'  ich 

da3  oberst*  teil.  —  s£,  wie  sprich'  ich? 

Ich  bin  ein  kint,  da3  pruev*  ich  wol: 

wenfne]  dich  din  vrouwe  hete  wol  ** 
5  Gehelset  mit  irn  armen, 

sie  mucste  sich  erbarmen 

Und.  möht'  e3  nimmer  gelän , 

sie  muest'  dir  wesen  undertan 

Mit  alle  irem  übe, 
10  und  möht'  dich  nimmer  vertrlben. 

Ich  wei3  ouch  vürwär,  da3 

sie  nimmer  gespraeche  la3. 

Du  maht  also  kiesen, 

da3  dü  maht  Verliesen.« 
15  Unde  sprach:  »Ich  waere 
-von  rehte  ein  dorfere. 

« 

bester  lr  kunnet. 

b*uer  vol. 
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Und  het'  ir  unreht  getan: 

da3  sol  ich  wol  understän.  — 

Idoch  nim  da3  underst'  teil, 
U20  davon  dln  herze  mak  werden  geil; 

Wenne  dü  sie  behabetest, 

swa3  dü  ir  denne  sagetest, 

Da3  würde  getan  liepllch.  — 

ow6,  wie  sprich'  aber  ich! 
25  Ja  waer*  e3  ein  michel  schände. 

swä  man  e3  in  dem  lande 

Hört',  oder  Ü3  kwaeme, 

da3  ich  da3  underst[e]  teil  naeme. 

Man  würde  mich  Uhtc  ruofen  an: 
30  »schouwet  alle  an  disen  man, 

Darzuo  in  versplet! 

hiuzet  unde  schriet 

üf  in,  als  uf  einen  diep! 

ja  wirt  er  nimmer  vrouwen  liep, 
35  Der  also  kiuset  und  hät  gekorn.« 

s6  waer*  ich  be35er  nie  geborn. 

[Wenne]  den  liuten  sin(t)  gedanke[nj  vi 

und  dir  nie  man  wonet  bl; 

So  überlöufest  dü  si  umbsust, 
iO  dü  kiusest  ze  schaden,  oder  ze  vertust. 

Und  sol  ich  halt  daran  Verliesen, 

sö  wil  ich  rehte  kiesen 

Da3  oberste  stükke; 

e3  wirt  llht  min  gelükke: 
45  Sie  hät  dich  versuochet  dä  mite. 

dü  solt  sie  mit  zühten  biten, 

Sö  kan  sie  nimmer  dir  versagen. 

dü  solt  an  ir  niht  verzagen, 

Sint  sie  ist  ganzer  sinne  vol; 
50  sie  wei3  wol,  wa3  sie  tuon  sol. 

Davon  ist  billtch  unde  reht, 

si  ist  min  vrouwe,  und  ich  ir  kneht; 

So  lä3  ouch  ir  den  strlt, 

und  nim  da3  da  oben  11t.« 


-- 
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1455    Sust  was  der  gräve,  beide, 
mit  liebe  und  mit  leide 
Bevangen  dise  drt  tage, 
mit  sorgen  und  mit  größer  klage; 
Der  hete  nach  dem  wlbe 

60  ervröuwet  sich  in  [stnem]  übe, 
Da3  er  der  eren  waere  wert, 
der  er  ie  hete  gegert 
An  da3  tugenthafte  wtp: 
dawider  was  aber  sin  11p 

65  Mit  herzen  leide  bevangen  [vil] ; 
er  gedahte  gar  angil:  * 
»Vünd'  ich  nü  die  beste(n)  kür, 
da3  ich  (iht)  ir  hulde  verlür, 
Die  ich  mir  ze  vrouwen  kös!« 

70  sust  was  sin  sorge  bl  [den]  vröuden  grÖ3. 
Die  rede  Istf  wir  hie  bestän. 
diu  selbe  vrouwe  wol  getan 
Gieng  an  dem  dritten  tage  vruo 
und  sprach  dem  gräven  liepllch[en]  zuo: 

75  :»Here,  wie  habt  ir  iuch  bedaht? 
ist  iuwer  wille  volbräht, 
Welch  teil  ir  nemen  weit?« 
mit  zühten  antwurt'  ir  der  hell: 
»So  wil  ich,  vrouw',  an  dirre  stunt 

80  iu  die  rede  t^on  kunt, 

Und  wil  e3  lenger  niht  vcrdagen, 
ich  wil  e3  üf  g(e)näde  sagen: 
Da3  oberstfe]  teil  sol  wesen  min.« 
diu  vrouwe  sprach;  »da3  muo3  sin.« 

85  Und  sach  an  den  werden  man 

mit  spilnden  ougen  und  lacht'  in  an. 
Der  grave  sprach:  »sol  e3  so  sin, 
so  gebiut'  ich  dem  teil(e)  min, 
Da3  obwendik  der  gürtel  ist, 

90  da3  e3  nü  ze  dirre  vrist 

•  be$$er  ange. 
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Mich  liepltch  umbevähen  sol, 
da3  stet  stnen  eren  wol.« 
Zehant  von  der  guoten  das  geschach. 
der  gräve  ir  lieplichen  zuo  sprach: 
1495  »Erbiut  mir  dtnen  röten  munt.« 
sie  sprach:  »jä,  wiltu,  tüsentstunt.« 
Sie  drukket(e)  mit  armen  in, 
er  helste  sie,  und  sie  kust'  in, 
Liepltch  sie  in  umbe  vie. 
1500  der  helt  sprach:  »vrouwe,  wie 
Sol  ich  nach  dtnem  willen  leben? 
die  lere  bit'  ich  (dich)  mir  geben.« 
Sie  sprach:  »din  teil  ist  dir  holt., 
dü  tuost  wol  mit  im,  swa3  du  solt.« 
5  Sie  greif  in  lieplichen  an. 
dö  sprach  der  helt  so  (wol)  getan: 
»Vrouwe,  reine  wlbes  vruht, 
durch  aller  vrouwen  zuht, 
Da3  ander  teil  erwirb  ouch  mir, 
10  da3  bit'  ich  und  gebiut'  e3  dir.« 
Sie  sprach:  »des  mak  niht  gesln, 
[da3]  ein[e]  teil  ist  min,  da3  ander  din; 
Nu  tuo  mit  dlnem  kurzwlle  vil, 
ich  tuo  mit  minem,  wa3  ich  wil. 
15  Ich  wil  da3  mine  haben  mir, 
und  wil  da3  dlne  geben  dir, 
Swa3  dü  will,  da3  tuo  Ü3  im.« 
er  sprach:  »vrouwe  reine  nim, 
Und  habe  dir  gar  da3  mine, 
20  und  verlieh  mir  da3  dlne.« 

Sie  sprach:  »des  geschiht  niht, 
-  sö  waer*  ich  immer  mer  enwiht.« 
Dö  sprach  der  werde  Kristen: 
»owe,  manger  [hande]  listen 
25  Bistu  reine,  guote,  vol; 
ja  stuend'  e3  dinen  eren  wol, 
Da3  dü  sprachest:  »e3  muo3  sin, 
sö  weerstu  zwir  diu  vrouwe  min.« 
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Sie  sprach:  »des  mag  nü  niht  wesen; 
1530  wie  möhl'  ich  denne  an  eren  genesen? 

Da3  ich  übergienge  den  rat, 

da3  waer*  ein  grö^e  misse  tAt. 

La  dir  genuegen  an  dem  dlnen, 

und  lä3  ouch  mich  bl  dem  mlnen.« 
35  Des  wart  der  gräve  vil  unvrö, 

und  sprach  Ü3  grÖ3er  sende  so: 

»Ja  wiltu  mich  [aljsö  tceten.« 

sie  sprach:  »ich  hat*  Ü3  noeten 

Dlnen  werden  Up  braht: 
40  nü  hastu  selbe  missedaht, 

Da3  wil  ich  immer  klagen.« 

er  sprach:  »vrquwe,  ich  muo3  verzagen, 

Des  maht  dü  gelouben  mir.« 

sie  sprach:  »da3  dtne  habe  dir.« 
45  Nu  geloubet,  da3  ich  iu  sage. 

alrest  huob  sich  der  vrouwen  *  klage, 

Da3  in  sin  vrouwe  umbevienk, 

und  sin  wille  niht  ergienk, 

Da3  was  im  ein  [al]so  sweere  pin\ 
50  da3  er*s  lieber  möht'  aenik  sin. 

Sie  helst(e)  unde  kust'  in  vil: 

ie  doch  wart  im  da3  beste  spil  * 

Mit  rehter  kündekeit  genomen; 

er  was  nach  von  sinnen  komen. 
55  Hiebl  nemet  nü  ein  bilde: 

C3  enwart  nie  man  so  wilde, 

Noch  s6  senfte  geborn, 

e3  muest'  im  von  herzen  wesen  zorn, 

Wer  in  einslt  zemte, 
60  und  doch  ander slt  lernte; 

Als  dem  armen  gräven  was: 

wunder  was,  da3  er  genas. 

Von  sö  senltcher  not 

möhte  ein  rise  ligen  tot. 


b*$$er  dos  griven. 
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1565  Da3  maere  s!  iu  gesaget, 

der  gräve  het  gar  verzaget, 

So  da3  er  urloup  genam. 

der  künik  heim  gerieten  kwam. 
Der  gräve  einen  guoten  list 
70  vand  in  einer  kurzen  vrist; 

Wan  er  hat'  e3  wol  vernomen, 

da.3  der  künik  waer*  heim  komen; 

[D]er  [gräve]  sprach:  »reine  vrouwe  guot, 

noch  mugt  ir  troesten  mtnen  muot.« 
75  Do  sprach  sie:  »lieber  here  min, 

habe  dir  da3  teil  din, 

Und  solt  mir  da3  mlne  län.« 

dö  sprach  der  gräve  wol  getan: 

»Sint  dem  mäle  da3  ich 
80  niht  hän  erworben  dich, 

Sö  verbiut'  ich  mlnen  ougen, 

da3  si  nimmer  tougen 

Gesehen  an  den  neiden, 

da3  verbiut'  ich  in  beiden;  , 
85  Ich  verbiut'  ouch  mlnen  ören, 

da3  sie  von  im  iht  hören, 

Ob  er  dich,  vrouwe,  iht  bite, 

da3  sie  in  betrueben  dämite; 

Ouch  verbiut'  ich  mlnem  röten  munt, 
90  da3  er  im  von  dirre  stunt 

Gespreche  nimmer  guetilch[en]  zuo: 

wa3  er  wil,  da3  ander  tuo. 

Spricht  er  »nein,«  sö  sprich  »jä,« 

spricht  er  »swarz,«  sö  sprich  »blä,« 
95  Spricht  er  »wei3  als  ein  sn£,« 

sö  sprich  »gruen  als  ein  kl£.« 

Ich  verbiut*  ouch  mlnen  armen, 

da3  sie  in  nicht  erwarmen 

Lä3en  an  den  brüsten  min.« 
1600  sie  sprach:  »e3  muo3  alle3  sin, 
Alsö  du  hast  geboten  mir, 
here  min,  da3  gelob'  ich  dir 


- 
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Mit  staeten  triuwtn  behalden.«  — 

»Got  mue3(e)  stn  walden!« 
1605  Sö  sprach  der  werde  Kristen. 

diz  bewarf  er  mit  listen, 

Sd  da3  sie  von  Unschulden 

möhte  zuo  unhulden 

Kumen  wider  iren  man. 
10  do  beleip  der  gräve  eine  stan, 

Als  mir  ist  vtir  war  gesaget, 

von  im  so  schiet  diu  vrouwe  maget. 

Und  gienk,  da  sie  den  künik  sach, 

der  zuo  den  truchsezzen  sprach, 
15  Ob  da3  e^en  war*  gereit, 

da3  diu  tisch  lachen  würden  üf  geleil, 

Als  ich  iu  nü  hab'  gesaget. 

ouch  sol  e3  niht  stn  verdaget. 

Ob  man  des  gräven  pflaege  wol.  * 
20  jä,  als  man  eines  vürsten  sol 

Pflegen,  sö  wart  stn  gepflogen; 

da3  ist  niht  umb  ein  här  gelogen; 

Wan  man  pflag  stn  tag  und  naht 

so  als  e3  diu  vrouwe  het  bedäht, 
25  Da3  er  hät(e)  guot  gemach, 

da  im  alle3  guot  geschach. 
Der  künik  ze  tische  sa3, 

und  darnach  ein  wile  ga3. 

Sin  vrouwen  er  ane  sach, 
30  minnekltchen  er  dö  sprach : 

»Vrouwe,  dü  sölt  e33en.« 

sie  sprach:  »wir  sullen  me33en 

Die  vue3e  üf  dem  tische.« 

donäch  braht'  man  vische; 
35  Dö  sprach  er:  »gebt  mir  trinken  her.« 

sie  sprach:  »breng*  im  schilt  und  sper.« 

Er  sprach:  »ir  muget  wol  trunken  wesen.« 

sie  sprach:  »ich  wil  waerllchen  lesen, 

Wa3  wunders  noch  geschehen  sol.« 
40  er  sprach:  »ja  stuend'  e3  vrouwen  wol, 
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Da3  sie  s«3en  mit  [guoten]  sinnen.« 

sie  sprach:  »ich  wil  beginnen 

Und  machen  einen  abenttanz.« 

er  sprach:  »ir  stl  worden  glänz, 
1645  Der  tiuvel  hat  iuch  betrogen.«  — 

»entriuwen,  ir  habt  gelogen 

In  iuwern  hals.«   so  sprach  das  wtp ; 

ze  wünsche  was  ir  reiner  ltp. 

Der  künik  jaemerllchen  sprach : 
50  »owe  mir  hiutf  und  immer  ach! 

Sie  hat  verlorn  gar  den  sin. 

owe\  liebe  vrouwe  min,« 

Sprach  er  »wer  hat  dir  geUn?« 

sie  sprach:  »sehet  in  alle  an.« 
55  Er  sprach:  »gebt  mir  wtrouch.« 

sie  sprach:  »ir  sit  gar  ein  gouch.«  - 

Wa3  sol  ich  iu  mör(e)  sagen? 

der  künik  wart  sie  vaste  klagen. 

Sprach  er  »ja«,  sie  sprach  »nein«; 
60  nante  er  »brdt«,  sie  sprach  »stein«; 

Sprach  er  »trunken«,  sie  sprach  »na3« 

daran  sie  ouch  niht  vergas, 

Swes  er  sie  vrägete, 

ie  da3  ander  sie  im  sagete. 
65  Da3  treip  sie  reht(e),  als  ich  sage, 

?ollikl!chen  siben  tage. 

Dö  der  künik  da3  gesach, 

da3  sie  in  allen  zuo  sprach 

Guetlichen  gemeine, 
70  wan  im  sunder  aleine, 

Er  sprach:  »ich  wil  iu  sagen. 

Ü3  wil  ich  rtten  jagen; 

Vrouw(e),  tuot  iuch  der  vuor*  abe, 

ich  bring'  iuch  anders  zuo  dem  grabe.« 
75  Hin  zuo  veide  er  dd  reit, 

drl  knütel  er  dd  sneit 

Nach  slnem  willen  e3  ergienk. 

zwäne  hasen  er  gevienk. 

d.  Nag**  .  (i««*«»tabeai«utr  28 
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Und  dd  er  wider  heim  kwam, 
1680  sd  minner  sie  sin  war  nam. 
Den  sie  vor  hat*  getan; 
er  nam  die  vrouwen  wol getan, 
Da3  sag*  ich  iu  nir  war(e), 
bl  dem  gel  wen  här(e), 

85  Unt  loch  sie  hin  undc  dar, 

sust  zer[re]t*  er  ir  da5  schoene  här. 
Er  zeknultes'  umb  das  bonb(e)t  wol, 
und  sluog  ir  onch  den  rükke  vol, 
Die  knütel  slaog  er  gar  enzwei. 

90  diu  vrouwe  jämmerlichen  schrei; 
Do  er  sie  wol  durch  sluok, 
da3  man  sie  in  da3  bette  truok, 
Der  künik  mit  zorn(e)  zuo  ir  sprach: 
»nü  habt  ir  grÖ3  angemach; 

95  Nü  wil  ich  Ü3  riten, 
niht  lenger  wil  ich  btten, 
Ich  gibe  iu  des  die  triuwe  min, 
ich  wü  ltht  lenger  usen  sin, 
Denne  ich  selber  han  gedaht; 
1700  dä  habt  ir  mich  küm  zuo  bräht.« 
Er  hie3  diu  ros  bereiten , 
und  wold'  niht  lenger  beiten; 
Sust  kart'  er  mit  zornfe]  dannen. 
do  begund'  diu  vrouwe  mannen 
5  Unde  gienk  zuo  dem  gräven  guot, 
betruebet  was  ir  (der)  muot: 
Sie  klaget'  im  ir  ungemach. 
der  gräve  ir  guetltchen  zuo  sprach: 
»Reine,  wer  hat  dir  getan?« 

10  sie  sprach:  »da3  hat  min  leider  man, 
Sich,  here,  getan  umb  dtn  gebot.« 
er  sprach:  »nein,  es  ist  din  spot«  — 
»Nein  e3,  üf  die  triuwe  min.«  — 
»s6  sag(e)  mir  den  smerzen  din.« 

15  Do  zeigte  sie  im  da3  houb(e)t, 
da3  was  ir  gar  betoub(e)t, 
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V 

Sic  zeigte  im  arm'  und  rükke, 
und  sprach:  »diz  angelttkke 
Mtn  lip  durch  dlnen  willen  treit.« 
1720  der  gräve  sprach:  »63  ist  mir  leit, 
Unde  lob'  doch  Got  däbt, 
da3  dln  teil  ist  siege  vrt; 
Ob  min  teil  ist  geslagen, 
da3  wil  ich,  vrou,  doch  wol  verklagen 
25  Wirret  dir  aber  an  dtnem  teil  int?« 
sie  sprach:  »here,  nein  e3,  niht.«  — 
»Sd  wirl  sin  vil  guot  rat, 
sint  dln  teil  niht  siege  hAt.« 
Sie  sprach:  »du  maht  wol  wesen  blint 
30  und  sprichest  als  ein  tumbe3  kint: 
»Klage  mir,  und  habe  dir.«  — 
»ja  wurden  sie  geslagen  mir« 
Sprach  er  »uf  den  rükke  mtn.« 
sie  sprach!  »lä  dln  spotten  stn, 
35  Ich  sag'  dir  vil  wol,  wie  e3  ltt, 
in  dirre  selben  zit, 
Die  siege  die  ich  geliden  hän, 
.    die  sullen  dir  alle  sin  getän, 

Vil  lieber  her[re],  sd  sagestu  mir: 
40  nü  wil  ich  sagen  dir, 

Da3  nimmer  me*  von  disem  tak 
wirt  mir  stÖ3,  noch  slak 
Durch  dlnen  willen  getan.« 
sie  sprach:  »wir  sullen  slalen  gan.« 
45  Dö  was  65  ein  wenik  späte, 
ouch  was  diu  kemenäte 
Bestat  mit  ganzer  zierheit, 
ein  wer[l]tllch  bette  was  bereit. 
Der  gravc  sie  alumbe  vienk, 
50  gegen  dem  bette  er  dö  gienk, 
Sie  sluog  näch  ir  zuo  die  tür, 
den  rigel  schÖ3  sie  vaste  vür; 
Do  sie  rehte  wol  besto5, 
der  kleider  wurden  sie  beide  b\t>$ 
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1755  Reht  alsö  da3  (dä)  kein 

vadem  an  irem  übe  erschein. 
Wer  vröer  denne  der  gräve  wasl 
wan  der  helt  dä  (wol)  genas. 
Sust  vielen  sie  in  da3  bette  hin, 

60  der  gräve  mit  der  künegln. 
Ir  vröude  was-  nnmä3en  grÖ3 , 
sie  wären  aller  sorgen  DI03, 
Der  selbe  (alsö)  kuene  man 
und  diu  vrouwe  wol  getan, 

65  Sie  häten  beide  vröuden  vi! 
und  gar  ein  wunnenkllche3  spil. 
Des  nie  man  verdrie3en  mak; 
die  lange  naht  bi3  an  den  tak 
Häten  sie  kurzwtle  vil; 

70  daran  ich  niht  liegen  wil: 
Ich  wei3  wol,  da3  kein  man 
mit  grÖ3er  wunne  gesagen  kan, 
Den  sie  häten  beide, 
gar  än'  alle  leide. 

75  Sin  herze  wart  von  rchtc  vrö. 
er  vorhte  nie  man  umb  ein  strö; 
Sie  wurden  beide  einander  holt, 
des  träten  sie  den  P03S0IL 
Sie  sprach:  »vil  lieber  h£re, 

80  ich  bit'  dich  dlner  le>e, 

Da3  dü  die  wollest  geben  mir, 
da3  ich  kunne  geleben  dir.« 
Er  sprach;  »aller  vrouwen  schtn, 
ich  muo3  dln  eigen  immer  sin, 

85  [Und]  dir  dienen  m'3  an  mtnen  töt, 
wan  dü  mich  hast  bräht  Ü3  der  ndt.« 
Dizz(e)  was  umbesust; 
sie  machten  einen  andern  tschust. 
Sie  sprach:  »nü  vart  mit  sinnen, 

90  ich  wil  iu  niht  entrinnen,» 
Alsö  sprach  da3  schoene  wtp 
»nü  hästu  gar  den  mlnen  11p, 


XVIII.  ]Pk  jgtftin. 


Des  hab'  dü  guot  gewalt; 

lä  dir  niht  wesen  (al)ze  balt 
1795  Und  var  gar  sinkliche, 

da3  dich  diu  saelde  riebe.« 

Sie  häten  kurz  wtle  vil 

und  mit  vröuden  der  minne  spil, 

Vollikllch,  als  ich  iu  sage, 
1800  näch  einander  aht  tage. 

Diu  vrouwe  zuo  dem  gräven  sprach: 

»vol  endet  ist  dln  ungemach 

Wol  näch  dinen  sinnen; 
•ich  wil  mit  dir  von  hinnen 
5  Varen.«  s6  sprach  diu  künegln. 

er  sprach:  »vrouwe,  da3  sol  sin, 

Wir  sullen  uns  bereiten, 

und  sulße]n  niht  lenger  beiten.ee 

Sie  nam  silber  unde  golt, 
10  unde  gab  vil  grÖ3en  solt, 

Bi3  da3  sie  zuo  dem  lande  kwam 

mit  dem  graven  lobesam, 

(h)inheim  ze  sinem  lande. 

sie  lebten  äne  schände. 
15     Do  der  heiden  heim  kwam, 

und  disiu  leiden  rnaer*  vernam, 

Er  sprach  trürikliche: 

»eijä,  Got  der  rlchc, 

Wa3  sol  mir  nü  der  11p! 
20  sint  ich  hän  verlorn  min  wlp, 

Diu  ich  ze  tröste  hkV  erkorn; 

lieber  wa?r'  ich  niht  geborn, 

Sint  mir  der  ungetriu[we]  Kristen 

mit  sinen  bcesen  listen 
25  Enpfuer(e)t  hät  min  reine3  wlp, 

diu  mir  liep  was,  sö  der  11p, 

Alr&st  muo3  ich  sorgen 

offenbar  [und]  unverborgen 

Tragen  under  miner  brüst 
30  nach  so  grÖ3er  vertust. 
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O  w6  mlner  vröuden  grÖ3, 

owe,  wie  wendet  sieb  da3  I03 

Von  Hebe  ze  herzen  leide! 

ow£,  sue3e  öugel weide, 
1835  Da3  ich  dich  niht  haben  muo3'. 

wa  ist  dtn  minnenklieber  gruo3?« 

Gedaht'  er  in  dem  muote  sin; 

er  sprach:  »owe,  künegtn, 

Da3  ich  din  enbern  1111103! 
40  dtn  handelange  und  dln  gruo3 

Was  miner  vröude  ein  östertak; 

wenne  ich  an  dtnem  arme  lak 

Und  dlnen  lip  alumbe  vie, 

so  was  mir  (so)  rebte.  wie 
45  [Wie]  ich  waerc  in  dem  paradlse. 

diu  guole.  die  ich  [immer]  prise. 

Benimt  mir  offenbar  den  sin; 

der  jämer  gibt  mir  ungewin. 

Nach  dir  muo3  mich  erlangen, 
50  [wan  ich]  din[e]  minne  (ich)  hän  enpfangen. 

AI  die  wile  da3  ich  lebe, 

nach  dir  ich  immer  strebe, 

Wan  du  bist  so  minnenkltch 

und  ouch  so  ganzer  lügende  rieh: 
55  Alle  die  wile  da3  ich  lebe, 

nach  dir  ich  immer  strebe. 

Owe  biut'  und  (immer)  ach, 

[immer]  leit  unde  ungemach. 

Beswaert  habt  ir  mich  beide! 
60  wem  Isstu  mich,  öugel  weide? 

Wer  sol  mich  minneklichfen]  grue^en, 

wer  sol  mir  kumber  buesen, 

Wer  sol  mir  vröude  bringen. 

wer  sol  mir  swaere  ringen, 
65  Wer  sol  mich  lieplich  ane  sehen. ' 

wer  sol  mir  ganzes  prlses  jehen , 

Wer  sol  mir  leit  verkeren, 

wer  sol  mir  vröude  meren, 
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Wer  sol  mir  bue3en  mln(iu)  leit? 
1870  mines  herzen  umbekleit 
Ist  nü  leider  worden  MÖ3, 
mlne  sorge[n]  die  (sint)  grÖ3. 
Wer  sol  mir  swaer*  vertrlben? 
ich  muo3  in  sorgen  bllben, 
75  Hiut'  und  immer  mere, 
überladen  mit  herzen  sere 
Bin  ich  und  wunt  an  mlnen  t6t.« 
da3  was  des  heiden(s  groestiu)  nöt, 
Der  lebte  dö  mit  sorgen 
80  den  abent  und  den  morgen. 
Diz  maere  wtt  erschal 
in  dem  lande  überal. 
Der  gräve  was  ouch  heim(e)  komen, 
als  ir  da  vor  wol  habt  vernomen. 
85  Der  heide(n)  in  sorgen  strebete: 
der  gräve  mit  *  vröuden  leb(e)te 
Mit  der  selben  vrouwen  sin; 
sie  häten  vröude  äne  pln. 
Ein  lant  der  gräve  koufte, 
90  die  heidentn[ne]  man  toufte. 
Sie  häten  gnot  und  erc 
vürba3  immer  mere 
Beide  bi3  an  iren  töt; 
sie  häten  nie  kein(e)  nöt, 
95  Und  lebten  dö  mit  schulden 
gar  näch  Gotes  hulden. 
Also  gelank  dem  Kristenman 
mit  der  vrouwen  wol  getan 
An'  alle  missewende. 
1900  hie  hat  da3  buoch  ein  ende. 
Noch  ba3  mue3'  uns  gelingen 
an  allen  unsern  dingen ! 
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r  Haßberg. 


Von 


Heinrich  Rafold. 
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Heinrieb  Rafeld ,  der  keinen  Buchstaben  kann ,  und  sich  vom 
Stahl-  und  Eisenschmieden  nährt,  fühlt  sich  gedrungen  zu  dichten, 
wie  einst  ein  biederber  Ritler  von  seinem  Weibe  missachtet  wurde. 

Laut  eines  Ruches,  safs  ein  mächtiger  König  in  der  Nähe  der  Hei- 
denschaft, mit  welcher  er  oft  streiten  muste;  er  baute  deshalb  eine 
feste  Burg,  die  er  Nufsberg  nannte,  und  Ubergab  sie  einem  tapfern 
Ritter,  der  auch  von  derselben  benannt  wurde.  In  den  fortwährenden 
Kämpfen  gegen  die  Heiden  Gng  dieser  den  Heidenkönig ,  und  führte  ihn 
auf  seine  Burg.  Hier  liefs  er  ihn ,  als  Fürsten  ehrend ,  ungefefselt  um- 
geben, 4Jnd  ritt  zu  seinem  Herrn;  wo  Alle  sich  des  Fanges  freuten. 

Daheim  aber  war  keine  Hut.  Der  Burgfrau  gefiel  der  gefangene 
König  so  wohl,  dafs  sie,  von  seiner  Minne  gefangen,  mit  ihm  entfloh, 
nachdem  sie  die  übrigen  gefangenen  Heiden  aus  ihren  Banden  gelöset 
hatte  
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Hie  hebet  sich  an  ein  buoch 
dt)  heijet  der  Nujberk. 


Heinrich  Rafolt  getihtet  hat, 
dem  die  sinne  *  keinen  rät 
Ze  slner  lere  nie  gegap, 
^er  engelärte  nie  buoch  stap, 

5  Wan  im  ist  unbekant, 
wa3  zer  schrift  ist  gewant, 
Er  enkan  si  niht  bewlsen: 
0.3  stale  und  Ü3  Isen 
Gewinnet  er  sin  nerunge. 

10  in  hat  sin  herze  betwungen, 
Ze  sprechen,  wie  hie  vor  geschach 
eime  ritter,  dem  man  jach 
Ere  unde  vrümekeit; 
swa  man  urliugete  unde  streit, 

15  Da  künde  er  prls  wol  bejagen; 
er  erwarp  bt  slnen  tagen, 
Da3  man  in  häte  vür  einen  man: 
des  wolde  in  niht  genießen  lan 
Sin  eigen  wlp,  swie  vrum  er  wwre. 

20  alsö  hebet  sich  da3  mrere. 

An  eime  buoche  man  da3  las, 
wie  hie  vor  ein  ktinik  was, 
Gewaldik  und  verme33en, 
(er  was]  den  beiden  nä  gese33en, 
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25  Mit  den  er  muoste  [dikke]  slrlten. 
e3  geschach  in  kurzen  zlten, 
Da3  er  bute  schoene, 
an'  aller  slahte  hoene 
Eine  burk  veste. 

30  der  selbe  künik  weste 
Einen  ritter  wolgemuot, 
an  triuwen  staete  unde  guot. 
Dem  er  die  burk  zuo  eigen  li€3 : 
Nu3berk  man  da3  hüs  hie3, 

35  Der  ritter  ouch  den  namen  gewan, 
als  ich  iu  gesagen  kan . 
Er  hie3  der  von  Nu3berk, 
wan  er  dikke  beides  werk 
Wol  mit  manheit  (het)  bejeit, 

40  sint  er  mit  den  heiden  streit 
Der  strtt  im  alsö  wol  (er)gienk, 
da3  er  den  tiuristen  vienk, 
Der  der  künik  under  in  was, 
dar  zuo  er  die  besten  las, 

45  Die  er  wolde  mit  im  vähen; 
,do  die  andern  da3  ersähen, 
Da3  man  den  berren  dannen  vuorie. 
ze  wer  sich  nie  keiner  geruorte. 
Do  er  den  künik  heim  brähte, 

50  an  stnen  sinnen  er  gedahte: 
»Nu  var  im  vtirstltchen  mit, 
und  Ia3  in  gehen  unversmit.« 
Niht  sere  gebunden 
zuo  den  selben  stunden 

55  Lie3  er  in  sizzen  unde  stän 
und  in  der  burk  al  umbe  gen. 
Der  ritter  Ü3  der  burk  reit, 
stme  herren  er  diu  maere  seil', 
Da3  er  hete  den  künik  gevangen, 

60  davon  so  wart  er  wol  enpfangen 
Von  stme  herren  willekltche; 
des  wurden  si  an  vröuden  riche. 


Sint  wart  däheime  niht  wol  gehuot: 
sin  wip  gewan  sulhen  muot, 

65  Der  iren  (eren)  mjssezam 
und  ir  die  wirdekeit  benam. 
Der  heiden  ir  sö  liebe  tet, 
da3  diu  minne  und  stn  gebet 
Brahte  die  vrouwen  an  den  sin, 

70  da3  si  ir  saelde  und  iren  gewin 
Leite  üf  den  heidenischen  man» 
da3  si  im  volgete  (hin)  dan. 
Diu.  vrouwe  ir  triuwe  sere  brach: 
an  kurzen  ztten  da3  geschach, 

75  Da3  si  kwam  gegangen 
und  löste  die  gevangen, 
Die  heidenische  schar, 
stille  und  niht  offenbar  .... 
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Ein  stolzer,  in  ritterlichem  Frauendicnsle  wohlbekannter  Ritter, 
Konrad ,  halte  das  schönste  Weib :  gelb  war  ihr  Haar ,  ihre  Wangen 
wie  Rosen  und  Lilien,  Augen  wie  ein  Adlet,  Nase  im  Ebenmaafs,  Rosen* 
mund ,  Kinn,  Hals  und  Busen  so  weifs  und  hell,  dafs  man  den  Wein 
hindurch  fliefsen  sab,  Zähne  wie  Eirenbein ,  Zunge  wie  Gold,  Schultern, 
Arme  und  Hände  ritterlich,  der  Leib  unladlich,  unter  dem  Gürtel  ein 
Wunderkleinod,  Beine  und  Füfse  zierlich:  das  Haus,  darin  sie  weilte, 
leuchtete  nachts  wie  der  Tag;  ihre  Füfse  hüllen  des  Meeres  Flut  gesüfset; 
alle  Vögel  und  Thiere,  Berg  und  Wald  müfsen  ihr  sich  neigen:  ihr 
Gnifs  bewahrte  drei  Tage  vor  jeder  Traurigkeit ;  sie  war  keusch  und 
tugendlich,  und  zürnte  nie  mit  ihrem  Manne. 

In  der  Maiwonne,  beim  Gesänge  der  Nachtigal,  lagen  beide  minnig- 
lich  beisammen ,  und  nach  dem  Morgenkusse  gedachte  der  Ritler  seines 
Ruhmes  in  manchen  Landen,  und  wollte  noch  der  Holden  zu  Liebe 
ru  einem  nahen  Turniere  reiten.  Die  Frau  erlaubte  es  gern .  und  er 
ritt  hin. 

Nachmittags  lustwandelte  sie  im  Garten,  und  sah  durch  den  Zaun 
einen  staulichen  Ritler,  auf  mulhigem  Rosse,  einen  Habicht  auf  der 
Hand,  zwei  Windhunde  am  Seile;  sein  Gürtel  leuchtete  von  Edelsteinen. 
Als  er  die  Frau  erblickte,  entbrannte  er  heftig  in  ihrer  Minne,  sprengte 
zur  Gartenthüre ,  stieg  ab .  band  Ross  und  Windhunde  an  einen  Baum, 
warr  den  Habicht  auf  ein  Rick,  und  tral  in  den  Garten.  Die  Frau 
empfing  ihn  freundlich,  und  gewährte  ihm  Kühlung  gegen  die  Hitze; 
sie  liefs  ein  Jungfräulein  Wein  bringen,  und  reichle  ihm  den  Becher, 
den  er  ihr  höflich  zurückbot. v  Minnetrunken  safs  er  bei  ihr,  bis  es 
kühle  ward;  da  mahnte  sie  ihn,  sich  zu  entfernen,  wenn  er  nicht  etwa 
ein  Verwandter  ihres  Mannes  wäre.  Er  aber  bekannte  ihr  seine  Glut, 
ward  dringend,  und  bot  ihr  seinen  trefflichen  Habicht.  Als  sie  ihn  un- 
willig zurückwies ,  bot  er  dazu  seine  Windhunde ,  dann  ebenso  sein 
Ross ,  und  endlich  seinen  Gürtel ,  dessen  mehr  als  50  Edelsteine  des 
Morgenlandes  er  ihr  rühmte,  darunter  vor  allen  einer  aus  Griechenland 
heilkräftig  sei ,  und  überall  Sieg  verleihe.  Diefs  Erbieten  reizte  die 
Schöne,  sie  wechselte  die  Farbe,  rief  eine  Magd,  hiefs  sie  die  sämrat- 
lichen  Geschenke  in  Empfang  nehmen ,  und  der  Thüre  hüten :  dann 
gewährte  sie  dem  Ritter  das  Minnespiel  im  Garten,  dafs  die  Bäume 
rauschten ,  Blumen  und  Gras  lachten ,  und  die  Vöglein  davon  sungen. 
Damach  fragte  sie  ihn,  ob  ihn  die  reiche  Gabe  um  die  kurze  Lust  nicht 
gereue:  er  jedoch  pries  sich  glückselig,  und  schied  mit  minniglichem 
Kusse  von  ihr. 
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Ein  Knecht  aber  hatte  alles  belauscht,  ritt  seinem  Herrn  entgegen 
und  entdeckte  es  ihm.  Dieser  wehklagte  über  die  Untreue  und  Ent- 
ehrung, und  beschlofs,  von  Stund'  an  sein  Land  zu  meiden,  kehrte  um 
und  ritt  gen  Brabant. 

Die  Frau  trauerte  über  sein  Zürnen  ,  getröstete  sich  jedoch  der 
Sühne,  und  nachdem  sie,  erst  20  Jahre  alt,  zwei  Jahre  einsam  gewesen, 
und  der  Mai  wiederkehrte ,  nahm  sie  ihr  zweijähriges  Hinkommen, 
500  Mark,  legte  den  Gürtel  an,  bestieg  das  Ross,  nahm  Habicht  und 
Hunde  zur  Hand,  und  ritt  mit  10  Knechten  hinweg.  Fernab  in  einer 
Stadt  nahm  sie  Herberge,  sandte  die  Knechte  heim,  und  vertraute  dem 
Wir  [he,  sie  sei,  obgleich  zart  von  Gestalt,  doch  kein  Weib»  sondern 
ein  starker  Ritter,  und  wegen  übermächtiger  Feindschaft  ausheim  ent- 
flohen; sie  übergab  ihm  400  Mark,  ihr  12  ritterliche  Knechte  und  für 
sie  selber  Rillerkleider  und  Harnisch  und  auch  einen  Spielmann  an- 
zuschaffen. Das  geschah;  sie  schnitt  ihr  Haar  ab,  das  Mannskleid  stand 
ihr  trefTlich,  und  so  ritt  sie  gen  Brabant.  Mit  Klang  und  Sang  erschien 
sie  vor  der  Burg  des  Herzogs,  im  Scharlachkleide,  mit  Goldborlen, 
Hermelin ,  darüber  der  köstliche  Gürtel ,  und  ein  Kranz  auf  den  blonden 
Locken.  Man  empfing  sie  ehrenvoll,  führte  sie  in  den  Speisesaal,  und 
setzte  sie  gerade  zu  Ritter  Konrad,  ihrem  Manne.  Sie  nannte  sich  ihm 
Heinrich  von  Schwaben,  und  beide,  als  Fremde  hier,  gelobten  sich 
treue  Gesellschaft.  Nach  Tische  ritt  man  auf  die  Jagd:  ein  Bär  wider- 
stand allen  Hunden,  bis  Heinrich  seine  beiden  Windhunde  losliefs,  die 
ihn  alsbald  erlegten.  Der  Herzog  bot  500  Mark  dafür,  sie  waren  aber 
nicht  feil.  Fürder  ritten  sie  auf  die  Vogelbaize :  Heinrichs  Habicht  über- 
tlog  alle  übrigen  Slofsvögel,  und  erstiefs  bald  40  Vögel,  so  dafs  der 
Herzog  ihn  gern  auch  theuer  gekauft  hätte.  Im  Heimreilen  versuchten  Alle 
ihre  Rosse  gegen  einander:  Heinrichs  Ross  rannte  allen  weit  vor,  und 
der  Herzog  bot  Land  und  Gold  dafür,  vergeblich.  Darnach  hielt  der 
Herzog  ein  Turnier,  zu  welchem  auch  ein  Brille  kam,  in  rolbem  Wap- 
penrock, auf  pantherschnellem  Rosse,  und  Allen  die  Lanze  bot.  Konrad 
allein  erhub  sich  gegen  ihn,  ward  aber  in  den  Sand  gestreckt.  Da 
liefs  Heinrich  sich  wappnen,  und  ritt  hervor:  im  Ringpanzer  rolh  von 
(härtendem)  Drachenblule ,  die  Schienen  goldig,  der  Brustharnisch  ge- 
steint, der  Helm  mit  Maiblüien  geschmückt,  der  Wappenrock  grün  mit 
Rosen  bestreut,  darüber  das  Schwert  an  goldenem  Fefsel  und  der  köst- 
liche Gürtel;  im  goldenen  Schilde  führte  er  eine  Lilie,  und  den  Speer 
in  der  Hand,  sprengte  er  auf  dem  schnaubenden  Rosse  daher,  dafs  sein 
Geschmeide  laut  erklang;  und  trotz  der  Warnung  des  Herzogs  rannte 
er  mit  dem  Britten  zusammen:  beider  Speere  zerstoben;  aber  mit  dem 
zweiten  Speere  stach  Heinrich  ihn  hinler  das  Ross.  Im  darauffolgenden 
Turniere  zu  zwei  Schaaren  erfocht  er  der  sein  igen  den  Sieg ,  und  gewann 
30  Rosse,  dazu  hohen  Ruhm.  Darnach  begleiteten  Heinrich  und  Konrad 
den  Herzog  auf  eine  Heerfahrt  gegen  eine  Stadt,  und  beide  ritten  auf 
die  Warle.  Da  bat  ihn  Konrad  dringend  um  Habicht,  Hunde  oder  Ross. 
Heinrich  weigerte  sich :  endlich  jedoch  verhiefs  er  ihm  Habicht  und 
Hunde,  wenn  er  seinen  Willen  thäte:  er  liebe  nämlich  nicht  die  Weiber, 


sondern  die  Männer.  Konrad,  mit  Bedauern  zwar,  willigte  ein.  Als  er 
aber  nachts  dazu  bereit  lag,  da  verspottete  Heinrich  ihn,  dafs  er  ein 
»Ketzer«  werden  wollte,  gab  sich  als  sein  Weib  zu  erkennen ,  und  schalt 
ihn ,  dafs  er  um  geringen  Gewinn  sich  so  entehren  und  Unchristliches 
(nun  wollte,  während  sie  nur  was  menschlich  gethan,  und  ihm  untreu 
geworden ,  um  ihn  durch  die  Kraft  des  Gürtels  überall  siegreich  zu 
machen.  Konrad  bat  um  Verzeihung  seiner  Unzucht,  und  erbot  sich 
seinem  lieben  reinen  Weibe  zu  allem  Willen.  Sie  versöhnte  sich  mit 
ihm,  gab  ihm  Habicht,  Hunde,  Koss  und  Gürtel,  und  beide  fuhren 
heim  nach  Schwabenreicb ,  wo  sie  mit  Freuden  bis  an  ihr  Ende  lebten, 
wohl  100  Jahre. 

Diefs  hat  Dietrich  von  Glaz  gedichtet,  der  stäls  im  Frauendiensle 
belüften  war,  obschon  die  Welt  sich  verkehret  hat,  und  Geld  und  Gut 
über  Minne  achtet;  dem  Dichter  dagegen  geht  ein  Kuss  von  Rosenmunde 
Uber  altes,  und  er  mahnt  die  Männer  zum  Dienste  der  Frauen,  denen 
er  alles  Heil  wünscht.  Wilhelm  von  Widena,  der  lugend  reiche  Frauen- 
diener, hat  diefs  Gedicht  veranlaßt:  dem  Punzinger  sende,  Liebe  Frau, 
deinen  Trost. 
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XX. 

Der  borte. 


Dil  buechcl  heisel  der  bort* : 
(iot  gebe  uns  des  himcls  lioril 


Ich  bin  der  borte  genant. 

hovischen  Hüten  sol  ich  [stn]  bekant. 

Den  argen  sol  ich  vremde  sin, 

si  sullen  immer  Uden  ptn 
5  Durch  ir  missewende 

unz  an  ir  bitter  ende. 

Man  sol  mich  hovischen  liuten  lesen, 

die  suln  mit  mir  vröltch  wesen 

Durch  ir  tugent  manikvalt; 
10  wan  nie  man  siner  tugent  engalt. 
E3  was  ein  ritter  lobellcb, 

mit  hovischeit  tugende  rtch . 

Der  was  Kuonrät  genant. 

in  allen  ztten  wol  erkanl 
15  Von  rittern  unt  von  vrouwen: 

man  moht'  in  dikke  schouwen 

Ze  hove  mit  den  besten; 

dem  gesinde  und  den  gesten 

Tet  er  dikke  liebes  vil: 
20  darumb  ich  von  im  schrtben  wil. 
Er  hete  einen  stolzen  site, 

da3  lob  behielt  er  da  mite, 


XX.  3Per  Gurtet. 


Er  bankte  dikke  den  Up, 
durch  niom  und  durch  schoeniu  wlpt 
25  Man  mohte  in  dikke  schouwen 
stechen  unde  houwen, 
Uf  dem  plan  schattieren, 
ritterlich  turnieren 
Durch  der  eren  gitikeit: 
30  er  was  ein  rilter  vil  gemeit. 

Er  hete  ein  wlp  zer  e  genomen, 
diu  was  mit  ganzen  tilgenden  komen 
Von  edelem  gesieh  te; 
der  si  bekande  rehte, 
35  Der  gesach  nie  schoener  wlp: 
w6,  wie  stolz  was  ir  Up, 
Ir  houbet,  darüf  gelwe3  h$r* 
stolz  ir  wengel  rdsen  var, 
Und  liljenwi3  darunder; 
40  mich  nimet  michel  wunder, 
Da3  ir  ougen  sint  so  klar, 
si  siht  reht  sam  ein  adelar;  N 
ir  wol  geschaffen  nasebein 
Was  ze  grÖ3,  noch  ze  klein, 
45  Ir  munt  darunder  rösenröt; 
wie  saelik,  dem  si  ir  küssen  böt! 
Ir  kinne  WI3,  sinewel, 
ir  kel  was  ein  lutervel, 
Dadurch  sach  man  des  wtnes  swank. 
50  swenne  diu  schoene  vrouwe  trank; 
Ir  zene  sam  ein  helfenbein, 
ir  zunge  sam  ein  guldln  zein, 
Ir  ahsel  vil  siuberlich, 
ir  hende,  ir  arme  ritterlich 
55  Stuonden  ir  ze  wünsche  wol; 
ir  herze  da3  was  tugende  vol. 
Swer  ir  an  ir  ougen  sach, 
dem  tet  ir  minne  ungemach. 
Ir  11p  der  was  (un)gewollen 
60  ze  wünsche  wol  en  vollen. 


Von  5)utn4)  uon  $Uj. 

Under  ir  gürtel  stuont  ein  stein« 

der  was  klär  unde  rein, 

Da3  waren  wunderltchiu  dink. 

herze,  sage  unde  sink 
65  Von  dem  dinge  heimlich! 

e3  ist  ein  dink  wunderlich. 

Ir  bein,  ir  vue3e  hoveltch, 

ir  scbuohe  stuonden  ritterlich. 

Da3  hüs  dä  si  inne  lak, 
70  da3  schein  des  nahtes  als  der  tak. 

Noch  enwil  ich  niht  verdagen, 

ichn'  welle  von  ir  guetc  sagen: 

fr  guete  was  sö  sue3e, 

und  waren  ir  die  vue3e 
75  Komen  in  des  meres  vluot, 

da3  mer  da3  waere  worden  guot 

Von  iren  vue3en  reinen 

und  von  ir  wl3en  beinen. 

Wir  suln  der  vue3e  swigen: 
SO  ir  guete  solde  nlgen, 

Beide,  vogel  unde  tier, 

berk,  walt  sol  nlgen  ir; 

Swem  si  gibet  iren  gnu>3. 

dem  ist  drt  tage  buo3 
85  Aller  slahte  trurikeit, 

ir  guete  machet  in  gemeit. 

Swelch  ritter  het  ein  solich  wip, 

der  waere  ein  saeltger  Up. 

Si  was  von  tilgenden  Ü3erkorn, 
90  nie  wart  kiuscher  wlp  geborn; 

Nie  zorn  si  gewan 

mit  ir  eltchem  man. 
In  dem  meijen  wunnenkllch, 

dö  die  vogele  vrölich 
95  Sungen  mit  der  nahtigal , 

dö  lag  diu  vrouwe  in  einem  sal 

Bi  dem  ritter  lobellch, 

den  si  hete  ällch, 


XX.  9er  fturtrl. 

■ 

Gegen  tage  nach  ir  minne; 
100  er  nam  si  bl  ir  kinne 

Unt  kustc  si  an  iren  munt, 

er  sprach:  »mir  tuot  m!n  herze  kunt, 

Da3  dü  mir  getriuwe  bist; 

ich  hän  mit  ritterlicher  list 
5  In  vremden  landen  ruom  bejagt, 

ich  bin  noch  niht  versagt, 

lehn*  welle  durch  dln  lachen 

einen  turnei  schiere  machen 

Unde  durch  dln  reine  tugent, 
10  die  dü  hast  gevuort  von  jugent ; 

Ich  bin  ouch  hugellche 

gevarn  durch  manik  riche, 

Da3  ich  prls  hän  bejaget  : 

in  disem  lande  nie  man  saget, 
15  Da3  ich  sl  verme33en; 

min  ist  hie  gar  verge33en. 

Durch  da3  so  wil  ich  schiere 

hie  haben  die  turniere 

Nahen  in  zwein  mllen, 
20  darzuo  so  wil  ich  tlen.« 

Diu  vrouwe  sprach:  »ja,  herre  min, 

darinne  wil  ich  gerne  sin 

ze  dienste  dir  gebunden 

nü  unde  ze  allen  stunden.« 
25     Diu  rede  wart  betrochen, 

der  turnei  wart  gesprochen 

Darnach  über  vierzeheri  tage. 

dö  die  vergiengen,  als  ich  sage, 

Der  ritter  der  bereite  sich 
30  zuo  dem  turnei  hübschltch, 

Diu  vrouwe  gab  im  iren  segen, 

hinwek  sö  reit  der  degen. 
Als  des  tages  veste 

an  der  sunne  gleste 
35  Halber  was  vergangen, 

diu  vrouwe  was  gegangen 


Von  JDkUtd)  non  <#U3. 


In  einen  garten  durch  gemach; 
durch  den  zun  si  gesach 
Ein[en]  ritter  der  da  vür  reit, 
140  der  was  stolz  unde  gemeit. 
Sin  ros  da3  was  niht  la3- 
üf  slner  hant  ein  habich  sa3; 
Ouch  vuort'  er  an  stner  hant 
geslo33en  in  zwei  wintbant 

45  Zwöne  winde  kürltch, 
einen  borten  umbe  sich, 
Der  was  von  gesteine  klär, 
da3  ich  iu  sage,  da3  ist  wär: 
Dö  er  die  vrouwen  ba3  gesach, 

50  dö  huop  sich  stark  sin  ungemach, 
Er  enbrante  an  ir  minne, 
da3  er  vil  näch  die  sinne 
Nach  ir  minne  hete  verlorn; 
in  sin  ors  sluok  er  die  sporn, 

55  Er  Ute  gegen  des  garten  tür! 
dö  er  dö  komen  was  der  vür 
Zuo  der  erden  er  dö  sprank, 
da3  ors  er  mit  dem  zoume  twank 
an  eines  boumes  veste, 

60  dabl  an  zwen'  este 
Bant  er  die  wintstrikke; 
er  gienk  zc  einem  rikke 
In  den  garten  wolgemuot, 
darüf  warf  er  den  habich  guot. 

65  Diu  vrouwe  im  en  gegen  gie , 
guetlich  si  in  enpfie . 
Si  sprach:  »diz  weter  ist  gar  hei3, 
durch  da5  sit  ir,  Got  wei3, 
Entrunnen  der  hizzen; 

70  ir  sult  nider  sizzen. 
Unz  der  kläre  sunneschin 
lä3e  ein  teil  der  hizze  sin.« 
Si  hie3  ein  junkvröuwelin 
in  einem  köpfe  bringen  wtn, 


XX.  J>er  Gürtel. 


175  Dem  ritter  si  den  köpf  bot, 
der  was  von  minne  vil  nach  tot. 
Er  trank  vil  gezogenllche 
und  bot  wider  boveliche 
Den  köpf  mit  dem  wine 

80  dem  wunnenklicben  schlne, 
Der  stolzen  wirtinne; 
er  was  durch  ir  minne 
Harte  s£re  worden  wunt 
in  sin  selbes  herzen  grünt. 

85  Dö  si  dä  gesäten, 
da3  diu  hizze  mä3en 
Begund'  iren  warmen  schln, 
dö  sprach  diu  schoene  wirtln: 
»Herre,  ich  muo3  vrägen, 

90  wie  ir  geturret  wägen, 

Da3  ir  sö  lange  hinnen  wonet? 
wie  ob  der  wirt  her  in  donet, 
Sö  rei3et  ir  im  stnen  muot, 
er  zwlvelt,  wa3  ir  hinne  tuot. 

95  SU  ir  aber  sin  sippebluot, 
sö  dunket  e3  mich  harte  guot, 
Da3  ir  sizzet  stille; 
ich  wei3,  e3  ist  sin  wille, 
Da3  ir  hinne  habet  gemach.« 
200  der  ritter  zuo  der  vrouwen  sprach 
»Vrouwe  guot,  der  eren  last, 
ich  bin  gar  ein  vremder  gast; 
Der  wirt  der  ist  mir  unerkant« 
dö  sprach  diu  vrouwe  sazehant: 
5  »Sö  sult  ir  hinnen  rlten, 
im'  sult  niht  lenger  btten.« 
Dö  sprach  der  ritter  wolgemuot: 
»ach,  minnenklobe,  vrouwe  guot, 
lehn'  mak  niht  komen  hinne, 

10  mich  habent  iuwer  minne 
Gebunden  also  söre.« 
si  sprach:  »und  ist  da3  ere, 


U>r»n  JHttrtd)  nun  $1ö$. 

Da3  ir  des  gedenket, 

wie  ir  min  ere  krenket? 
215  E3  ist  gar  min  wille, 

da3  ir  swlget  stille.« 

Der  ritter  dannoch  stille  sa3, 

er  sprach:  »owe,  s«ldenva3. 

Vrouwe  guot,  lät  mich  leben: 
20  ich  wil  iu  einen  habech  geben, 

Der  gulde  vünf hundert  mark, 

slt  mir  armen  man  niht  ark. 

Genert,  vrouwe,  mich  da  mite 

unt  tuot,  des  ich  iuch  da  bite; 
25  Swa3  vliugel  oder  vliegen  sol,  . 

da3  bekt  der  habech  alle3  wol.«  » 

Diu  vrouwe  sprach:  »dehein  vederspil 

nimmer  ich  gewinnen  wil 

Minem  herren  also.«  — 
30  »Darumbe  bin  ich  unvrö.« 

Sprach  dö  der  ritter  guot 

»mlnen  willen  den  tuot: 

Ich  hän  zwene  winde, 

Da3  nie  man  möhte  vinden 
35  Kein  tier  üf  der  erde  krei3. 

Der  si  hezle,  Gotewei3, 

Der  snelle  oder  der  Sterke  wem 

möhte  vor  in  ernern. 

Die  winde  gib*  ich  iu-zehant, 
40  entstrikket  mir  der  minnen  bant. « 
Diu  vrouwe  sprach  ze  stunde: 

»ich  wil  durch  keine  hunde 

Min  £re  üf  prellen 

und  mich  in  schände  vellen; 
45  E3  sol  nimmer  werden  kunt, 

da3  mir  mtn  ere  naera'  ein  hunt. 

Iuwer  rede,  die  ir  tuot, 

diu  machet  bitter  mir  den  muot.«\ 

Der  ritter  sprach:  »vrouwe  min, 
50  herze  brehen,  sunneschtn, 


XX.  Der  (frürtfl. 

Von  reinen  siten  cdeliu  vruht, 
behaltet  an  mir  iuwer  zuht: 
Ich  wil  iu  mtn  guot  ors  geben, 
da3  kan  wol  an  dem  zoume  streben 
255  Näch  der  rittcrschefte  gelust; 
ein  stein  11t  im  in  der  brüst, 
Davon  e3  stark  ist  unde  snel; 
C3  ist  näch  wünsche  sinewel; 
Swer  sö  ritet  da3  selbe  ros, 
f>0  der  wirdet  nimmer  sigelös: 
Da3  sol  iuwer  eigen  sin, 
vrouwe,  tuot  den  willen  min.« 
Diu  vrouwe  sprach  mit  sinnen: 
»ir  muget  niht  gewinnen. 
65  Des  ir  an  mir  gert, 
des  wert  ir  ungewert, 
Durch  ros,  noch  durch  sin  loufen 
sol  ich  mtn  ere  [niht]  verkoufen; 
Ein  ros  mir  niht  gezaemc, 
70  da3  mir  ra!n  ere  naeme.« 

Dö  sprach  aber  der  ritter  guot: 
»vrouwe  mtn,  des  meijen  bluot, 
Ganzer  vröuden  aneblik,  » 
dü  bist  der  sue3en  minne  strik, 
75  Dü  bist  ein  sumertokke. 
von  sorgen  dü  mich  lokke, 
Mich  armen,  den  dü  hast  verwunl; 
genäde,  rösen  roter  munt, 
Ich  hän  einen  borten, 
80  der  ist  an  beiden  orten 
Geziert  mit  edelen  steinen, 
mit  guldtnen  zeinen 
Ist  er  wol  underslagen, 
von  den  steinen  mag  man  sagen, 
85  Der  ist  vunfzik  unde  me, 
ir  kwam  ein  teil  Über  s6, 
Ein  teil  wart  ir  von  Marroch  bräht, 
da3  ist  war  und  niht  missedaht, 


Von  JUirlrid)  t»on  #103 

Die  Mören  da  von  India 
290  und  da3  volk  von  Siriä 

Die  brähten  über  des  meres  vluot 

zwelf  krlsoprassen  guot 

Unde  vier  onichiös 

unde  drl  krisolitös, 
95  Die  Stent  in  dem  borten 

an  beiden  slnen  orten; 

Ein  stein  der  kwam  von  Kriechen  laut 

der  ist  von  siner  varwe  erkant, 

Er  ist  halber  wölken  var, 
300  swer  in  vuert,  der  wirl  gewar, 

Da3  er  in  der  ritterschaft 

wert  ist  von  des  Steines  kraft; 

Ander  halp  tunkelröt 

ist  der  stein,  vür  manik  not 
5  Ist  er  guot  den  liuten: 

als  ich  iueh  wil  bediuten, 

Swer  den  borten  umbe  hät, 

da  der  stein  inne  stat, 

Der  wirdet  nimmer  erenblÖ3, 
10  im  vellet  wol  der  sajlden  163, 

Er  wirt  nimmer  crslagen, 

er  mak  nimmer  verzagen, 

Er  gesiget  ze  aller  zlt, 

swen  er  rltet  an  den  strtt, 
15  Vür  viuwer,  wa33er  ist  er  guot. 

ob  ir  mlnen  willen  tuot, 

Vrouwe,  so  sol  iuwer  sin 

der  borte  und  der  habech  min, 

Da3  ros  mit  den  hunden: 
20  nü  heilet  mlne  wunden!« 
Do  der  ritter  da3  gesprach , 

diu  vrouwe  vür  sich  nider  sach, 

durch  die  gäbe  die  er  bot, 

dö  wart  si  bleich  unde  rot; 
25  Si  rief  irre  maget  dar, 

si  sprach:  »liebe,  nü  nim  war, 


464  XX.  9tt  «»tri. 


Da3  ie  man  her  in  wanke ; 
des  wil  ich  dir  danken. 
Den  habecb  und  die  hunde 
330  gehalt  an  dirre  stunde, 
La3  e3  heiles  walden, 
und  vuer*  da3  ros  behalden.«  — 
Si  sprach:  »herre  wolgemuot, 
gebet  mir  den  borten  guot; 

35  Habecb,  ros  mit  den  hunden 
die  sint  iezuo  gebunden 
In  miner  heimlicheiL« 
dö  wart  der  ritter  gemeit. 
Diu  vrouwe  sprach  dö  stille  : 

40  »nü  muo3  inwer  wille 
Reht  kn'  aller  slahte  wän 
an  tougener  minne  vür  gän.« 

Ich  sag'  iu  rehte  vürwär, 
der  ritter  gab  den  borten  dar: 

46  Die  boum'  begunden  krachen, 
die  rösen  söre  lachen, 
Diu  voglln  von  den  Sachen 
begunden  doene  machen, 
Dö  diu  vrouwe  nider  seik 

50  und  der  ritter  nach  neik, 
Von  der  rehten  minne  gruo3 
wart  dem  ritter  sorgen  DU03. 
Vil  rösen  Ü3  dem  grase  gienk, 
dö  licp  mit  armen  liep  enpfienk. 

55  Dö  da3  spil  ergangen  was , 
dö  lachten  bluomen  unde  gras. 

Dö  der  ritter  urloup  nam, 
dö  sprach  diu  vrouwe  lussam; 
»Nu  ist  iuwer  wille  vol  kumen: 

60  des  habet  ir  doch  lüzzel  vrumen; 
Ir  moht  stn  lieber  haben  enborn, 
den  borten  habet  ir  verlorn. 
Den  habech  und  die  winde 
und  da3  ros  swinde: 


T*0U  5>if tritt)  von  <*Mu$. 


3tio  Im'  stt  niht  wolgemuot, 

da3  ir  so  törllch  iuwer  guot 

Habt  geworfen  ze  verlust 

durch  einen  kleinen  wollust. « 

Der  ritler  der  sprach:  »vrouwe  min. 
70  lä3et  solhe  rede  sin. 

Da3  ir  ahtet  (mir)  ze  schaden. 

da3  wil  ich  ze  gelükke  laden; 

Nie  geschach  sö  liebe  mir. 

also,  vrouwe,  hie  bl  dir. 
75  Nu  tuo  mir,  vrouwe,  minne  kunt. 

unt  küsse  mich  an  mtnen  munt. « 

Diu  vrouwe  kust'  in  minnenkllch. 

dö.  schiet  er  danne  trurikltch. 
Ein  kneht  der  hete  (wol)  gesehen. 
80  wa3  im  garten  was  geschehen, 

Gegen  dem  wirt  er  dö  reit, 

er  seit*  im  sin  herzen  leit, 

Er  sprach:  »herre,  ich  wil  iu  sagen 

und  wil  e3  immer  Gote  klagen, 
85  Da3  min  vrouwe  triuget  dich, 

si  pfligt  ze  minnen  tougenltch: 

Dö  ich  begunde  warten, 

dö  sach  ich  imme  garten 

Einen  ritter  wolgemuot, 
90  der  tet  ir,  swa3  in  duhte  guot; 

Si  tat  allen  den  willen  sin.« 

der  wirt  sprach:  »owe,  trehtln, 

Wie  ist  min  vröude  nü  verlorn! 

ich  het  ein  kiusche3  wlp  erkorn , 
95  Der  ist  ir  kiusch'  entwichen, 

si  hät  mich  bes  wichen. 

Da3  si  mich  sö  hAt  geschant, 

dar  umbe  wil  ich  da3  lant 

Hürnen  immer  m^re: 
400  ich  hän  verlorn  min  6re.« 

Da3  ros  er  mit  den  sporn  twank,  t 

er  tet  einen  umbe  s wank 

Hagen,  üotoiinuher  ttntr. 


466 
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Und  Ute  gegen  Pravant 
Da3  maere  da3  kwara  alzehanl 
405  Der  vrouwen,  diu  wart  leides  vol, 

si  sprach:  »mtn  herre  der  mag  wol 

Mir  sin  hulde  versagen; 

da3  muo3  ich  unde  wil  verklagen: 

zürnet  er  nü  uf  mich, 
10  hernach  bedenket  er  sich.«  — 

Der  die  vrouwen  dö  verriet, 

mit  schänden  er  von  danne  schiel. 
Diu  vrouwe  diu  was  zwei  jär 

an'  iren  herren ,  da3  ist  war , 
15  Da3  si  nie  het  vernomen, 

wä  er  hin  was  bekomen. 

Swa3  ir  guot  zwei  jar  galt, 

da3  leite  si  in  ir  gewalt; 

Ir  gedanke  wären  manikvalt, 
20  si  was  doch  stolz  unde  balt, 

Unt  kume  zweinzik  jar  alt, 

nie  man  ir  geberde  schalt 

Do  der  meije  mit  gewalt 

vertreib  den  aprillen  kalt, 
25  Und  dö  von  loube  was  gestalt 

gruenevar  der  schoene  walt, 

Diu  vrouwe  wart  an  vröuden  stark, 

ir  sorge  si  dö  gar  verbark, 

Si  nam  vünf  hundert  mark, 
30  si  sprach:  »min  herre  (der)  ist  stark 

Gewesen  lange  wider  mich : 

an  die  reise  sö  muo3  ich 

Suochen  in,  den  lieben  man, 

wan  ich  nie  lieber  liep  gewan.« 
35  Dö  dä  zuo  der  selben  vart 

diu  vrouwe  gar  bereitet  wart, 

Den  habech  nam  si  üf  die  hant, 

die  winde  an  zwei  wintbant, 

Den  borten  gurte  si  umbe  sich, 
40  ir  ros  truok  si  vroltch; 
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Mit  zehen  knehten  si  dö  reit 

von  huse,  si  was  wolgemeit. 

Dö  si  dä  vil  verre  kwam 

in  eine  stat  diu  was  lussam. 
Wo  Ze  einem  wirte  wolgemuot 

kerte  dä  diu  vrouwe  guot. 

Der  wirt  ir  en  gegen  gienk, 

hoveltch  er  si  enpfienk. 

Dem  wirte  si  dö  dankte. 
50  vorne  rosse  si  sich  swankte. 

Mit  zühten  gie  si  hin  in. 

der  wirt  der  hie3  bringen  wln, 

Si  trunken  vil  vrollche. 

diu  vrouwe  gar  heimltche 
55  Sprach  zuo  iren  knehten: 

»nü  merket  mich  vil  rehte. 

Ir  sult  durch  min  £re 

heim  ze  hüse  kßren, 

Unt  pfleget  dähcim  des  ich  habe. 
60  und  slt  getriuwe ,  stolze  knaben. « 

Die  knehte  sprächen:  »vrouwe  guot» 

allc3  da3  ir  mit  uns  tuot, 

Des  sul  wir  alle  wesen  vrö. « 

heime  karten  si  dö. 
65     Als  ich  aber  iu  wil  sagen, 

darnach  an  dem  Vierden  tage. 

Diu  vrouwe  zuo  dem  wirte  gienk. 

bl  der  haut  si  in  gevienk, 

Si  sprach:  »her  wirt,  ir  sult  verdagen . 
70  ich  wil  iu  min  tougen  sagen. 

Ich  bin  ein  ritter,  [und]  niht  ein  wlp; 

aleine  schtnt  mir  krank  der  11p. 

Ich  hän  doch  Sterke  harte  vil. 

swen  ot  ich  si  ueben  wil. 
75  Ich  hete  starke  vientschaft 

diu  tat  mir  grÖ3e  über  kraft, 

Durch  da3  vuort*  ich  diz  gewant 

verre  her  durch  vremdiu  lant. 
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Nemt  hin  vier  hundert  mark, 
480  mines  guotes  sit  niht  ark , 

Gewinnet,  mir  mit  guoter  kraft 

zwelf  knchte  degenhaft, 

Und  iedem  man  ein  ros  guot, 

harnasch,  kleider;  sö  ist  mtn  muot 
85  Ervröuwet  harte  swinde 

mit  solhem  ingesinde; 

Ritters  kleider  gewinnet  mir, 

harnasch  glänz  unde  zier.« 

Der  wirt  da3  alle3  gewan, 
90  und  ouch  einen  spilman. 
Als  ich  e3  vernomen  hän, 

dö  diu  vrouwe  wolgetän 

Bereit  wart,  und  ir  här  ab  geschricl, 

mit  den  knehten  si  dö  schict 
95  Von  dem  wirte  in  mannes  wAt: 

we,  wie  wol  ir  da3  stät! 

Si  reit  hin  gegen  Pravant; 

dö  si  da  kwam  in  da5  lant 

Vür  eine  burk  herltche , 
500  da  hie3  si  vil  vröltche 

Slähen  üf  einen  schal, 

da3  e3  doente  liberal. 

Der  herzöge  gehörte  da3, 

er  sprach  ze  den  knehten:  »slt  niht  la3, 
5  Ich  hoere  vremde  geste, 

die  wellenl  her  ze  der  veste; 

Da3  ist  wol  der  wille  min, 

wartet,  wer  si  mugen  sin.« 

zuo  dem  herzogen  sprach 
10  ein  ritter,  der  die  vrouwen  sach: 

»£3  ist  ein  ritter  vil  gemeit, 

sin  gezok  ist  wol  bereit.« 

Der  wirt  der  sprach:  »lä3et  in  in, 

er  sol  wille  komen  stn 
15  zuo  der  her  berge  min 

mit  allen  den  knappen  sin.« 
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Diu  burk  wart  üf  geslo33en. 
si  kwämen  in  gedo33en: 
Diu  vrouwe  (da)  in  ritters  wät 
5-20  vuorte  einen  scharlät. 
Mit  guldlnen  borten 
durch slagen  an  allen  orten; 
Diu  veder  diu  was  hennin: 
dannoch  gab  der  borte  schin. 
25  Den  si  vuorte  umbe  sich, 
ein  schctner  kränz  lobellch 
Zierte  wol  ir  blanke3  här: 
si  mohte  in  der  ritter  schar 
Schinen  mit  den  besten. 
30  do  enpfienk  man  den  gesten 

Diu  ros,  man  fuort'  si  in  den  stal. 
die  vrouwe  diu  gienk  in  den  sal. 
Da  der  herzöge  sa3; 
da  sa3  ir  man  ouch  unde  a3; 
35  Man  hie3  sie  willekomen  sin. 
si  kwam  in  (eines)  ritters  schln. 
Si  wart  gesezzet  zuo  (z')ir  man ; 
si  erkant'  in  (wol);  er  sach  si  an, 
Er  sprach:  »herre,  saget  mir, 
tO  von  welhem  lande  komet  ir?« 

Si  sprach:  »ich  kom  von  Swäben  lau 
her  Kuonrat  sprach :  » tuot  mir  erkant , 
Wie  iuwer  name  si  genant.« 
da  sprach  diu  vrouwe  säzehant: 
15  »Herre,  ich  hei3e  Heinrich.« 
dö  sprach  her  Kuonrat:  »ir  und  ich 
Sin  hic  vremde  geste. 
wir  suln  machen  veste 
Unser  zweier  vriuntschafl . 
50  da3  hilft  uns  an  der  ritterschaft.« 
Her  Heinrich  sprach:  »da3  sol  sin. 
lieber  geselle  min.« 
Sint  machten  si  niuwe  • 
ir  vil  alte  triuwe. 
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555     Do  der  tisch  wart  erhaben, 

man  rief  der  jegere  knaben . 

Si  vuoren  alle  üf  die  jaget; 

als  uns  diz  buoch  vür  war  saget . 

Si  begunden  einen  beren  jagen; 
60  der  hunde  r«3e  verzagen 

Begunde  an  dem  wilden  tier: 

her  Heinrich  zwene  winde  zier 

Lie3  von  den  banden. 

der  ber  wart  bestanden 
65  Von  der  winde  m^ikeil, 

der  ber  niht  lange  widerstreit . 

Er  wart  von  in  erbi^en, 

die  hüt  si  im  abe  ri33en. 

Do  der  herzöge  da3  gesach. 
70  da3  da3  wunder  da  geschach, 

In  dühten  die  winde  stark, 

er  böt  vünf  hundert  mark 

Lmbe  die  selben  winde; 

si  wären  also  s winde, 
75  Da3  niht  mohte  vor  in  leben, 

swa3  in  ze  wer  la3  wart  gegeben. 

Her  Heinrich  sprach:  »herre  min, 

die  winde  mir  niht  veile  sin.« 

Do  gevellet  was  da3  tier, 
80  si  riten  üf  die  rivier 

Bei3en  mit  ir  vederspil;  i 

valken,  hebche  was  da  vü:| 

Her  Heinrich  slnen  habich  lies. 

vierzik  vogeP  der  erstie3; 
85  Swa3  voger  üf  der  bei*3e  was. 

vor  im  keiner  der  genas. 

Den  herzogen  nam  wunder. 

dö  bot  er  besunder 

Umbe  den  babich  guotes  vil. 
90  her  Heinrich  sprach:  »ich  enwil 

Den  habich  nimmer  hin  gegeben, 

Diewile  ich  haben  mag  da3  leben. « 
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Si  riten  heim  mit  schalle, 

si  befunden  albetalle 
595  diu  ros  banken  üf  dem  plan : 

ich  wil  iu  sagen  sunder  wän, 

Her  Heinrich  üf  dem  ors  en  bor 

reit  in  allen  verre  vor. 

Der  herzöge  umbe  da3  ors  bot 
600  lant  unde  golt  rdt. 

Dö  sprach  her  Heinrich:  »herre  min. 

da3  ors  ensol  niht  veile  sin.« 

Der  herzöge  einen  turnei  nam, 

da  manik  ritter  hine  kwam; 
5  Dar  kwam  ein  Brite  wolgemuot. 

des  wäfenrok  was  als  ein  gluot. 

Röt  was  ouch  sin  lankenier, 

sin  ros  sprank  als  ein  pantier; 

Der  bot  si  alle  an  stechen. 
10  dö  torste  nie  man  brechen 

Sin  sper  an  dem  ritter  guot 

üf  sprank  her  Kuonrat  wol  gemuot, 

Er  leite  an  sin  sarwät, 

in  den  stegereif  er  trat, 
15  Sin  sper  nam  er  in  die  hant, 

er  bark  sich  hinder  Schildes  rant. 

Den  Briten  er  an  reit; 

da3  ward  im  srder  ein  herzen  leit: 

Der  Brite  in  darnider  stach; 
20  hern  Kuonrat  nie  sö  leide  geschach. 
Da3  maere  in  den  hof  kwam, 

dö  her  Heinrich  da3  vernam. 

Er  sprach:  »ich  wil  sunder  wan, 

den  Briten  hiute  bestan.« 
25  Vil  dräte  wart  er  bereit 

der  herzöge  im  en  gegen  reit, 
Er  sprach:  »min  her  Heinrich. 

ich  wil  iuch  biten  vlehellch, 
Ir  lät  dem  Briten  die  ritterschaft . 
30  ir  habt  an  im  über  kraft; 
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Den  besten  der  ze  hove  was, 

den  stach  er  nider  uf  da3  gras; 

Er  ist  stark,  und  ir  niht, 

ir  slt  gegen  im  enwiht. « 
635  Her  Heinrich  sprach:  »herre  mtn. 

I^3et  iu  niht  zornsln, 

Swie  e3  mir  hiute  wirt  ergän, 

den  Briten  den  wil  ich  bestän.« 

Sin  harnasch  schein  als  ein  glas, 
40  geschuoht  er  in  die  hosen  was. 

Die  wären  kleiner  ringe, 

vil  guot  stn  hurtelinge, 

Die  machte  röt  der  trachen  bluot, 

stn  schiviere  wären  guot 
45  Mit  golde  übergeben: 

üf  der  huf  gedo^en 

Lag  ein  sldln  huffenier, 

von  blankeit  ein  spaldenier 

Zieret'  im  den  Up  wol; 
50  sin  plate  was  gesteines  vol; 

Sin  arme  heten  spozzenier 

bedekket  unde  muzzenier; 

Sin  heim  darüf  ein  zimier  guot 

gefloriert  an  des  meijen  bluot; 
55  Er  vuort'  ein  swert  kurltch, 

sin  ve33cl  der  was  wunderlich. 

Er  was  mit  golde  durch  slagen. 

von  dem  borten  wil  ich  sagen. 

Der  sin  gürtel  solde  sin. 
60  der  schirmte  in  vor  aller  pln; 

Sin  wäfen  rok  was  gruene  var . 

von  guldinen  rdsen  klär; 

Er  vuort'  ein  sper  in  der  haut. 

guldln  was  des  Schildes  rant, 
65  Dä  mitten  inne  ein  lilje  wl.v 

des  vil  guoten  meisters  vÜ3 

ziert'  harte  wol  da3  lankenier: 

von  golde  was  da3  testier; 
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Da3  lankenier  was  gruenevar. 
670  darüf  von  golde  rösen  klar. 
Von  des  gesmldes  ringen 
gienk  da3  ros  klingen, 
Streben  unde  ringen 
begund*  e3  unde  springen, 
75  E3  grein,  d6  e3  den  schal  vernam; 
üf  den  plan  her  Heinrich  kwam. 
Si  begunden  tschostieren , 
man  hörte  da  trumbieren, 
Her  Heinrich  der  kwam  ritterlich; 
80  niht  sümete  der  Brite  sich ; 
Her  Heinrich  sin  sper  zebrach. 
der  Brite  ouch  enzwei  stach. 
Do  schrei  dirre  unde  der: 
»bringet  balde  andriu  sper!« 
85  Do  diu  sper  kwämen. 
die  neide  da  nämen 
Diu  ors  mit  den  sporn, 
si  suochten  sich  mit  zorn; 
Do  wart  der  Brite  sigelös, 
\H)  her  Heinrich  stach  in  hinder3  ros. 
Darnach  zehant  der  turnci  wart 
von  slahen  und  von  ringen  hart; 
Swä  her  Heinrich  hin  gedÖ3 , 
da  wärt  da3  velt  von  wichen  blÖ3; 
96  Die  stolzen  massenlen 
begunden  sere  schrien: 
»zuo,  zuo!«  unde  »hall!« 
da  vuor  her  Heinrieh  mit  gewalt. 
Diu  wider  wertige  schar 
70O  wart  entschumpfiert  da  gar. 

Mit  gelükke,  da3  da  hei3et  sors, 
gewan  her  Heinrich  dri3ik  ors. 
Mit  vil  michelm  schalle 
lobten  si  in  alle. 
5     Darnach  niht  lange  wart, 
der  herzog*  eine  her vart 
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Vuor  gegen  einer  slat. 

her  [leinrieb  und  her  Kuonrat 

Uf  eine  warte  riten; 
7t0  her  Kuonrat  begunde  biten 

Hern  Heinrich  umb  die  winde . 

er  sprach:  »ob  ich  vinde, 

Geselle  min,  da3  ane  dir, 

da3  du  die  winde  gebest  mir, 
15  Oder  habech.  oder  ros, 

so  waere  der  liebe  VI03 

Gevlo33en  wol  her  ze  mir; 

gewere  mich,  ich  danke  dir.« 

Her  Heinrich  sprach:  »geselle  min. 
20  dü  verliusest  die  bite  dln; 

Nie  man  ich  geben  wil 

winde,  ros  oder  vederspil; 

luwer  bet(e)  st£t  vergeben. 

ir  bitet  gar  uneben.« 
25  Her  Kuonrat  sprach:  »geselle  min. 

nu  tuot  mir  ganze  triuwe  schln. 

Ich  wil  iuwer  eigen  sin, 

unde  mlnes  herzen  schrtn 

Sol  iueh  in  ganzer  liebe  tragen; 
30  ir  sult  mir  niht  so  versagen.« 

Dd  sprach  her  Heinrich  säzehant:  • 

»min  dink  da3  ist  so  gewant, 

Welt  ir  tuon  da3  ich  wil, 

so  gib'  ich  iu  da3  vederspil.« 
35  Her  Kuonrät  sprach:  »geselle  min: 

swa3  ir  wellet,  da3  sol  sin.« 

Her  Heinrich  sprach:  »min  gerink 

ist  einer  hande  dink: 

Ich  minue  gerne  die  man. 
iO  nie  dehein  wlp  ich  gewan ; 

Tuot  ir  da3  und  swa3  ich  wil. 

winde  unde  vederspil 

Gib'  ich  in  mit  willen: 

diz  muo3  geschehen  stille.« 
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745  Her  Kuonrat  sprach:  »geselle  min. 
e3  muo3  min  klage  immer  sin, 
Da3  iuwer  stolzer  11p 
minnet  die  man,  und  niht  diu  wtp.« 
Her  Heinrich  sprach:  »vil  lieber  man, 
50  nü  merke,  wa3  ich  dir  gesagen  kan: 
Wiltu  tuon  da3  ich  wil, 
ich  gib'  dir  da3  vederspil.« 
Her  Kuonrät  sprach:  »wa3  wanre  da3? 
her  Heinrich  sprach:  »nü  merket  ba3: 
55  Du  muost  dich  nider  zuo  mir  legen, 
so  wil  ich  mit  dir  pflegen 
Aller  der  minne, 
der  ich  von  mlnem  sinne 
Gedenken  und  ertrahten  kan, 
60  dar  zuo  swes  ein  ieglich  man 
Mit  slner  vrouwen  pfligt, 
swenne  er  nahtes  bl  ir  ligt.« 
Zehant  sprach  her  Kuonrat 
da  zuo  derselben  stat: 
65  »Ich  wil  e3  alle3  liden 
und  nihtes  niht  vermiden; 
Des  du  hast  gegert  an  mich. 
da3  wil  unde  muo3  ich 
Dulden  durch  wind'  und  vederspil.« 
70  der  rede  was  genuok  und  vil, 

Her  Heinrich  sprach  ze  hern  Kuonrat: 
»da3  sl  hie  an  dirre  stat.« 
Her  Hcinzc  hern  Kuonrat  über  reit'. 
da3  er  sich  an  den  rükke  leit'. 
75  »Do  sprach  her  Heinrich:  »wei3  Gol. 
ir  slt  worden  mir  ein  spot: 
Welt  ir  nü  ein  kezzer  sin 
durch  hunde  und  den  habech  min. 
Vil  unlugenthat'ter  lip ! 
80  ich  bin  iuwer  elich  wlp. 

Durch  habech  und  durch  winde 
und  durch  da3  ros  geswinde 
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Und  durch  minen  borten  guot. 

der  mir  gibet  hohen  muot 
785  Ze  strtten  unt  ze  tschuste, 

einen  ritter  ich  kuste 

Und  Iie3  in  bt  mir  stöfen. 

da3  ir  mit  dem  wafen 

Waeret,  mit  des  borten  kraft.* 
90  werder  in  der  Täterschaft : 

Nü  weit  ir  ein  kezzer  sin 

▼il  gerne  durch  den  habech  min. 

Und  rümet  ir  vor  mir  diu  lant; 

ir  habt  tuch  selben  geschant; 
95  Da3  ich  tet,  da3  was  menschlich: 

so  woltet  ir  unkristenltch 

Vil  gerne  haben  getan: 

ir  sit  ein  unreiner  man, 

Da3  ir  durch  die  minsten  gäbe  zwo 
800  iuwer  ere  woldet  also 

Haben  gar  verlorn; 

sehet.  da3  ist  mir  zorn.« 
Her  Kuonrat  sprach:  »vrouwe  min. 

ich  wil  iuwer  eigen  sin. 
5  Vergebet  mir  die  unzuht, 

vrouwe  liebe,  reine  vruht!« 

Si  sprach:  »da3  tuon  ich  gerne. 

ich  wil  ouch,  herre.  lernen 

Allen  dlnen  willen; 
10  den  zorn  sul  wir  stillen; 

Herre,  du  selbe  wol  weist, 

diu  schulde  was  din  allermeist. 

Nu  nim  den  habech  und  da3  ros. 

du  enwirdest  nimmer  sigelös, 
15  Den  borten  und  die  hunde.« 
Zuo  der  selben  stunde 

Vuoren  si  vil  vröllche 

hin  heim  in  Swäben riebe. 

Si  pflägen  zuht  und  ere 
20  lieplich  immer  mere. 
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Si  lebten  an'  alle  sorgen, 
beidiu,  abent  und  morgen, 
Unz  an  ir  beider  ende, 
an'  alle  misse  wende, 
825  Darnach  wol  hundert  jär, 
da3  ist  sicherllchen  wär. 

Von  der  Glezze  Dietrich 
hat  mit  slnen  sinnen  mich 
Hübschen  liuten  getihtet, 
30  ertrahtet  und  berihtet, 

50  er  beste  künde 

nü  unt  ze  aller  stunde, 

Nie  man  trage  keinen  ha3,  — 

wan  er  enkunde  sin  niht  ba3<  — 

35  Durch  da3  getihte  wider  in; 

in  vrouwen  dienst  stuont  ie  sin  sin, 
Ze  allen  zlten  was  er  bereit 
ze  sprechen  von  der  reioikeit, 
Diu  an  schoenen  vrouwen  liget: 

40  des  man  nü  leider  selten  pQiget; 
Diu  werlt  sich  verkeret  hat, 
ir  muot  wan  näch  dem  guote  stät; 

51  ahtent  niht  üf  die  minne, 
nur  nach  dem  pfenninge 

45  St6t  aller  liute  gedank; 

davon  ist  diu  minne  krank, 

Die  man  ze  den  vrouwen  haben  sol. 

da3  gevellet  mir  niht  wol; 

Wan  swä  ein  man  wirdet  wunt 
50  in  sin  selbes  herzen  grünt 

Von  der  sue3en  minne, 

den  enmag  golt,  noch  gimme 

Nimmer  machen  gesunt: 

aber  ein  rosen  röter  munt 
55  Unt  tuot  im  der  ein  küssen  kunt. 

da3  ist  ein  sö  sue3er  vunt, 

Dävon  so  wirt  im  swaere  DU03. 

von  einem  röten  munde  ein  kus 
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Dem  kan  sich  niht  geltchen 
860  in  allen  landen  riehen. 

wol  in,  der  da3  verdienen  kan! 

der  ist  ze  der  werlt  ein  saelik  man. 

Ich  naem3  vür  silber  und  vtir  golt. 

da3  mir  wahren  vrouwen  holt. 
65  nie  man  kan  geschrtben 

von  den  reinen  wlben, 

Wa3  si  höher  vröude  gebent  - 

den,  die  in  ir  dienste  lebent. 

Ir  man,  ich  wil  iueh  l&ren, 
70  vrouwen  sult  ir  £ren 

Und  sult  in  undertsenik  sin; 

wand,iriu  röten  mündelln 

und  ir  wi3en  wengeltn 

diu  bringent  iueh  von  grÖ3er  ptn. 
75  Alliu  reiniu  vröuwelln 

diu  mue3en  immer  saelik  sin! 

Des  wünschet  in  da3  herze  min 

nu  staetiklfchen  äne  pln. 
Wilhelm,  der  vrouwen  kneht, 
80  gevli33en  an  der  tugende  reht, 
>  Der  schuof ,  da3  ich  getihtet  wart : 

kein  tugent  wart  nie  von  im  gespart; 

Sin  vater  sa3  ze  Wide  na, 

gewaldik  voget  was  er  da. 
85     Der  borte  hat  ein  ende: 

Punzingeren  sende, 

Liebe  vrouwe,  dlnen  trösl, 

sö  wirt  er  von  sorgen  erlöst. 
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Lesarten. 


(  Wo  nur  H,  die  Heideiber  ger  Sammlung,  ohne  C,  deren  Co  loc%  a  e  r 
Abschrift,  vorliegt  ,  tind  die  Lesarten  der  ersten  unbtnetchnet.  Daf selbe  gilt 
von  anderen  einigen  Handschriften  anderer  Stücke.  Die  gemeinsamen  Lesarten 
mehrer  Handschriften  sind  in  der  Schreibung  der  muerst  bezeichneten  Hand- 
schrift gegeben.  Die  eckigen  Klammern  bezeichnen  Fehlendes,  die  runden  das 
Mehr,  oder  Abweichendes.    Ein  Stern  macht  die  Berichtigungen  kenntlich.) 

I.    Adam  und  Eva. 

if.  55.  C.  52.  ist  A.  klag?  genant  ~t.  zehant  C. 
1.  Wolt.  7.  8  vcrnvmen:  krmen  (meist  so).  15.  maAten. 
17.  vnd.  22.  geriet  (ge  übergeschrieben).  23.  den  n.  tagen. 
26.  Illingens.  30.  tier.  34.  leufcles  vntriwen,  37.  da 
wir.  40.  kein  Absatz.  43.  vnd.  44.  Mibe.  50.  erkoru. 
56.  gezcmen.  57.  58.  scAvln-mif:  bit.  63.  vns  vndcr. 
65.  kein  Absatz.  68.  gebvzet.  69.  Di.  73.  hezet  tjfgcris. 
75.  soll  fv.  79.  so\t  dv-Uile.  84.  tele.  88.  ovA.  91.  ton 
Absatz.  92.  Do.  95.  97.  wa*.  100.  scAvlt.  1.  Absatz, 
4.  13.  die  v.  17.  kein  Absatz.  19.  20.  bestanden:  be- 
stmden.  22.  engeles.  25.  Vn.  30.  rnkvnst.  34.  solf  ds. 
39.  evA.  40.  zv.  41.  evA.  42.  kein  Absatz.  47.  wa«. 
47.  48.  hotJt:  krovt.  48.*  lies  valwe*.  5t.  Vnd  fsit. 
53.  kvi/i.  59.  ernewet.  61.  qvelf.  65.  vngemevte.  67.  zv. 
71.  gcnviü.  74.  vn.  75.  mahl  ds.  76  zv.  88.  soldes* 
ds.  91.  92.  here*l:  ersf.  93.  zv.  98.  die  r.  die  was  (as 
ist  als  ungültig  unten  punktirt,  und  w  dafür  gesetzt). 
200.  erztmen.  4.  Saw.  7.  die.  22.  schepberes.  24.  die. 
25.  Er  rfersvfzet.  28.  wollest.  40.  Son  enweiz.  47.  kein 
Absatz.  52.  swlre.  56.  veint.  58.  kein  Absatz,  die. 
60.  stvnde-Wgc.  61.  Piz.  67.*  lies  Der.  71.  die.  73.  sei 
din  genoze:  groze.  76.  kein  Absatz.  81.*  lies  der.  83. 
zimmern  gonde:  kondc.  86.  bekvmwiert.  87.  konde. 
88.  Die-begonde.  96.  sebepheres.  97.  er  arnet.  99.  zv. 
301.  Den.  3.  10.  zv.  15.  eile,  das  folgende  gl  ist  über- 
geschrieben. 24.  zv  m.  note.  25.  Vn'.  27.  der  Absatz 
beginnt  erst  29.  befser  wol  stunf:  kunf.  46.  riebe.  48.  zv. 
50.  begonde.  51.  befser  Sin  oder  Siüiu.  58.  Vnd. 
60.  konde.  61.  ntmer.  63.  \nd.  71»  72.  sein:  dein. 
74.  zv.  77.*  lies  wart.  83.  zv.  84.  sich  do  u.  85.  be- 
gonde.   87.  Aovwen  vnd  erbeit.     88.  die.     92.  Aovwen. 
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.194.  die  t.  95.  Wclchez.  99.  zv.  402.  begondc.  5. 
tochtcr  tockter  w.  7.  Vnrf-krmen:  v'nrrä.  9.  v'war. 
20.  erbcit.   21.  zv.   23.  evh.   25.  gewcren. 

11.    Aristoteles  und  PhylUs. 

HanJichrifttn  :  Straf iburg  rr  Smmmlunq  (St.")  20,  I\  e § e ntburg er  Hauet - 

uchrift  CH.) 

Dis  seit  von  alexander  vn  alistotiles  St,  Aristoteles 
R.  1.  Chrichen  R.  2.  cbünp  R.  (immer  so).   3.  p/lippus 
St.    4  Die  St.  mer  R.  seil  Sf.     5.  6.  wer  Mil*  u.  gar 
erber  R.    Daz  er  R.  alle  St.  R.  sein  $rar  R.    8.  I.  tmrf 
an  St.  \cib  guf  mul  an  R.   9.  wünsche  Sf.  wunscA-chtimen 
'  II.    10.  geni/men  R.    11.  Jtfi*-[an]  it.    12.  abentcur  Ä. 
13.  selo  R.  helle  St.    14.  schön  ff.   15.  Schöner  an  weift 
R.  hette(für  wart)  St.    16.  dz  mucstew*  St.    17.  sü  (meist 
so),  sie  R.      18.  verre  R.      19.  die  m.       R.  mer  Ä. 
20.  Eine  St.  pluwt  aller  w.  R.      21.  Unde  A>Y.  dtigent  K. 
23.  unde  St.        21.  Alse  St.  mariner  R.  vr  h'ae  st.  St. 
25.  chünig  R.     27.  do  n.  Sf.     29.  [wol]  St.  geporn  it. 
30.  lebendig  R.  31.  GericAfetcn  Sf,  Pie  gentcn  R.  33. 
Sctt  er  del  R.    Er  let  in  St.  sein  R.    3*.  hör  R.  35. 
Schön  und  a.  dugent  R.     36.  [swaz]  R.     37.  frucAt  R. 
38.  h*n  zuchf  R.   39.  ztio  St.  schul  gesaut  R.   40.  chüng 
im  gewan  ze  hant  R.    41.  wciz  R.     42.  Und  vtaz  v.  a. 
greis  R.    43.  Des  w.  ArisloUles  g.  R.    44.  sint  Sf.  45. 
46.  dugent;  seiner  jugent  R.  macnens  St.      47.  weiz  u. 
lert  R.  \erent  St.    48.  AristoUles  St.  R.    49.  50.  umge- 
setzt St.        49.  Dz  alle  die  ovck  hant.  R.  St.  reich  R. 
50.  we/t  »Vf.  gleich  R.   51.  Nach  St.  R.  seiner  chunstR. 
52.  Haben  St.  heuf-mer  R.    53.  Absatz  St.  er»:  lern  R. 
55.  Unde  St.  im  g.  steur  R.     56.  alle  St.  aller  d.  aben- 
tcur R.    57.  we/t  ££.   58.  Der  chüng  spr.  darum  R.  der 
ii.  St.    59.    Unde  St.  sicherleicA  R.     60.  guts  m.  reicA 
R.   61.  Aei»  Absatz  St.  R.   62.  scheene  St.   64.  da*  sol 
R.   65.  eur  R.    66.  Und  R.    67.  De/i-ücÄ  S*.    68.  Do- 
nrft  St.  nii  gefselt  R.     70.  lert  R.    71.  A.  b.  c.  de  St. 
72.  de»  St.     73.  [ez]  R.     74.  do  £t*     75.  76.  meister- 
scAefte»:  kreflen  St.  schulmaisterscheft;  ving  m.  chreftR. 
77.  kunst  R.  78.  und  R.  (immer).   81.  n.  da  v.  R.  84. 
macht  d.  streng  R.    85.  Aret»  Absatz  St.  R.  chüngine  h. 
ai»  R.  86.  schön  R.  87.  leib-varo  R.  88.  men-gerwe  £f. 
sicher  garo  it.    89.  VolleclicA  het  R.    90.  Der  schö»  an 
weio  chumf  R.   91.  sprochen*  St.  wer:  lober  R.   93.  sü 
St,  sie  R.  (immer).  ch?/nnc:  wt/nne  R.  [95.  96]  R.  froeirfe 
frowen  sch.  Äf.   97.  [Unde]  R.  pAillis     ,  ülis  R.  (immer). 
98.  ire  minne  glut  R.     100.  an  seim  mut  R.     1.  iunge 
R.    3.  im  die  sirer  b.  R.    4.  ge/tA*ert  ÄT.    5.  wart  R. 
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107.  Ifen  St.  der  A.  10.  [diu]  St.  A.  11.  ime  St.  12. 
mcrterer  Ä.  13.  Enwuste  St.  Er  west  niht  w.  R.  IS. 
Retw.  Ä.  nie  man  so  Sf.  16.  man«  hertzen  R.  18.  gc- 
6tuont  St.  saz  A.  21.  Daz  wart  A,  23.  Also  A.  ime 
Äl.  25.  haiml.  Ä.  28.  Und*  £1.  32.  im  innen  R.  35. 
er  so  fleizig  A.  36.  komen  Sf.  an  die  st.  R.  38.  Do  St. 
R.  s.  s.  itu  w.  R.  39.  pairf  R.  40.  w.  d.  lieben  R.  43. 
u.  [ir]  g.  R.  44.  Alse  Sl.  45.  statten  St,  stat  A.  46. 
kein  Absatz  St.  A,  begtmrfe  St.  rerslan  A.  '  50.  Do  A. 
do  noch  St.  52.  Der  St.  vot  A.  53.  Dem  A.  51.  In 
mit  A.  55.  Unde  huote  St.  57.  Dez  h.  n.  aU  um  e.  A. 
58.  Wen  A.  moehle  St.  50.  Absatz  St.  60.  gie  er  alles 
Ä.  61.  nette  St,  het  Ä.  *62.  lies  frant  für  Aant.  Vit 
b.  b.  er  z.  Ä.  zerb.  St.  63.  Do  mitte  St.  mit  R.  6i. 
Warenf  zuo  St.  67.  Sü  sw.  St.  Uies  Die  gebeten.  68. 
Hocn  sam  Ä.  69.  70.  swer:  der  St.  71.  Unde  St.  sagt 
R.  75.  Unde  St.  trogt  ser  die  A.  77.  Do  ist  chain 
schul«!  mein  A.  78  chent  mein  sin  A.  79.  ist  gar  w. , 
st.  A.  80.  ich  nicht  m.  A.  81.  Unde  St.  mangen  A. 
83.  Sclber-unschulden  St.  um.  A.  84.  Da  A.  hulde»  St. 
[85—94.]  A.  86.  befser  darnach.  87.  unde.  90.  Warnte 
men.  93.  moehte.  95.  Absatz  St.  Wxdig  Ä.  96.  I.  dz 
crk.  St.  97.  leip  Ä.  98.  da  Ä.  99.  In  Ä.  schuo/e»  St. 
200.  hin  und  w.  St.  1.  Wan  er  w.  St.  2.  seinem  Ä. 
3:  4.  iameruna:  iuna  A.  5.  clar  die  schön  R.  6.  v'mosscn 
hön  Ä.  [7-22.]  R.  8.  Dur.  9.  gewaltege.  11.  sturm- 
liche. 15:  16.  weite  mitte:  sitte.  23.  U'p  gesprecA  A. 
24.  hertzen  I.  perech  A.  25.  weiz  Ä.  26.  *  'lieg  von  St. 
w.  all  und  greiz  Ä.  27.  merkent  St.  mercl  w.  cz  g.  A. 
28.d.iungfrowe  g.  St*  liht  Ä.  29.  chemnafen  Ä.  30.  [ein! 
R.  31.  leite  dar  St,  legtz  Ä.  iren  St.  Ä.  32.  süzz  m. 
licA  A.  minnencl.  St.  33:  hette  e.  bete  St.  bes.-  A.  35. 
Und  g.  Ä.  36.  es  w.  t.  herm/ein  Ä.  37.  schon  g.  Ä. 
38.  satte  St,  satzc  A.  39.  ain  eAirkcl  v.  golrf  A.  40. 
solrf  R.   42.  gyme  A.   43.  zwischen*  St.  $tai»  A.   44.  u. 


yoachstand  A.  47.  saphiren  unde  kalz/d.  St,  saphir  u. 
chadon  Ä.  48.  Die  w.  v.  schon  Ä.  49.  Do  St.  Die  tr. 
t?.  sch.  drain  g/ait  Ä.  50.  werde»  m.  A.  51.  MU  r. 
worhail  A.  52.  stain  uaz  paz  gelait  A.  53.  schön  w. 
getziert  A.  55.  56.  umgesetzt  R.  55.  Iei6-var&  A.  56. 
beschowetc-gerwe  st.  Und  schau t-garö  A.  57.  ob  k.  d. 
ir  missetan  A.  58.  pesscrun«  soll  A.  59.  schön  w.  w. 
geclait  A.  60  a&enteur  A.  61.  Do  St.  R.  garl  A.  62. 
da  gie  A.  64.  weiz  und  sloz  A.  65  :  66.  [und]-kertz: 
swertz  A.  67.  Äie-tan  A.  68.  do-q^ue^burne  St.  chiiler 
prun  A.  69.  da  gieng  d.  wtmneclich  A.  minnencl.  St. 
(immer).    70.  Frut  und  A.    71.  drif  A.    72.  [uihl  ze] 


46.  smaratiden  unde  ioch.  St. 
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St.  273  u.  auch  in  A.  74.  irem  R.  75.  offenbar  A. 
76.  ainem  Sperber  Ä.  77.  Gestrichen  a.  e.  plo&en  stau 
Ä.  78.  Sie  {.-um  Ä.  79.  valc&-ast  Ä.  80.  weder  ze  leiz- 
vast  A.  81.  helfen  St.  paid  ir  waid  A.  82.  wninten 
awcA  paid  A.  83.  und*  Ät.  leis  A.  84.  hart  s.  weis  A. 
85.  licA  pild  A.  86.  pcpor*  auch  gar  wild  An  geperd  und 
an  gclazz  Und  doch  in  rechter  mazz  A.  87  *  lies  s/eich 
St.  süch  h.  und  A.  89.  nah  tml  u.  ü.  ir  A.  90.  lesen 
sie  do  A.  91.  unde  £r.  92.  licht  sunnen  A.  93,  Bcgund 
so  geporn  Ä.  94.  [durch]  St.  möcht  ervom  A.  95.  unde 
St.  shi.  her«  lip  benam  A.  [97.  98]  A.  Der.  09.  I7nd 
lief  zu  A.  brunnen:  kunnen  St.  300.  Haz  weiA  list  A. 
1.  ktinde  St.  chän  niemnnt  R.  2.  de  vert  A.  6.  a.  also 
Ät.  Ä.  greiz:  weiz  A.  8.  werf  Ä.  an  den  z.  St.  [9-22] 
A.  10.  als«.  It.  er«.  12.  zwi#.  14.  und*.  15.  mitlein. 
16.  Unde.  17.  do  miUe.  18.  wie.  19.  unde  machet. 
befser:  keiner  stat-ezn'  binde  in  unde  mache:  wie  in 
Gottfrieds  Tristan,  dessen  842—  51  hier  10 — 19  wieder- 
holt ist.  20.  wtirt.  21.  unde.  23.  ide-toie  St.  A.  25. 
gcmüt  A.  27.  ire  geselscheft  A.  28.  Sie  pinden  in  mit 
kreft  Ä.  29.  Wer-werden  Ä.  31.  32.  umgesetzt:  Und 
flihe-Nicht  paz  im.  g.  k.  A.  34.  unde  vahent  die  St. 
mer  A.  35.  dz  nüt  St.  ihi  plcio  in  wan  A.  36.  getan 
A.  37.  spilcnt-plüt  A.  38.  gemüt  A.  39.  sach  her  A. 
44).  Daz  A.  41.  alt-pttckt  A.  42.  ir  geperd  A.  4-3.  Sie 
A.  44.  heja  A.  45.  schön-gebeur  A.  unde  St.  46.  wie 
ain  schöne  createur  A.  47.  licA  A.  48.  sein  A.  49.  so/ 
A.  50.  eine  St.  51.  und  hiU  A.  52.  det  im  roangen 
A.  53.  unde  St.  machet-ainem  chind  A.  54.  Vor  St. 
Und  Ä.  55.  [do]  St.  süzz  rain  Ä.  56.  g.  on  w.-ain  Ä. 
58.  [imc]  A.  59.  mer-ain  Ä.  60.  [meister]  Ä.  ücA  St. 
n.  61.  gwte*  und  ere  A.  62.  ucA  St.  A.  mere  A.  63. 
freud  und  kurtzwei/  machen  Der  ma ister  begund  lachen 
Ä.  64.  Ain  vil  gut  weil  A.  [64.  65]  A.  66.  Er  s. 
gramatzi  A.  66.  ücA  St.  [diu]  A.  69.  men  z.  weite  St. 
zu  der  werlt  Ä.  70.  j.  frawe  A.  71.  unde  St.  Nu  ruch 
A.  73.  u.  ganft  A.  74.  Hinnant  i.  n.  mant  dan  wir  A. 
(wir  ist  befser).  75.  Dan  gien^r  A.  76.  g.  on  w.  R. 
78.  der  St.  79.  schant  Ä.  80.  Darnoch  si  gewant  Ä. 
{befser  genante,  von  genenden).  81.  im  A.  82.  ane  St. 
[83]  A.  84.  ha*  ervaren  A.  86.  dein  huld  A.  87.  gio 
A.  zwenzig  St,  88.  unde  St.  für -mein.  89.  unde  St. 
*  lies  «wie  St.  90.  red  R.  91.  muotent  St,  mut  R.  92. 
wolt-lie*t  A.  94.  gcschrtitren  St.  95.  tun  Ä.  96.  mein 
roagtum  A.  97.  törlicA  A.  98.  begund  A.  99.  gee/l  A. 
400.  licA  R.  1.  wend  A.  2.  entretin  Ä.  3.  g*tun  ver- 
geben A.  4.  lant  St.  ucA  St.  R.  eben  A.  5.  nie*  A.  6. 
still  St.  Vwcgen  Ä.     7.  lant  St.  dieser  R.    8.  den  z..  in 
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euren  R.  409.  seiden  gürtelein  R.  10.  tuoitlz  St.  dut  es 
m.  R.  11.  mag  n.  Ian#  R.  12.  muezent  tff,  müs<  R. 
14.  mag  u.  nientant  g.  R.  15.  Weder  R.  16.  alt  R. 
17.  Niht  w.  also  r  R.  18.  praiten  R.  19.  Schön  R. 
20.  sint  St.  dflit  R.  21.  teaz  R.  uch  Äf.  R.  [22]  R. 
heerent  S*.  23.  eime  £*.  weift  R.  24.  Wie  m.  ez  so 
drei*  R.  mens  t.  St.  25.  Absatz  St.  25.  schön  m.  lic/j 
R.  26.  h.  m.  und  R.  28.  sie  gewaltz  R.  29.  [unde]- 
verchern  R.  30.  hcrls  m.  verlern  R.  32.  IMc  en  R. 
33.  sein  R.  35.  wie  weis  R.  36.  wnrket  würchent 
R.  37.  smarcken  R.  38.  lacAen  R.  42.  chünnen  R, 
künnenl  &7.  43.  unde  St.  geperd  R.  44.  hend  R.  45. 
für*-U7o  R.  [47—64]  R.  59.  unde.  60.  lusent  wieder- 
holt. 61.  obe.  62.  und*.  63.  roen.  65.  sul/e  St.  66. 
die  m.  do  sti  St.  die  ret  do  ez  w.  gelan  R.  67.  gewaltig 
R.  *  iie«  gewaltige.  68.  [ein]  R.  70.  höchsten  chuust  R. 
73.  unde  £r.  waz  ir  mir  gepeutst  R.  74.  micA  treulst 
R.  76.  hend  R.  uf  sine  k.  St.  77.  schön-licA  R.  78. 
v.  d i4 genilich  R.  79.  unde  R.  d.  s.  u.  lait  den  R.  80. 
Sie  n.-gurteiin  R.  82.  da  he*  sie  g.  die  st.  R.  83.  v. 
jtlumen  e.  z.  R.  blu elendes  St,  84.  schön  jn.  wend  R. 
86.  und  St.  R.  87.  und-  schon  R.  88.  ainem  s.  don  R. 
89.  e.  minnen  1.  R.  90.  da  saumt-alc  R.  91.  93.  chroch 
R.  92.  gemüt  R.  93.  Unde  ÄY,  Er  —  [dem]  R.  9*. 
ime  St.  96.  ch lindes  R.  97.  [ir]  R.  98.  auf  der  zin  R. 
99.  Die  nomen  micAel  w.  R.  500.  do  St.  daz  die  maget 
bes.  R.  1.  herlichen  R  2.  chünain  R.  so  g.  St.  3. 
wundert  sie  hart  R.  4.  Das  St,  Piz  R.  [unz]  R.  5. 
do  St.  R.  ab  R.  6.  [du]-ha6  R.  7.  dir  ditz-mer  R.  8. 
m.  nemst  m.  er  R.  10.  oeyier  dln.  9—11.  Und  dein  iar 
sint  auz  geben  R.  12.  müz  R.  13.  F.  die  1.  R.  14. 
frölicA  auf  R.  15.  Daz  g.  unpild  R.  16.  dew-dem  R. 
17.  chüna-sein  R.  18.  süzs  vein  R.  19.  hatte  St,  het 
R.  20  dar-ainer  R.  21.  [sa]  R.  22.  Sein  R.  23.  [sin 
silberj-hao  R.  sine  h.  St.  24.  £7nd  schicAf  ez  pey  der  n. 
ao  R.  25.  26.  umgestellt  St.  Haiml.-schetTel.-mocht  do  n. 
lenger  R  sin  St.  27.  spot  R.  schimphe  28.  [grozen] 
R.  ungcüniphe  ,Vf.  29.  d;«z  sie  toten  in  R.  hatten  St. 
31.  do  ,SY.  [dä]-gegen*  R.  32.  schimfs  R.  do  St.  R.  33. 
do  A7.  wür<  R.  34.  cevaren  in  ain  R.  [35.  36]  R. 
inscle-do.  37.  U.  s.  e.  b.  san  R.  38.  *  lies  wunderlicher 
St.  wunderlicA  (ist  R.  39.  schön  vngetreu;  R.  40.  Unde 
St.  der  1.  und  I.  R.  41.  roanoem  h.  verserf  R.  42.  unde 
St.  Der  sich-chert  R.  43.  in  Sf.  R.  (Aann  aucA  bestehen). 
41.  alse  £f.  an^e*  R.  45.  alse  Sf.  [der]  v.  an  d.  slricA 
R.  46.  läge  St.  plieft  R.  48.  über  chumen  R.  49.  do 
St.  R.  Aelfen  R.  50.  ieplich  weizer  R.  [51.  52]  R.  53. 
FliA  R.    54.  a.  ime  n.  St.  Aristotites  hat  hye  ain  end.  R. 
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III.    Frauenzucht  von  Sibot. 

Handnchyiften:  Heidelberger  Sammlung  (H.~)  191  i   Colocnaer  Ab- 
schrift (C )  181.    Drendner  Sammlung  (0.)  27.   Königtberger  Samm- 
lung (Jf.  1.  beginnt  ertt  Z.  121).  —  Laj  tbergn.  Lieder  »aal  Qh.  42 
teilende  Frau."")  gibt  «in«  gan%  andre  J)arstellung. 

Buch  ist  H.  DUz  ist  von  einem  ubelen  wibe,  die  selten 
gut  wart  bi  ir  libe  C.  Von  dem  zorn  br alten  D.  2.  cham 
£>.  4.  das  zu  cnd  D,  iz  zV  rede  H.  6.  heiztet  H.  D. 
7.  Welcher  D.  A6*e*  w.  tf.  8.  D.  vernem  gern  d.  D. 
9.  Vü  ob-sagen  D.  10.  bedörft  ich  selber  D.  11.  Weff 
ich  mein  weyb  so  b.  D.  12.  alz  D.  13.  Sprech  ff.  so 
spricht  si  D.  14.  so  /äff  si  i.  D.  im  H.  [15.  16.]  D. 
17.*  inc  frt  Druckfehler  für  nie /f.  /cä  mai»  k.  vr.  Ate  in. 
D.  18.  Mich  duncket  güt  ir  a.  D.  19.  JVif  wä'n  0.  mane 
H.  .20.  ir»  kein  -ane  /f.  sro*f  s/cA  /tar  an  D.  21.  sich 
iht  H.  sy  sich  selber  nit  vcrra.  D.  22.  Wen  D.  die  kn. 
/f.  U.  23.  [Die]  D.  _  wof/e  II.  we//n~  w.  u.  getr.  D.  24. 
schlachü  alle  die  b.  0.  25.  Detf  verm.  ainer  selber  J>. 
26.  Trawe  sprach  er  schlachnt  ir  D.  -  27.  Waff  ich*  D. 
28.  ewerwi  U.  iich  allen  ze  D.  29.  Der  knecht  was  D. 
30.  höret  ff.  hörest  vor  d.  D.  31.  a«  0.  33.  ha«  /f. 
34.  Daz  d.  irett  f>.  [35.  36]  D.  37.  Er  het  a.  d.  D.  38. 
Die  seid  het  ir  h.  D.  39.  So  gar  l>.  42.  DocA  w.  er  s. 
D,  44.  evch  ff.  D.  nü  beschaidti  D.  45.  hatte  If.  hett 
dz  «//er  crgosf  I>.  46.  Daz  ie  g.  fr»  I.  ff.  Für  47.  48. 
hat  D:  Sprach  er  ain  wort  wider  sy  Dez  u'schwayg  sy  im 
nie  Sy  antwurt  im  zehenslund  od*  mer  Das  mut  in  dickser 
Weit  er  ichtz  wid*  si  sprach  Das  was  ir  zont  vnd  vnge- 
mach  Si  hall  (befser  ©all)  hin  wid'  vit  schalt  Dez  ir  rugg 
ii il  dick  engalt  Dez  hett  sy  ciain  (ür  Ir  vrä  gesessiT  nach- 
gepür.  49.  naAgebvre  halten  ff.  Die  halten  wol  dcz 
gesworff  D.  50.  so  Übels  w.  n.  wurd  D.  51.  Wie  D.  hese- 
liner  ff.  52.  Vil  dick  iren  ruggen  b.  D.  zepcrle  ff.  53. 
Büchin  vit  aichtf  D.  5i.  [en]  -nie  D,  erkonden  ff.  55. 
gütig  wolt  D.  56.  was  an  mengen  D.  57.  Swcnne  ff. 
Wart  komen  bilgrins  1.  D.  58.  Als  gescheAe»  mochte  h. 
ff.  59.  Die  da  b.  D.  60.  Die  e.  si  all  m.  D.  61.  — 66. 
Wen"  ers  behalten  w.  Si  sprach  er  cns.  v.  Wen  er  w.  v. 
Si  sprach  er  müst  hie  b.  Wen  er  da  hiesz  hinnan  gan  Si 
sprach  der  müsz  hie  bcslan  Wolt  er  susz  si  wolt  so  Dcz 
ward  er  uil  dick  vnfro  Im  ward  u il  dick  we  ze  müt  Alz 
ir  reden  das  wüt  Vn  wolt  nit  haben  ere  Das  hertz  was 
im  uil  swere  Das  er  si  nit  mocht  bezwingen  Weii  er 
trauret  so  wolt  si  singen  D.  66.  gesehen  H.  67.  Dez  pftagen 
si  lang  d.  D.  68.  Volkomenlich  D.  69.  Si  was  i/o  D. 
70.  Vn  w.  mit  ir  D.  71.  Waisz  got  uil  u.  D.  72.  DocA 
betten  si  D.  73.  Boy  ain  ander  e.  D.  74.  v.  doch  nie  m. 
D.   75.  M.  nie  keinen  dingen  ff.    76.  An  der  tochter  nit 
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g.  D.  77.  sUtra  w.  D.  78.  Sinei»  w.  H.  Si  wb\i  n.  d. 
m.  s\achii  D.  79. 80.  ilbUn-arghait:  kav%hait  D.  81.  mer 
1>.  83.  w.  übel  D.  84.  Si  was  sch.  D.  85  Si  w.  D. 
w.  «i/if  entw.  H.  86.  hatte  tf,  het  D.  88.  IVer  si 
begttnd  D.  90.  Ir  red  was  doch  vnwunneclich  Wer  aber 
ir  arbait  vernnm  Vil  vngern  er  daz  an  kam  Das  er  wolt 
vm  si  bitten  Durch  ir  wunderlich  sitten  Si  belaib  by  ireui 
vater  dz  ist  war  Volkomenlich  XX  jar  Das  ir  niemant 
gerol  Wan  ir  böser  krieg  zelang  werot  D.  92.  Volgei»  H. 
94.  du  mir  das  clagesf  D.  [in  H.  ist  t  gelöscht),   95.  So  du 

h.  e.  fromen  m.  D.  97.  Dir  dein' boshait  nit  D.  98.  durch 
sl.  D.  99.  So  clagestu  rairs  den  ze  D.  100.  Hilt  dich 
das  D.  spate:  rate  H.  1.  tcht  H.  (ist  befser).  3—38. 
Nach  2.  hat  D;  Die  tochter  "sprach  vater  mein  Nu  lasz 
ymer  dein  täding  sein  Ir  mä  sind  alle  clafl'er  Ewer  kallen 
ist  mir  vnmär  lr  sind  der  tulen  genosz  Ewer  üppikait  ist 
zegrosz  Ja  gieng  ez  gar  an  die  not  Susz  han  ich  mich 
verainol  D.  Hierauf  39.-42.  3J).  40.  ich  morn  ain  m. 
näm.  1>.  41.  Er  känd  D.  42.  Ich  wölt  D.  Dann  hat  D: 
Dauö  lasz  dein  tädinge  sein  In  meiner  müter  sitten  wil 
ich  sein  Dochler  das  düket  mich  nit  güt  Wöltestu  habn 
senden  müt  Das  möcht  dir  her  nach  fromen.  Hierauf  \  15—16. 
komen  Der  d.  vil  schier  ^zwinget  Vn  dich  n.  s.  s.  pringit. 
Dann:  So  müstu  im  entweichen  Daff  uil  ungern  schleichen  So 
leidestu  komer  vnd  laid  vnd  menig  grosz  arbait  So  wirt  dir 
dick  dz  hertze  schwer  Vff  wirst  auch  nimer  sorgen  1er  So 
komnt  ez  dir  ze  vnhail  Ja  sprach  si  daz  was  wolfail  Nu 
kauir  vns  dez  selbff  me  Ee  das  der  marckt  zergee  Der  vatter 
do  mit  zorn  sprach  Hastu  laid  vH  vngemach  Lieber  daff  güt 
vnd  er  Fräude  fluichet  dich  ser.  Hier  tritt  K.  ein  mit 
151  —  52.  Swerlich  höre  ich  vwer  tfort  Wen  si  sin.t  mir 
nicht  gut  gehört.  Die  9  folgenden  Zeilen  haben  D,  und 
K.  gemein:  Ja  du  uil  übelu  Krienhilt  Dr  Ja  sprach  her 
du  Crirnilt  K.  Das  du  mir  nit  folgen  wilt  K.  D.  Du 
tust  ez  gar  on  meinen  rat  Yrff  folgestu  deiner  müter  pfat 
So  sag  ich  dir  noch  bas  Mit  siegen  wirt  dein  rugg  näsz 
D,  kürzt  K:  Kumit  iz  «in  d.  m.  stat  Von  sl.  w.  d.  ruke 
satt.  Darauf  121  —  26.  22.  s.  her»  o.  D.  23.  d.  (hüt  .D.) 
zu  mir  g.  D.  K.  24.  fdln]  K.  d.  zemal  g.  D.  25.  gib 
D,  gebe  K  So  wen  ich  d.  is  so  icht  blibe  K,  Ich  w.  — 
nit  bei.  D,  27.  Du  in  genis  lasin  widerstreben  K.  28. 
Als  her  m.  eefnen  K.  Nach  126.  fährt  D.  allein  fort: 
Du  müsest  uö  im  erzittern  Wefi  er  beginnet  dich  durch 
wittern  Mit  zwain  aichin  stebit  (123)  Susz  lerl  er  dich 
webö"  Er  siecht  dich  auff  deine  köpft'  Vfi  treibt  dich  vm 
alz  ain  topft'  So  gat  ez  dir  deii  an  dz  lebn*  Ja  vatter  der 
zorfi  sey  got  ergebit  Tochter  ez  ergaut  sich  also  nicht 
Vater  du  hast  mit  sorgen  ser  pflicht  Du  sorgest  vast  vm 
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dea  Rein  Vn"  vrä  dez  liechten  mones  schein  Vn  vm  der 
Tonaw  gangk   Ich  wil  vnder  deine  gangk  (befser  dank) 
Habn  meine  willö  gar  Nü  hörend  vff  nemeH  war.  Dann 
147  —  50.     47.  48.  ich  stach  b.  n.  meiner  müter  k.  Mit 
so  getaner  wünne  D.   49.  50.  Den*  —  künig  sie  Valer  er- 
lass  mich  deiner  red  me  D.     51  —  54.  erweitert  D:  Das 
dunkt  mich  uü  gut  getan  Waii  dein  sinnloser  wan  Machet 
vns  dick  rasan  Nu  gang  nach  der  nasn  Vn  lass  vus  vnbe- 
taubet  Ir  brechet  vns  dz  haubet  Vn  lass  auch  die  leut 
gehörn  Tochter  du  pist  ain  tören  Vfl  hast  auch  aineo 
tüme  müt  So  müsz  ich  ymer  sein  verwüt  Ich  riet  dir  gern 
das  pest  Weit  dich  die  swern  lest  Beginet  zwinge  uil 
sere  So  hättistu  laidigu  mere  So  er  dich  wirt  schinden 
vn  Schern  Alz  aine  vngefüge  bertf.    Dann  folgt  129—36, 
womit  auch  K.  wieder  eintritt:    Vn  d.  h.  b.  durch  v.  D. 
Dinen  ruke  K,   30.  da  sprach  si  d.  D.    Si  sprach  ia  — 
vediren  K.   3t.  D.  vns  d.  %ens  D.    32.  Wo  warin  si  di 
mich  K.    s.  nu  d.  vm  mich  D    33.  geriitc  K.   fragen  U>. 
34.  Ir  keiner  ist  der  is  waige  K.  Ir  nie  k.  der  iz  ra.  m. 
wage  H.    Ir  keiner  K.  0,  Ir  nie  k.  H.    k.  ixt  der  is  w. 
K.   k.  der  is  m.  H.   k.  yetarr  D.    wag«  H.  K.  [35.  36] 
K.    36.  h.  uil  Übels  gew.  D.    Hierauf  fahren  K.  und  D. 
fort:    Do  sprach  der  vater  abir  du    (Der  v.  s.  a.  do  D.) 
Owe  tochtir  wi  redis  du  nu   (Licbu  t.  w.  redest  so)  Du 
weist  wol  der  vrowin  slrit  (Ja  waislu  w.  das  weibes  sl.) 
Nicht  gewert  zu  aller  zit  (N.  weret  ze  lange  z.)  Si  weichtin 
mit  den  zungin  (Das  si  vechtend  m.  der)  Werdin  si  abir 
betwngin  (Werdent  a.  si)  Das  man  ir  beginnit  siegin  So 
ist  ir  groser  strit  gelegtn  (So  ist  die  zilg  schier  erlegen 
Wen  er  dein  zerecht  wirt  pflegen)  Du  macht  nicht  do 
widir  Her  wirfit  dich  vnder  sich  nid*  (Er  fürt  dich  au 
dem  tenne  Vm  alz  ain  hem  e)  Vn  ritit  dich  mit  den 
sporen  (Er  wirt  d.  ritfi  m.  sp.)   Das  mochte  nid  wol  be- 
wareu  (D.  wer  pesser  vcrborn).  Dann  folgt  in  K.  und  D. 
103-106.  ztist.  //  K.    sleit  dir  d.  h.  K.   durch  sl.  dir 
rugge  vtf  h.  D.    4.  Ja  sprach  si  dort  gat  D.    Si  spr.  d. 
aeii  K.     5.  Di  riete  u.  dt  k.  K.    Die  rcchle/i  vn  die  D. 
krumiwe  H.  K.     6.  bat  dar  D.      b.  sibene  r/rummc  K. 
[107—14]  D.   7.  war  H.    übel«  K.   8.  Ja  w.  d.  ir  h.  K. 
9.  gesl.  IC.       10.  Sich  t.  K.      11.  Ich  lebe-gemach«?  K. 
12.  So  weit  ir  d.  man  m.  micA  achre  Do  sprach  di  tochter 
zuhant  Nu  kerit  uch  vme  vff  criset  di  want  JäC.    13.  14. 
bescherin  Das  i.  m.  trüge  wol  irwerin  K,  Nach  106.  fährt 
D.  fort:    Vil  lieber  vater  güter  Du  hast  meiner  müter 
Alz  lang  vor  gefaigcl  Bis  das  si  dir  nit  uertraget  Darvm 
du  lass  dein  kriege  stan  Meiner  müter  sitten  wil  ich  han 
Do  sprach  der  vater  all  zü  hand  Er  ist  dir  noch  uil  vnbe- 
kant  Der  dein  gewallig  sol  wesen  Owe  tochter  wie  wiltu 
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gencssiT  Du  enwaist  nit  wie  er  (üt  Oder  wie  er  sey  ge- 
raüt  Wen  er  gezürnet  mit  dir  So  woltestu  han  geuolgct 
mir  Er  machet  dich  türr  alz  ein  gruib  Ja  vatcr  dez  gelt 
guter  spil  drui  Wirf!'  auff  pald  du  seczest  Daz  du  dein  zen 
so  »eczest  Vergebn  vn  deine  barl  Nil  krüch  her  iür  Adel- 
hart Der  vatler  sprach  tochtcr  mein  Seit  du  wilt  han  den 
willn  dein.  Dann  folgt  155.  ff.,  in  K.  zuvor  auch  153 — 54. 
T.  so  rede  i.  numme  K.  55.  seilte  H.  So  send  dir  got 
in  D.  [den]  K.  56.  halt  s.  gen  s.  D.  do  haft  in  sine 
hercen  s.  K.  57.  was  gesessen  e.  knab  D.  Do  s.  —  do 
K.  [nä]  ü.  K,  58.  Niwanf  H.  Minder  (Minner)  den  D. 
K.  mile»  K.  [59  -  62]  J5C.  60.  manüch  dez  D.  61.  62. 
manlichers  mütcz  Den  er  r.  was  des  gutes  D.  mute* 
gvte  H.  63.  Da  er  v.  diu  D.  [wol]  JfiC.  64.  si  so  s.  K.  D. 
66.  dochle  ä.  gedacht  er  wblt  D.  67.  q.  im  in  AT.  Vri 
gedacht  in  seine  0.  68.  Wi  ficte  macA  ich  si  K.  Was 
ob  rfu  si  gimachasf  D.  69.  [unde]  if.  m.  tnii»  tiHle  n.  IC. 
Niemät  das  mit  ualle*  gan  D.  (meint  etwa  enmac  des  nit 
volle  gan).  70.  wiU«  D.  als  Jf.  D.  71.  fr  schönt  I>. 
72.  westit  K.  Vn  wil  dez  han  kain£  r.  D.  Hierauf  hat 
aliein  K  :  Her  begonde  werbin  vme  di  magit  Von  .der  ich 
uch  han  e  gesagil.  73.  Eines  H.  Vn  q.  K.  Der  man  k. 
D.  wem  Ä.  D.  74.  v.  in  D.  bat  ir  (:  vatir)  K.  75.  Do 
her  w.  K.  Er  wö/f  —  gevr  D.  76.  Sa/  i.  m.  an  uch  v. 
ül.  Der  uater  sprach  i.  m.  an  ew  nit  v.  D.  77.  78.  Zü 
h.  zü  derselben  stund  Frünllich  tat  er  im  chund  D.  im 
sine  truwe  b.  JSC.  79.  Haimlich  vü  nit  o.  H.  offenbare 
ff.  K.  80.  Welchfr  sift»  si  w.  K.  Was  wandele  an  seinr 
t.  D.  81.  Är*  d.  D.  vernumen  IT.  H.  (:  /rtiifien).  82.  Jch 
b.  also  h.  U.  83.  Ich  wil  recht  d.  ir  m.  si  g.  D.  Ist  d. 
ir  si  m.  wollet  gebiu  K.  84*  ist  d.  D,  Vn  sal  ich  e. 
j.  I.  K,  85  —  90.  Ich  gewene  si  also  Das  wir  sin  beide 
werdin  wro  K-  85.  geseAt  Ä.  Forschent  w.  wer  X>.  86. 
geschalt'  0.  88  —  90.  D.  red  ich  on  argen  list  Vn  sprich 
ez  on  argen  wan  Werdent  ir  ymer  ir  man  So  sag  ich  ew 
zeuor  D.  91.  Herre  ich  warne  uch  dovor  JST.  92.  Kumtt 
si  K.  Vn  %edritt  D.  an  ir  m.  K.  D.  93.  94.  umgestellt 
Ä.  D.  So  gewin(ng)t  ir  n.  JSC.  D.  evh  H.  K.  95.  Vfi  m. 
den  vil  s.  D.  *»r*  JST.  96.  Sir  d  lazzif  H.  Nu  tat  m. 
d.  K j  Des  land  m.  allez  D.  97.  Als  tum  a.  II.  tftefe 
tvmn  i.  H.  98.  mit  g.  si  wider  h.  D  98  —  200.  Zu  rate 
vurain  si  vnder  in  J5C,  99.  trügend  Z>.  200.  Mir  ganzen 
Worten  u.  D.  Hierauf:  Das  (er)  si  im  [sij  gelobt  [inj  (all)da 
Vn  welchis  tagis  her  do(r)  na  JT.  0.  1.  rfa  ff.  Oder  wer 
nach  ir  q.  D.  Noch  einer  tochter  q.  K.  (3.  4.]  0.  3. 
[niht]  K.   4.  leisten«  ä.  leistend).   Her  gelobte  si 

vfi  gelest«  is  K.  5.  6.  Do  di  muter  hatte  vornumen  Das 
is  was  also  kumen  K.     5.  Nvn  wesst  ez  D.     6.  D.  der 
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raut  w.  g.  D.  207.  ir  t.  K.  D.  hin  w.  g.  D.  8.  droAe* 
II,  befalch  D.  beval  [ir]  J5C.  ir  L  K.  D.  11.  Eines  ff.  K. 
da  —  [ir]  u?as  D.  t.  si  zu  ir  ges.  IT.  12.  F*r  geh.  K. 
Behaltestu  d.  m.  ymer  b.  0.  h.  dt?  d.  ff.  13.  Immer, 
denne  ff.  Dea  D.  K.  getan  h.  K.  14.  wölt  d.  selber  D. 
[selbe]  ff.  215  —  18.  Aaf  K.  hinter  232,  m.  versetzt  D. 
in  die  Erweiterung  hinter  234.  15.  16.  übe  t.  gehorche 
mir  Ist  is  das  her  curne  dir  K,  (in  D.  verändert.)  17. 
w.  d.  do  K.  Wen  er  d.  wer  ff  vnder  sich  n.  D.  18.  Roufe 
vfi  k.  w.  K.  Cratz  vn  peis  zvn  r.  Aer  w.  0.  19.  Vn  lus  du 
nich  d.  K,  Du  entätest  d.  D.  20.  roAfer  I.  d.  I.  D.  d. 
vil  1.  K.  21.  Wan  i.  0.  hafte  K.  22.  [du]  ff«  sechs  K, 
zechfi  D.  23.  scre  fcvcke  fl.  IVa^w.  «icAi'n  r.  K.  24,  m. 
die  meisterschätt  e.  ff.  Den  man  dir  [das]  für  zucke  D. 
K.  25.  iemänt  d.  ff.  D.  dos  fdin)  mait  d.  meister  K.  D. 
26.  Hie  m.  m.  bi  ff.  Hie  soltu  mein  gedenken  bey  D. 
Hierauf  lesen  K.  u.  D:  [Tochter  vernim  IT.]  Was  ich  [do 
mite  ff.]  meine.  Ich  was  eine  magit  (ain  mägdlin  D.)  deine 
Do  ich  zu  dinem  vatcr  quam  Vn  ich  in  aller  erst  [er  mich 
e.  D.)  genam..  127—32  'folgen  in  K;  hinter  133  —  34, 
und  versetzt  D.  27.  [dir]  ff.  d.  für  war  D.  28.  h.  siner 
hör  K.  h.  u.  gezert  dejn*  vaters  har  D.  29.  Grösser 
deü  c.  D.  wiszilw.  K.  wicklin  wol  D.  30.  gewa*cAin 
K.  vol  D.    32.  d.  in  D.   Au  läse  mit  d.  s.  e.  K.  [sin]  ff. 

33.  jünger  D,  deiner  K.   den  D.  K,  danne  ff.  du  bis  K. 

34.  Jdoch  b.  i.  K,  ja  doch  behub  i.  D.  [wol]  JüC.  D.  Nach 
32  hat  K.  15  —  18,  m.  /«Art  dann  mit  D.  fort:  Merchc 
wol  was  ich  d*  saige  Ganzer  sechs  wochin  tage  (Tochter 
ich  sag  dir  es  fir  war  Alltag;  ain  halbs  jar  D.)  Sluc  mich 
din  vater  (Durch  sl.  er  m.  wol)  dri  stunt  Des  was  ich 
lange  (Das  i.  lang  w.)  vngesunt  Das  man  mich  dicke  labete 
(Vn  m.  dick  vnder  im  habt)  Idoch  ich  behabete  (nit  ver- 
zagt) Zu  allen  citen  minem  strit  (Zu  dem  alten  s.)  Vn 
habe  in  ie  behalten  sint  (han  auch  gesiget  ymer  seyt)  Do 
sprach  di  töchter  muter  vor  war  (M.  ich  sag  dir  v.)  Vn 
sal  ich  lebin  tusint  iar  (Sölten  wir  I.)  Ich  läse  mich  nicht 
eftin  (m  in  n.)  Das  truwe  ich  wol  geschafin  (Ich  get.  cz  w. 
mit  im  schläffn).  Die  letzten  4  Zeilen  gibt  D.  erst  zum 
Schlufse  des  folgenden  Einschiebsels:  Tochter  das  ich  dir 
raut  dz  ist  güt  Du  solt  habfi  vesten  müt  Vfi  solt  ser 
wider  herten  So  wirstu  der  geuerten  Die  an  kreflten  wol 
mtiget  turen  Du  soll  im  wol  uast  schüren  Mit  worlcn  vn  mit 
wercken  Du  solt  auff  mich  wol  merckn  Vn  solt  kün  wesn 
alz  ain  strusz  Gib  im  ain£  wangen  busz  Wen  er  dich 
slach  vm  dein  kopff  Mach  dein  faust  hert  alz  ain  topft 
Vn  gib  im  ain£  grossen  mulband  Das  im  ain  wider  siag 
uo  der  wand  Wider  kom  an  sein  haupt  So  wirt  er  wol 
betaupt  So  machestu  in  uil  dick  switzn  Vn  von  arbait 
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an  hilzn  Du  soll  in  dar  nidcr  uelln  Vn  soll  im  das  maul 
swcllii  So  macheslu  in  zü  aind  törn  Nil  soltu  mich  mcr 
hörn.  Nun  folgen  217 — 18.  227  —  32;  'dann:  Du  soll  im 
mit  listen  by  wesn  Das  er  doch  kaum  müg  genesn  Du 
soll  in  nimer  mit  gemach  lassn  Vn  soll  in  wol  vcrmaussu 
Also  das  du  sein  maistcr  mügest  sein  So  haistu  den  fri- 
delrin  Vn  hast  den  frid  weil  du  wilt  Wen  aber  dir  das 
beuilt  So  tüstu  im  dan  deiner  tick  kunt  Vn  fürst  in  vrn 
alz  ain  hunt.  Die  obigen  4  Zeilen  beschlief sen.  235 — 36. 
in  K.  timgesetzt.  35.  xiiij  n.  0.  36.  D.  knab  wesst  w. 
w.  er  g.  D.  Nu  hatte  d.  eidim  g.  K.  37.  Er  g.  D.  Do 
g.  her  K.  38.  deines  lones  K.  starck  vü  tätze\  w.  D. 
39.  n.  gfiwc  pherde  K,  n.  vü  mengt  s.  D.  40.  Do  K, 
so  n.  er  «eine7  D  41.  er  hatte  H.  sime  K.  fürf-stricÄ: 
ric*  D.  42.  Er  g.  D.  sime  K.  43.  Do  H.  K.  habich 
K.  D.  slünd  D.  K.  44.  vn  n.  in  H.  45.  46.  umgestellt 
K.  Da  Algert  er  nichts  D.  45.  Mit  im  reit  nimant  m. 
K,  mere  H.  K,  46.  sime  sw*re  K.  swehere  Jf.  47.  vor- 
der!« A',  fordrot  D.  49.  h.  in  gote  bevolin  v.  K.  50.  m. 
rns  K.  Für  49.  50.  gibt  D:  Im  was  doch  wol  ze  müt 
Er  fraget  nit  nach  gül  Er  ward  fro  vnd  fräudenreich  Das 
im  die  magt  säuberleich  Ward  enpfolchn  vifgcgebn  Auch 
ward  er  sorgen  vm  ir  lebn.  Das  er  die  schöne  nit  abnem 
Vit  ob  ez  also  darz,ü  kam  Das  si  seins  willns  farn  wölt 
So  si  zc  recht  solt  Susz  ward  er  der  mägt  gewert  Da  er 
si  nam  aufT  dz  pfert  Vn  do  der  vater  das  gesach  Nil  hö- 
rend gern  wie  er  sprach.  51.  muse  K.  evA  H.  K.  ir 
irgan  K.  Her  adam  b.  h.  m.  eweh  besten  D.  52.  Den 
D.  K.  gehabrt  K,  gehabt  D.  53.  Do  her  uf  d.  K.  5i. 
Ir  m.  d.  ouch  n.  K-  55.  56.  Si  rif  irre  tochter  nach  Zu 
der  rede  was  ir  gach  K.  53  —  56.  Do  sprach  die  mütcr 
mit  listn  Tochter  du  solt  dein  arghait  friste"  Vn  solt  nit 
übel  wesen  (der  Reim  fehlt)  D.  57.  ois  den  man  K.  Du 
sott  d.  man  wesen  u.  D.  58.  [e]  K.  gelart  H.  I  wider 
d.  gerett  D.  D.  setzt  wieder  zu:  Vii  solt  in  ser  habn 
lieb  Das  dhainer  falscher  dieb  Euch  müg  verwerren  Ausz 
menge"  landn  ferren  Du  solt  in  auch  uil  sere  treutn  Vor 
allen  gute*  leuten.  59.  m.  nü  haft  dein  D.  Si  sprach  K. 
60.  \.  gedenke  w.  JS".  i.  e  w.  H.  [wider  in]  K.  D.  61. 
niemanden  lan  H.  Des  in  w.  i.  n.  tasin  K.  Dez  w.  i.  n. 
enUssn  D.  62.  Da  r.  si  ir  (Si  r.  ire)  Strassen  D.  K.  [63.  6i] 
K.  D.  63.  Die  slraze.  Dvrch  H.  mägt.  64.  stteck  H.  D. 
65.  harten  H.  K.  D.  b.  s.  het  er  r.  D.  66.  Durch  d.  D. 
niemant  D.  K.  sege  K%  sa'cÄ  D.  beider  K.  [*  *]  H. 
So  er  ain  weilin  getert  So  aygloth  der  habich  vii  begert 
D.  67.  gertc  H,  geri*  K.  In  zwain  swinge  vor  D.  68. 
also  Kr  im  s.  s.  erkand  D.  Dann:  Do  der  riltir  das  ge- 
sach Zu  den  habche  her  do  sprach  K.   Do  sp.  d.  r.  mit 
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zorn  Vogel  du  pist  der  verlorn  D.  269.  [Er  sp.]  K,  D.  Nu 
lass  d.  tttttschlachn  D.  lezest  ff.  {*  lies  läz  für  lazf  u. 
slahen  für  sahen),  v.  s.  stan.  K.  D.  70.  [oder]  ff.  Das 
dunebit  mich  wol  (güt)  getan  K.  D.  71.  Oder  i.  K.  D. 
prich  d.  daz  D.  breche  ff.  K.  d.  abe  d.  ff.  72.  »So 
wird/«  du  (wirstu)  JSC.  D.  [73.  74]  D.  Din  zuchin  ist  mir 
ungemach  Der  habich  abir  do  irsach  K.  75.  [aber]  ff.  K. 
Do  ersach  d.  h.  aber  ain  kran  D.  7b*.  gewert  ff.  er  aber 
gern  tian  D.  77.  sp.  n.  u.  du  stebis  K.  vngemacA  ff. 
Wiltu  n.  vngnadn  strebn  D.  78.  Vn  nu  du  so  u.  lebte  K. 
So  benim  ich  dir  dein  lebn  ff.  [79.  80]  D.  Vn  würge* 
H.  81.  Er  w.  in  tod  n.  in  D.  82.  Äo  nu  hob  daz  D. 
Hierauf  hat  K.  allein:  Des  du  hast  gegerit  Des  bist  du 
von  mir  gewerit.  83  —  86.  umschreibt  D:  Mit  grime  da 
der  hr*  sprach  Wer  gern  well  habii  gemach  Der  sol  bösen 
krieg  (aussen  Vnd  sol  sich  böser  ding  mausse  Vn  sol  sich 
wider  sein?  willn  zwlge  So  mag  er  lob  ze  holl'  bringen 
Tüt  er  dez  nit  ez  wirt  im  laid  Im  geschieht  dauö  grosz 
arbaid  Ich  raut  auch  wer  by  mir  well  sein  Er  tü  den 
den  willn  mein  Wil  ez  by  mir  mit  trüwtl  wesii  On  zorn 
lan  ichs  genesen.  83.  Das  s^cAe  ich  sunder  valche  K. 
sprach  JH.  85.  Is  in  lose  bose  sili»  JC.  86.  sp'ite  in  K. 
Hierauf  haben  K.  und  D:  Do  hatte  der  weic  ein  enge 
(Nvn  waz  d.  w.  e.)  Gar  eine  bose  gedrenge  (Vil  hett  etz- 
wan  zweng)  Das  her  kvme  zu  riten  tochte  (So  d.  er  zü 
r.  nit  erdacht)  Der  wint  in  nich  in  mochte  (Noch  d.  w. 
nenm.)  Zv  den  siten  i/ olgin  (s.  nit  cnv.)  Das  her  wart 
bolgin  (Da  w.  er  ir  üolgen).  87.  88.  Her  sprach  schro  wi 
du  den  weicschuwes  Vif  waste  zuwes  K".  89.  disine  win- 
s.  K.  90.  kumit  K.  87  —  90.  Der  herr  sp.  da  ze  stund 
Du  uil  vnsäliger  hunt  D.  Dann  haben  K.  u  D:  Las  howe 
hart  din  strebin  (Du  enlast  nit  d.)  Oder  ich  benemc  dir 
din  lebin  (Ich  benirn  d.  auch  d.)  91.  r.  w.  im  g.  ein  K. 
Das  w.  auch  alle»  entw.  D.  92.  Wan  her  m.  K.  [im]  ff. 
D.  hunt  mocht  im  geuolgcn  n.  D.  [93.  9i]  D.  Zv  de» 
K.  94.  Des  w.  her  e.  K.  [95.  96]  K.  D.  rveket-hiete 
ff.  97.  Er  hiuw  d.  h.  mitten  e.  D.  Do  sluc  her  d. 
wint  in  JSC.  9&.  D.  doch  d.  fraw  n.  ers.  D.  Hierauf  hat 
K:  Das  was  ein  wndir  gros  Des  wegis  si  sere  vordros. 
D.  erweitert  wieder:  Er  sprach  so  heißen  mir  die  drey 
Was  noch  huit  by  mir  sey  Erlass  sich  hofl  sitten  Ich  spil 
im  des  hütlins  mitten  Vn  slach  im  daz  haupt  ab  Vn  trag 
ez  hin  zü  grab  Vn  gericht  ez  vnder  die  erdn  So  mein 
ymer  raut  müsz  werdh\  299.  300.  Do  gedacte  si  an  ir 
mutir  Vn  sprach  gol  der  guter  K.  299  —302.  setzt  D. 
hinter  310:  Des  w.  ir  uil  we  zem.  Si  gedacht  ach  reicher 
g.  D.  vbel*  ff.  I.W.  bot  dirre  K.  man  K.  D.  •  2.  Ich 
wan  der  t.  D.  Oder  h.  mich  der  t.  zu  im  b.  K.  Nach 
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298  fährt  I).  fort:  Die  fraw  gedacht  ir  uil  laid  Da  si  ritten 
über  die  haid  Waz  ist  ze  müt  disem  fgepur  Wisz  got 
(T  ist  vngehur  D.  Dann:  Si  wart  truric  vn  bleich  var 
(w.  auch  übel  gev.)  Das  swert  wrte  her  also  (allcz)  bar 
K.  D.  303.  Do  her  si  also  v.  K.  Da  er  si  Amder  im  v.  D. 
4.  Das  p.  her  m.  d.  spornen  K.  [m.  d.  s.]  D.  5.  Das  in 
mochte  n.  wol  geg.  Ä.  Erweitert  wiederholend  D:  d.  es 
wölt  n.  g.  Bald  vn  senft  der  sprach  der  mä  Wie  gaustu 
so  du  faule z  pferd  Es  ist  mir  uö  dir  vnwert  £z  chund 
nit  sanft  gan.  6.  Her  muste  eltew.  K*  Er  müsf  auch  z. 
D.  eUwaz  H.  7.  Vfi  muste  ett«w.  ged.  K.  elw.  dar  vm 
e.  0.  8.  Äo  —  irtrenkin  K.  renken  if.  9.  So  faitoel  m. 
in  I.  0.  Äo  sprichit  m.  [leder]  IT.  10.  D.  doen  n. 
nichies  K.  D.  i'e  selten  kain«  giausz  I>.  Hierauf  ergänzen 
K.  ti.  U:  Her  sprach  gurre  du  snabis(t)  Weder  du  in 
celdis  noch  in  drabis  (Noch  gavst  recht  n.  trabesf)  Vnd 
wilt  du  nich  ebene  gan  (Du  enwellest  uil  ebn  gachn)  So 
wil  ich  dich  zu  lode  slan  (I.  w.  dir  dein  haupt  ab  slachnj 
Das  phert  nicht  celdin  konde  Was  (Wan)  is  sin  ni  be- 
gonde  Her  sprach  vrowe  ir  sult  derbeisen  (V.  s.  er  ir 
baissend)  Jch  tun  was  ir  mich  seites  (W.  ir  m.  haissend) 
Si  hette  is  gerne  wol  zu  ir  gehant  Do  irbeiste  der  ritter 
al  zu  hant.  Für  das  letzte  Reimpaar  hat  D:  Dui  fraw 
uö"  dem  pferd  sprank  Si  gewan  uil  mang£  gedank  Des 
si  nit  getorst  sprechn  Vn  sich  mit  wort€  nit  mocht  reche". 
Dann  folgt  299—  302.  11  ff.  11.  Zv  beiden  handin  nam 
her  d.  K.  Der  man  faunstelt  do  d.  D.  12.  niete  H,  sluc  K. 
[vaste]  D.  an  K.  13.  Er  slüg  dem  pferd  den  h.  D.  Vn  * 
sluc  in  das  hobit  a.  K.  14.  nu  ganc  K.  D.  15.  Hetfis 
du  ebene  K.  16.  Du  h.  D.  K  setzt  hinzu:  Dv  schuGs  d' 
selbe  dise  not  Dor  vmme  mus  du  ligin  tot.  D.  hat  hier: 
Mit  füge  sprach  der  hr*  do  Baidu  susz  vn  so.  17.  18.  V. 
is  ist  also  kumen  Als  ir  wol  hat  vornumen  K*  Jiickv.  ir 
hand  w.  vernome  Wie  mein  ding  sind  bekome  D.  19.  w. 
gar  u.  K.  [20]  K.  22.  eite  K.  23.  mac  i.  vbele  K. 
24.  Wen  i.  is  s.  h.  g.  K.  In  K.  u.  D.  folgt:  Wi  ich 
mine  din  ane  winc  (mein  ding  ie  an  gev.)  Das  ich  ni 
eine  mile  geginc  (i.  halb  m.  ie  g.)  25.  tün«  auch  n.  D. 
Den  bi  d.  K.  26.  Her  sprach  v.  K.  Junckvr.  —  euch  hin- 
nen r.  D.  27.  si  des  tnannes  e.  irs.  K.  dui  maget  seinen 
e.  D.  ernst  H.  D.  solden  H.  Si  muste  duldin  u.  K. 
28 — 30.  Nu  hörend  wie  si  da  sprach  D,  29.  Do  her  si  K. 
sateln  H.  31.  32.  Herre  das  vch  übe  geschi  (lieb  gescheh) 
Läse  wir  den  salil  hi  (Nü  lassn)  K.  D.  33.  Ich  trag*  uch 
desu»  K.  On  sattel  t.  —  [desler]  D.  34.  Nich  v.  K.  W. 
mein  v.  sprechet  ir  dz  D.  [35.  36]  D.  Das  t?erin  vnri- 
terliche  s.  —  bartisse  K.  rit:  sit  H.  37.  38.  Ich  höre 
wol  ir  redit  w.  Ir  twllit  den  satil  legin  nidir  K.  Vn  wolt 
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d.  s.  I.  n.  An  dz  swert  graiff  er  w.  Vn  stall  sich  da  vil 
grmhch  Da  sprach  dui  fraw  seubcrlich  D.  339.  vmbe  si  evh 
H.  Nu  land  euch  n.  wcsn  I.  D.  Das  wart  ir  vii  I.  K. 
40.  trag  H.  D.  Si  sprach  i.  K.  euch  vii  w.  D.  41.  Her 
satilfe  si  K.  42.  leite  K.  vermehrt  D:  Do  sprach  der  her 
mit  zorn  Fraw  ir  sind  d*  uerlorn  lr  wellend  den  gar  ebn 
gan  Ewer,  haupl  wil  ich  ew  ab  slan  Da  sprach  dui  fraw 
mit  ziichtn  gar  Hr*  mein  nff  nemgt  war  Ich  tu  gern  was 
ewer  will  ist  Also  helft  mir  der  hailig  crist  So  helft  mir 
gar  der  mich  beschüff  Da  let  er  ir  den  sattel  vff  Da  be- 
graiff  sy  die  steig  ledcr  Die  nam  si  ietweder.  43.  Baidcr 
seyt  an  die  h.  D.  Her  nam  den  salil  in  di  h.  K.  44. 
[stolze]  D.  H.  Für  45-4«.  gibt  D:  Doch  hett  er  gehepl 
meine  sitle7  Er  hält  si  uil  anders  geritttf  Vn  manges  guten 
mannes  mut  Der  seiner  frawfi  uil  anders  tut.  45.  (*ties 
rilen).    Vn  her  reit  si  eine  K.     46.  Des  wegis  nicÄ  eine 

AQ    K(\  S3?e  "Ch  d'  reCte  W*  K*  if  *'  r'  H' 

49.  50.  stellen  K.  u.  D.  um.  si  wol  vier  sper  K.  r.  wot 
d.  morgen  D.    Si  w.  zu  grbser  r.  k.  K.  zu  grosser  r. 

ao  H.  D.    o2.  Wen  si  is  m  vor  hatte  g.  K.  Wen  si  hett 

dz  gl.  D.   55.  [sol  U.  Hie  i.  alz  e.  ebn  weg  D.   56.  breche 
K,  brich  D,  brech  H.  [noch]  H.  n.  den  z.  K.  (nach  dem 
zeit  /  oder  noch  en  zeit?),  b.  euch  vast  an  dz  z.  D.  57 
Nu  s.  JST,  Fraw  na  sechent  D.  so  K.  D.  [iht]  D.   58.  nit 
D.      [o9.  60]  D.  [libe]  H.  breche  tf.  tf.  m.  wot  do  K. 
M.  Z.  st*  (sind)  ir  w.  K.  D.  gewert  0.    62.  was  D.  Wir 
han  do  heute  e.  K.       63.  d.  so  i.  Jf.  i.  stAff»  g.  K.  D. 
gelern/  If.  I>,  gelerit  X.   64.  w.  patd  sanft  g.  D.  Das  k. 
sempnte  K.  eben  £T.    Hierauf:  Her  sprach  vrowe  vn  kunt 
ir  so   Des  bin  ich  vs  der  mase  vro  K.   D.  schiebt  ein : 
Ir  dunckend  mich  auch  so  geflig  Das  ich  gern  euch  sanft 
trug.       65.  VtS  wolt  -  das  K.  Fraw  wend  ir  den  t.  D. 
W>.  Ja  das  runc/ff  D.   Ja  herre  des  in  is  mir  K.  Dann 
hat  h.  allem:  Ich  tu  alles  das  vch  lip  is  Des  sult  ir  wesin 
gewis.    67.  Do  irbeiste  der  ritter  z.  K.   67.  68.  Da  n.  der 
herr  fruntlich  Vnder  s.  g.  Den  sattel  warft  er  an  dz  land 
D.    b9.  einer  steht  am  Rande  für  «das  unterpunktirle  der 
H.   70.  ez  für  er  B.   69—72.  Ritens  was  si  vil  wol  wert 
Her  sacte  se  vf  ein  schonis  phert  K.   73.  wrte  si  an  sin 
K,  rart  si  Hain  in  sein  D.  (weiterhin).      74.  Ich  in  w. 
"lc **  •  d.°  &•       75.*  We*  Ich»,  zhfff;  mein*  veiUeicht  zile. 
75  7b.  Im  was  zu  der  brutlouft  gach  Ich  sage  uch  das 
si  hindin  nach  K.   TJ.  78.  W.  d.  aller  b.  -  g.  den  iren  K. 
Susz  w.  si  -  Das  le  g.  mannes  I.  D.   79.  tete  H.  D.  (wei- 

R^'AfJ*'  Wen  im  komen  lieb  g. 

Fttr  79-81.  sriÄr  JST:  Si  wart  biderwe  vii  gut  Vn  gewan 
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so  stetem  mut  Das  si  des  nicht  in  Iis  Was  her  si  dor- 
noch  his.  369  —  84.  umschreibt  D:  In  ain  slal  fürt  er  si 
do  Die  hett  er  besetzet  so  Mit  fründeii  vfi  mit  magen  Da 
gewan  er  aine"  wagen  Da  satzt  er  sein  frawri  vff  (fehlt, 
etwa  zehand  er  schül)  Vil  güt  gemach  in  allen  do  Das  si 
wurdii  uol  vfi  fro  (dann  73;  Der  hr*  hiesz  vfi  sprach  Man 
sölt  in  gebn  alln  gentig  Das  dui  weit  ye  getrüg  Do  sprach 
dui  jilg  prut  Zü  der  stunt  vberlaut  Hr*  ich  sprich  ez  on 
streit  Vfi  lob  ez  zü  diser  hochzeit  {vgl.  75)  Laut  mich 
mit  fräudn  üch  genesn  (fehlt  ein  Reim)  Nach  der.  zeit 
nam  si  sich  an  Wan  si  sach  iren  liebn  man  Si  sach  im 
dick  nil  taugen  Vndcr  sein  baidu  äugen  Ob  er  ütz  wölt 
Oder  ob  si  ütz  tun  sölt  {dann  80)  Ir  raüt  was  sere  vest 
Si  enpfieng  si  all  mit  fräudn  do  Vn  was  uil  gern  mit  in 
fro  Si  chund  si  auch  uil  wol  gesetzn  Mit  fräudn  wol  ge- 
nelzen  Nach  iren  kintlichn  jarn  Chund  si  uil  wol  geparn 
(dann  77.  78.  ti.  weiteres  Einschiebsel:)  Vber  xiiij  nacht 
darnach  [vgl.  82}  Dui  swiger  zü  irem  wirt  sprach  NiT 
varfi  wir  zü  vnserm  tochtermat  Vn  warten  wie  si  sich  be- 
gan  Ez  ist  wol  der  willc  mein  Wart  müg  es  an  deine 
huldn  sein  So  rüsten  wir  ain£  wagen  Wölt  ez  den"  dich 
nit  betragen  Ja  nü  tail  vn  auch  güt  warnen  (fehlt  ein 
Reim)  Hünr  vnd  auch  gens  So  stillend  sich  ir  gepflens 
Vff  vnserm  güt  komff  wir  wol  Ich  treib  si  in  ain  „enges 
hol  Tüt  si  icht  anders  daß  ich  tü  Das  han  ich  gesworn 
by  meine  schü  Do  si  ntf  dar  korae  Offte  daz  si  vernomen. 
82.  w.  her  sint  Zu  schouwin  ir  libis  kint  K.  83.  der  v.  H. 
8i.  die  m.  an  d.  selben  H.  85.  86.  Das  si  segen  wi  si 
sich  gehette  Vn  was  si  g.  tele  K.  Was  si  baidu  t.  —  nit 
D.  [87.  881  K.  Wie  si  —  an  D.  D.  fügt  hinzu:  Da  ward 
ain  gegen  fauff  getan  Vff  der  tochter  vn  dem  man  Vn 
uff  dem  ingesind  gar.  89.  den  z.  Ii.  89—91.  Do  sach 
di  le(i}digc  muter  Ir  tochtir  so  gutir  Das  si  ires  mannis 
warte  Vn  gutlichin  gegen  im  gebarte  Das  was  ir  zorn  vfi 
vngemach  K.  92.  Di  muter  zu  der  tochter  s.  K.  89—92. 
Da  die  müter  ward  gewar  Daz  die  tochter  wol  gemüt 
Tett  irem  wirt  allez  §üt  So  das  ir  gefügte  Vn  das  ez  im 
genügde  An  allen  dingen  wz  si  im  berait  Das  wz,  der 
müter  uff  herezen  laid  Si  wincket  ir  mit  der  han(tj  hindan 
Da  gieng  si  mit  ir  on  arge"  wan  D.  93.  Die  müter  sprach 
uil  übel  b.  D.  Ja  du  vil  ubele  gebame  K,  94.  h.  so  D. 
sust  gevarne  K.  h.  din  dink  an  g.  H.  95.  96.  hinter  97. 
98.  D.  95.  ges«i  K.  96.  der  man  IST.  97.  Du  H.  D. 
[vil]  H.  98.  wurdis  K,  wurt  D.  99.  *lies  Des.  400.  Das 
du  K.  1.  Dine  d.  hast  a.  K.  2.  Si  b.  s.  sere  z.  JSC. 
99—  402.  Mit  uil  grossm  grymen  Ward  si  uil  vast  an  si 
crimen  D.  3.  den  1.  K,  «den  K.  D.  4.  Da  H.  Weinen 
w.  do  (was  da)  JSC.  D.     [5-8]  K.  D,  wo  dafür  (in  D. 
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Hingestellt)  Si  inwoste  (wesst;  nich  wes  si  ingalt  Das  si 
so  ir  tochter  'Wan  si  ir  müter  scr)  schalt.  K.  fährt  allein 
fort:  Das  was  ir  com  vn  vngemach  Di  tochter  do  zu  der 
muter  sprach.  409.  Syt  ir  d.  strit  A.  9.  10.  k.  h.  D.  sch. 
D.  10.  Hi  ist  nimant  der  A.  D.  [es]  K.  ez  beyer  D. 
11.  [aller]  H.  12.  D.  ie  v.  H.  ie  k.  v.  #,  k.  t/i>  ie  A. 
14.  Wer  «fter  sinen  A.  13.  14.  iMüler  mich  duckt  gut 
Das  du  habest  senften  müt  D.  15.  I  n  w.  —  im  z.  K. 
16.  h.  sine«  I.  A.  15-20.  Vn  habest  dein  geduld  Er 
ist  dir  zemausseu  holt  D.  Wie  K.  fortfährt:  Do  von  ruchit 
vch'geduldiu  Mulerich  swer  bi  vwerin  huldin  Ir  in  redit 
gar  mic/t  wicce  Oder  uch  mach  eine  spizce  Von  in  werdin 
vorborgin  Ja  des  habe  ich  sorge  K.  17.  Ja  du  bose  lampil 
dirne  Ä.  gimpel  «rirnc  //.  18.  t.  war  [meint  iar}  in  di 
h.  A.  Wime  H.  A.  19.  20.  Das  du  mir  so  droin  sali 
Dar  vmmc  w'dc  A.  werd  H.  21.  endro  H,  in  drowc  K. 
evch  H.  A.  22.  sage  K.  s.  evch  w.  g.  //.  23.  [orst  H, 
Utr  A.  evch  //.  A.  25.  den  A.  26.  wurd  evch  H.  wt'rt 
vch  an  allin  dingen  g.  A.  27.  rorkert  i.  twg.  28.  t?/* 
vwere»  A.  27.  28.  Oder  waistu  sein  duck  Er  wibt  au IV 
deinen  r.  D.  29.  Wirkin  A.  [sulch]  Ii.  E.  micbil  grosz 
D.  30.  Do  s.  si  der  von  heneberc  K.  31.  L.  bose  h.  K, 
32.  tors*  H.  A.  fährt  fort:  Vn  ouch  dor  zu  dich  Du 
redis  zu  vil  wider  mich.  31.  32.  Er  mücht  sich  selb  lieber 
hachen  Den  er  mich  türst  stachen  Sweig  du  poses  hüdelein 
Lass  dein  lädingen  sein  D.  33.  So  lange  habe  du  d.  K, 
Vn  leg  dich  in  d.  D.  34.  Bis  das  K.  er  immer  sin  H. 
Müter  du  vergissest  deiner  z.  D  35.  36.  An  mich  zu 
Legen  bestat  Wen  is  in  weninc  vorvat  Ir  wort  wor  vnbe- 
schedin  Der  swer  vn  der  eidim  A.  37.  Stunden  heme- 
lichett  d.  A.  Vn  vornomen  d.  K.  35  —  38.  An  mir  vn  an  dem 
wirt  mein  Tochter  dz  müsz  yrner  sein  Ich  wil  ymer  gebn 
utl  üch  sold  Vn  wird  üch  darzti  nimer  hold  Der  vater  vn 
der  tochlerman  Stünden  nit  l'er*  von  dan  I).  39.  losere  A', 
Ius/rerc  D.  40.  [wol]  K.  dise  H.  K.  Horten  der  zwayev 
m.  D.  |i-  Der  swer  s.  zu  de~  eide  do  A'.  42.  Ich  vil 
vmmer  wesin  v.  K.  43.  min  H.  i.  betivungin  h.  K.  44. 
Wen  so  d.  t.  ra.  K.  45.  mach  g.  A.  leben  H.  46.  evch 
H.  K.  41 — 46.  Der  swecher  zu  dem  tochterman  sprach 
Da  er  hört  vn  sach  Das  sein  tochter  was  so  güt  Vn  das 
si  helt  stalten  müt  Dez  ward  er  fro  vn  fräuderich  Hr* 
ich  lob  üch  sicherlich  Habend  myn  güt  zegebn  Das  ander 
nach  meine  lehn  D.  47.  Vn  andirs  was  A.  48.  sehe 
-evh  H.  Ir  h.  si  uch  gemachil  u.  K.  47.  48.  Wan  ir  myn 
tochter  hand  gemachet  So  güt  das  mein  herlz  lachet  Vn 
bin  dez  »tineclichn  fro  Der  lochterman  sprach  aber  do  D. 

49.  Her  i.  sal  uch  A.  H.  i.  main  euch  mit  t.  D.  evh  //. 

50.  i.  wol  geb.  K,  i.  lang  b.  D.    52.  r.  di  i.  A.  sint  II. 


fefttU*    Hl.  497 


Ez  i.  Ih  453.  Woit  fi.  WoMit  ir  uatft»  a»  K.  54.  Ich 
sage  uch  herre  was  ir  tut  Vn  das  ir  is  lasit  ane  has  So 
wil  ich  uch  ratin  das  JT.  55.  I.  st  m.  in  K.  56.  si  uch 
vndertanic  i.  K.  dann:  Ja  herre  also  ich  lebe  Ich  wil  uch 
mine  truwe  gebe  K.  57.  Vn  vil  uch  des  gewertn  K. 
58.  Wel/e*  H.  Wolt  —  scheW»  K.  53—  58.  Ich  wil  mich 
nit  übel  began  Mit  meiner  frawfi  wolgetan  Ich  wil  ir 
sprechn  das  pest  Ze  erst  vnd  feiest  Wölt  irs  aber  lassn 
on  neit  Ich  wölt  schaidn  disn  streit  Vn  wölt  min  frawn 
machn  Gut  mit  leichte  sachn  Der  sweher  der  sprach 
aber  do  Dez  wölt  ich  ymer  wesn  fro  Wie  du  dz  wollest 
erdenckn  Willu  si  würgen  oder  henckn  D.  59.  brotft  si 
bi  d.  koltn  K.  0.  b.  oder  k.  D.  60.  trug  (meint  truw') 
—  geholin  K.  [allez]  H.  D.  ^etolen  D.  Dann:  Was  du 
wellest  mit  ir  tun  Daz  sol  mich  nimer  müen  D.  [6t.  62] 
K.  6t.  helfe  H.  Ich  wöU  dir  g.  helfln  D.  62.  M  rüchet 
was  ich  mit  ir  t.  D.  63.  Her  sprach  so  ges.  sin  K.  64. 
was  ich  mit  ir  ane%e  HC.  dann:  Der  wirt  Tzornis  riche 
Der  gewan  hemeliche  K.  65.  hatte  H.  65.66.  Von  eime 
rinde  z.  b.  Vir  knapen  dar  trotin  JSC.  dann:  Di  quamen 
mit  in  aldar  .Als  uns  sin  buch  sagit  vor  war  Der  meide 
vater  gihc  do  hin  Do  hup  sich  ir  vngewin  K.  63  — 66. 
Der  tochterman  gewan  vil  schier  starcker  knecht  vier  Ob 
si  ichtz  da  uernemen  Das  si  im  zehiltt  kämen  Da  hiesz 
er  beraiten  gnüß  Ain  schaff  mä~  da  nider  slüg  Da  gab 
man  die  zwen  nicrn  Den  selbn  knechte  vierii  Da  gieng 
der  tochterman  uil  trat  In  die  kämnal  Da  die  frawn  inn 
sassn  Er  ward#grim  on  massn  Da  gieng  er  ain  wenig  für- 
pas  Die  swiger  ir  da  nit  uergas  D.  67.  kemenate  K,  Da 
sie  gesach  den  jüngeling  D.  68.  Nv  muyet  ir  horin  K. 
69.  kum  er  H.  kum  K.  wil/  k.  Eberhart  D.  70.  vor  ysinhart 
K.  t^isengart  H.  Ewer  g.  fraw  ysengart  D.  7t.  er  dar 
w.  H.  72.  Nv  vornemit  die  rede  sidir  K,  [71.  72j  D, 
Dann  hat  ÜC.  mit  D:  Ein  wenic  her  vorbas  trat  (V.  o.  er 
aber  da  t.)  Sin[e]  vrowe(n)  her  gutlichin  b.  (da  b.).  D. 
allein  setzt  hinzu:  Das  sie  bös  sitten  wölt  lassen  Ja  si 
füren  gester  on  Strassen.  73.  Sa  mocte  man  uch  ir  hei- 
len K,  Si  wolten  nit  baiten  D.  74.  bosfo  K.  Ich  wil 
ymer  zorn  laiten  D.  76.  Der  i.  z.  I.  mit  uch  gmut  K. 
dann:  Ir  habit  vil  mangin  bosin  wanc  Ja  das  hab  ich  an 
vweren  danc  Das  ich  bis  her  gewesin  bin  Min  muter 
hatte  den  seibin  sin  Den  mine  muter  mir  sere  rtt  Des 
läse  ich  duch  uch  ntc  K.  77.  Her  sprach  des  K.  evch 
H.  K.  78.  üfiit  herre  der  —  vtin  b.  ZT,  79.  e/in  JSC. 
80.  vweren  K.  lelen  Jf.  K.  dann :  Wo  her  si  hine  crisse 
Das  die  hut  do  zu  risse  K.  8t.  So  her  e.  gar  heile  K. 
82.  sold*  m.  eine  andere  noch  t.  JSC.  dann:  Vn  messin  vbir 
vweren  rucke  Bis  do  wurdin  manic  stucke  Bis  ir  vch  nich 
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mochlit  gerurin  Sus  sold*  her  uch  waste  scharin  JT.  483. 
fdaz]  --  limine  K.  ir  gnade  b.  H.  H4.  Is  g.  n.  m%gt 
K.  #  85.  £tn  gemute  ir.  75  —  85.  Vn  wil  yräer  ain  güt 
weib  wcsn  Die  dui  büch  ktinn£  lesen  Die  müssen  vns  by 
gestan  Das  vn*er  will  sol  für  sich  gan  Ich  sag  ez  fraw 
durch  kaine"  hass  Erent  ir  meine*  hrn  bass  (77.  78)  Den 
ir  bis  her  hand  getan  Nit  sagent  mir  sweher  uf  welle" 
plan  Wellent  ir  reiten  stechfi  Vri  cleinu  sper  brechfi  Schilt 
ich  in  oder  wez  zeicht  ir  mich  nö  Ja  sein  varch  hiess  ich 
sa  su  ?  (reimt  oder  mich :  ich?)  Ir  tünd  im  vil  dick  zorn  Dz  er 
enwaiss  wclchez  end  er  uorfi  Sol  kern  oder  hinder  D. 
86.  Uil  D.  87.  Ich  höre  ouch  sa  me  s.  JSC.  88.  bettit  v. 
der  luite  K.  89  —  93.  hinter  522.  D.  89.  Liebe  e.  er  H. 
gouch  in  3.  JT.  vil  1.  swager  guggag.  D.  90.  han  D.  Ir 
sult  das  wissen  ouch  K.  91.  Vtf  D.  V.  et?t-A  beh.  H.  Ich 
sol  mich  tto/  b.  K.  92.  Sal  ml»  JSC.  Sol  ez  aucA  g.  D. 
gl.  H.  93.  is  noch  JC.  D.  /engir  JC,  fürpas  D.  94.  m. 
rfer  —  cengir  K.  95.  Vrotee  ir  sult  s.  gen.  JSC.  96.  Sf 
H.  «1  sprach  w.  K.  dann:  Ir  syt  bosir  Sprüche  rieh  Vnd 
scheldit  in  tegeüch  K.  87  —  96.  Fraw  ir  tünd  im  laides 
uil  Das  ist  meiner  fräudn  spil  D.  97.  Ir  1.  im  JSC.  D.  s. 
selbis  h.  K.  98.  Ja  ich  hiz  s.  k.  m.  JSC.  Ja  sein  katzen 
h.  i.  ein  m.  D.  99.  U.  s.  hunt  K.  K.  S.  hunt  den  hiesz 
ich  R.  D.  500.  Ja  w.  ich  i.  K.  S.  m.  w.  ich  i.  D.  1.2. 
Sus  hup  sich  sin  reide  an  So  mus  ich  uch  andirs  man  K. 
3.  E.  daz  w.  u.  sch.  JSC.  4.  eucA  H.  s.  is  u.  vns  b.  K. 
5.  6.  tu  JT.  umgestellt.  5.  an  JJ.  D.  schaffe  ich  an  weren 
JSC.  6.  Daz  ir  1.  b.  K.  7.  Sfo»  #/.  (Sih  im?j  Wie  woU 
ir  d.  gehaclin  (meint  geahten)  JST.  8.  Wir  musin  dor  vme 
trachtin  K.  9.  euch  H.  K.  10.  Allez  daz  evch  i.  H. 
1 — 9.  Fraw  das  ist  ewer  laster  Ja  lieber  swager  pfluster 
pflaster  Was  ist  Inster  das  sag  mir  Fraw  dz  wissend  da 
traget  ir.  dann  12.  1t.  D.  11.  aU  Jf.  a.  misse  r.  K.  Bas 
ir  so  ü.  sind  g.  D.  12.  zuene  K.  [Ir  tr.]  U.  13.  An 
beiden  ewern  dihe  H.  vwerem  K.  Vszwendig  an  dem  diecA 
D.  14.  wrt  ir  guc  JT.  Fraw  ich  sag  (ich  wie  D.  K.  fährt 
fort  :  Vch  si  das  vor  gesagit  Di  wile  ir  di  tragit.  15.  Der 
D:  euch  H.  D.  15.  16.  So  gewinnet  ir  nuraer  g.  siten 
Si  in  werdin  uch  us  gesniten  K.  17.  D.  ist  uch  an  allen 
dingen  g.  JSC.  evcA  H.  18.  g.  einen  steten  m.  K.  19.  Si 
irren  uch  zu  aller  z.  K.  15  —  19.  Ir  wurdent  das  aller 
pest  wyb  Die  ie  gewan  manes  leib  D.  20.  arzefe  H.  Si 
sprach  sin(t)  ir  e.  arzf  s.  K.  21.  arztige  K.  22.  So  ist 
mir  lip  das  ir  mine  tochter  hat  JSC.  20—22.  Her  tochter 
mä  sind  ir  ain  arlzat  L.  i.  m.  d.  ir  m.  t.  hand  D.  K 
fährt  fort :  Hat  ir  icht  guter  salbe  da  Oder  heisit  ir  mei- 
ster  Seneca.  23.  So  k.  ir  w.  den  b.  K.  24.  [diu]  JSC. 
dann:  Ir  kunnit  manchin  smehen  spruc  Si  sprach  des 
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werdit  an  m*  numer  bruc.  hierauf  526.  25:  So  w.  wen(t) 
ir  m.  m.  Odir  wer  in  echte  d.  g.  K.  27.  28.  Odir  wenne 
went  ir  das  is  behage  Das  ir  sprechil  das  ich  bratin  trage 
Ii.  23-28.  Vnser  mägt  vil  ain  löflel  auff  den  füsz  Nu 
tünd  ir  der  sorgen  püsz  Lieber  mein  swager  Wie  sind 
ir  so  mager  Das  ir  euch  nit  ertznyen  tut  Ir  hand  euch 
so  wol  behüt  Das  euch  nit  gewerrn  kan  Fraw  mein  hr* 
ewcr  man  Der  ist  mit  euch  wol  erslagen  Da  wölt  ich 
nimer  nach  gefragt*  Dz  er  euch  slieg  vnd  sticsz  Ain  har 
auff  ewerm  haupt  nit  liesz.  dann  489  —  93.  und:  Pründ 
ich  sag  euch  das  Sprechen!  ir  dise  wort  zu  mir  Daz  ich 
ganp  alz  ain  tier  D.  29.  Vn  trag  braten  a.  e.  e.  D-  30. 
Lasit  —  clattin  K.  Lassa  schmidel  d.  tädigen  H.  31.  Si 
stunt  uf  vn  wolde  dan  gon  (danne)  K.  D.  32.  aref  her 
di  vrowe  K.  g.  si  mein  frawn  D.  33.  do  K.  Si  w.  si 
vuder  sich  n.  D.  34.  An  s.  (das)  m.  g.  er  s.  K.  D.  35. 
hatte  e.  langen  K.  bett  D.  36.  Do  sneit  her  si  al  d.  K. 
Damit  machet  er  ir  d.  D.     [37.  381  D.    38.  w.  ir  v.  K. 

39.  eine  H.   Eines  vingirs  t.  K.   Ain  w.  ains  v.  t.  D. 

40.  D.  si  di  niht  in  s.  K.  4t.  ir  h.  K.  ir  d.  h.  nit  v. 
D.  42.  Den  ein  J£.  Den  e.  nierfi  D.  43.  er  hatte  D. 
44.  Den  beweite  her  in  K.  45.  in  vor  si  in  K.  46.  Hivon  s. 
ir  also  1.  iC.  47.  vi\  ra.  K.  Dann:  Das  ich  uch  sage  das 
ist  war,  und  hierauf  48.  49.  [50]  HC.  [47.  50]  H.  48. 
gar  K.  49.  Si  sprach  ja  d.  K,  Si  s.  d.  i.  auch  d.  D. 
[51.  52]  D.  52.  51.  K.  berit  *F.  K.  Des  in  wmsU  — 
[selbenj  K.  Vor  53.  ergänzt  K:  Si  begonde  sere  weinen. 
53.  Neine  —  eine  H.  Nein  vrowe  ir  tra^it  K»  ia  iraw 
ir  hand  D.  [54]  D.  anderen  K.  hierauf  '.  Niht  here  der 
ist  kleine  K;  in  ü-  hinter  53:  Nain  —  gar  ze  claine.  55. 
Der  irret  micA  K.  56.  So  dirrc  den  man  hi  ligin  sijt 
*  (meint  siht  u.  reimt  bejser)  K.  K.  fährt  fort:  Der  halte 
den  schadin  getan  Swas  ich  cornis  noch  han  Nv  lasit  den 
anderen  vnges{n)itin  Ich  vil  habin  gute  sitin.  Für  55. 
56.  hat  D:  Yil  lieber  hr'  ez  ist  genüg  Was  ich  arges  ie 
ge trüg  Das  ist  allez  enweg  gar  Ir  hnT  das  sag  ich  ew  für- 
war Ich  wil  ymer  me  ein  gut  wyb  wesn  Ist  das  ir  mich 
land  genesen.  57.  D.  t.  s.  vil  w.  D.  58.  Ir  herren  m. 
D.  evch  H.  uch  Aerre  w.  ir  tut  K.  59.  Ich  wes  di  wor 
heit  *  (meint  wei'£  die  wArhcit  u.  reimt  befser)  K.  60.  D. 
man  grosse  a.  K.  61  —  64.  An  miner  mutir  vorlure  Der 
ander  brote  (enj  que  her  wre  K.  65.  66.  t.  min  Hilf  mir 
das  du  musis  selic  sin  K.  59  — 65.  Ir  schneidet  ausz  den 
andern  schier  Vn  gewinnet  noch  starker  vier  Die  müter 
schray  üil  laut  do  Ach  vn  we  vn  wallen  io  Helffend  mir 
all  gut  durch  got  Das  ich  kom  ausz  diser  not  Not  vn 
angst  die  zwingt  mich  Tochter  liebez  chind  vn  sprich  D. 
67.  Daz  her  läse  mir  K.   68.  Ja  habe  i.  m.  b.  K.  69. 1. 
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w.  habin  gulin  mot  K.  J570— 89]  K,  [66  —  72]  D,  wo 
73.  74.  nach  88.  folgt:  Muter  wie  geualt  dir  dis  w.  ^-  na 
hin  kome  b.  (430).  76.  erA  H.  75  -80.  Wir  duchte  dich 
allu  chinder  Wa  ist  na  komen  wez  kü  pissn  die  rinder 
(486)  Wa  ist  nü  manig  schalk  sprach  Vn  manich  grülicher 
fluch  Den  du  mir  vn  deine  man  Dick  mit  grimkait  hast 
getan  U».  8t.  82.  Ir  hrfi  schnydet  den  tuifel  u.  Si  ducht 
sich  kön*r  defi  D.  [83.  84]  D.  85—88.  dicht  hinter  65. 
D,  85.  86.  Zu  deinem  maß  wan  ez  i.  gn.  Gedenck  D.  87. 
Hiljf  mir  gen  deine  man  ain  D.  88.  I.  swer  euch  türer 
den  b.  D,  mit  dem  Zusätze:  Wan  ich  ymer  bös  sittcn 
will  lassn  Vn  allez  Übels  massen  (dann  73.  74.— 81.  82.) 
90.  Vn  tun  was  K,  fährt  fort:  Her  sprach  sint  ir  irrides 
gert  Des  sult  ir  sin  von  mir  gewert  Vn  ab  uch  vorbas 
me  Vmmer  kein  corn  beste  Das  man  uch  den  anderen 
snide  Wi  man  is  ouch  irlide.  Nach  82.  gibt  D.  besonders 
weitläufige  u.  fast  ganz  eigene  Ausführung,  bis  9t:  Si 
dauch  tej  sich  weiser  dun  salomon  Vn  stercker  uil  den  samp- 
son  Si  daucht  sich  so  uolkomen  Vnd  an  allen  dingen  wo! 
uernome*  Dez  scbnit  man  dich  alz  ain  rind  Vil  liebu  tochter 
mein  chind  Lausz  ab  deine*  zorn  so  gruilich  Nit  also  gan 
über  mich  Wen"  du  hast  den  besten  man  Der  wol  zorn 
prate*  kenne*  kan  Darum  tochter  so  pitt  ich  dich  Das  du 
recht  vernemist  mich  Vn  mir  wellest  erwerbn  huld  Vm 
deine*  mä~  ich  uerschuld  Das  er  mich  lass  genesen  gern 
Dui  tochter  sprach  der  wer  ze  pern  Der  kam  zu  dem 
marckt  gnüg  zit  (vgl.  den  Kampel  markt  ze  Bern,  Ve- 
rona, im  jünger n  Titurel)  Fraw  tochter  rieht  mir  disen 
strit  Ich  glob  es  mit  hendn  vn  mit  fussn  Das  ich  ymer 
wil  grüssn  Deine  vater  mit  züchten  Ich  wil  yräer  lebn  in 
den  flüchte*  Dz  ich  mich  dez  pestc  wil  flissn  Vn  niemät 
mich  argez  wissß  Darvm  so  neme~t  meine*  aid  Alle  poss- 
hait  ist  mir  laid  Da  sprach  dui  tochter  müterlein  Nimpstu 
aufl*  die  trüwe  dein  Das  du  bös  sitlen  wellest  lassn  Ja  so 
müsz  mich  got  verwassen  Ich  wil  gern  das  pest  tün  Man 
müsz  mich  wirge"  alz  ain  hün  Ob  ich  ymer  an  kainer 
zeit  Erheb  kainer  slacht  streit  Mit  worin  oder  mit  wercken 
Daz  süllend  ir  allez  mercken  Ich  swer  euch  by  dem  leben- 
dige* gotte  Vn  by  seinen  xii  potte  So  helff  mir  got  der 
mich  beschüflf  Hie  Hessen  si  mein  frawn  auff.  91.  Her 
I.  si  uf  al  z.  K.  92.  Her  in  ruete  wer  si  bant  K.  [93. 
94J  K.  95.  Is  w.  ir  eine  swerc  last  K.  96.  Ir  bosir  k. 
der  w.  so  K.  dann  :  Den  warf  si  vnder  sich  do  nider  Vn 
bleip  immer  gut  sidir  K.  98.  Vf  irme  bette  si  gedacte 
K.  99  —602.  t.  geschach  Zu  irme  manne  si  do  sprach 
Ob  ich  di  warheit  sprechen  sol  Wir  habin  vnse  tochter 
bestatet  wol  *  (reimt  be/ser)K.  4. 3.  Ich  blibe  abir  vngerne  I. 
In  also  grossem«  getw.  K.  *  (reimt  auch  befserj.   5.  6.  in 
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D.  weiterhin  605.  das  ich  K,  D.  6.  VA  d.  is  min  eide*  an 
K.  Vn  er  ricA  0.  7—10.  Wir  svllin  von  hinnen  zin  Das 
vngcluche  muse  si  vlin  Ab  ir  is  recte  habit  vornumin  Do 
si  heim  t?arin  komin  A'.  Mit  11.  schliefst  D.  wieder  eine 
Erweiterung,  nach  591;  Zehand  an  der  selbn  stat  Gewan 
man  aine*  arczat  Der  die  frawn  da  uerband  Ain  fiun  ward 
auch  zehand  Gemachet  vnder  in  allen  Si  bcgundn  ser  schalln 
Si  auffen  vn  t rucken  do  Vn"  warn  inneclichn  fro  Si  hetten 
ain  uil  güt  lebn  Den  zorn  si  got  ergebn  Da  ez  nil  an  den 
abend  kam  Vn  das  man  die  nacht  vernam  Vn  si  ze  bett 
giengen  Mit  armS  si  sich  vm  viengen  Die  müter  zü  dem 
vatter  do  Sprach  lieber  man  ntf  bin  ich  fro  Dz  wir  vnser 
tochter  so  gesetzt  hand  Si  haut  den  aller  pesten  man 
Der  wol  erkennt  zorn  praute*  Mir  ist  uilleicht  nit  wol 
geraute*  Hie  zehausz  mein  tochter  man  Nu  schaft  vns 
aine"  hain  gang  Vil  lieber  hr*  vfi  man  mein  Dz  du  sälig 
müssest  sein  {dann  605  —  6)  Ich  bin  hic  so  kaum  genesen 
Kom  ich  hain  ich  wil  ymer  güt  wesn  Des  andern  morges 
frü  Si  riet  vast  darzu  Das  sie  da  vrlob  na'mi  Vn  das  si 
hain  kämi  über  vierzehn  nacht  darnach.  11.  Wen  si  D. 
Wene  si  i.  denne  s.  K.  12.  w.  com  K.  dann:  Das  er 
vngern  hurt  Er  sprach  mit  senflem  wort  D.  13.  wil  ise. 
K.(befser).  *  Ich  getraw  ez  mit  dir  nite.  D.  14.  ivil  — 
tochter  man  D.  Vn  vil  n.  mine  Jt.  16.  wer  H.  20.  w>az 
H.  15—20.  So  si  wornam  dise  wort  Neina  herre  lat  nu 
in  dort  Vn  allis  das  ist  war  Beide  stille  vn  oftenbar  Das 
der  here  wolde  Als  si  won  recte  soldc  K.  21.  Do  u?on 
i.  rate  de  v.  K.  22.  irre  heren  wartin  K.  23.  Denne 
die  K.  24.  Das  sin(t)  mine  K.  23.  26.  evcA  /f.  25—  28. 
Vn  wer  noch  habe  ein  vbil  wip  Der  leige  einen  satil  ul' 
iren  lip  Vn  rite  si  ouch  alsam  Ja  w't  si  in  wol  vinger 
zam  Hi  nimt  das  bugeh  ein  ende  Got  genade  uns  wen 
wir  varin  us  den  eneleude  amen  K.  Hoch  14  schliefst 
D.  so:  Susz  ward  si  dick  rot  uo  schäme  Wen  si  hört 
seine  name  Nenne  so  erschrack  si  uil  ser  lr  was  das  herlz 
dick  swer  Ee  dz  si  gewonti  der  sitten  Wen  er  was  ausz 
geritten  Daz  zu  güten  dingen  hört  Si  ward  mit  kurtzem  wort 
Keusch  vnd  rain  bis  an  ire  todl  Si  lett  auch  gern  sein 
gebot  Vfi  ward  daz  aller  pest  wyb  Das  ie  gewan  mannes  lyb. 

IV.    Kaiser  Otto. 

Handschriften:  Heidelberger  Sammlung  (#f)  123;    Co  loc*  aer  . 
Abschrift  dersetben(C)  119.  Andre  Heidelberger  Handschrift  (395.)  Bl.  92, 
•wischen  Strichers  Karl  und  Eschenbachs  Wilhelm  (flj.    Wiener  Sammlung 
(IV)  68;  In  sb  ruck  er  Abschrift  derselben  (I.)  55. 

D.  i.  von  k.  Otten  ein  mer,  Nu  b.  u.  g.  von  aller 
swer  C.  Von  k.  Otten  W.  I.  Keiser  Otto  mit  di  harte  B. 
1.  K.  Otto  B.  (immer  Otto,  gegen  den  Keim/*  2. 
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m.  krcft  IV.  magen  manc  krcftic  H}  raage  m.  kreftich 
B.  5.  Wände  B.  6.  deme  B.  7.  alli*  B.  8.  harte  B. 
9.  oit  a.  B.  10.  arge»  B.  argn  mut  IT.  11.  D.  er  b. 
IV.  bewert  B.  IV.  maniger  B.  stete;  tele  B.  IV.  [13— 
16]  B.  13.  mvs*  B.  het  s.  1.  IV.  14.  Wenn  ü.  in  d. 
IT.  16.  garnefr  samm*  IV.  17.  mvs*  H.  W.  So  m.  er 
IV.  18.  Wand«  er  k.  B.  Wa»  er  da  k.  W.  19.  Von  B. 
20.  Su*  hatte  B.  mangen  H}  man  ige"  B.  W.  21.  L.  vn  1. 
benumen:  kümen  (öfter)  B.  Sein  leb«  g.  IV.  22.  ge- 
naden  B.  sein'  gnarf  «;«  k.  IV.  23.  hoer  B.  24.  hefte 
B.  [da]  IV.  26.  ho/»  g.  B,  höh  z.  W.  27.  D.  w.  sich 
zu  e.  osteren  B.  28.  Dar  qt/amen  u.  dosieren  B.  \z  B. 
aus  ire»  k.  IV.  29.  hoer  eppete  B.  ebt  B.  a»  IV.  30. 
AoAer  IT.  31.  Die— illen  B.  32.  36.  qwamen  B.  33.  frigen 
B.  35.  vne  B.  (sonst  auch  meist  yf\).  37.  wunni&l.  W. 
38.  Fn  do  g.  wz  di  m.  IV.  40.  Dt?  B,  Da  B.  [l.J  IV. 
41.  T.  schon  b.  IV.  42.  vnde  helle  m.  broit  drof  B.  43. 
Vnde  m.  schon  B.  t;il  m.  t.  IV.  45.  Swan  B.  rotto  (:otto) 
B.  47.  deme  B.  qveni:  nem  B.  48.  Vnde  er  da»  w.  B. 
49.  Dax  er  — sa»  B.  50.  auenture  B,  hofzvehl  IV.  52. 
*  vnde  w.  B.  (befser).  53.  herze  ff.  54.  lvleB.  55.  hoen- 
gaaen:  swauen  Br  56.  [was]  B.  ze  Sw.  IV.  57.  Et» 
herzöge  B.  58.  gvlf  B.  59.  Soite  erren  B.  60.  knapp 
IV.  j62.  vur  IV.  t.  \mbe  gwte  B.  63.  Die  schonen  bl. 
B.  B.  64.  dor  in  Hy  drin  B.  IV.  Hierauf  :  Da  prach  der 
höh  geporn  knab  Lützl  vn  ain  wenig  ab  IV.  65.  wolde 
daz  B.  66.  alle  B.  67.  Baz  in  B.  [in]  IV.  68.  gerne 
in  biszen  B.  69.  70.  itte  d.  v.  —  D.  wisze  b.  B.  nam 
VT.  71.  prach  W  ab:  stab  B.  72.  Da  B,  Da  B.  gie 
IV.  sime  B.  IV.  73.  truchsez:  cz  B,  iroszese:  ese  B. 
74.  saif  B.  75.  78.  nette  B.  76.  Vnd  d.  VT.  [der]  B. 
IV.  w.  gwar  IV.  78.  do  B.  oeg.  B.  h.  b.  IV.  79.  Do 
w.  —  al  z.  IV.  80.  Sein  sit  W.  81.  mvel  B,  müt  IV, 
mute  B.  clein  B,  klaine  IV.  82.  jüngl.  W.  83.  sime 
s.  d.  er  da  t.  B.  84.  mide  B.  er  i»  u.  IV.  85.  knabn 
IV.     86.  ime  d.  schedil  vn*  B.      87.  blvt  B,  binde  B. 

89.  weind  B.  weinte  manigen  B.  m.  t.  IV.  tran:  slau  B. 

90.  tro*zeze  B.  torst  s.  IV.  91.  getors*  B,  2\>rste  ß. 
93.  kernpten  H.  94.  hatte  B.  95.  Bitterleich  IV,  man- 
licher  B.  genvm  (genümen) :  kvmen  B.  B.  (öfter).  96. 
Wände  —  deme  B.  96.  97.  Er  was  m.  —  Von  S.  dar  a. 
IV.  98.  Vn  er  B.  99.  I«  in  noch  ganteer  wird  z.  IV. 
101.  So  vnerbenwiencl.  B.  mir  bermercl.  B,  vnerpermik- 
leicA  IV.  2.  mtit  IV.  gmich  B.  IV.  3.  Ez  w.  W.  leide 
B.  4  trowezen  B.  truksezz  er  do  s.  IV.  5.  vnuerzagele 
B.  6.  zornencl.  B.  7.  bao*  B.  IV.  ir  nv  g.  B.  8.  habet 
H,  hat  B.  [nu]  B.  IV.  9.  Vre  B.  ritterliche  H.  10. 
Vn  e.  e.  IV.  eines  H.  B.       11.  vbelicA  B.  IV.  So  rehte 


Digitized  by  Go 


paarten.  IV. 


503 


sere  hab  B.  112.  ucA  B.  B.  namelicA  H.  13.  scAvIt  H. 
werbet  a.  dan  ir  solt:  scholt  B.  15.  hant  d.  herre  B. 
16.  lant  B.  ucA  B.  B.  vnmer  B.  W.  17.  truchsez:  ge- 
rne* B.  troweze  B.  19.  20.  wen?:  bere  H.  B.  Vnde  ei» 
B.  IV.  ieelichen  H.  21.  Die  hie  B.  22.  Laut  vre  r.  in 
B.  ze  ower  IV.  23.  B/iben  alle  B.  24'  fürte  B.  al*  B. 
26.  wolt  B.  B.  ir  darumb  t.  IT.  da  B.  27.  i.  aar  d.  IV. 
28.  «ch  B.  B.  gnuch  B.  IV.  30.  edcfich  B,  toof.  IV. 
31.  Als«*  kunent  B,  So  vast  künt  FT.  32.  D.  wirt  ew 
schier  g.  IV.  oerB.  33.  Wade  i.  vertragis  uch  secher  n. 
JB.  34.  fr  t.  B.  IV.  bösw.  B.  35.  gctorsf  B.  torset  B. 
Nu  w.  g.  ir  g.  IV.  36.  kinrf  H.  haut  B.  gebn  Wl  37. 
Aleo  B.  vngeuvg  B.  38.  vre  B.  3J).  4(«  (So  gar)  vncd/icA 
B.  IV.  vnede/iche  B.  40.  mvet  H.  vrB.  41.  Do  B.  IV. 
pr.  er  ain  IV.  43.  Grozer  dan  ein  reidel:  scheidel  B. 
Un~  ain  IV.  44.  slucA  B.  45.  lme  B.  zerklakt  IV.  als  e. 
B.  46.  Bas  im  d.  h.  spilt  int  zwei  B.  der  yehel  IV. 
47.  aim  IV.  haoen  schirbelen:  zwirbelcn  B.  49.  Alvmbe 
B.  vmb  als  H.  \mb  vn  vm6  sam  IV.  50.  hir«  B.  IV. 
vnf  B.  52.  es*rich  H.  IV.  53.  Vnde liehen  B.  iemerlicA 
H.  55.  Da  ron  IV.  hvA  B.  mecil  B.  56.  gebreche  H. 
57.  Bv  w.  B.  [keiser]  B.  58.  hatte  B.  gcnvmen:  kernen 
B.  ß.  het  w.  da  gn.  IV.  60.  begond  er  als  H.  begunde 
B.  61.  derae  B.  esfricA  B.  62.  [al]  B.  IV.  gesehen  B. 
B.  63.  intr.  B.  64.  Vnf  B.  65.  wurden  B.  er  so  b.  i. 
IV.  66.  Do  W.  whät  begüde  man  in  B.  67.  S.  Ao/'  g.  IV.  68. 
tr  uch  sex  H.  trosseze  were  e.  B.  //.  69.  Wer  ff.  2Vv  bi 
dirre  g.  B.  71.  h.  da  b.  B.  73.  R.  *i  IV.  Sprachen  si 
alg.  B.  75.  ime  B.  benvm:  kt?men  B.  B.  77.  V.  s.  h. 
IV.  78.  werd  B.  79.  Vor  B.  80.  übe  B.  er  B.  81. 
hab  so  vast  gesät  ff.  h.  vast  an  im  gesc/iadet  IV.  82. 
Sus  B,  So  IV.  [do]  B.  B.  ges/aAt  B,  ge  Jodet  IV.  83. 
84.  Vor  B.  Nu  er  v.  «ein  awafi  kam  W.  [Und]  B.  85. 
Vnde  —  versfe  B.  t?on  erst  ers.  IV.  86.  [do]  IV.  Wolt  ir 
hören  wie  er  s.  B.  87.  habt  ir  herr  so  IV.  sus  B  88. 
truchsez  B.  troszeze  hoA  B.  89.  ach  B.  B.  leit  ff.  IV. 
92.  VcA  B.  ff.  93.  94.  fer:  er  ff.  mines  ff.  95.  gebn  B. 
96.  ucA  B.  B.  97.  hoe  m.  vn*  B.  hohe  min  ff.  SicAer- 
leichti  dise  g.  IV.  98.  trossezS  B.  niht  H.  99.  ucA  B. 
B.  200.  Dt?  s.  der  v.  B,  Gnad  hr  s.  der  v.  IV.  1. 
verzage*  H,  vnverzagt  ritter  Seit  mir  niht  so  pitter  Noch 
als  vnpermiklich  IV.  2.  Lant  — vinde  B.  3.  Vnde  er  B. 
*  lies  staete.  4.  mine  B.  5.  scholt:  vngcdoltB.  Vn  m.  s. 
gar  IV.  6.  Habe  B.  H.  i.  m.  vnrecht  zwar  IV.  7.  vre 
vientf.  B.  8.  lant  vr  manUche  k.  B.  me/tlich  k.  B.  (t^. 
2.)  ,  10.  Mwge  B.  11.  schuld  sei  m.  IV.  12.  ruchet  B. 
IV.  13.  So  d.  —  \bel  IV.  14.  hüte  B.  15.  diseme  oster- 
licheme  B.  österleichew  IV.  tag:  beiaa  B.  IV.   16.  günnt 
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W.  217.  Vre  B.  18.  Sit  ff.  20.  erent  d.  ho  D.  hochz. 
IV.  22.  Lazent  B.  23.  die  B.  IV.  24.  Keine  B.  schvlt 
H.  IV.  groz  IV.  25.  inborc  B,  Acre  ff,  #eh6r  IV.  26. 
taint  B ,  lazzift  IV.  28.  niht  ff.  sulle  B.  müzz  st. 
IV.  29.  roif:  hoit  B.  30.  [ein]  /f.  IV.  entwerdc  B, 
antwort  IV.  31.  eiroc  B.  33.  truchsez  ff,  trosscie  B, 
trufrsezz  W.  (lies  *truhsaez.e9.  34.  Lid  ra.  H.  sutcher  B. 
Tut  mir  div  gross  IV.  35.  n.  h.  m.  W.  36.  ucÄ  B.  H. 
[keine]  gnadn  IV.  genadc  B.  37.  umbe  ure  B.  AoAe  IV. 
39.  Mvez  ff.  weh  B.  ff.  40.  arnf  ff,  garnt  IV.  arndis 
sin  mf  m.  B.  41.  trvchsez  ff,  trosseze  B.  truefrsezz  ist 
t.  IV.  42.  V.  uch  1.  B.  evA  ff.  Ir  müzzt  leiden  div  selb 
n.  IV.  44.  Der  stvnt  H.  dem*  B.  45.  ü.  k.  B.  IV.  46. 
Ai  B.  47.  mvs*  ff.  IV.  M.  habn  den  \tib  IV.  48.  Du« 
w.  im  #ar  z.  IV.  49.  er  stcA  gern  w.  IV.  wolf  lf.  IV. 
weite  B.  49.  50.  Mit  vbelichen  geberen  Daz  —  ß.  [5t- 
58]  B.  51.  M.  willikleichm  herzens  g.  IV.  52.  bekanr  ff. 
IV.  e*r  ff.  54.  all«  sfef  I.  IV.  55.  ßr  s.  IV.  57.  Nu  ist 
zeit  daz  IV.  58.  1.  im  g.  ff,  nie  IV.  59.  alle  H.  d.  er 
k.  U.  w.  vnd  i.  IV.  lebe  hinter  ich  i$f  durchstrichen  u\ 
unterpunktirt  H.  60.  mite  ß.  crwelter  ff,  erwel*  IV. 
61.  vor  B.  62.  graif  IV.  63.  In  zuete  B.  IV.  64.  wer 
H.  IV.  65.  het  ff.  vor  in  hatte  B.  [da]  IV.  66.  ver- 
schüttet, ser  er  faht  IV.  67.  deme  B.  Da  er  IV.  68. 
ime  vnr  B.  71.  cntschvmpliert:  geziert  (geuiert)  H.  W. 
intzvnferet  B.  73.  rfrvf  B.  74.  Div  v.  IV.  den  p.  B. 
[75—92]  B.  al  s.  reiche*  IV.  77.  Geswind  ff,  Vit 
schier  IV.  78.  zvckf  ff.  IV.  81.  Geswind  an  sein  ke* 
IV.  82.  begond  ff.  83.  U.  sein  k.  IV.  84.  85.  setzt  mir 
b.  Vn  gar  gute  s.  IV.  86.  huld  IV.  87.  gnad  IV.  89. 
Uwr  1.  habn  v.  IV.  90.  Der—  habt  IV.  91.  v.  w.  ir  IV. 
93.  Sus  I.  er  ime  B.  lang  z.  IV.       94.  rtifte  ß,  ropfet 

IV.  s.  in  w.  B.  [95.  96]  B.  Pey  s.  IV.  hart:  hart  ff. 
96.  würgte  in  so  IV.  97.  mocht  H.  IV.  ges.  B.  98.  vn* 
B.   300.  1.  Vil  g.  si  dr.  u41gemeinencliche  d.  B.  si  dar  dr. 

V.  gem.  oYvnge»  d.  ff.  1.  Gem.  IV.  3.  LacA  B.  4. 
tmerl.  B.  5.  Hctten  si  in  B.  6.  gerne  v.  ime  B.  7. 
Dt?B.  8.  emant  —  rvre  B.  IV.  sich  IV.  10.  Da— bringe B. 
noch  H.  in  n.  IV.  11.  zum  B.  IV.  greifet  IV.  12.  Siftt 
B.  13.  So  w.  er  z.  IV.  14.  abe  d.  wesen  B.  15.  diesen 
B.  vesr:  ges*  ff.  16.  S.  m.  d.  IV.  mvz£*  B.  IV.  17. 
Kegelten  — willen  slan  ß.  gvez  ff.  guze  ir*  b.  manigen  Iran 
B.  19.  mvg  ff,  wir/s*  IV.  20.  Nv  Aer  w.  B.  IV.  willc 
B.  21.  vnde  B.  22.  Sus  t.  si  B.  23.  Also  B.  st>U  ß, 
scholt  B.  24.  raaniger  B.  25.  Fil  s.  winkn  do  IV.  26. 
a.  g.  h.  IV.  g.  batde  g.  B.  27.  Di«  ff,  Ditz  IV.  vnl  dz 
H.  cz  IV.  28.  den»  ff.  dt?  B.  er  ooer  s.  IV.  29.  vnver- 
zager  ff,  werrf  riWer  IV.     30.  Lant  B.  lenger  IV.  3t. 
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wollet  B.  333.  Ute  B.  35.  Vmbe— w  B.  JTvm  d.  1.  est 
//.  36.  mite  uf  sine  B.  m.  er  u.  W.  junger  If.  37.  ge- 
lopte  B.  38.  b.  der  k.  ere  IV.  39.  liez  tf.  W.  41.  j4t* 
B.  42.  Den  V.  B.  W.  [Otten]  IV.  da  B.  43.  geswind 
JJ.  W.  44.  nette  B.  in  IV.  schfr  H.  IV.  do  IV.  46. 
Vnde  B.  Do  er  was  IV.  47.  Von  e.  IV.  estricA  H.  W. 
48.  Da  gienge  H.  gie  er  s.  IV.  Dv  saz  er  a.  drate  n.  B. 
50.  begttde  B.  vnde  H,  vntB.  51.  Strichen  vn  sprechen 
so  B.  52.  dem  ff.  IV.  d.  von  Kemptn  IV.  .  53.  54.  ucA 
H.  B.  gebü  IV.  55.  lazen:  Strazen  B.  56.  strichet  vre 
B.  58.  Vermeidnt  vn  auch  W.  nimcr  B.  60.  pruv£  B. 
brvf  H.  W.  61.  einem  H.  IV.  62.  itfocA  C«wcA>  haot 
H.  W.  hant  B.  63.  V.  raste  B,  Ser  W.  6*.  Wer  W. 
vn  H.  W.  66.  gern  If.  IV.  67.  Vre  hemelichc  enberen: 
scheren  B.  heimlich  H.  IV.  69.  Dan  B.  W.  70.  sol  W. 
so  mir  B.  71.  sacA  H.  B?  saA  IV.  (kann  auch  bestehen. 
Wörterb.  zu  Tristan,  vgl.  sech).  72.  Er  H.  vnsanff  H. 
W.  73.  kungn  W.  ab:  hab  H.  74.  Vit  w.  i.  de«  gev. 
H.  enphüdn  W.  75.  scherrer  B.  76.  solt  B.  dieser  B. 
W.  77.  vnd  tf,  vn  B.  W.  78.  Sr*  B.  79.  Von  B, 
ze  IT.  80.  vnde  B.  etfte  d.  IV.  81.  kert  H.  82.  liez 
B.  83.  leAen  W.  84.  vn  H,  vnd  W.  85.  Hatte  —  ich« 
B.  86.  wände  B.  88.  saget  B.  89.  vi\  schon  s.  Vf. 
90.  Wände  er  hatte  gulte  gnuch  B.  gufs  W.  91.  Vnde 
B.  92.  Da  noch  B.  zthen  B,  ztcaink  IV.  93.  Qua  —  ge- 
schiete  B.  geschift  so  IV.  94.  Otto  do  B.  95.  eines  Jf. 
B.  96.  deme  B.  enAot*  de*  gpira*  W.  97.  wunntkl.  H. 
IV.  98.  vnf — hatten  B.  99.  manige  B.  400.  Bas  si  d. 
vesten  B.  1.  steine  B,  stain  W.  2.  an  B.  3.  Alles  an 
laistn  n.  IV.  4.  twecher  B,  tawtscher  IV.  5.  begonde 
Ä.  B,  pegund  IV.  6.  an  IV.  8.  IVer  IV.  het  H.  W> 
nette  B.  9.  lehene  B.  ricA:-licA  H.  10.  snellcncl.  B. 
11.  hilfe  IV.  o^me  B.  an  d.  IV.  12.  d.  herren  IV.  13. 
IVer  B.  IV.  14.  L.  vn  m.  IV.  manAaft  B.  15.  en ^han- 
gen hefte  B.  het  e.  IV.  heten  H.  16.  er  —  queme  B. 
er  po/d  kert  h.  IV.  17.  Gen  pttlln  IV.  18.  Vnde  ime 
B.  hülfe  B.  IV.  19.  entet:  het  H.  V*r  ob  er  den  n.  t. 
IV.  20.  D.  der  B.  21.  verwirket  B,  verworht  IV.  solt 
/f.  solde  is  B.  22.  bodesch.  wart  g.  B.  23.  «Müsch  B. 
alle  IV.  24.  Da  B.  25.  Deme  B.  apt  H.  W.  26.  sagede 
B.  27.  Do— wünesam  B.  iVt>  IV.  29.  Da  if,  Dt?  B. 
30.  waren  B.  31.  sine  H.  32.  [dal  B,  do  IV.  33.  Pey 
t.  vn  pey  e.  IV.  35.  vor  H.  [v.  s.J  IV.  käme:  verneine 
B.  36.  hat  B.  38.  tusch  I.  B,  tawlsch  1.  IV.  40.  hilf 
IV.  kume  B.  42.  t?r  B.  43.  Vii  ander  m.  B.  44.  mane 
B.  45.  vorder*  —  varent:  in  sparent  B.  fodrist  IV.  46. 
Vnf  B.  47.  ucA  B.  H.  48.  fn  B.  der  v.  IV.  49.  Wcrdii 
u.  d.  v.  b.  IV.   50.  habet  B.  ir  Aereit  U.   52.  wi*t  ir  w. 
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B.  IV.  *ir  doch  w.B.  feo  ist  für  vil  zu  lesen).   453.  vor 
—  getar  ß.       54.  Wände  ß.  siner  B.  ze  hole  kom  vnd 
ich  gar  W.   55.  mer  ß.  Verworlit  sein  huid  h.  IV.  56. 
reisen  B.     57.  /mer  0.  d.  dienst  H.  IV.    58.  «ngenade 
B,  huld  IV.       60.  Vnde  uf  B.  gesetzet:  gespreteet  IV. 
61.  vngenaden  bune:  sune  ß.  bvn:  svn  H.     62.  habe  B. 
zwen  H.  IV.      64.  evch  B.  B.      65.  fverf  B.  Wände  si 
sint  beute  saropt  B.  mit  IV.  zu  s.  am»*  B.   66.  Seht  die 
iure*  mißlich  h.  B.   69.  [irj  B.   70.  ur—  beide ß.  [bede] 
VT.    71.  Wände  B.    72.  vnf  B.  alfe  B.    73.  vch  B,  H. 
zi<:  stri*  H.  diesen  ziten:  slriten  JB.  IV.   75.  vszer  m.  B, 
mazen  B.  W.   76.  Vnde—  hoer  B.   77.  weg  B.  78  kan 
v.  vre  b.  v.  a//e  weg  B.   79.       b.  IV.  Baz  b.  d.  anders 
i(e)m.  ß.  IV.       80.  nvU  B.  r  i*f  jB.  *  (befser  en  isl). 
81.  hinvert  B,  hinfart  IV,  Äervart  B.      82.  [so]  B.  ger 
IV.     83.  gebnt:  strebnt  IV.    84.  I.  daz  daz  ir  B.  Vnd 
ist  IV.    8o.  [ir]  B.  gant:  hant  B.  IV.    86.  ha6*  ß.  87. 
iige  ß.    89.  I.  d.  ß.  sache  IV.  dannc  ß.    90.  ligent  ß. 
92.  93.  evcA  ß.  B.  So  v.  i.  m.  IV.   94.  IVie  B.  W.  rede 
in  B.  der  v.  W.    95.  sin  B.   96.  laze  B.    97.  lant  vnde 
B.    98.  rite  H.  vnd  IV.    99.  501.  evc»  B.  B.  «  B.  500. 
hälfe  IV.     1.  m.  truw?  B,  von  scAu/dn  IV.     2.  Wände 
B.   3.  treion  IV.   3.  4.  geweren:  toperen  B.   4.  [sin]  n. 
willetß.    5.  werde  e.  vrß.   6.  IVaz  —  V61.  IV.   7.  gern. 
B.  IV.   8.  ucA  B.    9.  mug  B.  IV.    10.  m.  sine  B.  11. 
ellener.  B,  ellenthafte  IV.      12.  V»  v.  m.  sinne  B.  13. 
tn  w.  B.     14.  ouech  B.      15.  vorebt  B.  forte  niht  in  1. 
B.    16.  daz  IV.     18.  beide  B.  IV.    19.  Vor  B.   20.  Do 
d.  romee  B.   21.  sime  ß.  hcre  s.  IV.    22.  s.  otfz  b.  IV. 
23.  angesihfe  B.     24.  kom  IV.  [in]  B.     [25.  26]  B.  im 
auch  d.  B.  [imj  IV.    26.  sein  s.  sfcA  c.  IV.    27.  Sos  B. 
[vil]  B.  IV.  28.  wenig  IV.  29.  Hctfeß.  bulle  ß,  hüti  IV. 
30.  ime  drin  B.     31.  eiiwe  läge  B.  [ez]  IV.    32.  Wände 
ime  —  verde  B.      33.  gemach«  H.  not  B.  du  ß,  so  IV. 
34.  eime  B.  IV.  zvfere  B.    35.  eime  B.    36.  Vnf  du  B. 
da  H.     38.  Du  B,  Da  H.  kom  IV.      40.  41.  Gegen  in 
der  k.  m.  Begunde  stappen  gegen  in  B.    Vil  ouch  der 
kaiser  (:  purger)  Reitn.  g.  IV.    42.  Vmbe  B.  [er]  B.  m. 
Ain  ß.     43.  Tedingen  B.  IV.  vn  H.  IV.     44.  truolösen 
IV.   45.  bvrger  B.  IV.  heften  B.   46.  Aarrat  ß.   47.  ersl. 
IV.     49.  Daz  er  B.  wolf  (:  scholf  B.)  B.  IV.     50.  Fä 
m.  B.  in  dann  solt  Erm.  }V.    51.  an  B.  IV.   52.  53.  nette 
B.  het  awcA  schier  dar  g.  Also  IV.  schir  B.       M.  kom 
IV.   55.  IVatt'ens  i.  ptoz  vn  b.  IV.    56.  tougenlichev  B. 
*  (lies  tougenlichiuj.    tougenflichen  B,  towgnleich  IV. 
barnschar  B>  harechar  IV.      57.  oerait  IV.      60.  Eines 
ß.   61.  Wanf  B.  trew  1.  H,  truwe  losen  B.    62.  Tougenf- 
Uehen  B.  Hierauf:  Div  kom  auf  in  gerawschet  Mit  plozzn 
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swertii  pawscht  TV.  563.  Vit  w.  ff ,  Sy  w.  IV.  ("im]  braven 
J*.  64.  Vn*  du  ff.  da  ff.  66.  vn  //  ff.  6l  Also  TV. 
begonde  brven  :  treten  ff.  68.  Vnf  B.  69.  K.  —  erst. 
TV.  wol*  ff.  70.  Dt?  ff,  Da  ff.  71.  [Vil]  TV.  Miben  ff. 
73.  Sprang  TV.  zvfer  ff.  74.  sime  ff.  er  pald  fc  TV.  75. 
hieno  IV.  76.  er  «II  Aeh.  TV.  77.  [gar]  IV.  78.  qu$  ff. 
80.  bvrgeren  //.  B.  Hierauf:  Den  schilt  er  do  ze  schirm 
pot  Vnd  half  im  auz  erozzcr  not  Er  dakt  seine  plozze 
lid  Vnd  maht  dem  keiser  frid  Dem  tet  er  wo!  geleich 
Als  ein  ritter  ellent  reich  TV.  81.  werte  B.  Wert  er  TV. 
82.  zerhaw*  TV.  vn  ff.  83.  [von  im]  TV.  vinde  ff.  TV. 
gnvch  B.  TV.  85.  slan:  tran  B.  ers\.  TV.  86.  ir$  b. 
manigen  B.  87.  ellenlefter  B.  88.  bitterlichem«?  B.  89. 
Eer  B.  gnvc  ff.  ff.  Mit  siegen  er  fr  onug  TV.  [da]  ff.  TV. 
90.  TVaz  TV.  91.  machet  ff.  er  aber  v.  TV.  92.  Vn*  du 
ff.  da  ff.  93.  hafte  ff.  94.  Da  ff,  Dt?  ff.  95.  tfafren* 
in  TV.  96.  dra*  ff.  Dann:  Als  ob  er  vmb  die  geschieht 
West  in  der  weite  nicht  TV.  97.  Er  b,  TV.  ba*e  sam  ff. 
[da]  TV.  98.  fluch*  ff.  TV.  99.  Ran*  ff,  Kom  geriten 
TV.    600.  manlicher  ff.    1.  Erl.  he*le  ff.  an  TV.    2.  Es 

—  harrfe  ff  gar  TV.  klei»  ff.  TV.  3.  Wände  ff.  4.  Für 
TV.  5.  Darinne  TV.  er  beizze*  ff,  er  bezede  ff.  6.  .Auf 
s.  g.  saz  er  TV.  7.  zornecliche  ff.  8.  quame"  ff.  a.  k. 
TV.  9.  Vor  ff.  [schiere]  TV.  10.  nement  ff.  Ir  h.  s.  er 
TV.  11.  nacA  ff,  naAii  TV.  na  ff.  12.  Want  ff.  13. 
Zwu  ff.  14.  Ich  m.  TV.  muste  ff.  verlorn  ff.  ff,  ver- 
dorben TV.  15.  Vn*  ff.  de»  fip  verloren  han  ff.  16.  17. 
Fi?  w.  i.  w.  m.  h.  g.  A.  TV.  W.  ir  ff.  Wiste  i.  w.  nette 
g.  Mir  so  helfend,  ff.  18.  Der  m.  ff.  nakent  e.  TV.  19. 
wolle  im  lioen  ff.  20.  vn*  ff.  Ich  h.  mein  1.  vn  mein  1. 
TV.  21.  helf  ff,  hilffe  TV.  23.  ane  ff.  24.  Erkenne 
in  /man  ff.  25.  brenge  in  t?or  ff.  26.  oslerl.  ff.  27. 
en*ph.  ff,  cnphehet  ff.  28.  ime  in  ff.  mit  TV.  29. 
Jmcr  ff.  33.  wisten  ff.  34.  deme  ff.  35.  he*  ff.  TV. 
helfe  in  ff.  an  TV.  36.  Si  s.  a.  in  w.  ff.  37.  wol  h. 
ff.  w.  all  w.  d.  TV.  38.  rr  I.  B.  39.  deme  ff.  40.  leder 
ff.  vn  ff.  TV.  41.  Vmme  ff.  der  z.  ff.  42.  t?r  ff.  leit 
ff.  43.  So  v.  u.  sime  ff.  t?ast  TV.  45.  sine  ff.  t?nschuld 
TV.  46.  vre  ff.  47.  d.  seift  TV.  Wer  die  rede  also  g.  ff. 
48.  w.  m.  ff.  49.  [herre]  TV.  nv  für  in  ff.  50.  k.  bego 
(u)nd  ff.  TV.  51.  Hette  ff.  er  mir  mein  v.  e.  TV.  52. 
lize  in  gerne  h.  ff.  Ich  1.  in  met  gunst  beiagn  TV.  53. 
deo*e  ff.  mein  gn.  TV.      54.  55.  Ditz  nim  ich  —  t.  mein 

—  wein  e.  TV.  56.  Dv  ff,  Do  TV.  59.  [Sa]  ff.  60.  I. 
er  k.  her  in  ff.  kernen  ff.  ff.  62.  he**e  B.  avA  ff.  dz  ff. 
63.  nackent  TV.  64.  Wände  er  d.  ff.  er  e  o.  ff.  (das  e 
durchstrichen).  65.  TrucA  in  sime  h.  hoA  ff.  66.  pei 
seinem  b.  TV.     67.  itfinen  ff.  *  Emen  k.  über  t.  ff.  ( tat 
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be/ser).  Xin  k.  vbcr  sein  U  *V.  669.  in  Äilt  er  niemer  B. 
70.  hilffe  sol  W.  71.  genedel.  D.  73.  vbelich(en)  H. 
B,  vMeich  IV.  74.  jDv  D,  Do  W.  76.  zorncl.  ff, 
zornel.  B.  77.  hin  fvr  in  H,  hin  für  hin  (ans  im  ye~ 
befsert)  B.  für  in  g.  hin  U\  [Seht]  //.  du  gebarte  B. 
79.  er  im  W.  80.  £agent  //,  81.  Her  k.  H7.  getorstent 
B.  82.  Immer  gestraichen  W.  83.  O. ymvterv.  n.  k innen, 
vernümen  B,  84.  Ir  h.  d.  H.  habt  H.  W,  hat  B.  [wol] 
IT.  85.  umbe  i.  vr  B.  vint  H.  *  (lies  vientj.  86.  [ezj 
IV.  87.  scharsais  D,  schar  sach  H.  88.  Vn  vr  grime). 
B.  griml.  H.  Vnd  mit  ewr  z.  IV.  89.  Mein  bawbl  ge- 
ruirWi  h.  W.  90.  e*  f#*ir  an  lök  W.  [noch]  H.  locke 
iL  B.  91.  gefrvmet  H.  B,  getan  IV.  rre  /V.  92.  ge- 
toistet  ie  in  B.  93.  Ie  körn  W.  d.  rmbe  in  ditn  ist 
w.  IV.  94.  hoA  v.  willet  B.  weit  W.  95.  willet  B, 
fctfnl  W.  96.  G».  IV .  97.  qua  6etw.  B.  1.  wart  bet- 
wungen  h.  VT.  98.  [fo]  ö.  IV.  vi  H.  IV.  99.  div  tfetat 
W.  701.  sine  hulde»  JJ.  3.  Mht  lieze  D.  IV.  i.  in  v. 
m.  D.  4.  setz  U.  W.  5.  selek.  B.  [7.  8.]  H.  nm*  H. 
W.  samir  W.  8.  E.  meins  he'rn  g.  W.  9.  Were  —  ime  H. 
n.  u.  m.  k.  Jf.  n.  u.  W.  kvm :  6ent?m  //,  kume:  gc- 
ndmen  B.  10.  Mine  1.  nette  B.  gnom  VT.  11.  pei  disen 
IV.  11.  12.  Sa  zu  h,\nt  an  d.  s.  übe  i.  an  d.  ferte  were 
e.  B.  die  besternten  6  Zeilen  gibt  allein  B,  *  (lies  umbe 
für  über),  der  in  is  gesprechet.  13.  da  £f.  14.  [ir] 
IV.  16.  Dar  umb  W.  17.  Wider  W.  ucA  Ä.  H.  18. 
*  {lies  \md).  got  //.  Got  vn  ra.  IV.  soll  H.  B.  19.  varbe 
Ii  ■  stunt  W.  wi/Ar. .  IV.  kum:  benum  //.  D.  20.  hat  m. 
sweroen  B.  swer  H.  W*  21.  Vnt  —  ernert  B.  L  Aie  g.  IV. 
22.  muste  D.  23.  Dan  t?re  B.  Wer  i.  hilfe  W.  24.  Su* 
B.  Er  sprano  IV.  hierauf:  Gar  rainuikleichü  hie  Mit 
arm  er  in  vmb  vie  IV.  25.  Vnde  kuste  B.  liden  H.  26. 
Eine  D,  jtfinen  H.  sven  H.  IV.  [luter]  W.  vritf*  //.  IV. 
28.  zweiter  vientscha/"  ß.  vinls.  //.  fdäj  IV.  29.  Wanf 
J8.  hoA  B.  W.  30.  gnmel.  B.  W.  31.  derae  —  geveich: 
teich  D.  32.  gap  B.  W.  vü  £f.  IV.  33.  iars  JEf.  g.  rfe« 
Jaris  (jars)  D.  IV.  zuat  h.  H.  W.  druh.  D.  34.  freA 
W.  vn  #f.  IV.  35.  Brah^e  -  hoen  B.  auf  h.  W.  38. 
War  //.  umbe  B.  ehelich  D,  <?J/  IV.  39.  sins  gemt?^es 
quech  ß.  Gern  sein  dez  müts  k.  W.  40.  Werfe  a.  zaAeit 
B.  all  zaah  IV.  41.  Vnde  H.  ner  s.  //.  42.  Wände  B. 
43.  prisen  B.  44.  brengent  lop  vnde  B.  45.  [Noch]  IV. 
eime  J0.  ie«l.  H.  46.  D.  m  w.  geleoen  k.  //,  D.  sicA  ze 
rehte  vbn  k.  IV.  48.  dz  mere  B.  sei  dem  m.  IV.  J. 
49.  diser  stizzn  IV.  J.  B  schliefst  hier  kürzer  ab  :  Svnder 
alle  missetal  Von  Wirzeburch  ich  conrat  Kan  da  von  niht 
me  veriehen  Got  laze  vns  allen  wol  gesehen  Amen 
sprechent  vil  hart.   Hie  endet  sich  der  bart.   Die  beiden 
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letztensseilen  roth.  -  750.  Dai  —  tierbeck  W.  J.  51.  reim 
IV.  J.  52.  in  tewtsch  g.  W.  J.  53.  Von  Lat.  —  [mich] 
W.  J.  54.  schön  W.  J.  55.  Da  er  inne  z.  W.  J.  tvm: 
blvw  H.    56.  Ist  probest  W.  J.    57.  Da  scheint  W.  J. 

58.  müzz  W.  J.  59.  Sei*  —  tugfi*  W.  J.  60.  Wyrzpura 
J.  61.  Müzz  J.  62.  derren  J.  63.  geren  J.  64.  Da« 
/>wch  J.  Hierauf:  Maria  sei  gelobet  schöne  Got  geb  vns 
die  (den)  himel  kröne  (throne)  Amen  daz  (U.  es)  werd 
war  W.  J.  J  fügt  hinzu:  Vnd  helff  vns  zw  der  heiligen 
schar.  Deo  gratias.  Et  finitum  est  am  freytag  nach  sand 
gilgen  tag  jm  Jvj  jar.  (1456.) 

V.    Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrieh. 

Handschriften:  Heidelberger  Sammlung  (H)  202  [fehlt  in  der  Coloe- 
%a er  Abschrift].    Wiener  Handschrift  {W). 

Daz  mer  von  der  alten  muter  W.  1.  Volrat  hat  g. 
IV.  1.  2.  gctichl:  berichf  ff.  gefügt  vnd  gcr.  W.  3. 
gcmecAleicbs  W.  4.  sagi  W.  is  ff.  (immer).  5.  Vnd 
weilen*  g.  W.  6.  [wärhaft]  gach  TV.  7.  NvrnAerch  ff. 
8.  do  H.  dik  wnnderleich  TV.  9.  10.  ha»  d.  swaben: 
herlichen  gaben  ff.  11.  Aorent  aber  v.  TV.  12.  frao?  TV. 
13.  vnd  TV.  (immer).  14.  St  waz  ivol  d.  freyn  TV.  15. 
Vnde  H.  auch  /wr  was  TV.  16.  si  u?eder  Ii.  nocA  s.  fl. 
vnde  TV.  18.  [woll  — law*  TV.  19.  AMes  daz  si  woUe  Pf. 
sie  H.  (immer).  20.  So  si  es  t.  w;olfe  Jf.  21.  het —  ben. 
TV.  21.  22.  gent- men  :  beki  men  ff.  (immer).  24.  Waz  in 
div  (raw  W.  25.  Des  achlet  er  n.  fast  TV.  26.  Er  het 
in  steter  tugent  rast  TV.  [27—30]  TV.  27.  vn  vor  fet. 
29.  gern.  30.  gantze.  31.  Des  vi. —  aller  IV.  32.  gwaa 
TV.  33.  des  pesten  jach  TV.  34.  swie  ff.  TVa  —  hört  TV. 
35.  vlog  TV.  36.  sein  hu6  TV.  37.  a.  dik  geschieht  dvrh 
TV.  noch  ff.  38.  seiner  m.  1.  TV.  39.  Si  wolf  in  n.  ir  TV. 
40.  Zu  iren  s.  IV.  41.  *  (lies  hiei').  prösner  TV.  42. 
Da  m.  er  ir  daz  s.  1er  IV.  43.  TVa  —  an  Aam  TV.  44.  An 
s.  er  d.  n.  TV.  45.  Vnde—  vnde  ff.  Er  kl. —  sein  knechf 
TV.  46.  irem  ff.  sein  m.  von  recht  TV.  £47.  48].  TV. 
vnde  —  iren  g.  49.  Daz  n.  div  muter  n.  verg.  TV.  50. 
mancAe  ff.  frau?  W.  [51.  52]  TV.  53.  »9/  sp.  W.  54. 
Er  k.  s.  nicA*  an  ain  ort  TV.  kart  ff.  55.  Er  v.  was  er 
0t*;an  TV.  vor  tet  ff.  56.  e.  ander  erber  TV.  57.  Eines 
JJ.  [tages]  gedacht  si  ir  TV.        58.  Vnd  köm  —  ins  TV. 

59.  So  wolf  ich  mein  TV.  60.  icA  m.  TV.  61.  ist  so 
angstl.  IV.  62.  JVn  kom  awcA  k.  IV.  frirfrich  H.  TV.  63. 
64.  Do  d.  m.  het  v.  Daz  der  kaiser  waz  k.  TV.  65.  De* 
was  si  vnm.  TV.  66.  sun  TV.  67.  gen  h.  faren  W. 
68.  do  ff.  bewaren  TV.  69.  ftesprech  —  geren  TV.  70.  en- 
mag  ich  n.  cnperen  W.     71.  Absatz  in  ff.     71—74.  Er 
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sp.  m.  waz  wolt  ir  dar  Ich  wirb  w.  cwr  b.  gar  W.  73. 
vor  sagen  steht  h.  unterpunktirt ,  als  Ansatz  zu  harren. 

75.  Vnd  plcibt  hie  haim  ymmer  me  W.  niemand  ff. 

76.  Ew  t.  d.  tagr.  W.  vcA  ff.  (immer).  77—82.  Si  sp. 
ich  muz  ie  dar  Gagen  piz  an  angst  gar  W.  78.  ich  iz 
bin*  diz.  79.  vrome.  81.  Der  dich  b.  W.  82.  \nd  dar 
du  im  nicht  ens.  W.  85.  wtfrrf  W.  86.  m.  h.  gedult 
W.  87.  vnde  ff.  seit  gute  W.  88.  Eu?  zerrinnet  W. 
[89—92]  W.  9t.  vnd*.  93.  [vn]  ha*  W.  94.  Vnd  b. 
u.  wof  dar  ab  IT.  [95—96]  W.  95.  ich  vch  mit.  96. 
vnde.  97.  ainem  hewr  ze  trar  ff.  98.  Er  VAr  wint  es 
aber  ze  VT.  *  (befser  scheint  hiur'  zc  väre:  llhe  ze  järej. 
99—102.  ich  muz  ie  dar  Chlage»  piz  an  angst  W*  99. 
enwizze.  100.  irem.  3.  4.  m.  icA  Ai/f  ew?  o*ar  Daz  sol 
geschehen  an  var  W»  5.  6.  Er  ged.  daz  si  in  wolf  b. 
Da  ez  schier  solt  tagen  W.  [7.  81  W.  vnde.  9.  Ains 
tags  W.  10.  ze  gericht  W.  11.  Er  b.  sein  W.  brocht 
fl.  12.  Vnd  kom  ftfr  d.  säte  W.  14.  faren  W.  15.  vier 
W.  16.  secAf  u.  ain*  W.  vmbe  ff.  17.  wer  geschort  ff., 
gesniten  sey  W.  18.  \nd  suckaney  W.  19.  Dir  het  er 
pairf  an  H7*.  20.  zwe»  —  «Van  W.  21.  zu  dew  ellcw  W. 
23.  [derj  W.  24.  M.  ate  ich  W.  25.  Eine  ff.  red  —  ir 
W»  26.  ilte  —  geA  W.  27.  Die  erml  d.  suckeneyn  W. 
28.  So  s.  ir  n.  verziehen  W.  29.  Vnde  scAult  ff.  Jr  s. 
ew  vas*  —  haben  W,  30.  Daz  ew  niemen  —  schaA  W. 
[31-34]  W.  36.  ain  W.  38.  Nach  de*  swne*  s.  ff. 
39.  [unde]  e.  t.  er  im  g.  W.  [er]  ff.  40.  Ate  vn*  daz 
mer  r  er  jach  W.  41.  Er  vtolt  auch  v.  W.  vor  ff.  42. 
Xnd  wolt  sein  sache  hören  lan  W.  [43.  44]  W.  schire. 
45.  kvnslen  ff.  46.  Der  n.  b.  VF.  47—50.  d.  selben  r. 
muder  Er  g.  cz  s.  m.  W.  51.  halt  wich  a.  W.  52. 
vnde  ff.  sein  W.  [53.  54]  W.  55.  den  sa\  w.  56. 
komen  an  W.  57—62.  Wie  fast  si  an  im  hieng  Daz  er 
ir  nicht  engieng  Si  nam  in  pey  den  cllenpogen  Vnd  wolt 
für  den  chaiser  zogen  Der  rittcr  dersach  vmb  sich  Fraw 
warumb  ziecht  ir  mich  Ich  wen  si  lützl  gesicht  Si  tut 
ez  vmb  süst  nicht  W.  64.  [nu]  lat  W.  [65.  66]  W. 
liht.  tvn.  67.  gedacht  W.  68.  Div  muler  volgt  vasf  hin 
an  W.  69.  Piz  —  Aram  W.-  vor  ff.  70.  vnde  ff.  u.  si 
v.  reche  W.  71.  si  ander  law*  hört  *agen  W.  72.  da 
peguna*  *i  o.  cA/agen  W.  73—78  hinter  184  versetzt 
W.  73.  lawt  vnd  W.  74.  herr  W.  75.  Daz  k.  W.  got 
ff.  W.  76.  d.  mir  der  W.  hot  ff.  W,  77.  [mir]  W. 
78.  ich  nimmer  h.  W.  79.  do  diu  fraw  k.  W.  80.  M. 
h.  sa  W.  81.  law*  W.  82.  m.  noch  v.  r.  tin  s.  ff.  (un 
i*£  unten  punktirt,  so  da/s  tuon  wegfallen  und  noch  oe- 
*feAen  fcann).  ze  rech*  IT.  83.  Vnd  ez  gar  w.  z.  W. 
34.  frawit  chla^v.  ffieraiif  folgen  289—93,  dann  233-40, 
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u.  fehlen  185—232  W.  185.  vmme.  87.  he«.  88.  hinter 
dich  steht  vor  unten  punktirt,  vurbringe*.  89  —90.  mich 
e.  1.  B.  u.  in  m.  s.  Vnde  g.  d.  201.  hoben.  2.  vmme. 
3.  vnde.  12.  rech*.  15.  swerez.  31.  vrow.  32.  vnde 
m.  niemande.  33.  Fraw-  ew  mcr  W.  miir  if.  34.  Ich 
sol  ez  wol  sagen  dir  Daz  da  wirret  mir  W.  36.  o.  han 
ich  ew  d.W.  39.  ewr  s.  taub  W.  41.  Absatz  H.  [41— 
62.]  W.   42.  welche  —  do.   43.  da  er  IouÄent.   45.  vnd*. 

49.  m.  recht  unten  punktirt  u.  rat  darüber  geschrieben. 

50.  vor  hat  steht  hei,'  punktirt.  51.  vnztf  «teAf  üoer 
punktirtem  zit.  53.  vnde  ht?t.  *(We«  huet=huctet  hütet  euch 
davor).  57.  befser  begicng.  59.  wiederholt  Nie  v.  61. 
dvnket.  63.  nahen  W.  64.  Ac/ie  vnd  p.  Secht  herr  waz 
er  mir  tete  Ob  ich  ewr  nicht  hetc  W.  [65.  66.]  W.  67. 
68.  Der  ritter  der  sach  vmb  sich  Ez  dawcht  in  vnpillich 
W.  69.  70.  Ob  er  iemant  erkant  Daz  er  in  ruft  u.  in 
nand  W.  71.  si  do  b.  W.  72.  Die  vergazzen  ir  IV. 
73.  dawcht  si  g.  W.  [75-88.]  W.  78.  kvmmerl.  79. 
dvnket  —  erverrel.  84.  is.  89 — 93.  stehen  schon  hinter 
178  W.  89.  huo  land*  w:  90.  hewt  phano*  W.  91. 
vnd  w.  nimmer  mer  W.  werden  H.  92.  des  möcht  ir 
swereno*  W.  93.  Pey  mein  s.  immer  mer  W.  [94—98.] 
W.  97.  wan.  98.  vur  gult.  99.  Do  so.  de«  kaiser« 
kapplan  W.  300.  die«  VT.  [301.  2.J  W.  3-8.  vns  sagt 
moises  ain  lere  Wer  v.  u.  m.  e.  Daz  der  selig  werd  Hie 
auf  der  erd  IV.  3.  befser  v.  u.  m.  5.  vnde.  [9—30.]  W. 
11.  anUyoch.  12.  do.  15.  scAulIc.  18.  *lies  minifi.  24.  sie 
doch  g.  30.  niemand  31.  32.  Dem  k.  wart  vil  zorn  Daz  wer 
pezzer  verporn  Zornikleich  er  sp.  Do  er  in  an  sach  W. 
§3.  secht  an  disen  W.  herren  W.  H.  34.  Er  wil  1.  W. 
[36-40.]  W.  37.  vnde.  38.  verlouAent.  39.  (wert  ist 
werdet).  40.  *lies  do  sich.  41.  ir  ewr  muter  v.  ew  s. 
W.  42.  einez  H.  ding*  m.  [nu]  W.  43.  hulden  fl. 
42.  44.  pei  mein  hulden  Vnd  pey  ewren  schulden  W. 
45.  fure  ab  W.  46.  ir  m.  (eichen  phlegcf  W.  [47.  48.]"  W. 
47.  is.  48.  iz.  49.  Uies  gedähf.  50.  [ml]  n.  so  W.  [51. 
52.]  W.  51.  gen.  54.  Du  pwt  —  erwert  W.  [55—82.] 
W.  59.  hinter  herre  ist  ich  mich  niht  ausgewischt.  61. 
Waz.  62.  do.  64.  gvter.  65.  enst.  70.  wonte.  76. 
scÄult— ktimen.  80.  vnde.  83.  geluk  i.  [wol]  W.  84.  do 
h.  er  ^ringen  ain  p.  W.  85.  si  do  b.  W.  86.  vnd  W. 
87.  88.  Do  si  geriten  ain  w.  Dez  vteges  ain  m.  W.  [89. 
90.]  W.  91.  92.  Do  begenl  in  anaer  h.  Die  begunden 
gen  in  keren  W.  [93.  94.]  W.  95.  Vnd  fragten  in  d. 
W.  96.  Vnd  wer  ze  W.  [97.  98.]  W.  99.  Er  sprach 
waz  mer  ze  hof  sei  W.  400.  Daz  sag  ich  ew  habt  hie 
pei  Seit  daz  got  die  erd  geschufT  Vnd  den  himel  dar 
auf  Vnd  daz  mer  dar  vmb  gie  So  erforst  ich  pezzer  mer 
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nie  W.  401.  Sagent  herr  W.  2.  mcr  sint  W.  3—10. 
Er  spr.  wer  sein  m.  h.  verloren  Daz  sprich  ich  an  zoren 
Vor  dr.  j.  der  vind  sei  hie  Ich  für  div  mein  hie  In  dr. 
j.  han  ich  sei  nie  gesehen  Daz  wil  ich  in  der  warhait 
gehen  Do  sprach  ain  ritter  nain  Des  friimikait  dar  axi 
schain  W.  [*  11-14.]  H.  Ml.  treten.  M2.  erkenne.  11. 
v  Der  ritler  w.  ser  W.  12.  Wan  —  er  W.  13.  hof  kern 
W.  14 — 17.  m.  im  sein  muter  nem  W.  17.  18.  Der 
ritter  rait  mir  grozzer  klag  Von  der  gemeleichen  sag  IV. 
19.  20.  lache*  starÄ:  star*  W.  21 /Daz  h.  er  [im]  W. 
22.  Er  gab  imz  W.  [Er  spr.]  H.  24.  habt  ew  v.  ewr  m. 
Ich  wil  ew  jmmer  berait  sein  Wa  ir  bedürfet  mein  Ditz 
mer  hat  ein  end  Got  vns  all  klag  wend  Amen  W. 

• 

VI.  Rittertreue. 

Nur  in  der  Heidelberger  Sammlung  fff.  201.)'«  fehlt  in  der  Coloc»aer 

Ab$chift  (C.) 

1.  herren  (immer).  2.  sie  (immer).  4.  die.  kein. 
6.  zc  brechen.  8.  sie.  14.  do.  24.  ^iht.  29.  vnde.  31. 
Da*.  41.  scAoldc.  42.  im.  45.  rieb.  46.  manchen.  48. 
qvam  Ummer).  49.  vch  s.  53.  *lies  heren.  64.  hinter 
man  steht  weste ,  unten  punktirt.  als  ungültig.  66.  sanr. 
67.  *lies  heren.  70.  \ch  (immer).  77.  dvnket  83.  briete. 
85.  gäbe.  89.  \est.  97.  briet.  99.  kein  Absatz.  101. 
do.  7.  vmme  mer.  8.  hinter  wol  ein  Punkt:  vielleicht 
ist  waz  ob  zu  lesen,  swer.  9.  etfeswo.  .13:  14.  mcr: 
wer.  24.  •lies  strife.  25  :  26.  gedacht:  bracht.  29.  wol*. 
30.  begonde  (immer).  32.  do.  35  :  36.  verber:  mer. 
38.  mocht.  40.  iz— tvn  nv.  51.  ünde.  52.  schulle.  54: 
55.  genvmen:  krmen.  55.  brie/*.  65.  i*  (immer).  76. 
hat.  78.  vii.  80.  slahf.  89.  90.  sprech  iv:  nv,  91.  eteswo. 
94.  *lies  zuo.  99.  *lies  gootiw.  209.  do.  12.  alw  einende. 
17:  18.  venetzer:  1er.  20.  vür.  24.  danne.  27.  do.  28. 
scAolde.  38.  »iht.  40.  geleben  (le  unten  punktirt).  ^47. 
dach*  her  vnrf.  53:  54.  gclvn  nv:  i.v.  59.  Absatz.  68. 
sin.  69.  losen.  80.  mine*.  81:  82.  mer:  mvntzer.  88. 
vcn.  98.  scÄold.  Ainfer  gesunt  steht  we  unten  punktirt, 
wal  Ansatz  zu  wesen.  300.  dorft.  3.  gro*.  4.  rforst. 
11.  kan  steht  über  punktirtem  mac.  15.  schol.  17:  18. 
verneinen:  kirnen.  19.  macht  dv-gen.  21.  mvge.  der 
(die  Befserung  des  Reimes  sie  in  sten  ist  aber  vergejsen). 
24.  gibe.  28.  t?or  kan  steht  ma  unten  punktirt.  31.  Da* 
zv.  35.  rant.  36.  gelieb/.  45  :  46.  nam:  schäm.  47: 
48.  wist:  misf.  57.  *befser  wlr\  58.  wol  -ist  Überzählich. 
61:  62.  vier:  sehier.  62.  so  ist  nachgetragen.  66.  rech* 
scAolden.  75  :  76.  kvmen:  kvmen.  78.  mvsf.  79  :  80. 
wer:  mer.   84.  *lies  volgel'  im.   85.  konde.   87:  88.  rieft: 
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licA.  393.  da.  94.  ir  ist  nachgetragen.  402.  vil  ist  über- 
zählig. 7.  do.  15.  *befser  wünsch«'.  16.  vor  teilcs  ist 
heiles  wiederholt,  aber  unten  punktirt.  21.  22.  vielleicht 
behage  und  kuntie  zu  streichen.  28.  scAult.  30.  silbes. 
33.  t?rs  (fast  immer.)  37.  *iies  Nn\  43.  Absatz.  49.  do. 
55  :  56.  rvrt:  fvrt.  64.  zt?  fliden.  66.  *oe/ier  erschrik. 
69.  kaffenten.  74.  mir  ez.  75.  vmbe.  87.  Absatz.  90. 
draben.  501.  ilAcate.  5.  gelich.  11.  6rs.  24.  trüge - 
wa/^en.  31:  32.  gereit  :  be  6reit.  35:  36.  gestern:  rem. 
37.  wapen.  48.  vrou?.  50.  htr.  51.  mvntaberch.  Uies 
Mwntaburk  (wie  28.)  54.  Justieren.  55.  *lies  im.  57. 
«wie.  63.  wer  sich  Jvstez.  71.  francricA.  72.  Jvst.  73. 
g.  die  vr.  77  :  78.  heim:  melm.  86.  kein  Absatz.  88. 
pri«  hiez  (das  letzte  Wort  unten  punktirt ,  und  darüber 
hört.)  97.  Absatz,  rehf.  610.  Uies  niAt.  13.  Absatz.  16. 
mancAer.  18.  wtrt.  20.  schanke*.  21.  m.  da  a.  26. 
Uies  erschollen.  29:  30.  vernvraen :  kvmen.  34.  kein  Ab- 
satz. 36.  scAolde.  45:  46.  rief:  süef.  47.  Absatz.  51. 
do.  54.  lilyen.  60.  ir  bosheit.  63.  do.  68  langer.  69. 
71.  do.  74.  vnd  do.  (Uies  und  da).  75.  79.  do.  84. 
solf.  97.  vil  ist  überzählig.  99.  hient.  700.  scAult.  2. 
vor  kann  fehlen.  9.  scAolde.  10.  *befser  dan.  14.  sotten 
d.  Uies  so  endurft.  15.  ist  zu  kurz;  etwa  vest  und  guot. 
18.  ie  für  tr,  kann  auch  bestehen.  25.  haf.  31.  got. 
40.  "befser  vrouwen  ge.  41.  53.  Absatz.  51.  und  ist 
überzählig.  53.  luv1  wer.  54.  *befser  m.  niAf  e.  57. 
achtes  alles— grvs.  60.  trew.  61.  be  rieht.  64.  vn  ir 
irs.  65.  Absatz.  66.  stein.  79.  sonen  wird.  S\.  Absatz 
82.  grvz.  85.  kein  Absatz.  87.  stan.  88.  mvsf.  »U. 
*Jie$  IcA  enweiz.  92.  wo.  (der  ist  überzählig).  95.  Ab- 
satz. 802.  3.  ist  für  hie  Zilien  befser  zien  *n  Je$en. 
4.  eines.  5.  grözer  kann  fehlen.  10.  mer.  14.  e  ist 
unten  punktirt,  also  wol  grifet  zu  lesen.  25. 
27.  vielleicht  ich  Ainne  varn.  31.  kein  Absatz.  31:  J2. 
schon:  tron.  35.  go<.  43.  rieh.  47:  4S.  eben:  ver- 
geben.  50.  na*.   52.  ricA.   55.  a.  rieh  d.  unten  punktirt. 

VII.  Crescentia. 

Heidelberger  Sammlung  (H.)  81.;  Colocmaer  Abschrift  (C.)  48: 
umgearbeitet  und  abgekarrt  au*  dem  alten  Kaiser  buche  (K.)  der  Hetdet- 
ber?er  Handschnft  JVr.  361.  (ß/.  68-77.:  1462  Zeilen),  denen  Überar- 
beitung in  Sprache,  Reimen  und  Maafs  der  Reimpaare,  du  Wujer  Hand- 
.ckrifHW.  Z.  10.920-12,3«».)  enthält.  D,e  Vergle.chung  beschrankt  s  ch  auf 
die  gemeinsam  gebliebenen  Reimteilen.       Ueberschnft :  e.  edel  vr.  sa  C. 

1.  Rom  C.     12.  Dor  H.      15.  Elizabet  H,  Elizabet 
C,  Elisabeth  K,  fehlt  W.    20.  si  H.  W,  sie  C.  K.  (fast 
immer).    26.  wurde  C.     35.  riet  K.  W.     36.  Wir  sch 
d.  st.  s.  JK,  Nu  sch.  w.  d.  st.  als.  W.     37.  Da*  m.  ein 
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(en)  r.  K.  W.      38.  Sweder(e)n  dev  frauwe  w.  W.  K. 

41.  Do  w.  (wart)  d.  ain(e)  Diel(e)reich  W.  K.  42.  die 
voll*  W,  wol  K.  erleich  W.  48.  h.  d.  selben  Diterichew: 
geliehen  K.  ungetar  C.  48.  ungetanen  Di ter eichen:  riebe 
K.  49.  Do  g.  s.  /T,  Dev  frawe  gie  W.  51.  nam  K.  W. 
52.  ir  baz  in  Jt.  IV.  53.  Rom  C.  53.  54.  R.  u.  Latfe) 
ran  Wurden  im  (bede)  u.  W.  K.  56.  Nortma»  K.  56. 
sageten  im  R6m«r(e)  W.  K.  57.  Do  K.  W.  machete  K. 
chert  er  ü.  W.  58.  grozeme  K,  einem  k.  W.  59.  Ei» 
riehen  k.  JT.  *w.  K.  W.  60.  Da  VT.  begonde  K.  H. 
(  meist  so}.  65.  JdazJ  K.  71.  iameren  K.  72.  Daz  im 
(daz)  r.  W.  K-.  73.  San  z.  d.  st.  K.  An  d.  W.  74.  Tel 
er  (i)z  d.  chvniginne  K.  W.  75.  vmb  W.  vie  ä;.  IT. 
76.  Er  s.  wö  m.  K.  W.  79.  Durh  eine  michele  n.  K. 
Ich  tön  es  durch  n.  W.  80.  vürcht  ob  ich  lig  t.  W.  Belibe 
ich  underwegen  t.  K.  kiese  H.  C.  83.  Da  gip  m.  dinen 
r.  z.  K.  M.  travt  nv  r,  m.  dar  z.  W.  84.  i.  mein  ere 
an  dir  (ge)t.  W.  K.  87.  wolt  Jf.  C.  90.  nem  H.  C. 
99.  fihtl  IC.  W.  sendi*  Ä.  100.  d.  is  baz  Ä.  Des  s.  du 
d.  [baz]  W.  3.  Dü  hast  einen  br.  herlich  K.  D.  b.  ist 
erl.  W.  4.  Geheize»  ist  er  Dieterich  K.  W.  5.  6.  Dero 
(e)  sint  dev  rcich(e  so)  gelegen  Vnd  sol  auch  (Er  s.)  dei- 

♦  nes  gerichles  p.  W.  K.  9.  E.  morgen(e)s  W.  h.  vil 
v.  W.  10.  Manie  K.  W.  Vom  W.  13.  Er  bevalch  (enpf.) 
s.  im  bi  K.  14.  v&r  W.  /f.  in  enel  K.,  dan  zehant: 
hant  W.  15.  kunic  un  sin[e]  K.  W.  16.  leide  uiänt 
(yeint)  JSC.  W\  17.  Den  sinen  (selben)  K.  W.  21.  22. 
Do  iz  do  (erz)  r.  b.  Der  uü  ungetruwe  nv  K.  W.  23. 
D.  v.  was  e.  K.  W.  24.  Daz  w.  sie  weinende  K.  W. 
27.  wi»ie  K.  (Althd.  winia:  hat  benige  veranlq/st).  28. 
Fereisset  K.  29.  Hies  schände.  33.  Wande-sere  K.  34. 
du  non  mir  w.  K.  W.  36.  Uoc/i  i.  d.  b.  K.  W.  zaem: 
neem  w.  37.  X»  ge*e»c  (getaet)  un  an  v.  K.  W.  38. 
sfU  K.     39.  Du  ne  wandet  K.     40.  de»  scoden  A\  IV. 

42.  Do  begonde  sie  sa  K.    Vil  stille  gesweig  et  sa  W, 

43.  Vil  maniger  g.  liste»  K.  Si  ged.  ma»iaer  I.  W.  44. 
moAfe  gevrisle»  K.  Da  s.  s.  m.  W.  46.  */ie*  ich.  51. 
prv/e  Ä.  C.  52.  en*izzen  C.  53.  romere  JT.  54.  Ge- 
fri(ei)schent  C.  H,  Vireiskent  K,  Vraischent  W.  si» 
C.  56.  *lies  da;.  59.  jrestain  W.  Vz  s.  vn  »se  b.  K. 
60.  Dar  C.  61.  gru«e  C.  66.  mine»  C.  69.  70.  daz  hus 
Mit  uil  uesten  sl.  K.  Das  die  tvr  werden  besl.  W.  So  si 
(varn)  wir  genozzen  K.  W.  (^borgen,  bewahrt:  erinnert 
an  Ni  b.  3742).  Weiterhin  nochmals :  Die  smide  unuirdrozzen 
Daz  hus  wol  besl.  K,  Die  weil  chvnd  er  nvfczen  Die  tvr 
hiez  er  beslvtzen  W.  72.  sei  H.  74.  AU  H.  C.  noch 
H.  75.  76.  Ilse:  sptse  H.  77.  aar  JT.  W.  83.  capelan 
H.  C.  dine  (die)  cappelane  (chapplan)  gan  Ä.  W.  84. 
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Rom  —  Lafran  IV.  185.  89.  94.  heiligt.  H.  C.  IV.  92. 
in.  is  w.  A,  wirt  vnser  VT.  göf  r.  A.  IV.  93.  *lies  lenger 
niht.  94.  b.  (er)  bestifte  A.  95.  Der  abent  was  (so)  sp. 
IT.  A.  97.  slüzzele  IT.  98.  litte  s.  an  IT.  Den  Aerren 
värl  si  an  IV.  99.  Kinen  Ä.  IV.  gienge  H.  C.  200.  ne 
duchte  Ä.  in  nt'A*  ).  A.  IV.  2.  Die  v.  d.  unterpunktirt 
H.  vor  If.  C*.  3.  soft  fv  ü.  7.  Vor  mir  (Air erst  v.  m.) 
s.  d.  w.  Ä.  IV.  8.  h.  in  s.  C.  Ich  h.  s.  A.  9.  Durch 
dich  g.  IV.  [sere)  A.  IV.  10.  kemmenaten  er  Ä.  Als 
er  in  dev  k.  s.  VT.  15.  Owe  sprach  er  d.  K.  Er  sprach 
aiiwe  d.  IV.  16.  Vnd  h.  W.  h.  dines  d.  A.  »V.  17. 
Mich  beslozzen  (B.  m.)  h(er)inne  W.  A.  18.  heize  A. 
19.  geswfe  K,  geswei  IV.  21.  swere  A.  zween  C.  einen 
aif :  lait  IV.  23.  Getvn  IV.  24.  tie  gere  A,  ger  IV.  25. 
antwort  —  schtr  R.  C.  27.  Si  sprach  s.  IV.  28.  Hinne 
ist  b.  IV.  ha*  A.  29.  30.  umgesezt  A.  IV.  (guol)  A. 
Scone  b.  «n  g.  /f.  31.  nahe  A.  32.  D.  ne  «f.nfe  so 
Rahe  IT.  hart  (nicAf  haot)  IV.  33.  Du  müst  hinne  (m.  h.) 
bitcn  A.  W.  39.  Hören  H,  rerlorn  C.  43.  44.  ßiz  in 
H.  sante  z.  I.  A.  Vnlz  in  g.  wider  sande  W.  46.  ge- 
sunken C.  küwfc  tm  sine  A.  IV.  47.  Die  hugeten  A. 
W.  48.  Der  (Ein)  bole  uor  (vür)  rande  A.  IV.  49.  \nd 
H.  Er  —  kunearnne  A.  W.  50.  an  IV.  [d.  s.]  A.  51. 
Sie  gie(nc)  A.  IV.  52.  F»r  holn  H>  Ver  holn  Ver- 
Aolne  Ä.  s.  äa  hi»e  s.  A,  si  zo  dem  turn  s.  IV.  53. 
54.  Da  sie  r.  (die)  porte.  Der  holt  ir  anlwürte  A.  55. 
zün  türen  D,  bei  dem  tvrn  W.  56.  Wolt  A.  57.  [So] 
A.  IV.  58.  w.  ich  uch  C.  evA  if.  IIa(b)t  ir  (noch)  beka- 
(e)rt  üwcr  gemüte  (evrn  mvt:  gfl)  A.  IV.  59.  Er  sprach 
j.  w.  (g.  woldc  i.)  u.  IV.  A.  60.  dineA.  holde  C.  MocAt 
i.  d.  h.  h.  IV.  61.  62.  M.  scuhet  d.  uorchte  Daz  houbet 
ich  uirworchle  A  hao  H.  C.  63.  ite  gen.  A.  65.  solt  ds 
H.  A.  W.  Ich  han  hic  A.  IV.  67.  (ganze)  A.  W.  68. 
Swfe  aber  d.  IV.  69.  D.  wirke  uon  A,  So  geftar  mit 
IV.  70.  vurcht  das  m.  d.  k.  IV,  v.  man  m.  v.  A.  72. 
73.  Gotis  h.  uii  m.  Habe  A.  IV.  75.  Dev  frawe  k.  IV. 
Küste  in  an  sinenK.  76.  Sie  sprach  c.  A.  d.  leip  (:  weip) 
IV.  77.  Ver  Ivrst  H.  C,  Virlorest  A.  IV.  79.  gevanc- 
nts*e  C.  81.  als(e)  ez  IV.  A.  82.  wachtcr(c)  IV.  A. 
83.  al/e  A.  I4r.  stat  IV.  [geraeine]  A.  W.  84.  der  chvnic 
IV.  kwmen  H.  C,  85.  mtfienc  A,  enphienge  A.  IV. 
86.  begond  H.  C.  93.  Eine  A.  luge  m.  C.  (mit  worten 
lugebaer  IV.).  96.  vntriwe  H.  97.  bescheindc  K.  -300. 
Do  saz  er  uf  A.  301.  Die  herren  begonden  K.  W.  2. 
Biz  JST,  Vntz  IV.  a.  a»  s.  IC.  3.  Diterich  K.  4.  zweit 
IV.  5.  vnde  H.  8.  I>e«  r.  s.  IV.  s.  alle  i.  A.  10. 
brvwen  H,  brewcn  C.  12.  im  H.  C.  hatte  H ,  het  C 
14.  sprach  C.   16.  betten  JJ.  C.  17—18.  alle  dagten  Der 
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r.  s.  verzagten  W.  319.  A.  k.  s.  K.  20.  getat  K.  W. 
srlche  H.  C.  21.  solde  JT,  sol  IV.  22.  Si  sprachen  er 
soll  (m.)  es  (w.)  v.  IV.  K.  23.  Do  K.  W.  wisiste  (:  beste) 
K.  Mich  dvnchct  mein  bester  s.  W.  29.  geMge  H.  39. 
i4»  JC.  IV.  i?«  b.  IC.  40.  chaiser  W.  4t.  [er]  s.  b.  an 
s.  Jfif.  42.  er  zehant  s.  IV.  43.  Bruder  w.  moc  m.  w. 
K.  IV.  44.  m.  der  Uebestc  I.  üf,  Si  i.  m.  lieoer  danne 
dAain  I.  IV.  45.  Da  h.  (Hab)  s.  s.  beh.  Ä\  W.  46. 
Alse  ir  JT.  störte  H.  C.  47.  48.  Der  leide  bellewarte  Ja 
mowet  mich  harte  K.  49.  Vrag(c)l  disc(n)  göt(en)  k.  W. 
K.  50.  sagen*  iz  Ä\  Ir  srcA*  tceisent  si  euch  r.  VF.  57. 
cuA  H,  iucA  C.  65.  Du  ne  s.  Ä.  [br.)  K.  W,  66.  N. 
mer  an  sie  w.  K,  Noch  nimmer  gew.  IV.  67.. An  sie 
ril  u.  IT.  W.  68.  hohen  H.  C.  Du  soll  sie  heizen  stei- 
nen K.  C.  setzt  hinzu  Durch  ir  unzucht  gemeinen.  69. 
suchen  IV.  Werfen  nü  ze  stunden  K.  •  70.  Wages  W, 
K.  w.  Anden  K.  Tl.  La  s.  hin«?  K.  Vnd  la  IV.  72.  Daz 
s.  d.  unuüre  iht  genize  K.  73.  Er  sprach  t.  (ir)  s.  J£. 
IV.  74.  uirz/e  —  metallc  K.  75.  La  —  niwmer  K.  W.  76. 
Si»  bruder  hiez  JT.  IV.  77.  Sein(e)  holden  b.  IV.  I£. 
78.  Da*  willen  K.  79.  JE  —  Tyber  swebete  K,  Daz  si 
da  n.  s.  IV.  80.  t.  n.  ubir  lebete  K,  Vnd  auch  n.  lenger 
1.  IV.  83.  Do  H.  96.  an  C.  98.  d.  lussam  w.  X.  IV. 
402.  versten  IV.  diu  IV.  fi\  3.  So  C.  5.  Do  n.  sie  ir 
g.  K.  IV.  6.  sfne  w.  C.  Vnd  irtnt'het(e)  mit  der  h.  W. 
K.  7.  Vit«  sie.  8.  (Sie  sp.)  A*.  IV.  11.  hM  H.  12.  Do 
b.  s.  ii.  14.  ze  rome  zfi  der  (auf  dev)  b.  K.  W.  16. 
den  wac  er  s.  tf.  W.  17.  Do  —  an  K.  Si  v.  ze  tat  an  einen 
snnt  IV.  18.  uiskere  K.  Da  nach  si  c.  v.  v«nt  IV.  19. 
20.  gel  ich*»:  Diteriche  K.  zwen  IV.  29.  heim  H.  C.  30. 
sin  C.  (In  ÜC.  «.  IV.  ganz  andere  Reime).  34.  knmen  C. 
41.  Vie*  dienst.  42.  ern  C.  43.  er  (i)z  (uil)  gern(c)  t.  W. 
Ä.  44.  gebelc  K.  45.  46.  Sie  sprach  solt  du  wesen  (so 
sweig  mein  vil)  st.  Daz  ist  (wol)  min  w.  K.  W.  47.  d. 
selb  v.  W.  48.  K.  z.  h.  K.  hof  chom  IV.  49.  Mit 
\\tzelen  vischen  IV.  K.  50.  Vnd  m.  in  v.  dewt(n)  tischen 
K.  IV.  51.  N.  solt(e)  st.  IV.  K.  52.  M.  den  «fnoen  r. 
K.  5i.  vnsult  H.  C.  57.  Det?  sweo(e)£(e)  in  den  vnden 
IV.  K.  58.  Do  vorcht(e)  i.  mir  svnden  W.  K.  59.  lieze 
K.  60.  In  den  wa%  vers.  IV.  Do  hiez  man  im  schenken 
K.  61.imC.  62.  lib  H.  63.  Des  andern  tages  (morgens) 
b.  K.  IV.  64.  mohte  —  gc/ingen  K.  70.  *  lies  sö.  76. 
gewehen  H.  C.  81.  vwibet.  II  82.  Sag«  H.  C  85. 
(brachte  er  sie)  Vür  die  h.  IV.  K.  86.  Sic  infie  sie  wol 
mit  m.  K.  W.  87.  diY«  C.  88.  heMen  s.  vor  H.  C.  89. 
kleinen  H.  Sic  hiez  sie  wol  weten  (beraten)  K.  W. 
(:  kemmenaten  K.  W.}.  91.  Do  d.  X.  93.  Sie  gienge 
H.     95.  öd  bringt  K ,  Es  lasvtet  W.      500.  mac  K. 


Digitized  by  Google 


tfeeaffctt.  VII. 


517 


JV*    501.  Do  ff.    5.  D.  hcrzoginne  sp.  im  (Do  sp.  d.  h. 
dar)  zu  W.  K.     6.  i'enes  m<  ff ,  ander{e)s  tages  Wr.  K. 
7.  8.  i/iibekant  Uns  C.  .  10.  Donerkante  er  s.  g.  K,  Si 
erchante  nieman  z.  W.     11.  12.  gcscheAen  C.     16.  wol 
K.    17.  siez  ff.  C.    23.  Si  sprach  ez  (in)  i.  W.  K,  24. 
So  du  h.  ha(be)st  W.  K.    25.  mine  K.   26.  van»  solden 
W.      27.  */ies  Do.   Des  K.  kom  K.  W.      28.  schtf  K. 
(*lies  schef).  30.  VTen  A".  altersalain  W.  31.  d&en  s.  VT,  d. 
wac  s.  K.    32.  Do  ff.  C.  uiskere  IT.    33.  ül.  michelen  c. 
Ji.  IV.   34.  Er  b.  s.  sinen  sun  I.  K.  W.   35.  Wolle»  ff. 
C.    36.  Hraz  ff.  C.    39.  Übe  ff.    41.  uizzetöm  K.  42. 
den  r.  K,  mit  r.  IF.     4i.  verdorben  C.     50.  slvset  ff, 
slttst  C.       57.  58.  s.  den  helt  naem  Der  ir  vil  wol  zäun 
W.  (Daz  s.  d.  h.  kflne)  Neme  mit  irw.  Er  wolde  ir  uir- 
sellen  K.        59.  60.  Manigc  höbe  breite  Vii  gebe  sie  ir 
gercitc  K.   60.  Vn  wa:r  ir  immer  berait  W.   63.  genozin 
an  dem  K.      64.  Danne  das  (Danne)  ich  dar  an(e)  er- 
wärm^ W.  K.     65.  Auch  waer(e)  im  W.  K.  [ze]  svnde 
W.   66.  cc  kebese  w,  K.  Wolt  er  m.  zc  cheose  W.  67. 
chonen— smeech:  gescha?cA  W.   68.  leb  wene  (daz)  ie  wibe 
so  uil  leides  (so  laide)  gesAe  K.  W.       72.  wollest  ff.  C. 
73.  bringe  ff.  C.    75.  gesai*  W.    76.  inist  K.  nichf  W. 
77.  Si  (ne)  h.  W.  K.  dhain  W,  nicheine  ül.     78.  gw.  K. 
80.  Er  irlaze  JT,  Er  erlas  ff.  C,  Erlazze  er  W.  mich  es 
W.  K.   81.  Unde  C.    83.  Mi«  dienfst  Ä.  sol  er  susf  W. 
[wol]  K.  W.   84.  er  von  der  r.  st.  W.   85.  mite  wen?  K. 
86.  Ja  nemac  ich  nicht  gescatten.    Ja  nesült  ir  die  hi- 
leich  niht  mache  K.  (wo  die  erste  hier  überzählige  Zeile 
bald  darauf  richtig  steht,  mit  demselben  Reime,  den  ff. 
C.  W.  verbessert  haben:  so  wie  dagegen  zur  zweiten  Zeile 
W.  einen  neuen  rollen  Reim  gibt:    Ir  svlt  es  anders 
sachen  Vnd  dhainen  heirat  machen).   Er  würbe  ff.  95. 
zöm  zorne  gie  K.     96.  Da  s.  d.  me(a)gede  K.  W.  99. 
Dü  bist  ein  u.  K.  W.  vnhdde  ff.  C.   600.  1.  Vnd  sitzest 
(hie)  behangen  m.  W.  K.  gwldc  C.    |2.]  K.  W.    [3.]  K. 
\.  5.  soldes  b.  —  hol*.  K.   [Eine  Reimzeile:  W.  dagegen 
theilt  die  überlange  Zeile,  mit  andexm  Zusatz  als  ff.: 
Er  sprach  wcs.  hütest  dv  da  Dv  sollest  sein  anderswa 
IJilleiehcr  datz  hollz.)   5.  *ist  hin  zu  streichen,  und  wol 
zuo,  aus  dem  in  ff.  C  gewöhnlichen  zu,  für  ze,  hervor- 
zuheben.   6.  Dan  die  megede  K ,  Danne  maget  W.  12. 
niht  mit  b.  ff,  niht  besem  C.    13.  spreAt  ff.  Sie  sprach 
(goteweiz)  her  gtU  ehnecht  W.  K.     14.  michil  K.  15. 
Wände  ich  v  min  dienet  twpoit  K ,  M.  willen  ich  cv 
e«b.  W.  e\ch  H.  C.     16.  ane  K.     17.  18.  Got  weiz  wol 
die  scülde  (mein  vnschuldc  groz)  Ob  i.  b.  ein  u.  (Bin 
ich  vnholden  genoz)  K.  VT.    21.  daz  es  C.    23.  Dannan 
W.      24.  Vil  R.  W.     25.  Dei?  frawe  w.  W.      26.  Sie 
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sprach  ach  mich  endende  K.  627.  28.  umgestellt  Lüzzel 
hilfet  mich  daz  £,  Da  ich  so  lang  inne  was  W.  29. 
ilewzzen  K.  J.  m.  m.  \twhie  W.  30.  erbarm  W.  31. 
Do  baten  st  W.  die  (dev)  magedin  K.  W.  megetin  C. 
32.  Yiez  W.  33.  34.  36.  Vn  kl.  iz  ir  h.  JC.  33.  34.  Si 
solt  es  ir  h.  chlngen  Si  wollen  ims  auch  «agen  W.  [35. 
2f6.1  IF.  35.  Der  r.  iz  nach  dinen  e.  K.  41.  Daz  er  m. 
ce  leide  h.  (H.  er  m.  laides  icht)  g.  AV  VF.  42.  [allez] 
VF,  also  JSC.  44.  Er  h.  mir  [an  scfilde]  uil  leides  gesp. 
K.  W.  [45.  46.J  K,  W.  47.  48.  Ein  smit  mit  sinem 
hamerfe  Der]  worcht(e)  zQ  der  (ir)  kamer[e]  C.  sl.  IT. 
VF.  50.  herze  C.  53.  Alsfe]  er  die  kemmenale  (chamer) 
uf  intsl.  (gesl.)  K.  W.  54.  Da  VF.  56.  Do  sn.  (Snaide) 
er  d.  JT.  IF.  57.  D.  houbet  aoe  (Ab.  d.  h.)  K.  W.  houftt 
C.  IF.  58.  Sam  iz  die  urowc  irmordet  hete.  •  (61.)  K. 
57.  58.  h.  sein  Vnd  laet  es  der  maislrcin  IF.  59.  60. 
umgestellt  Er  I.  iz  ir  an  d.  seoze  K.  In  ir  slafendev  s. 
IF.  Do  tet  er  (Er  t.  da)  sch.  groz[en]  K.  W.  65.  *  lies 
Wa%.  68.  kraAle  C.  67.  68.  in  K.  ?i.  W.  weiterhin  als 
Antwort  des  Herzoys:  Ez  [in]  ist  noch  nicht  ce  spefte] 
Ich  wen[el  dichein  (der)  han[c]  noh  (nicht)  cretfe].  69. 
[Er  sprach]  herre  ir  sölt  u.  K.  IF.  70.  mettene  K.  71. 
Ja  (es)  schinef  K.  VF.  lac  VF.  72.  Ir  nesliclet  nie  nich- 
eines  morgenes  (Wie  slafet  ir  heint)  so  g.  K.  VF.  73. 
[mit]  d.  mettene  dö  dich  K.  m.  meit  VF.  74.  Biz  iz  mine 
meisterine  dunke  z.  K.  Es  dunchtdevmaistcrinne  noch  nicht 
z.  IF.  75.  [mir]  K.  VF.  d.  main  VF.  76.  D.  min  mei- 
sten n  selbe  ninerw.  JSC.  D.  vns  dev  maislrcin  wechet  so 
sain  VF.  79.  Vf  hup  er  den  vfiz  K.  80.  Er  t.  d.  tür[c] 
K.  VF  (wo,  anstatt  79,  folgt:  Das  was  dhain  wunder 
groz).  81.  s.  al  z.  inein  K.  Dev  tvr  chlaup  sich  e.  VF. 
82.  Vill.  er  ir  zfl  s.  K.  Der  vizlvm  1.  s.  IF.  83-  85.  VI 
uf  a.  —  sin :  valc(a)ndin  Daz  k.  e.  K.  VF.  86.  D.  müze 
g.  K.  88.  ilrfen  alle  d.  K.  [mit]  K.  VF.  89.  Do  H.  C. 
91.  [Do]  die  urowe  K.  W.  daz  plöf  infph.  K.      92.  Do 

g.  s.  K.  93.  G(e)nedeclicher  t.  K.  VF.  95.  IFo  H.  97. 
Waz  hat  man  mir  gewizzen  K.  Dv  h.  IF.  98.  99.  Wa- 
rumbe  ne  haten  (Wan  haeten)  m.  d.  v.  [nich]  vr.  An  d. 
^wilden)  s.  K.  IF.  700.  E  (Do)  mih  der  uiskerfe]  brechte 
(bracht)  ce  lande  K.  VF.  [1—12.]  Ä'.  IF.  12. 13.  hertzog 
sp.  mit  r.  VF.  Do  sp.  d.  h.  mit  rtiwen  K.  14.  ha»  ich 
m.  K.  VF.  trüwcn  K.  15.  Vil  luzzel  (Nicht)  genozzen 
(an  dir:  mir)  K.  VF.  16.  du  m.  geutzzen  K.  du  g.  an 
m.  IF.  17.  Hete  K.  18.  mochte«  K.  han  K.  IF.  G.  m. 
d.  h.  IF.      19.  Sie  sprach  ene(el)lcnde  K.  VF.      20.  V. 

h.  i.  d.  (meinen)  K.  VF.   21.  Yon  dir  v.  JST.  IF.  »euärchte 

i.  d.  JC.  22.  Wan[de]  i.  an[cl  scult  K.  IF.  *lies  umo.  25. 
E.  zu  w.  C.   Ez  nerwende  der  heilige  K.  JSC,  Mir  enhelt 


ffftttttn.  VII. 


519 


danne  K.  W.  726.  witewen  K.  voget  JBT.  W.  28.  s.  nü 
w.  K.  33.  Hete(n)  -  [immer]  K.  W.  34.  So  wer[e]  doh 
K.  W.  35.  umbe  sul/e  C.  39.  Wir  [ne]  dürfen  iz  nicht 
a.  K.  W.  41.  42.  z.  dingen  Du  wilt  lr  noch  (In)  grozern 
scaden  gewinne  (bringen)  K.  W.  44.  mer  C.  (in  ff.  ist 
e  übergeschrieben).  48.  Au  C.  49.  Tü  ir  swaz  dir  g.  K. 
W,  50.  Habe  d.  mine  K.  scülde  Ä\  W,  sult  ff.  [mel]a. 
K.  W.  53.  54.  vüste:  süste  K,  vvste:  snste  C.  vre  K. 
55.  Vn  tr  d.  K.  56.  handen  JT.  W.  57.  Vtl  v.  £.  vas* 
W.  58.  Do  v.  er  s.  zw.  K.  W.  zware:  hare  K.  59.  Vür 
W.  K.  cbemn.  W.  60.  laevt  W.  62.  den  uflze  nine  st. 
JSC.  63.  we  düchte  Ä.  64.  uüste  er  s.  i»  den  munt  sl. 
K.  In  den  mvnt  er  si  sl.  W.  65.  niiie  moch/f  g*sp.  K. 
moeht  C.  66.  ra.  so  r.  68.  nich  J£.  n.  mer  dh.  W. 
69.  70.  noh  ne  betruges:  kuses  K.  Mvgest  getriegen  Man 
sol  dir  wem  dein  liegen  W.  71.  ersvftz  ff.  C.  73.  H. 
intfacA  K.  W.  74.  vnschulde  waist  W.  Mine  «cült  dü 
w.  w.  K,  vnsult  ff.  75.  Alse  K.  w.  rerliez  K.  W.  76. 
halse  K.  78.  urowete  K.  79.  g.  alse  er  wol  kan  K.  80. 
[den]  —  [den]  W.  dem  — dem  C.  un  den  man  K.  81.  82. 
S.  w.  muselsuchtic  Beide  uil  (Hart)  uncref'tic  K.  W.  83. 
An  al(lem)  ir[me]  K.  W.  84.  uerdienrfe  diemten  W. 
85.  Also  vi.  ZT.  W.  86.  Zwen  lag(e)  in  (en)  owe  K. 
W.   88.  An  e.  werd  W.   89.  Sente  (Sant)  Peter»  K.  W. 


(bot)  K.  W.  92.  Vn  wisete  [sie]  JSC.  ui  an  dai  K.  W. 
93.  troeken  —  die  vi.  K.  den  vi.  W.  94.  [daz]  w.  so  (vil) 
g.  K.  W.  97.  Vn  sw.  K.  IV.  sine  K.  98.  ofl'enliehe  Jf, 
ofl'enfl.  C.  804.  selbem  ff.  5.  den  dr.  tage  K.  6.  bracht 
si  dar  s.  W.  Dar  brachte  sie  der  herre  s.  Wr.  7.  vor  ff. 
8.  Der  ff.  10.  orh  ff.  11.  Ob  ir  icht  wer[e  inj  künde 
K.  W.  12.  Einen  arzet  den  man  vünde  K,  Oder  ie 
artzat  befunde  W.  13.  14.  macAtc:  belracAte  ff.  C.  15. 
Nu  w.  K.  W.  Jsprach]  ff.  16.  Da  W.  scowe  K.  Wr.  t7. 
Ob  iz  vmme  sine  s.  so  si  g.  JST.  Ob  sein  sveht  sei  so  g. 
W.  18.  Deiz  (Daz  es)  an  nrzat  m.  irgan  K.  W.  17.  18. 
si  gestalt  —  mug  haben  %eualt  C.  Zu  20.  reimt  W:  Daz 
er  mazzes  uicht  phlac  aus  823;  in  K.  anders.  21.  22. 
umgekehrt  Daz  er  nesach  n.  nesprach  K,  Er  ensprach 
n.  ens.  W.  Daz  (Seit)  im  dise  (dev)  not  g.  K.  W.  gehört 
C.  23.  Nicheines  K,  DAaines  W.  mazzes  er  ne  fen)  b. 
JST.  24.  Ja  netrizze  w.  g.  JK.  gofw.  Wr.  C.  25.  Ieb[etJ 
oder  tot  ist  (sei)  K.  W'  26.  Wen  daz  im  der  adm  warm 
ist  K.  d.  im  d.  a.  i.  bei  W.  adem  ff.  C.  27.  D.  da  g. 
K.  g.  nocA  v.  W.  28.  Gip  uns  trost  Jl.  29.  wiU  C. 
30.  solt  dv  ff.  C.  32.  *lies  siuehe.  36.  Swaz  C.  37. 
beicht  WT.  41.  vrowe  C.  53.  */ie$  waer*.  54.  beschwert 
ff.  C.   57.  die  C.    59.  [kw.  u.]  JC.  IT.  hende:  wende  IT. 
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860.  karte  A.  gein  W.  61.  Sic  sp.  A.  W.  sich  her  K. 
62.  vergih(ch)  H.  C.  W,  u'iriechc  A.  64.  maht  dv  H.  C. 
67.  gcsche/*en  C.  71.  mich  H.  C.  72.  wicht  C.  73. 
huldcii  C.  min  H.  C.  74.  verkcrt  H.  C.  (ucrkivs  rfö  A. 
W.)  75.  Er  sftrach  w.  A.  VT.  soldc  mih  scöhcn  A.  w. 
scheevchet  m.  VT.  76.  \Van[dc]  ich  ni[n|c  K.  W.  gwnn 
A.  81.  creC.  [81.  82.]  Hr.  mac  iz  lichte  v.  A.  82. 
wold<?  groz  gtif  durA  A\  84.  Sin  hcrre  in  do  «in  A.  Hr. 
[85.  86.)  A.  W.  86.  Vor  /f.  C.  87.  st.  </o  —  [wol]  A.  der 
man  A.  W.  ril  g.  W.  88.  W.  trens  w.  A.  */ies  wizze. 
89.  Do  sp.  A.  90.  so  manic  A,  so  protzen  W.  91.  Ha$ 
g.  in  %uten  t.  A.  au  den  t.  W.  92.  Daz  s.  d.  «il  serc 
jfer.  A.  Daz  mfis  mich  ser  r.  W.  95.  Ez  [cn]  sol  d.  n. 
w.  z.  A.  W.  96.  Du  h.  c.  a.  A.  Hr.  verforn  H.  C.  aViim: 
Daz  er  fic  getet]  wider  dinen  bfildcn  Dft  [nel  solt  in  nicht 
mer  scüldcn  A.  W.  97.  Er  sprach  v.  h.  i.  mine  A,  Ich 
verchos  sein  W.  98.  i>az  A.  IT.  hulde»  A.  99.  Tet  W7. 
d.  eilenden  w.  A.  VF.  901.  Ut?re  ger.  A,  suuir  Aie  r.  W. 
2.  «e  w.  m.  is  nimmer  uerrer  oesp.  A.  Des  w.  i.  m.  Ifr. 
5.  (Sie  würfen)  in  Zd  d.  A,  In  d.  W.  gründe  A.  6.  Do 
v.  in  die  A.  W.  [7.  8.]  A.  D.  hertzog  su.  sa  Zu  d.  vr. 
Crescencia  W.  9.  und«?  C.  14.  groze  C.  16.  min  trechtT 
(got)  i.  d.  medicus:  sns  A.  W.  18.  Doch  h.  i.  v.  gote 
(V.  g.  het  i.)  d.  g?/;a!t:  gczalt  K.  W.  21.  begonden  H. 
W.  23.  24.  Do  g.  r.  D.  d.  n.  {Ueben)  m.  A.  W.  25. 
*befser  Vür.  An  daz  ueli  s.  A.  VT.  26.  [In]  gegen  der 
(edeln)  vr.  A.  W.  29.  Alse  A.  im  A,  ir  W.  30. 
weinwndc  &  [31.  33.1  W.  m.  m.  t.  (M.  t.  m.)  c.  Swic 
wol  er  habe  gearnet  (An  dem  leib  ist  er  gearmet)  A. 
W.  38.  solt  dv  II.  C.  43.  Wandt*  er  ciiter  scülde  v.  A. 
Kiner  sündc  e.  v.  W.  44.  Nu  b.  d.  (vür)  b.  A.  W.  45. 
gftt  W.  46.  sante  A.  in  den  mixt  W.  47.  der  kuneginne 
g.  K.  W.  gedacht:  bracht  W.  W.  Mit  rede  er  A.  ltr. 
vor  //.  C.  49.  Das  er  W.  50.  [ne]  mag  A.  HV  51.  Des 
A.  W.  gotis  hulden  h.  A.  52.  urowe  A.  W.  53.  <*/s 
W.  55.  uroweten  A.  56.  Sic  ureisketen  (vrieschen)  liebe- 
(cv)  m.  A.  W.  57.  La  d.  [daz]  e.  A.  W.  58.  Meinen 
b.  r  il  a.  Hr.  59.  s.  nolen:  gfite  A.  Der  teil  i.  d.  s.  nöten: 
toten  W.  —  Dil  sott  dar  umbc  arb.  A.  W.  60.  Heiz 
mich  sprach  die  urowe  d.  Ä,  Nv  hais  mich  zw  im  1.  Hr. 
61.  Die  urowe  alles  des  (es  a.)  uergaz  A.  H\  62.  Des 
ir  z.  I.  gesehen  was.A,  Das  si  im  nicht  was  gehas  \V. 
67.  68.  wort :  mort  H.  79.  Icht  getan  w.  gote  ufi  wider 
die  1.  A.  80.  solf  d\  A,  solt  t\  H.  dann  Mit  inniclichcn 
mute.  Do  sprach  der  kdnic  gute  A.  (Icht  getan  wider 
got  Ob  er  hat  der  laevt  spotDes  verchevs  in  deinem  mtlt 
Do  sp.  d.  k.  gut  W.)  84.  Daz  was  r.  z.  A.  W.  85—87. 
in  K.  W.  umgekehrt:  Do  w.  in  (im)  r.  v.  A.  Gcsvn«  W. 
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D.  vr.  h.  in  fif  stan  K.  W.  (In  der  hierauf  folgenden 
Klage  um  sein  Weib  sagt  der  König  noch:  Solde  ich  mit 
reifen  immer  sin  besingen  K,  So\t  ich  m.  r.  gen  b.  W. : 
teie  der  eiserne  Heinrich?)  992.  begonde  H.  C.  95.  96. 
gebete  teerst:  gerst  C.  1000.  *lies  und.  6.  'lies  unz.  In 
den  zu  1 — 9  aus  W.  angeführten  14  Zeilen  liest  K'  1. 
Daz  dfl  mich  lazes  finden  e.  3.  Inzw.  dinc»  hertew.  4. 
bete  i.  d.  gewen?.  5.  Will  —  i.  gen?  (1003).  7.  leiste  i. 
gerne  daz.  8.  k.  mere.  9.  Br.  e.  shere  (1004).  11.  Do 
v.  er  ir.  12.  hemede  joch  daz  roclin.  13.  Do  —  anschi. 
14.  (irkanU).  —  10.  Bi  K.  W.  nande  W.  11.  vor  H.  C, 
an*K,  auf  W.  12.  m.  sprach  er  d.  i.  haben  d.  IT.  d. 
hau  m.  VV.  17.  Ein  jar  un  acht[e]  w.  K.  W.  18.  e. 
offen  h.  K.  21.  an  daz  K.  W.  22.  [an]  lt.  W.  23. 
vor  ff.  C.  29.  mvte  fl.  30.  uirwandelete  daz  1.  K.  wan- 
delt W.  36.  gelufte  C.  39.  geloubete  K,  glavM  W. 
38.  Ime  gap  g.  IST,  Do  g.  im  g.  W.  41—47.  Daz  h.  r. 
an  e.  K.  W.  48.  hebe  wir  K,  rekchen  avt  W.  49—52. 
Vn  bite»  sie  daz  sie  uns  [B.  unser]  niht  uergezze.  Wa- 
de sie  daz  (Den)  himel(riche)  hat  (si)  besezze  K.  W. 

VIIJ.    Die  Königin  von  Frankreich  und  der  ungetreue 

Marschalk. 

Wiener  Pergamenthandschrift  Nr.  545  (W.j,  8  Blätter  mit  8  Bildern. 
Wiener  Papierhandschrift  Nr.  3043,  Bl.  143  —  48;  gedruckt  in  Graffs 
Diutiska  (G.)  Bd.  Iii ,  S.  378-  Zwei  Heidelberger  Papierhandschriften: 
Nr.  374  CflO  BU  132-36;  Nr.  472  fHA  )  Bl.  195  -  201.  Berliner  Papier- 
handschrift Nr.  267  ( B.)t  tSBl.  Meifers  Sammlung  (M.)  V.  Leipziger 
Papierhandschrift  (LJ    Docens  Handschrift  CD). 

Veberschrift :  Gnad  got  ff.  Von  der  kuneginn  von 
franckreich  wie  ez  ir  erging  Hh.  L.  Dis  isL  der  kunig 
von  franckrich  M.  Von  dem  hunt  von  franckreich  B. 
1.  Die  geschrift  bedeu(te,t  (seil  AT.)  Hh.  ff.  wie  dz  besch. 
M.  vns  (waz  auch)  g.  H.  Hh.  Aynstcn  das  g.  B.  2.  gros- 
sen e.  M,  hochern  Hh.  3.  Von  B.  H.  Hh.  M.  iranckeitr. 
M.  ein  W.  M.  B.  4.  \on  H.  Hh.  wandele/t  H.  Er  w. 
mit  eren  w.  B.  5.  G.  umgesetzt  B.  H.  M.  se\big  k.  also 
her  W.  Er  het  auch  (nette  Jlf.)  B.  H.  M.  gros  H.  M. 

grosse  hoyser  B.  g.  hendlein  er  W.      7.  JBr  ff,  Der  M. 

Vnd]  H.  hai  M.  minnicleicA  W.  B.  8.  Nach  B.  H.  W. 
wünsch  B.  H.  M.  W.  g.  w.  B.  M.  gesle/tet  H.  9.  Vnd 
w.  B.  [Si.  w.]  H.  M.  vn  ouch  b.  M.  10.  nyempt  W.  ny- 
mandt  k.  I.  B.  chut  W,  mo(öjhtc  H.  M.  be\.  H.  11.  W. 
ir  o.  H.  sy  yc  m.  B.  ane  M.  H.  [an]  B.  sach  B.  H.  M. 

12.  hoher  e.  ff,  grosse  ere  M.  Daz"  ir  der  hohe»  e.  ff. 

13.  het(fe)  ei»  B.  M.  marscalck  H.  B.  AT.  W.  14.  must 
man  H.  M.    15.  [da]  ga«  h.  pat  W.  do  M.  zu  h.  rfo  ff. 

14.  15.  Das  m.  m.  ü.  all  Muest  laysten  was  er  zw  h.  pot 
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B.        16.  Do  M.  B.  v.  d.  frawfe,  künigin)  k.  B.  H.  JH. 
17.  zart(e)  B.  H.  M.    18.  [Die]  Jlf.  die  m.  Jlf.  H.  Hierauf 
Vmb  das  sy  ym  das  verseit  Do  schüf  er  ir  laster  vn 
leit  M.    19.  Wo  IV,  Wan  B.  H.  Jlf.  er  ir  Jlf.  H.  dickte) 
b.  B.  ff.  Jlf.      20.  An  (Mit,  By)  eren  M.  B.  H.  sy  gar 
stete  war  JH.   Hierauf  Das  sü  durch  kein[erl  bette  'gebet) 
Ir  zuht  [ycj  missetet[e]  JH.  B.  (Usz)  irer  z.  je  müsz  trete 
H,   21.  Vn  v.  Jlf.  versagt  H,  verseit  M.  B.  im  gar  t.  JH. 
22.  D.  rfl  r.  IV.  di  /nr  und  B.  Do  sprach  die  mvnnecliche 
Jlf,  Zu  im  sp.  sie  mynneglich:  tugentlich  H.    [23.  24.]  Jlf. 
H.  Dy  vil  k.  IV.   24.  rfteen  s.  B.   25.  [Spr.  si]  B.  M.  H. 
vmb  mulestu  dez  von  mir  (mutestus  mir  an)  H,  M.  26. 
[doch]  IV.  B.  selber  B.  If,  fehlt  JH.  [vmb]  B.  [u.  w.]  ff. 
Jlf.   27.  [Und]  B.  ff.  Jlf.  IV.  Was  (Das)  du  I.  W.  B.  wez 
willen  du  da*  H.  soltest  lan  Jlf.   28.  herr  W.  H.  so  rehte 
h.  Jlf,  also  h.  II.  IVan  d.  m.  h.  i.  h.  B.    Hierauf,  an- 
statt 30,  Das  er  sin  silbcr  vnd  och  sin  golt  Jlf.   29.  Und 
b.  H.  Ges.  h.  Jlf.  gesetz[c]f  Jlf.  H.  B.  din  Jlf.  B.  H.  30. 
Purig  IV,  Ptfrg  B.  H.  stet  B.  H.  IV.  *nnd  wite  1.  B.  If. 
(befser).    31.  Das  du  ata  g.  B.    32.  la  /I,  so  lo  Jlf.  din 
ff.  argen  ff.  Jlf,  spayhen  (metnf  spähen)  B.      33.  (Wie 
dir)  B(e)liben  u.  Jlf.  II.  [mich]  ff.  me[r]  B.  Jlf.  //.  m. 
furbas  ny  meiner  IV.   34.  m.  xt  g.  Jlf.  gee  B.  IT,  ge*  lf. 
er  B.  H.  W.  .  35.  Sprach  d.  W.    36.  [Sp.]  W.  B.  irfrf 
»ti«  dldrest  n.  IV.  [nluwe]  ff.      37.  Grosse  wunden  und 
IV.  hertz  ff,  hertzecüches  Jlf.   38.  mein  B.   38.  39.  Doch 
han  ich  ich  nit  (Ich  h.  vcb  auch  an)  vnderscheit  Gedienet 
Jlf.  if.  Vintlicher  Jlf.  wögt:  fangt  B.    40.  Nun  laszent  H. 
Land  Jlf,  Lotf  D.  [w.]  Jlf.  ff,  werd  B.     41.  u  Atfref  B, 
u.  Aerhörent  ff,  u.  erewf  Jlf.   43.  Vi!  zarte  frowfe]  m.  ff. 
Jlf.  B.     43.  44.  d.  edel  (rain)  künigin  Ich  nim  es  vff  die 
trüwe  min  Jlf.  B.     45.  [Du]  B.  pe€  B.  IV.  erlas*  m.  nit 
diser  bette  Jlf.    46.  pring  B.  IV.  dich  verwette  Jlf.  47. 
Ir  leit  u.  Jlf.    48.  da  g.  W.  gedacht  B.  IT.  m.  vnd  a.  B. 
[we  m.  a.]  W.     49.  Legt  sy  es  B,  Leit  sis  nü  Jlf.  50. 
fwol]  B.    51.  Den  I.  u.  a.  B.  fu.]  ere  Jlf.    [52.]  Jlf.  [im] 
B.    53.  54.  umgesetzt  Hie  mit  der  marschalg  v.  d.  reinen 
s.  Jlf.  [v.  d.]  IV.  valschcr  müt  Jlf,  pöser  syn  B.  hertz  IV. 
geriet  B.   £5.  siten  IV.  Jlf.    56.  hat  für  sach  IV.  er  Aer 
gleiten  s.  B.  So  er  Celesten  s.  Jlf.    Hierauf  Das  er  vff 
stunt  in  hoher  arl  Vil  lis[e]  von  der  Iröwen  zart  Jlf.  B. 
57.  Sein  IV. v      57.  58.  umgekehrt  er  sy  schlaffen  liesz(e) 
Als  sy(ch)  jugent  hiesz(e)  B.  Jlf.    59.  jaren  IV,  jar  B.  Jlf. 
sy  n.  d.  j.  w.  B.  so  a.  Jlf.      [60.]  B.  Aus  für  er  birssen 
in  Jlf.  für  IV.   61.  vn  och  Jlf.  ,  62.  Er  h.  o.  B.  Jlf.  hat  Jlf. 
63.  Solt  bcschlyessen  wen  er  w.  hin  B.     63.  64.  man  b. 
k.  t.  W.  der  m.  w.  do  Jlf.    Hierauf  Nw  sült  jr  mcrkchen 
darnach  Was  von  (dem)  argen  marschalch  gescbach  B. 
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65.  Den  d.  B.  [im]  1.  e.  hat  (het)  M.  B.  66.  twerck  an 
(getwerg  sunder)  alle  missetat  B.  M.  [67.]  M.  68.  faig 
IV.  ß.  marschalcA  IV.  B,  M.  69.  Er  tr.  das  —  dem  B. 
tr.  es  B.  [70]  3f.  Vnd  fecht  IV.  Vnd  d.  es  zw  a.  B. 
71.  Vnd  W.  B.  leit  es  ir  naket  an  JIT.  72.  k.  nich  w.  B. 
west  IV.  B.  ir«  antweders  nit  enwnsfe  JH.  73.  s.  dar  b. 
B.  pald:  waU  VT.  B.  machte  s.  dannan  b.  M.  74.  [sel- 
ben] IV.  [75.  76.]  B,  umgestellt  M.  niste  IV.  [Lesefehler 
für  twste).  In  volleclicher  juste  M.  Bo  IV  M.  kunig  M. 
weste  W.  77.  78.  umgestellt  B.  77.  Do  M.  B.  d.  (wer- 
den) herrcn  an  s.  IV.  B.  78.  v.  mtiet  IV.  B.  [do]  IV. 
79.  etir  b.  hie  b.  IV.  pgrschen  B.  Lant  birs«en  ynderwegeti 
hl.  M.  80.  scholl  wo*  e.  ander  «treiben  IV.  (Lesefehler). 
süllent  [ein]  M.  81.  nahen*  IV.  B.  neAer  t>cA  JI.  82. 
chumerl.  IV.  B,  kumbelichen  M.  nat  IV.  (Lesefehler), 
83.  84.  spr.  v/as  (wer)  matf  das  sin  M.  B.  85.  künigin 
M.  B.  86.  phle^e  IV.  Her*  dn  phlegsf  v.  myn  Ii.  87. 
schelt  IV.  Ir  süllent  sin  w.  ynnen-  M.  Du  soll  w.  yn  B. 
[88.]  M.  B.  89.  Chompt  dan  m.  m.  dr.  B.  Chumen*  m. 
m.  t?«  ^efrat  M.  90.  vinf  —  falscher  IV.  B.'vindenf* 
'  an  vr.  getat  M.  ratt  IV.  (Lesefehler).  91.  fd.  r.]  IV.  red 
s.  erschrac/rf  B.  sere  M.  dtrschrach  IV.  92.  otrsen 
Pyer*chen  B.  93.  czoren  IV.  In  z.  r.  (für)  er  B.  M. 
haim  IV.  B.  M.  94.  wände/  rain  IV.-  Er  (Vn)  v.  d. 
zarte(n)  frawen  vein  (w.  e.)  B  M.  95.  Li^en  rnd  an  W. 
(meint  vielleicht  Ligundc).  S\affen  an  dem  b.  itf:  B.  bette: 
nette  M.  96.  heot  IV.  97.  twerck  B,  gefwerg  M.  schuld: 
vngeduld  IV.  B.  98.  Er  nam  es  t»tt  u.  itf.  B.  99.  trueg 
das  in  seinen  benden  IV.  Pei  seiner  das  (Das  getwerg  in 
die)  h.  B.  M.  henf:  wen*  B.  100.  Vn  sl.  (warlT)  JH.  B. 
1.  2.  umgestellt  B.  [Kein]  —  Der  t.  es  von  seynen  henten 
nam  B,  [1.]  Vntz  es  v.  s.  h.  sfarp  M.  3.  fröwe  ilf.  er- 
wacht  vnd  B,  en  tt#aich  vnd  IV.  4.  Her  IV.  B.  eur  IV. 
5:  fr  seyt  W.  so  z.  B.  6.  Er  sprach  du  vrayst  nocÄ 
schänden  u.  w.  e$  w.  B.  Du  wibes  schände  du  w.  w.  ilf. 
wai*  IV.  7.  ZV«?  s.  w.  schämlicA  B.  LÖae  M.  Aescheraleich 
TV.  8.  dich  IV.  fowAeif  M.  9.  valscher  B.  M.  raynn: 
synn  B.  10.  Ja  her  in  meynem  s.  (deinen  sinnen)  B.  IV. 
herre  Af.  Hierauf  Hat  es  der  marschalch  getan  Der  vayg 
vngetrew  man  B.  11.  d.  rain  (edele)  fraw(e)  z.  B.  üf. 
12.  Wfat  IV.  Wyss  herr  d.  i.  sein  n.  B.  Hierauf  :  An  diser 
missetat  Wie  es  sich  ioch  gefüget  hat  M.  13.  Nu  swige 
—  do  AT.  red  B.  Sweig*  u.  rett  IV.  14.  hao  B.  d.  docA 
an  diser  M.  45.  Also  hie  IV.  15.  16.  Also  (So)  schäm- 
leich(en)  v.  Das  du  an  d(is)en  st.  B.  M.  17.  Den  Up  M. 
mä*t  M.  B.  verloren  B.  18.  So  balde  itf.  Also  b.  sich  B. 
19.  Vnd  v.  IV.  JE?«  fügefe  M.  do  IV.  B.  M.  nohe  ÜT, 
wachen*  IV.     20.  fursfe  M.  hohen  B.     21.  herzöge  IV. 
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B.  M.  122.  es  g.  [selber]  B.  M.  g.  von  im  w.  B.  wolte 
M.  23.  hört  B.  das  B.  M.  gepächt  B.  24.  Wan  er  w. 
v.  sime  M.  23.  24.  umgestellt:  Der  was  —  Vnd  hör*  d. 
%esprech  W.  Die  folgenden  beiden  besternten  Zeilen  feh- 
len in  W.  kunigfs  M.  [ez]  Jtf.  25.  Er  w.  der  v.  H.  öst. 
B.  M.  26.  #i<?ita  VT.  do  W.  jB.  M.  [27.  28.]  M.  U. 
28.  fuerst  lobesam  W.  29.  Er  (Vn)  sprach  ß.  M.  Her 
vmA  IV,  h.  was  M,  warurab  H.  zürnfen  t  Ä.  Jtf.  30. 
scAolt        süllent  M,  feAtf  31.  d.  ea>*  cAönia  r.  B, 

M.  32.  öhaim  das  (6hen)  las  erparm(en)  dich  B.  M. 
AcAain  W.  33.  chumer  W,  hertzen  laid  B.  34.  [diu]  B. 
schant  W.  JB.  imd  erw  Ä.  33.  34.  umgesetzt:  sch.  an 
e.  6/.  Vergessen  hat  aller  ir  genos  M.  35.  Vn  so  lester- 
lichfi»  M.  geporen  W.  36.  ny(e)  mer  mag  B.  M.  37. 
[der]  B.  hertzoa  B.  IV.  hirste-  lufpolt  M.  38.  Her  W. 
B.  ir  wcrde»t  M.  39.  Iraw  n.  (nicAt)  schuld  B.  W.  40. 
Sei  W.  (häufig),  verraten  M.  41.  geboren:  czoren  W, 
geborn:  zorn(e)  B.  M.  42.  seynem  z.  B.  43.  serburnen 
M.  44.  Nayn  spr.  d,  h.  B.  M.  hertzog  W.  B.  M.  vwer 
g.  M.  45.  ierm  (dem)  leib  W.  B.  46.  Tot  B,  Totte(n)t 
W.  M.  wirt  B.  [cz  w.  in  1.]  M.  47.  48.  [Seynt  ir]  erben 
nit  enhant  [Dy]  pürg(e)  stet(tc)  vnd  weyte  landt  B.  M. 
[49.]  M.  49.  50.  umgestellt:  [DiuJ  —  [Und]  B.  bo\l  W. 
50.  Es  bit/tcA?/i  v.  ich  e.  sol  M.  51.  Wetter  k.  itf.  B.  nu 
f«<$  B.  iiint  M.  [52.]  iW.  Da*  i.  dir  s.  2?.  53.  Gent  M. 
[ein]  B.  M.  u.  da«  cAtnd  g.  B.  genes(t) :  wes  B.  W.  •  54. 
e«r  W.  [55.]  B.  Als  ich  bin  gewesen  ye  M.  56.  schuld 
W.  B.  ward  so  gr.  nye  B.  M.  57.  still  —  g.  sein  B.  Sy 
s.  —  gnedig  sin  M.  58.  Er(en)t  di  edel  (zarte)  k.  B.  M. 
59.  Die  rain(e)  magt  B.  M.  60.  Neraewt  M.  nemftf  eu(e)r 
zucAf  B.  M.  gewar  VT.  62.  ireme  M.  63.  bürdin  itf. 
61 — 64.  Gein  (Hie  an)  d.  a.  weib  zw  d(is)er  zeyt  Wan  sy 
ein  frawen  (swere)  purd  trayt  B.  W.  65.  Sy  gewan  nye 
schuld  (Si  ist  vnschuldig)  an  der  tat  B.  W.  66.  Wie  IV. 
B.  M.  [joch]  W.  B.  geiüegf  B,  gewandelt  W.  M.  setzt 
hinzu:  Soltent  ir  die  verderben  Das  sol  man  vch  verkeren. 
67.  er  ottzw  h.  B.  so  W.  Der  k.  sp.  da  z.  M.  68.  [doch] 
W.  B.  69.  Ligend  W,  Ligen  B.  M.  so  B.  70.  geweren 
IV,  eren  M,  lernen  B.  71  —  86.  Ao*  allein  W.  71.  ruett. 
72.  scAolt  (oft).  74.  gewaracht.  75.  puerd:  huert.  77. 
scholt  dw.  80.  Der  w.  dem.  84.  Wurf  —  sei.  85.  trete?. 
84.  frawen.  Für  71  —86.  lesen  B.  u.  M:  Nym  (Füre)  sy 
von  den  äugen  raein  Vntzt  sy  gepe(i)rt  ein  chind(e)lein 
(  weiterhin  nochmals)  Oder  sy  muesz  verlyesen  den  leyb 
Vil  schnei  das  verschampt  weib  {anstatt  dieses  letzten  Beim- 
paares  gibt  M.  das  weiterhin  auch  wiederholte:  Das  kint 
soltu  bringen  mir  (177.)  Vn  lo  die  müter  hinder  dir).  Der 
hertzog  (do)  von  Oesterreich  Nam  dye  fraw(e)  mynnikleich 
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Dem  chünig(e)  von  den  äugen  Vnd  schickt  sy  gar  tagen 
(süchetc  ir  so  getougen)  Der  (Einen)  hochgepor(e)n  (ede- 
len)  man  Des(r)  lasier  raa(o)scn  nye  gewan  (Vn  mit  eren 
heildes  craft)  Hat  bcbeist  (bewiset)  maister(ritter)schafft 
Mit  werchcn  vnd  (Stele)  mit  (sineü)  worlcn  Ganlz  an  allen 
orten  {dies  Reimpaar  hat  M.  umgestellt)  Dem  enp(be)falch 
er  di  [chünigin]  guel(e)  Er  (Viij  sprach  hab  sy  in  (diner) 
huet(e)  Vnd  für(e)  sy  in  fro(ö)mde  lant  (J73)  Vnlzt  ir  ge- 
nant werd  (Wan  ir  got  gnade  tüt)  bcchant  Vnlzt  (Das) 
sy  geper(birt)  ein  (das)  chindelein  So  soliu  [da  nicht  lcngcr 
sein]  Das  chind  [soltu]  prin^en  mir  (177)  Vnd  la[s]  di 
mueter  hinder  dir.  —  187.  [nfter]  —  fraw»  B,  trowe  M. 
88.  Der  d.  B.  chindtei«  W.  Die  im  do  bev.  M.  89.  Er 
B.  iürte  si  mit  im  d.  einen  M.  [wilden]  B.  M.  90.  Das 
vernam  d.  B.  vn[ge]trew;  W.  B.  Vnd  do  das  ersaeb  der 
valsche  m.  M.  91.  wapent  —  v.  trot  W.  [vil]  B.  Vff  den 
ritter  was  im  goAe:  nohe  M.  92.  [im]  W.  Vnd  zoch(gete) 
in(m) hynden  (heimelichen)  n.  B.'Jtf.  93.  devmuvl  W,  er- 
mordete M,  mörtf  B.  9i.küniyin  M.  Hoch  [im]  B.  M.  [95—98]. 
B.  Ob  d.  weg  —  \ndr  W.  Er  z.  d.  r.  von  d.  w.  Von  der 
rehten  Strossen  Stegen  Durch  das  nieman  sehe  Was  mor- 
des  do  geschehen  were  Jtt.  99.  gern  W.  B.  M.  [ouch] 
IV.  B.  slet(te):  het(te)  W.  B.  M.  200.  fratwi  B,  irbwe 
M.  ermordet  B,  ermwrdet  M.  1.  2.  hat  —  v.  in  der  ge- 
schiht  Das  er  si  künde  Gnden  nibt  M.  2.  Do  fuer  hin 
m.  B.  3.  [gar]  verscham/rt  W.  po(ö)sw.  B.  M.  verschante  JH. 
4.  fraw  B.  W.  gie  B.  waldos  W.  5.  d.  wilden  wald  si 
as  W,  de»  wald  do  sy  azz  B.  do  M.  6.  wurtzefen  vnde 
gras  31.  [daz]  B.  grüenes  B.  W.  7.  Das  aszs  B.  [Az  si] 
W.  gewild:  pild  W.  8.  gewilde»  M.  d.  vil  mynniklichs 
B.  9.  Sünst  g.  sy  B.  gie  W.  alai»  W.  B.  Si  g.  so  lang 
in  M.  11.  mynnychlich  B.  W.  geslachf:  macht  W.  an 
dem  geschlächt:  mächt  B.  12.  wie  B.  13.  Er  M.  mach 
M.  W.  B.  14.  [Si  sp.]  M.  womit  i.  dir  (dan)  w.  W.  M. 
15.  macht  d.  [doch]  W.  B.  swartz  var  W.  16.  [gar]  U, 
vil  M.  *lies  war  für  w«r.  17.  [U.  m.]  Vil  bl.  W.  macht 
dich  trüeb  B.  an  dem  1.  B.  W.  [18.]  B.  -leicA  W.  19.  a» 
B,  sunder  M.  20.  Wold  B.  W.  g.  so  h.  M.  icA  b.  W. 
21.  Also  B,  M  -  i.  Ate  JH.  22.  Bl.  W.  M.  23.  edel  . 
M ,  rain  ß.  chuniginwe  rain  W^.  24.  Wildu  dtt  ZJ,  VTo/- 
tfes  dw  W.  lan  b.  d.  Atn  B.  25.  an  vaAest  M,  wild  B. 
26.  Du  s.  d.  B.  M.  27.  trew  B.  28.  IcA  m.  vch  iW. 
29.  fwol]  B.  ich  gezeme  were  M.  war  B.  W.  30.  Also 
sp.  sy  zwar  (der  choler)  B.  W.  31.  du  sott  wr.  B.  32. 
Als  W.  d.  sey»  i.  B.  33.  ha&  WT,  ha»  B.  M.  h.  di  (by 
mir)  fünll  B.  M.  34.  peitel  W,  seckeX  M.  35.  Vn  gang 
[u.  i.]  M.  gee  hin  mit  grosser  B.  eyl:  meyl  B.  W.  36. 
weg(e)s- fünft'  B.  M.    37.  gen  p.  itf.    38.  [V.]  M.  ge/6 
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239.  40.  umgestellt  Af.  V.  auch  v.  ß.  Af.  \arb  ß.  varwen  zwo 
AT.  dar  W.  Grüe»  ß.  W.  Af.  schwartz  für  brun  B,  Af. 
vn  omcä  blaw  Af.  pla6  ß.  W.     41.  (Vn)  Pring  vns  n.  B. 
AT.  weys:  spcys  B.  W.         42.  Was  B.  W.  Af,  Wes  ß. 
143.]  ß.  Vrage  Af.  \empt  W.  i.  war  du  w.  Af.     44.  r»d 
f>is  in.  red  B.   Bis  die  r.  n.  so  Af.   45.  Da  Af.  m.  inderf 
(iergent)  r.  ß.  Af.  ruecAest:  suecAest  V?r.       46.  Oder  m. 
keinen  k.  ilf.     47.  t.  was  'sy  in  hies(se)  B.  Af.     48.  Sin 
Af.  W.  B.  trews  hertz  (truwe)  in  des  nit  enlies(se)  ß.  Af. 
49.  Vn  t.  Af.  als  (was)  in  die  fraw(e)  B.  Af.        50.  Vnd 
gie(ng)  B.  Af.  gen  Af.     51.  Vn  k.  B.  Af.  koufte  Af.  wolt: 
solt  B.  W.     52.  si  zh  verg  h.  Af.     53.  Nadel  B.  schar 
ß.  W.   Er  koufte  ir  nalden  vn  schere»  Af.    54.  -leicA  so 
her  W.    54  —  56.  Der  m.  liehe»  here»  Die  zarte  on  allen 
widersatz  (Der  zarten  an  wider  pär)  Würkete  (Sy  warcht) 
von  siden  grossen  (rayn)  schätz  Af.  B.  vasl:  ras!  W.  59. 
gie  W.  der  koler  Af.      60.  [daz]  B.  Af.  rai»  W.  ß,  edel 
Af.     61.  Ei»  schö»  B.  gewan  W.     62.  Also  trayb  sy  es 
vierdA.  ß.  Verholten  in  dem  wilden  tan  W.   63.  wald  W, 
ß.  sy  do  ß,  do  5i  Jf.     64.  Untze»  si  m.  Af,  Vnd  m.  — 
*as  ß.  W.     65.  Nu»        DonnocAt  Af.  dort  ermört:  dort 
ß.     66.  In  ß.  Af.    67.  Verhol(l)e»  ß.  W,  \erborgen  Af. 
e/»em  W.     68.  ßerz.  W.  (öfter),  hat  Af.  werd  B,  selbe 
Af.    69.  Lieplichem  Af.  ain  B.  [st.]  Af.    70.  leck!  B.  W. 
wo  W.  Af,  do  B.   71.  Bitz  —  h.  dannan  t.  Af.    72.  L.  er 
do  n.  b.  B.  Af.  bl.  AT.  W.       73.  Vnd  1.  w.  0.  [hin]  Af. 
lief  —  *»  Af.  ß.  Das  er  1ei?f  gan  W.    74.  Do  ß.  W.  Af. 
ä(a)p!  0.  pischol/fß.  W.  u.  bischove  (:  hove)  Af.   75.  HoeA 
W.  groszfe)  B.  Af.  Aere»  Af.  assent  W.  Af.   76.  Vnd  gross 
heren  (hohe  fursten)  W.  Af.  sassenf  Af.  vnd  B.   77.  ging 
Af.  [zuo]  B.  W.     78.  er  s.  ß.  s.  de»  m.  ß.  W.  wo  Af. 
marschalcA  W.  ß.  fflf.       79.  Do  er  vor(»)  W.  B.  gyen^: 
vyeng  B.  Af.   80.  «erlich  ß,  vnrain  W.  vm  IV,  an  ß.  Af. 
gev.  Af.        [8t.  82.]  Af.  wei*  W.  In  die  frtesz  v»d  in  B. 
Der  hunt  z.  ß.  z«(e)rt  ß.  W,  [vast]  W.  vnd  ß.  W.    [*  *] 
IV.  ßifz  Af.  v»lrew  ß.  vnder  im  Af.  Wider  sich  versan 
B.     83.  Der  h.  als  er  vorcht  ß.  Wa»  er  pesargt  d.  JV. 
84.  Zu  Aa»!  eriufachct  er  Af.  [ein]  ß.   85.  hueb  sich  (floch) 
dan(nen)  b.  ß.  Af.  pald:  wald  ß.  W.        86.  W.  in  den 
selben  w.  ß.  [wider]  Af.      87.  Do  W.  B.  Af.  ermörl  ß. 

88.  [Vnd]  de*  hue(o)t  er  ß.  Af.  huel  W.  vnd  ß.  FT.  Af. 

89.  traib  er  offt  manigi  ß,  tet  er  dicA  vn  manig  Af.  90. 
[dem]  W.  veigen  m.  k.  Af.  91.  Er  ß.  [ein]  w.  ß,  ma- 
nige  wunde  Af.  92.  Vn  dann  wider  zü  Af.  dem  wall  W. 
Zw  wald  er  wider  1.  ß.  93.  Eines  W.  93.  94.  Der  m. 
Ae!  e.  tag«  vor  Gepoten  d.  m.  tür  vnd  tor  ß.  tnoles  hat 
g.  v.  Der  m.  d.  m.  beslisse  Af.  [95.  96.]  W.  chäm:  spei* 
näm  ß.       97.  98.  n.  haymlich(en)  k.  (k.  h.)  d.  h.  In  g. 


Digitized  by  Google 


lernt™.  VI1J. 


527 


(stal  er  sich)  an  der  (zu  einer)  st.  B.  M.   299.  lewf  er  tr. 
ß.  Er  sich  vnder  d.  leit  tr.  W.   300.  parich  —  ain  B.  s. 
haimleich  u.  dy  W.        1.  U.  das  W.  tisch  B.  s.  zü  t. 
M.   2.  Des  selben  er  doch  nye  v.  B,  Man  braht  im  mor- 
sel  vische  M.    Hierauf:  Der  hunt  was  da  nit  (w.  n.  so) 
träg(e)  Do  er  sag(ch)  sein  wäg(e)  B.  M.      3.  Do  s/o«f  er 
M.  wider  W.  tisch  B.  W.    4.  marschal(i)ch  B.  W.  mar- 
schalkes  schenke!  w.  M.     5.  vasf  vnd  W.  Er  greint  vnd 
b.  in  t?nd  z«r«  0,  Er  zannetQ  vn  grein  rn  v.  b.  M.  6. 
•W*  jtf.  Vnd  macht  d.  m.  h.  B.   7.  t'uez  W.   7.  8.  Der 
chünig  hoch  geporn  Aus  vill  grossem  (Von  smerzen  vn 
ouch  von)  zorn(e)  B.  M.  (in  M.  umgesetzt).      9.  [Er]  B. 
M.  rueft  W.  B9  Schrei  M.  stim:  grim  B.    10.  [ouch]  mit 
zovns  B.  Von  zorne  vn  o.  von  g.  M.    11.  Tot  B,  Totent 
Af,  <of  IT.  balde  M.        12.  h.  m.  W.  rerwundt  B.  W. 
13.  von  M.    14.  mnes  Jtf.  ß.    15.  snel  W,  pald(e)  U.  m. 
Ld.]  0.  VT.  gie:  gevi«  M.       16.  in  sein  B.  vyeng  0.  IV. 
er  vff  dem  tische  g.  JH.       17.  [vil]  Jl.       dickcA  W,  offt 
B.     18.  tor  m.  oesl.  M.     19.  [Durch]  W.  M.  woUe  J»f. 
20.  wo  hertzog  B.  W.  M.    21.  künige  vber  M.  [an  d.  t.] 
B.   22.  Fnd  s.  B.  23.  [z.]       wwrfen  0.  fürsten  Ä.  VT. 
an  wände*  W.  los  B.        24.  [Dem]  itf.  in  *?in(e)  ß.  M. 
25.  d.  herteooe  tugentnch  M.     26.  Nu  hörf  I.  herr  mein 
1  m.  0.  [herrej  W.  Ed/er  ftirefe  erhörent  M.     27.  vm  M^, 
für  M.  betl.  an  der  stunt  B.    28.  zü  Jtf.  Erlouof  m.  den 
hunt  B.    29.  [hie]  B.  M.  wart  W.  B,  rede  i*T.    30.  geb 
W.  Vnd  g.  m.  r.  (min  bestes  kere)  d.  M.    Hierauf  sc/ton 
338:  Wye  got  hie  ein  wunder  begat  B.    31.  gnefleich  B, 
gar  «Richen  M.  [in]  W,  den  küniy  M.   32.  tiscA  B.  W. 
33.  d.  künig  Ä,  in  W.  do  zü  v.  Af,  an  t\  Ä.     34.  wie 
i.  doch  gewern  H.  Der  künig  so.  sif  i.  d.  eren  M.  [35.] 
Af.  Wie  —  vnraügf.  0.  W.    36.  d.  her t zöge  v.  ilf.  Hierauf  : 
Nit  habentz  gar  vmbelich  M.      37.  Nw  (Vn)  hör(ent  vil) 
lieber(n)  herre(n)  zw  B.  M.    38.  [hie]  B.  (vgl.  zu  3S0.J 
Was  e.  michel  w.  M.      39.  40.  umgesetzt  B.  M.  an  der 
B.  Vn  tüt  vch  vn  den  fursten  kunt  M.  Zw  k.  B.  weys  B. 
W.  stot  Jf.    [*  *]  W.  herr  ermtfr*  B.  bitten«  vch  sunder 
pit  sunder  an  B.       41.  im  helft  czw  W,  im  dar  zü 
welleilt  helllen  M,  in  nit  weit  B.  stenpfen  M,  Kempten 
B.  W.     42.  mörder  B.     43.  D.  do  sch.  —  getat  M.  der 
t.  B.    44.  in  W.  B.  ermördet  B.    45.  Seinefi  W.  M..  h. 
do  er  £.  hynnen       hinan  ilf.   46.  ouch  für  in  W.  [mit] 
gantze  trewe  Jf.     47.  Enr  W.  vn  vwer  e.  ilf.  B.  er;  1er 
W\  Ä.   48.  haof  JJ,  habentz  iKT.  hatf.  d.  ede/n  v.  W^.  49. 
gelegen  Ii7,  vassen  *o^  B.  kanpf:  ranpf  Af.  ror  B.  51. 
£r  ß.   52.  Warumb  B.  M.  mag«<  dt?  W.  ir  schemig  mich 
M.    53.  [kein]  1.  n.  (leide*  ni<)  B.  M.     54.  red  der  W 
lr  soUent  m.  diser  r.  e.  M.  Dm  sült  ir  m.  genyessen  lau 

i».  d.  Htftn,  Getaamubepteuer.    I.  34 
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0.  356.  Ich«  Ii.  IV.  ha»  es  u.  [in]  Af.  verdien!  0.  57. 
herlzog  0.  IT.  in  für  d.  k.  0.  czu  vr.  W.  sprach  on 
vrage  Af.  58.  Erf/er  ft*rrfe  1.  Af.  betagcn  0.  59.  VVa» 
ir  0.  Af.  60.  Richt(ent)  herr  (werlich)  an  der  (es  ist)  0. 
Af.  61.  Den  v.  wissen*  Af.  all  B.  62.  [m.  h.]  0.  hwenfen 
W.  kenpfen  Af.  63.  einen  r.  ilf.  ricftter  0.  64.  rechtes 
W.  [im]  0.  65.  S.  mir  w.  0.  [66.]  ilf.  Seynrf  da  Uns 
g.  0.  67.  gerich*  0.  W.  erfül/e:  sülle  Af.  68.  [m.  h.J 
0,  hie  Af.   Hierauf  haben  B.  und  Af:  (Durch]  Das  —  hie 

Seschech(he)  chain  gewalt  Du  pist  der  jar  wo!  so  alt  Das 
u  sein  ha(e]st  gesehen  vil  Es  tunck(e)t  mich  nit  ein  (kein) 
gümpel  (göckel)  spil  Hie  chempf(e)t  (b)vnd(e)  vnd  leyt 
(lite)  Vnd  (Es)  gill(e)t  hals  vnd  heyt  (hüte).  Af.  aliein  fügt 
hinzu:  Der  ritter  selber  sich  nit  vergass  Vnd  sprach  mich 
duncket  das.  69.  [D.  r.  sp.]  sprichet  aber  i.  Af.  ricAter 
sprach  zum  herren  b.  0.  aemal  für  ieman  W.  70.  D. 
rechten  B.  volg(e)  i.  (nach)  an  (allen)  h.  0.  Af.  s.  einer» 


man  dem  ritler  geben  ilf.  [73.  74.]  0.  Ätna  gras  vnd 
drtwmelen  1.  W.  r.  on  ailen  teang  ilf.  Hierauf:  Do  mit 
er  sich  behelffen  sol  Des  mag  er  sich  erweren  wol  (377.  78.) 
Ander  gewer  er  nit  bedarf!  Von  keiner  hande  woffen 
scharf?  Af.  75.  geo  —  hun*:  mun*  0.  W.  Gegen  dem 
selben  h.  Af.  76.  zene  Af.  sinen  M.  W>  sein  0.  77.  Do 
W.  0.  M.  erw.  Af.  78.  freun  W.  Vn  m.  im  selber  ge//feu 
w.  Af.  {vgl.  zu  373.  74.)  79.  Dye  0.  [dazj  w.  vervachet 
(oye  veracht)  ilf.  0.  80.  Auch  w.  0.  Do  w.  vil  schier  ge- 
machet Af.  81.  schier  0.  W.  in  d.  z.  0.  Ein  kreis  z$  d. 
Af.  82.  so  m.  AT.  83.  AI  in  d.  ring  ilf.  [er  do]  0.  84. 
hertzo?  IV.  0.  o*o  die  ilf.  leuH  0,  leit  IV.  86.  si  im 
heißen  Af.  sy  rüefften  vnd  päten  0.  87.  d.  Kunde  helffe 
Jlf.  hilf  te*  0.  JF.  88.  Der  do  r.  her  0.  ger.  hie*  W. 
Also  verre  er  v.  ilf.  89.  Sus  ilf.  iVu?  w.  enemptft  0.  [ie 
so]  W.  0.  90.  Je(g)licher  ilf.  W.  fet  u.  0,  *efn  nit  ver- 
gas W.  91.  den  anderen  W.  An  d.  a.  [burdin]  g(e)nüg 
ilf.  B.  92.  mo(o)rder  0.  ilf.  93.  *Ues  zuo  für  ze.  po(a)g: 
betro(a)g  0.  W.  94.  selber  W.  Af.  95.  mi*  0.  vf  einen 
ilf.  96.  [U.  v.]  0.  hing  Af.  an  (in)  die  k.  ilf.  0.  97.  98. 
hinter  400.  versetzt  B,  umgestellt  ilf.  vast  W.  0.  ilf.  öesl. 
ilf.  peyjsen  tet  er  im  m.  st.  0.  99.  400.  umgesteUt  0. 
(Fn4)  Das  6/.  H^.  0.  dar  ri  Jlf.  (Dm)  D.  mo(ö)rder  Af. 
0.  m.  nyrfer  v.  0.  [  1  —  4.]  W.  1.  vor  0.  2.  in  in 
seyne  chnye  0.  [3.  4.]  0.  5.  0itz  Af.  [daz]  Af.  0.  er 
[d.  m.]  W.  den  m.  ndf  0.  (do)  in  n.  Af.  W.  6.  Bas  er 
s.  0.  Die  h.  Af.  hem  W.  hent  gen  0.  go*  W.  0,  dem 
himel  Af.  7.  den  0.  ilf.  d.  v.  k.  W.  9.  [Do]  AT  hört : 
stört  0.  W.  10.  hiez  holde  dz  M.  11.  mo(ö)rder  Af.  0. 
[do]  W.  0.   12.  0.  werde  k.  do  zu  st.  ilf.   13.  vragete  Af, 


Digitized  by  Google 


ffMrte«.    VHI.  529 

Vragt  W,  Vrayt  B.  (in)  ob  er  sch.  wir  Er  sait  (sag)  im 
[dol  B.  IV.  415.  biet  gechempftf  B,  kempfete  Jf.  16. 
rao(ö)rder  Jf.  B.  17.  *dü  ist  zu  streichen,  verschampter 
posto.  B.  an  tnrf  /a  das  nicht  W.  18.  mori  mo(ö)rtlich 
Jf.  B.  gesiecht  IV.  19.  lana  IV.  ü.  du  ?ff  dich  «e/fter 
w.  Jf.  fraist  IV.  20.  [ez]  B.  so  lange  t.  Jf.  waist  IV. 
21.  mo(ö)rder  Jf.  B.  sigl.  0.  Jf.  22.  [der]  B.  23.  duncket 
Jf.  iung  W.  (meint  mug),  möge  Jf,  chün  B.  24.  vm* 
Jf.  Do  von  euch  m.  m.  v.  B.  Jf.  25.  hau  Jf.  Das  mord 
h.  i.  g.  B.  26.  ermorf  B.  27.  Vtrfr.  Jf.  [tr.]  B.  ewr  e>d 
IV.  28.  V»  mit  Jlf.  fraü  von  hine  v.  IV.  29.  ilftt  d.  W. 
B.  zarten  chtinigin:  myn»  B.  Die  zarte  k.  Jf.  30.  [Die] 
—  dfe  m.  Jf.  31.  (Dar]  das  Jf.  vmb  IV.  Jf.  B. 
32.  [ir]  B.  ir  Laster  vfi  fei*  Jf.  33.  getw  Jf.  slaffe»  M. 
B,  slossen  W.  35.  V»  leit  Jf.  B.  feaf  IT.  es  ir  nohe  an 
die  Jf.  36.  es  für  ir  B.  cftaines  Jf.  B.  nicA*  enwest  B. 
irs  antu  eders  enwisle  Jf,  wo  folgt'.  Das  munt  gegen  munt 
rürte.  37.  valseA  B.  FT,  i.  at/cA  d.  r.  B.  d.  fürte  Jf. 
[38.]  Jf.  [m.]  sy  v.  etic*  scfa.  B.  39.  Durch  d.  Jf.  soll: 
wolt  B.  IT.  40.  Wann  sy  n.  w.  B.  Wan  ich  was  ir  n. 
holt  Sy  w.  IV.  mich  n.  eren  w.  Jf.  [41.  42.]  Jf.  m.  nicht 
k.  —  vürs*  IV.  Gewern  des  ich  pat  Nw  ist  es  warn 
spat  B.  43.  Der  chün  ig  sprach  (schrei)  wee  m.  ach.  B.  Jf* 
Ach  m.  W.  44.  HeTtzekliches  I.  Jf.  [und]  B.  gem.  IV. 
[45.  46.]  IV.  B.  47.  der  reinen  vr.  B.  Jf.  48.  so  gar  u. 
B.  vngn.  AT.  [49  —  52.]  IV.  B.  gtf'ssen:  zerflossen  Jf. 
53.  54.  verkehrt  B.  rauft  W.  B.  VA  r.  s.  selber  s.  Jf. 
Er  sprach  wo  B.  JF.  pist  edler  W.  Ach  wo  Jf.  55  Et 
«cAöne  B.  Ein  süsse  vr.  ein  zarter  Jf.  56.  -licA*  B.  Ach 
du  bochgebornes  w.  Jf.  57.  Sol  ich  nach  m.  B.  Jf.  min« 
Jf.  gelusl  B.  58.  rüem  d.  B.  an  sein  mei  br.  IV.  Ger. 
n.  me  dine  Jf.        59.  Ach  g.  (h.  wd  g.)  B.  Jf.  [*.]  Jf. 

60.  sendost  W.   Vil  gar  nach  meynes  bertzen  gyer  B. 

61.  gros3  B.  62.  Dy  mein  leib  begangen  hat  B.  Jf.  [63. 
64.]  B.  Jf.  find:  verswiitf  IV.  65.  66.  umgekehrt  B.  Ber 
fctt»ia  vr.  do  d.  Jf.  fragt  —  posu>.  B.  VT.  66.  iVtc  s.  B. 
S.  frofdt  u.  Jf.  das  W.  Jf.  67.  mir  B.  wo  m.  fratc 
hin  cham  B.  W.  68.  Das  —  r.  lobesam  IT.  r.  das  leben 
nambst  B.  [69-72.]  B.  Sein  I.  nampsf  an*  schule  W. 
70.  herre  Jf.  eur  bu/d  IT.  71.  m.  vngewoc  IT.  vitwege 
Jf.  72.  fröwe  w.  n.  so  Jf.  trage  IV.  73.  n.  sein  I.  IV. 
74.  Die  weyl  W.  -leicA  IV.  B.  75.  So  Jf .  B.  verr  B.  IV. 
[w.]  B.  v.  von  mir  m  d.  t.  Jf.  76.  wlste  Jf.  west  wo  sy 
Ai»  B.  IV.  Iii  Jf.  fotyf  noch:  Wie  gern  ich  och  an  der 
slette  Die  frowe  ermordet  bette  Do  hat  si  sich  verborgen 
in  der  geschiht  Das  ichs  sy  künde  vinden  niht.  77.  k.  im 
[doj  reihen  h.  B.  IV.  78.  rücken  Jf.  Ruck  vnd  pain  er 
im  do  (im  man)  ab  st.  B.  IV.     79.  Das  Jf.  B.  er  so  w. 
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verschuldet  M.    480.  Vnd  h.  im  b.  B.  M.   81.  satzete  M. 
Das  auff  s*tzt  er  in  vnsauber  ß.    82.  end  W.  B.  Das  e. 
w.  im  g.  sawer  ß.   83.  u.  ward  potschafft  (wurdent  botten 
ys)  gesant  JB.  M.   84.  Potschaft  wart  W.  Pald  in  a.  1.  B. 
Vs  in  \erre  fromde  1.  M.       85.  Wer  das  nw  vernäm  B. 
imant  biet  vernummen  W.   86.  Wo  di  frau;  wer  bin  ka- 
men (ye  hin  kam)  B.  komen  were  M.    87.  Er  B.  suechf 
B.  W.  u.  wider  h.  M.       88.  hört  niemand  W.  B.  <*r/i*r 
n.  kein  m.  Jtf.     89.      eiwgen  aus  in  das  v.  W.  vierdA. 
ß.  W.       90.  frati;  zwar  ß,  vr.  czarf  ff.   Das  ich  sage 
das  ist  wor  M.    91.  San*  W.  B.  S.      M.  den  (dy)  kouf- 
manschatz(schaffl)  itf.  B.      92.  *y  e*  ß.  Den  si  do  ge- 
wirket hat  M,  t/jo  nocA  /*o%f:  Noch  ir  so  grosser  iomer 
was  In  der  stat  ein  fröwe  sas  Die  irem  botten  siden  gap 
Die  si  verwirkete  vn  verwap.    Das  folgende  Reimpaar  hat 
auch  fl:  Side  wolte  der  botte  kouffen  (Vnd  sö!t  ir  seyden 
k.)  Die  fröwe  (Er)  sprach  ich  raus  (pald)  louffen.  [93.  94.] 
M.  ß.    [95.  %.]  M.  Dy  kramerin  sp.  nw  b.  ß.  wei/:  eyl 
ß.  W.  chüm  sch.  in  schneller  e.  ß.     97.  Louffen  in  AT. 
nachsf  W.  zti;  dem  nagsten  B.      98.  itteo  ß.  Sw*  1.  dft> 
fron*  in  M.   99.  /n        pürig  zw  B.  so  IF,  do  M.  500. 
ßo  W.  ß.  Jlf.  ftir^en  Af.    1.  niesen*  M,  sait  B.  Si  sagt 
dem  chümg(e)  ß.  2.  [Her]  IT.  Fn  sprocA  herr*  ha- 

bend keine  n.  M.  3.  wen«?  AT.  fraw  ß.  w.  sei  *.  W.  4. 
helffe  ilf.  hilf  find  wir  sei  W.  5.  wa*  d.  red  vil  W.  was 
von  heTtzen  ß.  6.  fraw(e)  ß.  M.  7.  Vn  k.  M.  chüsf  sy 
[w.]  ß.  VF.  in  B.  8.  Vfi  iUT.  wo  ß.  FT.  jtf.  mein  iraw  der 
s.  ß.  mins  heiles  M.  9.  verchauffl  ß.  10.  Hilff  mir  h. 
d.  dein  fod  ß.  /tfr  9.  10.  Die  sich  mins  lebens  hat  be- 
trost  Hilff  herre  dz  ich  werde  erlost  Von  not  vn  och  von 
arbeit  Von  kumber  den  min  hertze  treit  M.  11.  Enpi(n)t 
m.  armen  (a.  senden)  m.  W,  ß.  12.  churo*r  W,  jatner 
B.  Ich  han  gen  dir  vnreht  getan  M.  13.  frau?  ß,  si  XV. 
14.  Nement  d.  hertzog  rieh  M.  15.  koment  Jf,  chömot, 
ß,  champt  haimleich  IV.  in  m.  gewelib  B.  16.  ßo  ß. 
werd(en)t  ß.  W.  M.  17.  Von  grossen  [u.]  M.  18.  Er 
W.  J)a  vintft  ir  ß.  sehent  ein*n  vromden  M.  19.  D. 
frag(en)t  er  sayt  B.  M.  20.  Wo  ß.  IV.  AT.  21.  gi*  d. 
edel  k.  reicA  ß.  22.  Mit  im  d.  ß.  21.  22.  Der  k.  do  nit 
lenger  he  zü  dem  hertzogen  er  do  gie  Af.  23.  vr.  reichem 
synn  ß,  Aaimteichen  sin  W.  24.  [Hin]  ß.  W.  d.  «eJ- 
IV.  chrameryn  (in)  ß.  IV.  25.  wo  ß.  WT.  Jf.  kouff- 
man  M.  26.  [noch]  die  kouflüte  alle  Af ,  di(sefoen)  frawen 
B.  W  27.  ir  chnuiXmanschaft  By  rfoHouffman  schätz  M. 
28.  Vnd  n.  1.  bei.  B.  I.  mähte  swigen  Af.  29.  Vn  vr.  M 
frag*  —  sel&igen  W.  do  für  bald  Af.  Des  chünig  vn  sein 
kn.  ß.  30.  Vn  sprach  sag  vii  sage  och  r.  Af.  Di  vragten 
b.  gar  r.  ß.       31.  di  W.  Wannan  du  d.  kouffman  sch. 
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breht  Af.  w.  di  chauflma/i£cAa/ft  troV  br.  B.  532.  Der  gert 
er  in  seiner  a.  B.  Der  koler  sich  baldc  hat  bedoht  Vn 
lies  sin  herlz  vs  achte  itf.  33.  Vn  sp.  —  vs  itf.  eng«/  W. 
34.  Dannau  itf,  Do  van  W,  Von  dan  B.  [her]  Wt  har  itf. 
[35.1  itf.  Vna*  br.  «Ii  ding  da  von  h.  B.  36.  k.  (do)  in 
reicher  ge(i)r  B.  itf.  Darauf:  Sprach  trag  mir  dz  werg 
herfür  itf.  37.  38.  umgesetzt  itf.  werich  ourcht  W.  Das 
vfürcht  ein  fra«?  B.  Die  do  wircket  dz  w.  so  f.  itf.  38. 
ü.]  B.  layg  B.  W.  39.  sag**  du  B  W,  seiefu  itf.  40. 
hie]  B.  itf.  besch.  B.  41.  kam  B.  itf.  42.  Wehen  er  sin 
wangen  b.  Jlf,  wägnen  er  s.  be%.  B.  43.  Vn  sp.  itf.  laid: 
aid  B.  W,  44.  Globen*  itf,  Dy  /aM —  eurem  IV.  45.  d. 
minnichleichen  w.  weib:  leib  B.  [ir]  itf.  46.  Icht 
t.  B.  vtte  Geschehe  JH.  an  terem(e)  B.  M.  47.  Do  mit  si 
M.  [also  wol  zu  lesen  *Dä  si  mit),  beswer*  M,  W.  B. 
48.  Der  her t zog  st.  (do)  nahe[n]  B.  Jtf.  sttiet  W*  49.  Er 
sp.  [des]  B.  Des  si  dir  hin  d.  W.  50.  Dar  B.  Do  vT  so 
w.  in.  [dinl  ß.  in.  purgeJ  W,  pürg  B.  *51.  Der  koler 
sprach  wellent  —  [an]  itf.  wef  wir  W7'.  W.  ir  d.  geren 
sch.  B.  53.  Wan  ir  chömbt  in  B.  chow/tf  wr,  kument  Jf. 
54.  (So)  Secht  ir  —  fraw  W.  Bf  55.  h.  erg.  W.  S.  se/Aer 
h.  geben  B.  56.  In  W,  B.  [ein]  ainfaltiges  W.  [vill  hey- 
lig;  B.  57.  [er]  W.  itf.  [die]B.  lockA:  röckÄ  B.  WT.  58  Fnrf 
tr.  B.  [an]  itf.  zu?en  (ciwey)  gr.  B.  59.  Sy  b.  alt  t. 
für  B.  in#  flis  bitet  si  got  den  werden  in.  60.  Für  den 
der  M.  mecbel  W.  geben  B.  itf.  6t.  k.  der  w.  W,  mere 
M,  nicht  fro  W,  62.  beschorn  B,  peschorfen  W.  b.  h. 
«/so  AT.  63.  reglerin:  min  B.  IV.  64.  Die  d.  in.  In  der 
B.  W.  65.  lieb  B.  66.  lassen  B,  ergeben  3f.  67.  sp. 
mer  B.  Er  trogt  in  der  mer  W.  68.  Zw  welicher  z.  B.  , 
ff.  k.  si  her  B,  si  chummen  wer  W.  69.  Er  sp,  sein  v. 
W.  Vierde*.  M.  i.  war  B.  70.  Lrnd  w.'—  sao  W,  Das 
ieh  s.  in.  Das  ist  nw  wol  v.  h.  jar  B.  71.  k.  z.  m.  W.  Da 
si  k.  in  B.  72.  sch.  sy  B.  73.  [nu]  B.  knao:  ha&  B.  VT. 
74.  flisse  M.  dem  CimJ  gedienet  B.  ÄT.  75.  Sünderleich 
an  B.  in.  an  sunder  w.  II7.  76.  im  B.  itf.  n.  zu  I.  itf. 
77.  [do]  bedach/:  ach*  B.  W.  78.  lie  B.  das  h.  aus  der 
B.  W.  herze  M.  79.  D.  vor  (er)  m.  in.  B.  leiden  be- 
sessen itf.  80.  hoff  B.  W.  k.  dy  mer  FT.  81.  Das  s, 
{tbw  Aar  B.  s.  reine  vr.  herrc  itf.  8t.  82.  fraw  m.  g.  h. 
aber  v.  W.  helffe  itf.  war  B.  H7.  83.  was  die  weit  also 
B.  Die  weite  worent  der  mere  vro  itf.  84.  d.  fuersten 
W.  Mit  d.  k.  (im)  zogete  man  (zogens)  do  itf.  B.  85. 
86.  umgestellt  B.  fürsten  B.  itf.  all;  schaf  B.  W.  vr.  in 
r.  W,  manigem  r.  itf,  mynnychlichem.  B.  87.  czoaten 
h.  geaen  W.  [Und]  itf.  TU.  r.]  Geyn  d.  selben  B.  wald: 
bald  B.  89.  [Her]  W.  fraw?  B.  W.  *o  B.  90.  Wer 
B.  itf.    91.  scheicht  W.  schilt  sy  gar  B.  ser:  1er  B.  W. 
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592.  Nu  volg(en)*  0.  Jf.  mein  W.  93.  Ufi  konmnt  M. 
haymlichfen)  0.  W<  M.  91.  Vnd  w.  0.  Wart  m.  fr&we 
Jf.  [gebr.]  0,  prausä  W.  95.  verpirigt  IF,  pirgt  0.  scbicht 
W.  96.  w.  si  Jf.  ir  sy  chünd  0.  [▼.]  *F.  97.  was  für 
als  0.  er  im  0.  Jf.  98.  *vünd  0.  (befserj,  wani  W.  reine 
Jf.  W.  die  IT.  (meto*  diu).  [599.  600.]  W.  0.  1.  Do 
(Als)  er  nahen(t)  B.  W.  den  W.  2.  chnaft  W,  junge  fürst 
0,  fürsle  yung  Jf.  lief  0.  Jf.  [umb]  0.  Jf.  den  W.  Jf.  3.  wolt 
(die)  fogl(ein)  0.  W.  Es  Jf.  [4.]  Jf.  Das  0.  W.  ehund 
B.  5.  Des  er  v.  W.  es  Jf.  [der]  lew*  0.  W.  6.  vnrf  0. 
W.  Vil  balde  es  zü  siner  m.  sp.  Jf.  7.  Sag  an  U,  Sag 
nu  freylein  IT.    8.  cbünigin  0.  Jf.    9.  Sy  s.  <*<m  0.  wo 

d.  k.  bar  JH.  10.  zuchkt  0.  vn<*  0.  W.  11.  gerne  si 
enp/ToAen  Jf.  war:  schwär  0.  W^.  12.  Der  cAnab  0.  ir 
ein  teil  z.  W.  Do  w.  ir  d.  k.  Jf,  wo  folgt:  Vngerne  si 
bliben  wolte  Der  tet  als  er  solte.  13.  lieff  (Vn  I.)  ir  n. 
schnelliklich  (endelich)  0.  Jf.  [14.]  0.  Jf.  16.  Frau  — 
m.  guetleich  W.  15.  16*  sp.  fraw  erb.  d.  Genädichlich 
ü.  m.  0.  erbarme  d.  tt.  m.  Jf.  17.  ha*  u.  [an  dir]  0. 
W.  [18.]  0.  Jf ,  wo  dafür,  vor  17:  Trost  (Erhöre)  mich 
vil  senden  (sündigen)  man.  Auf  17.  folgt  noch:  Das  ich 
vntzt  (vntz)  an  den  jüngsten  tag  (Dir)  Nymer  vber  winden 
(wieder  dienen)  mag  0.  Jf.  Allein  Jf.  fährt  fort:  Das 
du  durch  mich  gelitten  hast  Zarte  frowe  tü  das  beste  Vft 
bat  mir  lieplich  dinen  grüs  Ich  wil  dir  neigen  vff  dinen 
füs.  19.  Vn  n.  d.  reinen  s.  Jf.  neczf  W.  Genetzt  hyet 
die  süesse  0.  20.  czacheren  W>  zähem  B,  Wehen  ireJf. 
fuesse»  W.  21.  fraw  0.  [sich]  —  viel  W.  22.  Der  werde 
(Den  werden)  künig  sy  M.  B.  vmft  B.  vmvief  W.  23.  Er 
k.  syu.  0.  ri.l  W.  2*.  [ach]  0.  Jf.  gelobet  si  Jf.  25.  fraw 
0.  W.  26.  hilf  W.  0,  helffe  Jf.  27.  kuste  —  glider  Jf, 
ghd:  frirf  0.  IV.    28.  Er  W.  stSter  0.  W,  güter  Jf.  vfi 

e.  steter  ?r.  Jf.  29.  Von  0.  Jf.  30.  lieft  0.  W.  vmb  0. 
31.  Vfi  sp.  Jf.  zw  ir  (im)  0.  Jf.  parmichlich  0.  W.  32. 
[Und]  W.  0.  sol  Jf.  haben  W.  verderftt  0.  33.  Aerte 
versencken  Jf.  34.  [du]  W.  Wie  haste  m.  Jf.  35.  rainer 
0.  W.  36.  magt  ß.  maid  IT,  megde  Jf.  [37-42.1  W, 
Hat  0.  38.  reicher  g.  d.  seinen  0.  39.  hilft* m.  [nach]  0.  [40.] 
0,  wo  dafür,  vor  39:  Nw  hilff  mir  armen  hye.  41.  Den 
mein  hertz  bat  0.  tröste  Jf.  42.  [So]  Jf.  43.  iem  0. 
leift:  weift  0.  W.  [44.]  VF.  45.  ^eben  0.  Jf.  45.  46. 
verkehrt  0.  Her  IT,  Ach  Jf.  Got  h.  0.  d.  d.  edel  t.  Jf. 
47.  48.  vmbunden  0.  m.  z.  d.  st.  W.  [Jf.  tr.]  Jf.  tr.  vme 
bunden  W.  [49.  50.]  0.  M'.  grossen  —  El  nem  liep- 
lichenJf.  51.  Also  w.  d.  zart  (die)  rain  0.  W.  52.  Gefüret 
fl.  [Gev.]  0.  grossen  0.  W.  H.  haym  VK.  0.  Mit  gr.  vr. 
geseczt  trfcfer  h.  W.  [53  -  64.]  0.  JJ.  Jf.  54.  heften  g. 
gegen  mit  [hie]  W.  56.  Frauen  W.  61.  tauft  d.  chindf. 
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W.  665.  Purig  B,  Burg  B.  W.  stette  Jf.  66.  er  —  (da)  zu 
h.  Jf.  B.  67.  man  in  wol  erg.  W.  Sin  armüt  er  im  gar 
begrüp  IV,  /I.  68.  im  dannoch  gucte  I.  B.  Der  koler  (im) 
erst(e)  vs  touffe  [er]hüp  Jf.  JET.  (vgL  63.)  69.  fürst  B. 
lieft*  H^.  Den  jungen  s.  IT.  De»  fursten  jung  s.  vil  I.  Jf. 
70.  Hiemil  Jf.  B.  red  B.  W.  diesz  buch  B.  71.  kunige 
M.  vz  B.  Jf.  der  chünigl»  h.  B.  72.  xichet  H.  Jf.  ber. 
B,  gerüeffl  B.  73.  dienst  B.  Jf.  B.  werden  B,  zarten 
Jf.  B.  pilrf.  wild  B.  W.  74.  Die  Jf.  fl.  er  B.  Jf.  Ä. 
ge/ilde  B.  der  wild  B.  75.  lool.  Wy  erlich  fl,  er(e)nreich 
B.  Jf.  hat  Jf.    76.  sarget»  gepunden  W.  endt:  wend  H7. 

—  Mit  dein  Schlvfse  von  B.  stimmt  meist  Jf:  75.  stillen 
B.  Jf.  B.  ol/en  st.  Jf.  [77.]  Jf.  red  B.  78.  Gedenken(t) 
reiner  (guter)  wibe  Die  sich  mit  ir  übe  Jf.  B.  79.  der 
sch.  hat  erw.  B.  Der  sch.  hanl  so  gar  erw.  Jf.  80.  Wem 
gof  d.  e.  hat  Jf.  B.  81.  mag  Jf.  B.  82.  Zu  allen  g.  Jf. 
83.  pryefen  B.  85.  freyd  w.  genumen:  chumen  B.  iVacA 
82.  schlief sen  Jf.  tiiuf  B.  eo:  Hie  mit  die  rede  ein  ende 
(e.  e.  d.  r.)  hat  (vgl.  70.)  Almechtige  reine  trinitat  Hilf 
vns  zü  den  genodcn  (der  freuden)  din  Vn  behdt  (be- 
schirm) vns  vor  der  helle[n]  pin. —  Vorstehend  meint  W. 
durchaus  Cf,  die  Wiener  Handschrift  bei  Graff. 

IX.    Alten  Weibes  List. 

Aut  Laftberg»  Handschrift ,  Lieder  t  aal  CLXVI.  Ohne  Zwei  f tri  ,,Konradt 
von  Wür*burg  Schwank  von  einem  Chorherrn  ■«  Wünburg , ' '  welchen  Docen 
abtchrifUich  be*af$  (Qrundrifa  S.  321  )f  und  vermuthlich  in  der  Wiener 
Sammlung  die  Knähluna  i%  „Von  der  Kau  flenn"  (wie  hier  266.  300.  320 
die  Kupplerin  hei)$t),  welche  in  drr  In  »brucker  Abiehrift  fehlt. 

Ohne  Überschrift.  1.  Wn.  2.  gedencAI.  3.  Marolf 
(bezieht  sich  auf  das  Heldenlied  von  Salomon  u.  Morolf, 
das  ich  in  den  Deutschen  Gedichten  des  Mittelalters  Bd.  1. 
herausgegeben  habe).  5.  nil  (immer)  erkanl;  lau*.  10. 
mengt  (sonst  auch  ü  für  \xx).  12.  Wurzourg.  14.  Eres. 
15.  konde.  16.  Wer  —  minn.  18.  vnd  (immer).  21. 
still.  26.  swer  ze  mülty  meint  wol  swermuetig.  27.  ge- 
dachte ire  jrero.  29.  ditz.  35.  *lies  kaiharten  (von  kallen 
schwatzen ).  36.  Ire  ko/fez.  37.  gedacht.  39.  hocbel. 
40.  sond  d.  geloben.  42.  hören*.  44.  schier.  47.  aine. 
rotenstaine.  50.  vatA.   53.  still.   57.  62.  64.  vch  (immer ). 

64.  enlbüfl.  70.  var*.  81.  82.  dich«.  87.  88.  henil;  end. 
91.  schied.  105.  grüssl  —  schal/es.  9.  frow  —  grusz. 
10.  hopt.  11.  woll.  12.  ciain.  17.  tugentlicAost.  18. 
konl.    20.  minn.    24.  kain.    29.  begund.   35.  Waz  wir 

—  von  jr.  36.  redenl.  39.  solf.  46.  mit  eiander  v.  47. 
knim.  51.  *befser  niAt.  52.  mesez.  53  woll.  54.  hell. 
55.  alt.   60.  trüw  spricht  61.  Wönd.  62.  E*.   63.  wol. 

65.  frow.  72.  phennio.  76.  haiw.  77.  kucht.  80.  Doret. 
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82.  augsl.  186.  würd.  87.  Hies  Aid.  88.  fron.  89.  90. 
säe«:  beschäcA.  93.  grüzt.  96.  geruwet.  98.  herts  wurdt. 
201.  sag.  2.  trüt#>.  3.  5.  red.  7.  itz  gut*.  15.  hell. 
16.  dert.  17  seift  wunneclich.  19.  20.  de»  stunden:  kon- 
den.  22.  Waz  —  heim  moch*.  23.  24.  gold:  hold.  26. 
könnt.  29.  30.  main;  unrain.  35.  ain  herre.  36.  bald. 
38.  schier.  39.  min.  44.  schön.  49.  werden.  51.  wisse/. 
55.  he**.  56.  wo«.  57.  al*.  58.  frou?.  59.  "lies  wenig 
wa3  feA  iu.  60.  denn  —  mitten  tag:  sag.  63.  Dai  jr  vch 
schön.   65.  hüsalin.    66.  ftd'/flerin.   67.  sie«.   69.  neckst. 

70.  recA*.  76.  getane  warent.  78.  war.  79.  ald  wai. 
80.  recA*.    82.  vnmusz.   83.  81.  bcrai*;  ba***.   86.  trüw. 

88.  war.  89.  90.  he«:  sie«.  92.  kittalin.  93.  ain.  95. 
mag*.  96.  gern.  97.  schier  wurden*.  301.  alt.  2.  ges*. 
3.  min  herber^.  4.  irow.  6.  sazzen*.  7.  ain.  8.  ge- 
stule*.  12.  kaiserin.  15.  frou?.  17.  bald.  21.  alt.  23. 
vnges*a*.  26.  wol*.  37.  morgentz.  38.  ro/lcnstain.  39. 
san.  40.  seift.  46.  47.  schand  wenn;  nenn.  49.  tomft 
brobst.  51.  52.  schier:  ficr.  54.  57.  60.  sprachen*  — 
wönd.   55.  ciain.    56.  60.  müzzfn*.   63.  seift.   64.  71.  red. 

71.  zugen*.  72.  wän.  73.  tüfenlichen.  75.  schied.  76. 
Absatz.   78.  beßer  Und  nieA*  w.   82.  wisz*.   86.  94.  funkt. 

89.  her.  91.  Und  sprach  steht  hier,  wie  öfter,  als  ausser- 
halb der  Reimzeile.  400.  herberg.  3.  döYt.  7.  wift.  11. 
'befser  unde.  13.  14.  sott:  wol*.  18.  irikait.  20.  Aid. 
21.  her.  22.  trüu?.  24.  ez.  28.  Ain.  29.  30.  gang:  lang. 
31.  ms  har.  Nach  33.  oder  34.  fehlt  etwas,  die  Vorbe- 
reitung ,  ti.  Ankunft  des  Mannes.  37.  wänt.  41.  wang. 
45.  schuld.  49.  50.  trüw;  nüw.  51.  beschecA  m'mer. 
50.  sin*.  54.  umft.  56.  ntmer.  57.  zornes.  59.  fwgt  dü 
gu*.  60.  valsch.  63.  husz.  64.  frow.  65.  umb.  66. 
selbe«.  67.  zoch.  68.  arm.  70.  schön  v.  sehend:  phend. 
74.  frowen.  •hefser  niht.   79.  70.  send:  end. 

X.    IHe  halbe  Bim. 

Handschriften :  Straf $  bürg  er  Sammlung  (St  Wiener  Sammlung  (  W .  ) 

Ui  Insbrucker  Abschrift  (l.)  12.    L  afs  bergs  Liedersaal  (L.)  CXCl. 

Ueberschrift:  Bis  ist  von  der  bir  St.  Der  rittet  mit 
der  halben  piren  W.  Von  dem  rittet  mit  der  halben  pirn 
./.  2.  ichz  L.  ime  St.  3.  hat*e  St.  (öfter),  bei  e.  min- 
necl.  L.  4.  ain  t.  d.  ir  I.  L.  (befser).  4.  92.  dohter  St. 
5.  wnnsche  »S<,  wünsch  L.  7.  FolliklicA  ers.  L.  mbbtt  St. 
8.  frowen  kun*en  L.  9.  jähen*  St,  sprachent  —  des  b. 
L.  10.  Si  kont  sich  wolfg.  L.  11.  wunnerliche  (aus  wun- 
derliche gebefserty.st.  Zu  ainer  minneclichen  magt:  be- 
nagt L.  12.  Dax  an  L.  13.  Do  —  sii  (öfter,  für  alle 
Fälle)  St.  vol  L.  14.  Mangen  ritter  L.  15.  Si  w.  ver- 
sait  in  a.  //.      16.  Dnz  w.  nlso  17.  Uies  dnr  ir  St. 
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durch  L.  19.  Der  si  haben  wölt:  sölt  L.  20.  er  si  era. 
L.  21.  In  ainem  L.  turney:  mey  St.  L.  22.  Als  d.  vil 
I.  JL.  23.  sin«*  L.  wunnen  Äf.  kerne:  nemc  St,  kam: 
nam  L.  24.  Wer  26.  Vor  der  L.  27.  der  turnay  L. 
28,  Der  sol<  werden  L.  29.  Gen  der  Hechten  s.  L.  30. 
mere  St.  mär  erAtillen  w.  31.  die  köment  32  —  34. 
Der  ritterschafft  w.  Namen  da  by  w.  g.  E.  r.  so  vermezzen 
L.  33.  do  St.  36.  Und  hett  durcA  hoeAer  minne  L.  37. 
Gev.  m.  turnay  L.  38.  blüf  —  grnnez  zway  L.  39.  ta- 
genden: jagenden  St,  lugenf:  jugenf  L.  40.  41.  he«  in  , 
siner  j.  Der  wrisz  so  v.  L.  linde  Sf.  42.  43.  Das  er  d.  d. 
schönen  m.  Wölt  riten  z.  L.  türneye;  leye  Sty  turnay; 
lay  L.  44.  vil  vnuerzagt  I.  L.  45.  Do  L.  46.  grün  al« 
47.  Der  w.  ftel  »eiut/r;  gehür  I/.  48.  Den  v.  d.  [vil] 
L.  49.  Ze  ainem  stoltzen  w.  L.  50.  Mit  im  ain  ritter- 
licher zock  Kam  aldar  geritten  Mit  kläglichen  sitten  L. 
51.  Sin  sper  daz  er  v.  L.  52.  do  St.  Wen  er  damit  r.  L. 
53.  muost  im  sicherhnit  L.  54.  kont  vil  w.  sprechen  (:  je- 
chen)  L.  55.  konigin  L.  56.  Gedacht  in  irem  sinn  L. 
57.  D.  w.  möcht  der  I/.  58.  ellent  S£.  w.  im  dick  L. 
59.  Gen  mangen  vrven  L.   60.  wart  L.   61.  Die  —  ellenh. 

62.  ors  u.  dt*/*ant  L.  63.  Wol  gestozzen  L.  64. 
[daz]  L.  65  Warten  vff  in  vast:  gast  L.  66.  Wan  — 
ainem  L.  67.  De*  L.  68.  roanl.  I*.  69.  fröwet  sich  dü 
schöne  magt:  sagt  L.  70.  spisew  St.  72.  folgt  unmittel- 
bar auf  70,  «.  /ör  71:  Als  si  wol  solt  benagen  L.  71. 
süllcn*  St.  72.  De«  St.  73.  unde  Sr.  74.  gese//e  L.  75. 
jungt  trug  man  ain  tracht  L.  76.  Der  besten  birn  so  icA 
spür  L.  Tl.  rieh:  gelich  L.  78.  raen  St.  Man  taiff  vil 
g.  JL.  79.  Ze  z.  —  ain  £.  80.  *  ergänzt  L:  Dar  näch  so 
wart  ein  klein(e).  81.  Do*  für  g.  L.  82.  Utes  Daz  St. 
Als  man  dick  m.  sch.  Jb.  83.  riebe*  L.  84.  hörent  *S*. 
(kann  auch  bestehen},  merket  w.  dü  L.  85.  ßire  L. 
86.  gept/r/icher  L.  [87.  88.1  L.  iungfrowe  St.  89  Der 
vil  vnteerdacht  JL.  heilt  Sf.  90.  Schrotete  dü  birn  I,.  91. 
sinen  St.  ainem  nam  er  sin  m.  L.  92.  im  L.  93.  rfohter: 
cnmöhter  L.  94.  Er  n.  gefttten  m.  Ii.  95.  Bitze  —  schöne 
besnifre:  si«e  St.  B.  er  dü  birn  hett  besnitten  L.  96. 
schob  n.  frateigen  sitten  L.  97.  Unde  Sf.  Dü  birn  halft  in 
sinen  L.  f*6eyier  die  bir  halb,  oder  bir  zu  streichen  und 
sinen  sn  lesen).  98.  Er  1.  zu  der  selben  st.  Hin  daz 
ander  tail  Im  ze  grozzem  vnhail  L.  99.  iunfrowe  St. 
100.  Ir  muezint  w.  L.  1.  Als  L.  [3-6.]  L.  3.  7.  sch«r/e- 
liers  SI.  5.  Halber  St.  7.  Za  ha  getuirfer  u.  L.  8.  *  halben 
(befser)  biren  I/.  [9—12.]  L.  12.  unde  Sf.  13.  *befser 
halben.  Vnd  si  vn^e^cAelt  asz  L.  14.  Der  was  hott  L. 
15.  irie  wol  L.  16.  unde  ££.  *[ouch]  L.  (befsser).  17. 
im  d.  konigin  L.    18.  Der  St.  Er  w.  dtcAr  schäm  L.  19. 
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[den]  L.  120.  enwnste  St.  enwest  w.  er  g.  Als  waz  er 
tun  soll  Vnd  ob  er  dannen  wolt  L.  21.  Wider  er 
dannen  v.  L.  22.  Tur  er  sich  rersw.  L.  24.  wolt  s. 
entw.L.  25.  und*  St.  26.  Bitz  Sc,  B.  das  L.  27.  'lies 
in  für  er.  beschulten  nette  St.  28.  hete  S*.  28—30. 
Vmb  sin  mizzetctt  Er  hett  ain  k.  so  stett  Der  pblag  guoter 
rett  L.  30.  Und«  St.  32.  her  zu  im  glich  L.  33.  ain 
L.  heiitl.  St.  34.  Do  St.  35.  Wie  er  ir  v.  L.  36.  D#< 
in  so  Atsch.  L.  37.  Vmb  also  L.  deinen  St.  38.  her  L. 
39.  knad  L.  40.  Herre  nu  vernement  mich  L.  (wieder- 
holt 138).  40.  41.  üc»  Sf.  I,.  (meist).  [41.  42.]  Ii.  ver- 
ändern St.  43.  Ir  w.  —  ainem  L.  44.  Fnd  1.  —  oo  L. 
4ö.  Vwer  h.  a6  45.  52.  g'we  St.  46.  Fnrf  claider  dü 
vch  torl.  z.  L.  [47—50.]  h.  51.  52.  Vnd  entwilden  vwer 
g.  Mit  a.  vnd  vwer  v.  L.  51.  und  £f.  53.  aU  du  e.  Ii. 
54.  Pn<*  ain  k.  a/«  I/.  55.  56.  N.  in  die  hont  ze  aituf/t 
stao  So  sint  ir  ain  vil  tumber  k.  L.  57.  Vnd  I.  Ii.  disch 
St.  58.  sy  toi/t  prät  o.  L.  59.  werfent  afr  dar  I#.  60. 
Sprech  iem.  icht  da  L.  do  St.  (*ties  da).  61.  geooiz;  ge- 
stosz  L  63.  konigin:  sin  L.  64.  icht  I«.  [65  —  74.]  L. 
66.  * antwürtent.  70.  Do  St.  Uies  sUetefcliche.  73.  kö- 
rnet St.  75.  vil  draf :  rat  L.  76.  sinem  L.  77.  78.  ge- 
snüfen:  sitten  St.  *lies  teerlichem.  Vnd  hiez  im  gewinnen 
Nach  torlichen  sinnen  L.  79.  80.  Claider  v.  ainem  toren 
Sich  swartzen  —  moren  Vnd  da*  clait  sniden  Von  semit 
vnd  siden  L.  80.  ein*  St.  81.  D.  ez  im  a*  L.  82.  Den 
—  in  L.  83.  miete  St.  mir  schied  er  v.  L.  84.  Ez  wä- 
rent  vrowen  oder  L.  85.  Sahen/  St.  Lachent  in  an  v.  e. 
gieeh  L.  86.  gen.  d.  bur^r  L.  [87.  88.]  L.  gehütze:  cruze 
St.  gehiuze).  89.  90.  Ain  tail  sprachent  du  lut  Her 
got  behüt  vns  hut  L.  Rieffent  St.  91.  Wai  br.  den 
t.  in  daz  L.  92.  machtent  St.  ivibeni  ab  im  iren  L. 
93.  triben*  st,  betten  —  iren  L.  94.  Do  St.  kam  der  £. 
95.  dem  t.  w.  gemaz  L.  96.  97.  wesen  daz  Ducht  sy  hert 
gemenlich  L.  98.  vasf  —  vmo  L.  99.  200.  folgen  nach 
202:  Er  sl.  in  grozze  bülen  Mit  sinen  h.  knüien  L.  1. 
Die  knaben  im  nach  I.  L.  do  St.  2.  Sy  vast  vff  in  r.  L. 
3.  muestent  St.  3.  4.  Daz  muost  man  allez  h.  v.  g.  Als 
man  noch  dick  tuot  L.  5.  [Wan]  L.  6.  dulden  L.  8- 
Vor  ainem  schonen  p.  L.  9.  10.  Do  St.  maget  innen  — 
lait  L.  [11.  12.]  L.  13.  14.  Ob  das  minecliche  kint 
Tett  kain  ding  daz  ir  mizziempt  L.  15.  16.  Da  mit  der 
snüdelingen  Ze  I.  möcht  L.  17.  18.  do;  wo  St.  17.  folgt 
hinter:  Mit  sochtanen  Sachen  sa  (für  18.)  L.  19.  Das  zoch 
sich  bisz  ze  ainer  L.  20.  vil  für  so  L.  [21.  22.]  L.  21. 
irre  St.  22.  Und*  St.  23.  Sasz  by  e.  v.  L.  24.  manger 
Ii.  26.  alters  e//eine  St.  28.  Unde  <St.  25  —28.  Wart  sy 
da  gemain  Vnder  den  megden  ain  Du  wer  gern  vür  das  tor 
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Gewesen  daz  sy  sich  da  vor  L.  229.  D.  w.  hell  be- 
nomen  L.  30.  Do  —  den  St.  sach  si  den  selben  komen 
L.  31.  der  tor  soll  L.  32.  riet  £f.  ltioff  si  hin  w.  Sf. 
33.  Unde  s.  irr«  St.  saif  der  34.  Daz  da  d.  tor  I#. 

36.  sin  wir  37.  38.  AI  gemaincklich  hie  Sp.  dü  min- 
neclich  ye  39.  Nu  bringen  mir  d.  loren  L.  40.  ta- 
/«ng  «e.  m.  mit  mir  Schoren  I/.  41.  Hie  v.  in  L.  42. 
Der  vil  u.  i.  43.  44.  Do  sp.  e.  alte  k.  räch  Nain  frow 
lant  in  mit  gemach  Er  ist  ain  tor  ain  äffen  Vnd  ist  gar 
vngeschaflen  L.  45.  umb  L.  46.  [so  v.l  L.  47.  Unde 
St.  Et  sy  recht  gespäch  L.  48.  gern  sich  L.  49.  Da  L. 
gebitten:  ritten  St.  L.  50.  vr6t#/in  en  w.  «ritten  L. 
Hierauf  ergänzt  L:  Vnd  namen  den  toren  an  dü  hant 
Sy  fuerten  in  sa  ze  hant.  51.  52.  Enschwischen  in  vil 
drat  In  aine  kemenat  h.  53.  Zu  ainem  guoten  v.  L.  54. 
waren*  St.  Im  was  laider  l.  L.  55.  SchucA  vnd  och  lin 
w.  L.  56.  wol  gevuegllche  zu  lesen'.  Er  vorchtlich  nacket 
st.  L.  57.  Wann  er  der  bruch  i.  L.  58.  Das  s.  lange* 
L.  59.  Im  h.  L.  60., Vnd  was  gar  u.  L.  [61-68.]  L, 
wo  dafür:  Er  saz  in  dem  schalle  Vnder  den  frowen  alle. 
62.  sirihe*  St.  69 — 72.  Do  wtiochs  an  dem  gebure  Sin 
groz  nature  Sich  schier  het  erzaiget  Vnd  sich  also  eraiget 
L.  öiiren:  erzüigen  St.  73.  in  sinent  L.  74.  vor  für  6. 
L.  75.  s.  kranpf  St,  gerumpffen  L.  76.  stuont  gericht 
L.  Tl.  *iies  finre  St  Nach  allez  sinez  hercen  g.  L.  78. 
gerecktem  L.  (befser).  79.  86.  Des  w.  dü  koni^in  Ge- 
hezt  von  V.  der  minn  L.  8t.  Begiengent  St,  Si  gieng 
L.  85.  86.  ailfft  v.  stuont  enbor  Ir  wart  kunt  daz  ir  da 
vor  Nie  was  beschechen  Si  foegunt  vast  dar  sechen  L. 
87.  Unde  St.  1.  snelleclich  L.  89.  nider:  wider  L.  90. 
Do  St.  waren*  St.  L.  91.  e.  da  ges.  L.  92.  erkant  L. 
Hierauf:  Denn  die  andern  alle  Sy  giengent  an  schalle  In 
ain  kemenate  Stil  vnd  gedrale  L.  93.  Da  L.  94.  Der 
d.  r.  w.  ir  1.  L.  96.  Tz.  ir]  L.  97.  Du  las«  L.  98. 
Wann  —  dic/r  L.  99.  neinl.  St.  Zu  vil  haimlicher  sache 
L.  300.  H.  m.  d.  i.  icht  geswache  L.  1.  An  dem  k.  — 
duld  hy  tulde  St.  2.  des  t.  schuld  L.  3.  Brinn  —  ser: 
er  L.  4.  baydez  L.  unde  St.  5.  H.  vft  d.  waa  L.  6. 
Ob  m.  wilf  n.  erg.  L.  7.  btlle  L.  8.  *lies  algeteile  St. 
Frowe  v.  stille  L.  9.  [der]  L.  11.  12.  Vor  d.  minn  ge- 
lusr  Syd  s.  ir  akust  L.  13.  wag  entr.  L.  14.  schon  L. 
15.  [W.]  L.  16.  mag  tr.  L.  .  17.  smucke:  enzucke  £. 
19.  20.  Dü  vch  v.  —  kunt  Daz  —  wurd  gesunt  L.  21. 
s.  fr  u.  L.  22.  aller  L.  23.  6et.  jL.  24.  gesfcAet  n.  g*h. 
L.  25.  26.  stumbe  Dez  lachet  d.  vil  tumbe  L.  27.  28. 
vergas  Wa3  sy  allez  zu  ir  L.  29.  30.  [W.]  —  sy  also 
äfft  Da  sy  also  in  in  gafft  L.  31.  Daz  dü  L.  32.  banl 
L.    33.  Unde  St.     33.  34.  Si  fuert  in  zu  ir  bett  Schier 
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—  hett  /..  336.  mir  L.  37.  Nu  L.  38.  egel  rampff  L. 
Arranpf  St.  39.  Nahe  z»  L.  41.  konigi»e»  Bösheit  L.  42. 
vch  vor  ist  L.  do  St,  43.  44.  Das  —  gern  geschan*  Da 
von  er  sin  namen  vant  L.  45.  46.  umgekehrt:  Si  I.  — 
Do  —  wort  L.  47.  minnecliehen  L.  48.  50.  Und«?  St. 
[U.]  -seneliche»  L.  49.  Do  L.  50.  min»e  L.  51.  schonen 
irouen  sauft  L.  tu*  St.  L.  52.  /row  L.  enetünt  Sf,  ent- 
stut  Ly  fährt  fort:  Daz  er  stille  wolt  ligen  Do  was  ir 
fröd  gar  ersigen.  53.  [r.]  L.  kün^es  St.  54.  di»  L.  55. 
Ob  —  kainez  L.  56.  laez  din  L.  57.  [N.]  I,.  58.  Ez 
L.  59.  Ger»  sp.  der  frowe»  mag*  2,.  60.  diewet  St, 
hilff  sy  —  sag«  6t.  d.  vngefuegen  L.     62.  iren  I/. 

63.  Und«  JruAte  £*.  frucAt  zw.  ira  L.   64.  [N.j  L.  do  S*. 

65.  ho/'         66.  Bitze  S*.  das  du  frou>        67.  68. 
genchl  Mit  ainem  grozzen  sticht  L.  stüpfete  St.   69.  Dir 
L.  lies  VamSt.  L.  vail:  hinfer  tail  L.   71.  wider  L.  72. 
[er]  begund  L.    73.  Do  w.  d«  fröd        74.  Dez  wart  d. 
selb  L.   76.  */ie*  ez  für  er      S*.  zit  L.   77.  ir  fr6d  so« 
s.  I/.     78.  schöne  st.  er  si  I.  JL.     79.  guotez  an:  getan 
L.    81.  Stupfa  St.  *befser  Stipfa.  Stupf  in  stupf  in  I.  /,. 
82.  di»  I,.  wiplicA  L.  St.   84.  rege  —  tor  L.   86.  jilngfrowe 
£f.     85.  86.  Der  frowen  dirn  gewerf  Du  vr.  w?ez  si  gert 
L.  87.  88.  kupfele  Si  stupfet  u.  stupfele  St.  mant  si  das 
si  stupfte  Si  stach  si  bupfte  L.   89.  Minne?  89—91.  Bisz 
er  si  ze  wib  gewan  L.   92.  torechf  L.    93.  94.  zogen  — 
bailast  Morgen  —  brachst  L.     95.  96.  s.  dan  Hin  zu  si- 
nem  d.  man  L.    97.  Unde  St.  sagt  sinem  L.    98.  vil  r. 
£.     99.  im  L.     400.  ttire  Äff.  Vil  ttir  er  do  L.     1.  ain 
sildic/iche  L.   2.  gebiMen  St.  lenger  da  gebtite*  L.   3.  b. 
w.  dar  g.  L.     4.  Im  w.  gewaschen  u.  gezwagen  L.  5. 
rome      schimoele  St.  ram  u.  v.  schimel  L.    6.  lobet  g. 
vom  hime*  L.     7.  ime  St.  also  w.         8.  sai*  s.  knech* 
L.  sime  St.     9.  10.  he\\f  M.  hart  grozzer  gelf/"  Ir.  11. 
Unecht  L.      12.  nun  vernimme  L.     13.  RiMe»t  //.  14. 
[jung]  L.  frowe  Sf.    15.  unde  St.  schilf  —  heim  L.  16. 
in  de»  melwi  L.     18.  Si  r.  vch  d.         19.  bin*  L.  20. 
Do  £*.  Do  rüoft  —  zwir»  I,.    21.  Sttipfe  St.  Sttipfi  frow 
i/.     22.  di»  L.  wiplicA  S*.  I,.    Nach  23.  wiederholt  L: 
Do  (meine  So)  regt  aber  der  tore  sich  (384.  444.)    24  Sa 
zc  h.  verstet  si  dich  L,  mit  dem  Zusätze:  Vnd  gedencket 
wider  sich.   27.  Do  St.  ir  L.   28.  setz  L.  St.   29.  Baidü 
g.  vnd  L.     28.  minneclich  L.      29.  m.  mer  öeschry  L. 
32.  dannen  —  fr.y  L.     33.  t»  I*.     34.  fro  nu  a.  sch.  I/. 

35.  40.  scha/aliers  —  heilt  St.  Hie  ze  lait  vart  der  h.  L. 

36.  bir»  vnoesch.  L.  37.  Halber  St.  Halb  i  n  si»en  L. 
38.  n.  Äofzuch*  L.  39.  Do  St.  40.  Hie  *e  latt  der  vnge- 
fugi  L.  41.  Stupf  St.  Stupffe  frow  ir.  42.  di»  wiplicA 
L.    44.  reg*  L.    45.  si  d.  wer  v.  L.    46.  sreck  —  herU 
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quam  L.  447.  si  v.  n.  genauen  L.  48.  denn  L.  49.  [Und] 
L.  51.  Frow  L.-  52.  sinf  St.  Das  w.  ze  schant  s.  k.  L. 
53.  vch  hett  L.  54.  t*t  L.  55.  do  Ät.  oesch.  L.  56.  Der 
h.  vch  wol  v.  L.  57.  ittewis  St.  Der  vnuerschulte  ritter 
wis  L.  58.  öaz  w.  frow  ye  L.  59.  60.  verkehrt:  er  da 
von  ze  sp.  w.  Der  bösen  schimpf  L.  schinphes  nüt  St. 
62.  ritter  —  beslaffcn  L.  63.  heiizent  bes.  65.  Baid« 
lib  vnd  JL.  66.  [Und]  L.  67.  ainem  eAel.  L  68.  Br.  in 
m.  liebt  dran  L.  69.  vch  ze  wio  Aab:  ao  L.  71.  Do 
mitte  ,8t.  mit  />.  72.  Do  zu  d.  L.  73.  [do]  L.  74.  Baidff 
lut  h.  \nd  L.  St.  75.  im  L.  76.  hett  er  «/»  wenig  L. 
Tl.  Dt*  vr.  eemant  ir  böser  Z*.  78.  d.  selbe  gel.  I/.  79. 
im  —  [da]  bes.  L.  do  St.  80.  stupft'et  X,,  stunpfete  St. 
82.  t?o»  w.  i.  vch  r.  L.  84.  de»  wiUen  L.  85.  86.  ge- 
zeme:  ncme  St.  her  r.  irowen  w.  gezäm  D<w  *i  dar  an 
e.  b.  näm  L.  87.  88.  By  d.  konigin  Dä  b.  da  min»  L. 
88.  die  St.  89.  ir  äigetc  5t.  dt*  liste  taiget  L.  90.  Do 
mitte  sü  irz6igete  St.  mit  sy  erzöget  L.  91.  Irem  man 
d.  1.  L.  Qbefser^.  94.  iglich  m.  m.  L.  96.  si»er  tugent 
L.  lügende  St.  97.  98.  berichtigt  u.  ergänzt  L:  Von  ir 
vnminneclich  verloz  Ain  spachen  list  er  im  erkosz  -Wie 
er  daz  vergulte  Als  si  an  im  verschulte  Dez  was  si  im 
nit  lang  vor  War  er  nit  w.  c.  t.  99.  wer:  minner  L. 
500.  Sin  St.\  Ain  iglich  m.  L.  Oies  minnaerc  StO  1.  [Der] 
—  ding:  ling  L.  2.  im  L.  3.  [ouch]  L.  4.  Vmb  ai»  ciain 
mistat  L.  5.  Wnrt  St.  6.  Vnrf  e.  frow  L.  *  lies  erwendet  /;. 
St.  7.  Dez  guoten  L.  8.  Wnrzeburg  St.  wiruburg  mai- 
ster  k.  L.    9.  Hat  vns  dai  v.  L.    10.  lass  u.  w.  oesch.  L. 

XI.    Das  Herz. 

Handtchriften:  Straf  »bürget  Sammlung  (St.)  2.  Heidelberger  Samm- 
lung (H.)  193,  womit  eine  andere  Hand  beginnt}  C o  lee%ae  r  Abtehrift  (C) 
183  (im  Ver*eichni»  aber  mit  182)  >  H.  104  (hier  XXlll)  autgetchnitten. 
Wiener  Sammlung  (W.)  3;  ln$brucker  Abtehrift  (/.)  3.  Laftbergt 
Lieder  taal  (L.)  CXXXIU.    Der  Klara  Hät%lerin  Liederbuch  (K. )  II,  23 

Heber schrift:  Dise  mere  mähte  meister  golfrit  von 
strazburg  vn  seit  von  der  minnen  StA  Das  ist  das  hertz- 
mere.  W.  daz  ist  daz  herzs  märe  1.  Der  hertz  spruch  K, 
Ditz  mer  ist  daz  herze  genant  vnt  tut  triwe  vns  bekant  H. 
Diz  ist  von  den  herzen  do  von  liden  zwei  geliben  smerzen  C. 

1.  prtwe  in  mine»  sinnen  H.  prüf  L.  K.  minem  L. 
meine«  hertzen  synn:  mynn  K.  2.  It/terl.  St.  lavterliches 
minne»  H.  3.  weite  St,  weit  L.  K.  i.  so  wild:  pild  K. 
4.  v.  sol  man  L.  Der  umbe  so  sullcnt  b.  St.  [so]  H.  Hieran 
so  mügen  b.  K.  5.  flr  —  ir]  St.  L.  6.  dise  mere»  St. 
sprucb  K.  7.  Wa«  vns  v.  H.  Als  \ns  v.  g.  tw^rent  L.  8. 
bringt  L.  Das  b.  n.  die  weiszhait  K.  Vnd  ouch  von  rechter 
warheit  H.     9.  gotfrid  K.  Von  vtierzburch  m.  Conrat  H. 
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10.  Wer  L.  minnen  phat  Jf.  Der  worchl  als  ain  haubt- 
schmid  Alles  sein  geticht  in  güt  Wer  ye  der  minn  müt 
Jt.  11.  eben  Jf.  L.  E.  pesctzef  Jf.  Der  setz  weislich  s. 
K.  12.  D.  der  [be  n.\  JL.  er  dester  gerner  h.  Jf.  Wissent 
d.  er  h.  Jt.  13.  Beide  s.  Jf.  14.  hertz  I.  L.  herzen- 
lichen  Jf,  minne(n)clichen  K.  St.  15.  Die  e  waren  H. 
Von  den  was  sich  g.  L.  Wem  die  säld  möcht  bes.  K. 
16.  Das  su  sich  £1.  Das  er  s.  möcht  u.  K.  0a  sy  sich 
halten  vnd  s.  L.  17.  minnecl.  K.  Innerei.  Jf.  18.  red 
JL.  IC.  dann  1.  L.  19.  Der  m.  [ieroer]  K.  immer  H.  dester 
Jf.  K.  Ir  m.  ainer  dez  dar  b.  L.  20.  Wer  Jf.  K.  L. 
mynn  K.  eUww.  Jf ,  ettw.  f.  JL.  22.  umo  X.  Ir.  Utfrc* 
das  so  w.  Jf.  23.  dise  St.  stoltze  Jf.  Wie  i.  dise*  m.  K. 
2i.  red  K.  L.  25.  kiesen  ff.  JL.  dauon  mannen  JK.  26. 
minnen  St*  werlde  Jf.  Jtferck  wer  zu  der  m.  K.  27.  u. 
die  r.  Jf.  L.  28.  Sol  ff.  aller  h.  [27.  28.]  JT.  30.  II. 
Ii*  1.  I/.  netten  (t)  K.  L.  St.  31.  [so]  St.  verw.  St.  JC, 
erw.  J^.  32.  ir  leip  u.  Jf.  Jt.  [ir]  I.  k.  33.  w.  geaafeeen 
g.  L,  w.  gentzlichen  g.  ff,  W.  e.  d.  worden  g.  K.  34. 
Waz  H.  K.  vr.  ie  gew.  Jf.  35.  was  Jf.  JL.  K.  36. 
jflngst  Zetel  K.  37.  W.  fratder  lieft  J.  K.  e.  beider: 
leider  Jf.  39.  also  SI.  geweldik:  valdik  Jf.  40.  [vil]  S*. 
Si  was  so  m.  L,  Vnd  so  m.  K.  41.  ir*  Jf.  mähte»  herze 
St.  Si  betten  baide  sm.  JL,  Chomen  in  ir  hertz  JE.  42. 
im  Jf.  Mit  dencken  vnd  in  h.  L.  Dauon  grosser  schmertz 
K.  43.  m.  süsse  L.  44.  helle  St,  hat  h.  Die  si  b.  Jf. 
43.  44.  In  baiden  ward  bechannt  Als  ich  die  aubentewr 
vandt  Wann  die  stark  mynne  Hett  in  irs  hertzen  grymrne 
K.  45.  irem  ieuwer  Jf.  K.  46.  alz  JL.  [gar]  Jf.  47.  M. 
irre  —  liehen  St.  minnecl.  Jf,  wunick\.  L.  redelicher  (runt- 
schaft.  48.  soliche  St.  nimmer  Jf.  K.  nyman*  L.  mö(o)cht 
ir  lieb  (libes,  fröde)  k.  K.  Jf.  L.  49.  han  L.  Worten  w. 
sollen  h.  H.  50.  In  St.  I6terlicher  Si.  L.  51.  Niemanl 
Jf.  L.  K.  ktinde  St,  konde  Jf ,  kont  L.  vol  K.  L,  vollen 
JT.  K.  n.  v.  K.  52.  ganteer  trü  L.  Grösser  triu  (Gr. 
lieb)  w.  n.  K.  Jf.  53.  m.  un  ouch  St.  54.  D.  sy  ztray 
an  irem  1.  K.  o.  ir  beider  1.  St.  Als  von  ir  beider  1.  Jf. 

55.  Dil  z.  L,  Baide  K.  samen(l)  K.  L.  Die  si  zv  samne  Jf. 

56.  mochten  H.  57.  komen  SI.  L  K.  56.  57.  Vnd  sy 
baide  m.  v.  Ze  samen  mochten  k  K.  58.  Also  d.  Jf.  I«. 
[zuo]  Jf.  JST.  minne  JL.  Jt.  d.  gerenden  m.  Jf.  59.  Jr 
geraden  w.  (minne)  H.  L,  Mitainander  K.  mochten  L, 
mochte  H.  60.  schone  w.  w.  JJ.  Die  scJtön  fraw  w.  h. 
61.  Halle  Jf.  JL,  Helle  st,  Hell  HC.  einen  Jf.  L.  K.  [wer- 
den] Jf.  K.  zu  der  K.  zu  rechter  Jf.  62.  geschach  H. 
irme  St.  irem  h.  wee  K.  61.  62.  man:  Also  daz  ich  sagen 
kan  D.  w.  ir  hertze  d.  we  Von  dem  man  den  sy  hett  ze 
e  L.      63.  W.  si  seÄon  L.  Wen  si  w.  also  b.  Jf.  Das  sy 
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so  ser  w.  K.  64.  d.  herre  g.  St.  L.  So  (Vnd)  d.  d.  werde 
r.  ff.  K.  65.  Nit  2l.  mähte  St,  mocht  L.  f£.  An  ir  nicht 
(nie)  m.  ff.  L.  66.  Sin«  ff.  X*.  K.  [wunden]  L.  K.  67. 
Der  K.  irre  £f.  minnen  St.  L.  was  ff.  L.  68.  ime  Si, 
ir  JC,  in  L.  [diü]  IC.  [von]  in  ir  liten  ff.  gelitten  K.  ver- 
malen L.  69.  strenge»  L.  w.  im  e.  ff.  engeel.  St,  angstl. 
L,  vnge\.  K.  70.  irer  K,  irre  St.  minnen  St.  ff,  libe 
ff,  lieb  K.  minnencl.  St.  ff.  71.  Bcgonde  ff,  Begund 
L.  K.  [alj  JC  raste  St.  L.  kein  L.  72.  [er]  £f.  72.  73. 
den  p.  nicht  v.  m.  ff.  er  <•*  nit  mocht  v.  V.  irem  eeman 
K.  vor  teman  L.  mdhte  v.  ir  lange  St.  74.  da»  L.  Jf. 
Er  rait  zu  ir  hin  vnd  d.  K.  Zü  gienc  er  genge  £t.  75. 
Rait  L.  wanne  51,  wenn  L.  ff.  mohte  St.  Vnd  ye  als 
das  mocht  ges.  K.  76.  [do]  ff.  do  mitte  (du  mit)  ir  51. 
L.  So  t.  er  ir  K.  78.  Do  —  jungest  ime  St.  [im]  />. 
79.  d.  sy  J5C.  beswerte  Sf.  80.  vr.  der  h.  ff,  vr.  manL. 
K.  m.  »am  hertt:  beschwärt  J£.  Vnde  sü  do  nach  bew. 
St.  81.  starker  St.  L.  hüt  K.  L.  [ir]  ÜC.  82.  lange  bitz 
er  (daz  er)  St.  L.  Bis  er  zfi  letst  1.  K.  83.  im  st.  ge- 
bärd £.  X.  gebaren  innen  wart  ff.  84.  [si]  L.  der  sf zze» 
minnen  zart  ff.  D.  sich  d.  Meb  ymer  g.  ff.  85.  Hatte 
in  iren  ff.  Hette  in  im  St.  Hett  K.  St  hat  L.  86.  [Und] 
St.  K.  Da  t-on  si  ff.  mästen*  St,  roüeent  L.  87.  Noch 
ff.  88.  Da*  w.  do  geschach  ff.  89.  Dem  Sf.  L.  90. 
gedacht  ff.  JL.  s.  selben  so  ff.  87 — 90.  B.  n.  e.  a.  da  Der 
f'rawen  man  d.  also  ÜC.  91.  Vnde  h.  ff,  Hüt  L.  miner 
erotcen  ff.  92.  ogen  L.  licht  ff.  L.  K.  eicht  K.  93.  her 
ff.  L.  Ain  ding  d.  m.  g.  K.  94.  Wen  ff.  Vnd  m.  vil 
schänden  K.  95.  -An  —  edelen  ff.  e.  w.  L.  Also  gedacht 
der  elich  m.  K.  96.  Zwar  ff.  K.  ab  ich*  beAt/ten  ff. 
Das  wend  ich  ob  ichs  v.  L.  97.  bring(e)  sy  vz  siner  L. 
K.  ff.  98.  ff/n  ü.  £.  d.  w.  lebev  m.  ff.  99.  zwar  St.  L9 
vil  gerne  ff.  So  w.  i.  m.  i.  v.  K.  100.  Ob  i.  L.  si  mwg 
ff.  i.  mich  b.  IC.  1.  [V.  i.]  ff.  btfze&t.  2.  gewendet  SL 
1—3.  Vnd  von  ir  wend  sin  hertze  gar  Vnd  si  von  jm  das 
er  zwar  D.  m.  v.  ir  L.  3  hinter  4.  Daz  dem  siechen  man 
gen.  8t.  4.  bort  s.  ez  zäm  (:  genam)  L.  1—4.  Müg  vnd 
sy  von  im  Wann  ich  michs  angenym  So  wirt  die  lieb  ge- 
schaiden  Völliclich  von  in  baiden  K.  5.  wurde  St.  Ain 
I.  vnges.  1.  L.  Vnd  wirt  villeicht  darus  ain  I.  K.  6.  Der 
St.  So  Heb  m.  gantzer  St.  K.  7.  ime  6esch.  wnrde  St. 
werd  geschaidet  L.  8.  Durch  daz  ff.  i.  gern(e)  m.  ir  t?ar 
L.  ff.  7.  8.  Die  leng  wirt  gespartt  Nun  w.  i.  faren  dise 
fart  IC.  9.  frone  L.  gottes  St.  vnsers  herren  K.  10.  Bitte 
St,  Bisz  L.  K.  [gar]  K.  11.  Xerholn  I.  L.  minne  d.  nv 
t.  ff.  12.  v.  w.  r.  g.  h.  Gen  d.  r.  g.  K.  Gein  ir  der  r. 
so  g.  ff.  13.  Also  K.  wart  er  des  in  e.  ff.  14.  Wie  — 
lieben  K.     15.  holtschaft  wolt  erl.  L.  fmnt*chaft  wurd 
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K.  116.  nimmer  ff.  doch  mit  g.  K.  16.  17.  minne  d.  g. 
Nimmer  m.  L.  Monte  n  St.  17.  D.  u.  s<*fsf  K.  18.  19. 
Alsus  het  er  s.  s.  (je tränt  d.  ff.  W/e  Ä".  20.  F»7  gerne 
ff,  gar  scAfer  IC,  OcA  L.  *21.  scAone  I,,  gäf  K.  22. 
[Unde  fi*.]  ff.  L.  K.  [daz]  L.  Da  des  iener  b.  ff.  23.  2*. 
umgekehrt  St.  23.  noch  irre  Sf.  stUsen  ff.  ir  m.  ser  K. 
Das  er  n.  ir  m.  L.  24.  Da  ff.  X.  //.  mÖUreiche  K,  riehe 
müde  ff.  w.  sin  m.  dez  jnnan  L.  25.  rfl  s.  H.  Vnrf  wart 
d.  L.  26.  t?or  ir  ff.  gedr.  L.  er  pald  vnd  tralt  AT.  träte 
St.  27.  wolde  v.  ff.  L.  Selb  w.  JT.  varen  St.  K.  28. 
davcAf  ff.  K y  dunefcle  L.  des  St,  wie  K.  29.  Do  St, 
Hie  K.  Da  hindan  t.  L.  30.  s.  nicAl  v.  ff.  er  das  verfege 
32.  Wan  (1.  süssen  ff,  D.  strengen  St.  K.  m innen 
St.  L.  33.  [Diu]  St.  ff  betw.  v.  f,.  so  ser(e)  K.  H.  3*. 
rain  w.  K.  35.  [den]  L.  [gr.]  K.  In  d.  I.  wotde  v.  Ä. 
36.  Der  St.  vmA  wolt  er  n.  L.  Vnd  doch  d.  vmb.  n.  ff. 
lenger  ff.  L.  Er  sprach  got  müsz  mich  bewaren  K.  37. 
noch  St.  Woloe  der  wunde  s.  ff.  IcA  wi\  n.  ir  an  die  v. 
JSC.  38.  [Und]  ff.  ff.  Da  ff.  K.  daz  St.  L.  Do  er  d. 
L.  im  ff,  in  L.  innen  ff.  L.  d.  die  (raw  nam  w.  K.  38. 
sfeA*  f»L.  voran,  und  darauf ,  anstatt  37:  Das  sy  wolten 
Taren  hart.  |39.  svzzen  tvgenden  Jf,  stf/d  rnd  tvgenf  JC. 
10.  [Da  ff.]  JT.  minnencl.  Sf,  Aefml.  ff,  tatrjfenl.  JST.  39. 
40.  Do  wolt  er  sin  verblichen  Nach  der  tugentl.  41. 
[vil]  K.  42.  [vnde  ff.]  St.  Sp.  vr.  Atfre  1. 1.  L.  Sp.  vr.  1.  dan  mein 
1.  Jf.  M.  Aer  L.  Meinem  m.  t.  ze  synn  k.  K.  44.  AU  —  [wol] 
ff.  L.  K.  selb*  K.  gen.  f>.  45.  i'üren  K.  vor  ff.  46.  volg 
IteAer  herre  K.  47.  diner  ff.  L.  K.  h.  werden  a.  höcAsfen 
tugentl.  K.  48.  *  /ies  erwende.  Selbe  erwenden  ff.  wend 
mir  Ky  wo  48  vor  47  sfeAf.  49.  Wann  all  mein  trost  an 
dir  1.  K.  50.  mer(e)  br.  L.  K.  H.  51.  alters  ein(e)  L. 
ff.  eine  Sf.  Am  ü.  ff.  V.  t?or  mir  ü.  K.  52.  f>nrcA  d.  ff. 
L.  K.  er  L,  mein  man  K.  al  hi  ff.  53.  Wanne  swen  St. 
Vnd  wenn  L.  Swen  —  vernvmen:  kernen  H.  54.  [im]Sf, 
mir  ff.  [53.  54.]  K.  55.  6e/.  er  [al  h.]  ff.  L.  so  sa  ze 
ff.  (so  scheint  aus  zv  gebessert,  oder  Ansatz  zu  sa).  Er 
bei.  h.  K.  56.  Unde  wtirt  d.  a.  won  St.  arArw.  ff.  K.  isf 
an  dem  wan  L.  [57—64.]  ff.  er  h.  wider  K,  vf  L.  58. 
Fnd  g.  aweh  w.  K.  59.  60.  War  an  disem  ding  i.  Des 
L.  K.  61.  Gen  meiner  fragen  K.  62.  So  war  der  r.  K. 
63.  War  L.  V.  d.  I.  nymer  k.  K.  64.  Fnrf  w.  i.  z.  X. 
wtirt  Ä^.  rem.  L.  65.  Fnrf  w.  sich  L.  gegen  mir  H.  D. 
er  hat  vf  vns  gelait  K.  66.  O.  las  ff.  [daz]  ff.  L.  ßC  Es 
darff  d.  n.  K,  mit  dem  Zusätze:  Ob  vnser  (art  nit  wendig 
wirt  Die  fart  vns  baiden  fräden  pirt  Beleiben  aber  wir 
So  bedarlT  nit  laid  wesen  dir.  o7.  OA  L.  BeWb  ein  w. 
dwrcA  micA  d.  H.  70.  Bitze  St.  disz  L.  [hie]  dise».  71. 
Die  —  fligent  H.  in  dem  K.    72.  har  St.  hat  her  H.  Als 
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d.  dan  hat  w.  g.  K.  171.  D.  r.  vnd  der  s.  H ,  D.  ei/e*  s. 
r.  JLr.  v.  lieft  Jhesu  K,  72.  bestu  £*.  saw  mir  L,  mit  mir 
/T.  h.  mich  zu  aller  H.  73.  Nach  dinent  /I.  dester  If.  I*. 
ä;.  74.  Äo  in.  H.  men  S*.  [nu]  St.  L.  [gar]  JL».  So  die 
weit  ?sz  r.  JC.  75.  Was  m.  der  m.  ron  H.  man  i>*ä  von 
ii.  s.  t?on  u.  76.  svzzcn  H  go**e  £*,  go*  L.  Ach  g. 
nun  s.  dir  g.  K.  77.  den  St.  78.  N.  eine  m.  ff.  77.  78. 
du  nit  sott  b.  m.  s.  Ymer  n.  d.  w.  d.  K.  79.  Und  — 
miner  ü.  L.  80.  G.  zu  mir  liebes  büUi  h.  L.  79.  80.  i. 
nach  meines  herlzen  gir  Nit  ymer  mag  gesein  by  dir  K. 
81.  linde  St.  nim  hin  das  H.  Nyiii  v.  m.  das  K.  82.  mit 
sah  tv  —  din  H.  83.  zu  allen  sl.  K.  84.  Do  mi**e  £*. 
mit  L.  K.  Vnd  wie  \.  H.  b.  i.  Jk,  i.  gong  K.  85.  Wen 
H  5  4/s  Ä.  [nut  £#.]  Ä.  an  8.  S*.  K.  86.  [Wan]  Z,.  zwar 
St.  L.  was  m.  rfocA  6es.  L.  Was  m.  Aa/*  da  ron  g.  #, 
Grosz  trauren  m.  d.  v.  g.  K.  87.  So  m.  i.  L.  Mein  trost 
will  sich  sencken  K.  88.  [diu]  //.  K.  tut  K.  scAenken 
H.  K.  89.  Sorg  K.  mines  H.  K.  1)0.  Nr  gip  h.  herre 
H.  m.  **eo  L.  Nun  pefctl  m.  **eo  deinen  JT.  91.  Einen 
(Dinen)  s.  frevndes  k.  H.  L.  Mit  ainem  vr.  k.  K.  92.  Xnd 
H.  L.  tu  doch  herre  a.  fl.  Td  d.  meinen  willen  sus  Jf. 
93.  AI*  Ä.  ä:.  hao  K.  94.  G.  vr.  sp.  er  H.  K.  L.  iro 
L.  95.  Vz  U.  K.  Irübles  K,  Irües  L.  96.  97.  Was  L. 
K.  tu  m.  trüwen  L.  So  t.  i.  geren  Ä\  ich  leiste  gerne  — 
we*t  B.  98.  bin  —  nach  (an)  eucA  A'.  L.  so  sere  —  ver- 
seif H.  [99-  206]  K.  99.  II.  leip  (l.  m.)  u.  s.  H.  L.  unde 
St.  H.  200.  uch  S*.  H.  L.  t.  Ewiffl  L.  2.  [Nu]  St.  L. 
last  H.  uwern  u.  enphon  (:  ton)  St.  4.  wizze*  A.  5.  [N. 
lieh  St.  H.]  L.  kvmmer  II.  *oln  St.  6.  [so  g.]  —  verAoln 
L.  so  sere  —  vcrA-oln  H.  7.  herz(e)  L.  A.  unde  St,  u. 
««CA  if.  8.  Die  liebe*  L,  Schönes*  If.  Fraw  schön  ist  all 
ewr  scheib  K.  9.  [da*  St.]  K.  grozzen  H.  Kan  mir  m. 
a.  haben  L.  10.  trag  K.  iot  m.  H.  [dem]  L,.  IST.  IrA  wo\i 
m.  trug  m.  e  ze  graben  L.  11.  E  dere  m.  das  heil  H.  duz 
cngelük  L.  [me]  H.  L.  K.  besch.  L.  12.  eneh  immer  H, 
/r  nimer  mer  (für  me)  II.  !>.  K.  [13.  14]  ÜT.  mi^e.SY. 
mit  0.  !>.  so  pench  H.  14.  [da]  do  St.  tribenf  St.  L. 
(öfter  so  das  Prät.)  15.  ir  zire  H.  herzen  H.  L.  Mit 
iawier  vnd  mit  I.  K.  16.  /iebi  L,  Ziehen  K.  17.  erweitert 
Li  Sch.  s.  mit  lait  Vff  min  tru  vnd  ayd  Do  hub  sich  grosser 
marter.  Anders  erweitert  K.  diese  Stelle:  Zway  bertzen 
zwungen  in  ain  Den  ritler  vnd  die  fraw  rain  Die  lieb  ir 
hertz  durch  schnaid  Mit  trauren  vnd  mit  laid  Schieden 
sy  sich  an  der  stund :  mund.  18.  zvgen  s.  H.  [do]  L.  20. 
Den  St.  H.  Me  den  [ich]  L.  Mer  dann  K.  21.  IcA  üch 
L.  beschaiden  L.  K.  22.  we/<l.  St.  Ly  wrrdicl.  K.  23. 
So  |.  K.  rrerde  H.  24.  süsser  münde*  L.  wenglen  liecht 
vnd  rot  K.     25.  sa(e)nfter  küsse  L.  K.  Srzzer  kvsse  H. 

».  4.  H.gtn,  Gei«ut«ub«nlcuer.    f.  !!.'3 


544  fraarUn.  XI. 

226.  Hie  mit  H,  Das  K.  t?erw.  H.  K.  L.  27.  fröd  L.  28. 
karte  H.  V er t  (schied)  da  h.L.  K.  29.  [M.  j.]  K.  30.  [daj 
H.  JC.  do  £f.  31.  Do  £t.  Darynn  w.  er  K.  jn  32. 
hatte  H,  nette  Sf,  hett  1/.  d.  vU  w.  H.  Vnd  er  s.  d.  b. 
K.  34.  mer  L.  nimmer  fl.  K.  35.  Freudenh.  H.  L9 
Frädenreich  K.  36.  finget  et  (füget)  im  da»  17.  fäa 
ez  den  L.  37.  er  wider  qveme  H.  38.  Und«  St.  eff(e,  es) 
waz  I*.  JT,  H.  39.  liebten  K.  40.  herzenl.  H, 
herzliche  L.  JSC.  iVocn  der  s.  JRC.  41.  So  st.  u.  also  b. 
H.  strenger  u.  b.  L.  Was  sf.  u.  o.  b.  K.  42.  jung  keck 
r.  K.  43.  Begonde  sere  t.  II,  Begund  ser  (s.  nach  ir) 
K.  L.  44.  [in]  —  verm.  K.  45.  iamerlichcn  ruwen:  nnwer» 
St.  senec).  H.  Jn  efdgl.  K.  [45]  L.  46.  s.  trorä*  n.  K. 
näwen  Nach  ir  minne  triiwen  L.  [47—58]  K.  [47.  48] 
L.  48.  Jurtelt.  St.  49.  6ffenl.  S*.  offenliche»  H.  50. 
Doe  IT.  /ieoe  H.  L.  52.  Unde  S*.  H.  wonne*  L.  stetik- 
lichen  IT.  i>.  53.  trötren  s.  este:  veste  I/.  54.  sant  L. 
Besaz  er  durch  si  v.  H.  55.  Unde  Sf.  Des  w.  s.  not*  o/eo 
st.  H.  56.  ime  Sf.  57.  Trang  St.  L.  bitz  St9  wtz  Z*.  in 
H ,  vff  X/.  seien  £*.  58.  [vil]  L.  w.  so  sere  s.  II.  59.  Und« 
St.  tonend.  H,  jnickl.  JL.  In  iä'merlicher  K.  60.  senen* 
X,  minne  i.  marl(e)rere  I>.  K.  H.  61.  Röfft  JT.  Sp.  er 
L.  manger  H.  62.  Vz  H.  K.  süfzenden  Sf,  senftem  L. 
63.  4cA  g.  K.  geeret  St.  L.  K.  [r.]  K.  schone  H.  6i. 
leben  H-  I/.  J£.  [der]  K.  svzzer  H.  JSC.  u.  ir  1.  £.  65. 
ivt  so  herfzIicA  JC.  nerzekliche  St.  so  strenger  nofe  p- 
H.  66.  Da  d£  £.  [vie]  H.  L.  *  lie$  v.  liebe  vr.  £f.  ff.  L. 
Ach  liebste  vr.  Jf.  67.  Mebx  L.  hat  so  gar  m/t  m.  J£.  68. 
Des  b.  todes  JT.  [69.  70]  K.  in  min  h.  St.  kan  ff.  71. 
svÄier  I.  ff.  Mir  ir  schöner  (ir  rainer)  I.  (ge)geben  L.  K. 
72.  WH  H.  K.  si  mir  tr.  H.  n.  tr.  (mir)  K.  L.  73.  endec 
[ewiglichen  H.  L.  musz  i.  steter  lioen  t.  K.  74.  Mit  H. 
diser  L.  klagenden  herzen  H ,  clagendez  hertze  L.  der 
c\ag  vnd  in  der  n.  K.  75.  Äo  er  L.  So  /ao  der  riWer  n. 
K.  76.  [ünde  St.]  L.  [77—801  H.  K.  Bitze  St.  jüngst 
L.  78.  In  so  sender  siechait  L.  79.  mdhte  St.  80.  grimme« 
latf  L.  81.  jBie  d.  K.  m.  t?*en  an  H.  [wol]  K.  im  Jf .  jL. 
X.  82.  taugen licA  H,  täglich  L.  K.  83.  D.  inner  (inrent) 
halp  sin  herze  fl.  //.  84.  Vnd  CVntz)  das  d.  H.  I/,  Da 
ntm  d.  JSC.  L.  fügt  hinzu  Von  jamer  wolle  sterben  Vnd 
also  verderben.  Umständlicher  noch  fährt  K.  fort  Was 
chomen  vber  mer  Sein  crattt  was  on  wer  Gentzlich  von 
im  chomen  Er  hett  gar  schier  vernomen  Das  seiner  frawen 
fart  Erwendt  vnd  vermitten  ward  Von  ires  herren  wegen 
Da  nun  der  rain  tegen.  85.  laid/oen  K.  Do  er  s.  dez  v. 
L.  86  Da  von  ze  st.  im  K.  ime  zä  sterbende  St.  sterbent 
L ,  sterben  H.  K.  6esch.  L.  87.  Da  H.  Er  sp.  K.  L.  Er- 
weitert L.  zu  sinem  knechte  Nu  thu  mir  so  rechte.  88. 
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Nu  hör  t.  K.  L.  fügt  hinzu:  Sid  ich  na  rausz  da  hin. 
289.  Wan  i.  ennhinde  H.  I..  versieh  mich  des  w.  K.  90. 
henamen  d.  i.  st.  ff.  i.  st.  tn&si  vnd  s.  K,  91.  D.  min 
liebe»  ff,  Nach  miner  lieben  I,.  [91—96]  IC.  92.  Wen 
ff.  93.  Bitze  St.  94.  vrab  L,  vmme  ff.  hör  L.  wm  ff. 
L.  95.  Wenn  —  erstorben  L.  vertorben  ff.  U.  1.  an  frtfd 
e.  L,  U.  «Mie  e.  ff.    97  t?i/  minnencl.  ff ,  t?tl  rafne  K. 

98.  [So]  Ä".  uf  sn.  minen  H.  So  snirf  mir  u.  minem  L. 

99.  Unde  St.  n.  rfaruz  Z,.  ÄT.  Dar  vz  n.  0.  300.  Plutige* 
u.  reuwen  ff.  vnd  St.  <L.  Jf.  re'wig  gevar  K".  1.  danne 
jL.  Vnd(e)  Aaisz  e*  scAon  (vasle)  Jf.  fl.  2.  balsam(en)  I/. 
JSC.  ff.  3.  [Durch]  fi\  4.  Hör  K.  5.  [Undl  L.  K. 
frumme  St,  Fr  um  Z,.  K.  Iarflin  JiT,  /odf  L.  6.  unde  ff.  u. 
edelm  g.  Ä.  7.  Darein  K.  torfes  ff.  8.  leg  K.  L.  disz 
I/.  rinalin  K.  9.  trutin  Z,.  10.  [So]  L.  bi  e.  ff.  L.  Das 
d.  z.  gesamet  s.  K.  11.  Fersl.  ff.  L.  verrigelt  ff.  K.  12. 
[So]  b.  ez  L.K.  brenge  ff.  versigelt  ff,  ftesigelt  K.  *  Lies 
versigel(V)t:  vcrrigelO)t.  13.  miner  H.  L.  K.  Vnd  bring 
daz  m.  L.  M.  liebsten  vr.  K.  14.  [Durch]  ff.  K.  sy  daran 
müg  L.  Äfsch.  ff.  15.  durch  sy  n.  K.  h.  durcA  sie  ff. 
hab  L.  K.  erlitten:  versnitfen  St.  L.  K.  16.  4Jnde  St. 
Vnd  wie  ff.  L.  Wie  mir  m.  K.  [si]  Z,.  17.  edel(e)n  K. 
ff.  18.  So  h.  si  ff.  sogfan  s.  Z,.  19.  Unde  St.  gute  ff. 
so  gar  g.  A'.  20.  [ir]  L.  21.  Liget  immer  an  irem  ff.  *n 
ir  hertze  süs  L.  Lett  s«mir  an  St.  Stättigs  gang  zu  h.  K. 
[22]  Z/.  Eruom'Äet  K.  23.  müsz  Als  ich  von  rechte  sol 
L.  24.  vmme  ff.  25.  Unde  St.  erfolle  disz  g.  L.  26. 
unde  St.  [u.  d.]  L.  vi\  s.  K.  27.  rewig  h.  K.  ye  L.  28. 
M.  siner  h.  ff.  K.  hflff  K.  29.  ruch  s.  L.  30.  [vil]  Z,. 
[31.  32]  K.  31.  Unde  mune  St.  musz  d.  [vil]  Z/.  32. 
Fröd  L.  [ein]  ff.  33.  Von  ir  m.  i.  St,  Wan  i.  m.  L. 
34.  M.  grimmen  clagender  ff.  [dirrej  clagendes  i.  herzen 
ff.  L.  33.  34.  In  der  clag  vnd  in  der  n.  So  lag  der  ritter 
t.  K.  [35  36]  ff.  L.  K.  37.  Vnd  n.  also  s.  K.  38. 
vmme  ff,  vmb  L.  K.  39.  [vil]  L.  K.  jamerl.  L.  -liehen  ff. 
L.  K.  40.  \nd  h.  im  s.  L.  Den  herren  er  vtt  schnaiVf 
Ky  wo  dann,  anstatt  4t.  42,  aus  2^9—302  wiederholt 
wird  Vnd  nam  darus  sein  hertz  gar  Das  was  rewig  ge- 
uar  Kr  liesz  es  schon  falben   Mit  palsam  allenthalben. 

41.  er  Ib/let  sin*  herren  b.  L,  erfrlie  s.  gebe*:  hef  ff. 

42.  Als  er  in  [e]  ff.  L.  43.  tete  ff.  und  St.  L.  U.  k.  da 
von  d.  L,  Darnach  schied  er  von  d.  K. ,  44.  AU  ff.  L. 
K.  vreudenl.  ff.  L,  vn/rö/ich  K.  [45.  46.]  ff.  45.  seins 
herren  h.  t.  K.  46.  fürfz  i.  Daz  v.  er  K.  als  er  im  L. 
K.  47.  Her  sber  mer  wider  zv  d.  v.  ff.  48.  er  sü  uft'en 
wüste  Äf.  [u.J.L.  47—  53.  er  u.  w.  D.  vr.  zu  d.  s.  z.  K. 
[49.  50]  ff.  D.  den  lieben  herren  s.  Lait  er  d.  L.  51. 
der  knecht  L.  vesten  St.  nurge  qnam  ff.   52.  Do  ff. 
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tobesam  ff.   353.  W.  in  d.  L,   54.  Do  wirf«'  r.  im  ff,  Do 
errait  ja  f*.  Des  mals  im  engegen  raitt  ff.   55.  lr  wirf 
Ii.  [en  g.]  I/.  Der  frawen  m.  v.  ff.   56.  wol*  I«.  Alse  u. 
die  St.  Als  u.  die  atenteuwev  ff.  giht  St.  ff.  L.  Der  hett 
sich  darzu  gericht  K.   57.  Do  St.  [I.]  L.  Xndvolde  haften 
(wolt  b.)  ff.  ff.   59.  seneiiches  ff.,  sin  clägl.  I*,  täglich 
ff.   60.  Da  in  d.  r.  L.  [do]  —  er*  ff.  Der  nerre  zu  dem 
knecht  sprach  ff.    [61—68]  IT.  Da  Jf.      er  im  san  z.  ff. 
[al]  Z#.   62.  der  ff,  dir  knecAt  L.  her  ff.  L.   63.  vmme 
ff,  vm6  L.  wen  St.    64.  [der]  &f.  L.  eti(e,es)w.  L.  St. 
ff.   66.  hersen  ff.   67.  irre  S*.  lait  l.       sende  m.  I.  Jif. 
68  mitte  Sf ,  mi*  Jf.  J^.     69.  wolde  ff.  fragef  jn  der  m. 
L.   69.  70.  wolt  vr.  der  mär  Also  ersach  er  ff.  ges.  ff. 
L.  [vil]  L.  er  »i  im  hangen  da  Jf.   71.  Daz  ledelin  ff.  An 
seiner  seilten  ain  I.  k.  ff.    72.  Do  «Sff.  in  L.  Da  er  d.  h. 
ynnen  ff.    73.  linde  d.  St,  Vnd  d.  L,  Vnd  seiner  ff. 
ringf.  ff.     74.  hat  (het)  ez  L.  ff.  dem  St,  die  Jf.  75. 
Gehenket  beide  von  gcschiht  St.    75.  76.  Baidi  gehenckt 
vnd  gestricket  Er  w-  a.  für  gerittef  L.   74—76.  An  dem 
ward  im  wol  schein  Wie  der  ritter  war  tott  Vnd  die  zway 
seiner  not  Ain  vrchund  wären  Zu  der  vil  säldenberen  ff. 
77.  Do  daz  d.  r.  (herr)  St.  L.  ff.   78.  knappet,  knecht 
L.  ff.  Da  gruzte  er  u.  ff.  und  St.  L.  ff.     80.  Da  £.  d. 
knecht  g.  ff.     [79.  80]  ff,  wo  85.  86.  81-84.  versetzt 
folgen.  Und«  £Y.  reine  ff.  Als  ain  besrhaiden  j.  ff.  jtfugf. 
L.  ff.   82:  [H.]  L.  daz  i.  aincr  ff.  zteaiger  I*,  ain  haim- 
lich  ff.   83.  fer  o.y  m.  L.  ff.  i.  Aer  L.  bie  ff.  84.  Las 
ff.  ff.  sa  z.  ff.  [al]  ff.  Ja  sp.  der  her  tu  mir  bekant  L. 
85.  in  Ist  L.  Was  Iregst  du  hie  v.  ff.   86.  Der  k.  sp.  ff. 
87.  ZwarSf.  I/,  flerre  ff .  Er  sprach  d.h.  t  X.   88.  avg(e) 
ff.  ff.  nimmer  ff,  miner  L.  (wol  Lesefehler  für  nimer). 
an  g.  ff.    89.  Wen  daz  ff.  Dann  d.  ff.  ez  zv  (von)  r.  ff. 
ff.  f/.  recht  ff.  ff.  sal  ff.   90.  also  —  oesch.  L.  N.  des  m. 
ff.  Dos  fcon  oocA  n.  ff.   91.  im:  nim  L.  Wen  ich  wol  so 
gewaltik  bin  lt.  d.  herre  wider  in  ff.   92.  ich*  wol  m. 
L.  Da*  i.  dir«  m.  gewalt  nim  ff,  M.  gewalt  nym  i.  dir« 
hin  ff.   93  Unde  —  under  St.  über  L.   94.  n.  über  u.  Z,.  ff. 
Nv  stvnd  ez  d.  n.  u.  ff.   95.  Bitze  —  ime  St.  [Bit]  Jf. 
Was  d.  selbe  ledalin  L.  Er  im  d.  I.  ff.     36.  Brache  L. 
der  g.  ff,  der  seilen  ff.  L.   97.  Er  (Vnd)  t  es  (das)  ff. 
ff.  u.  m.  siner  h.  ff.  ff.  L.   98.  ges.  —  und  L.  Da,  er  d. 
b.  da  rinn  v.  ff.   99.  Do  St.  [Da  bi]  L.  Vnd  seines  selbes 
ring/.  Jf.   400.  tfisen  dingen  h ,  rfem  JC.  ime  Äf.  [wol]  &f . 
Jf.    1.  rfo  /a^  i,  wär(e)  ff.  ff.     2.  Unde  5t.  dise  pe/rfe 
ff,  aas  söiicAs  ff.  von  s.  L.  siner  I«.  ff.  ff.    3.  wäre: 
bäre      ff.   4.  seiden  ff.  L.  ff.   5.  Aerre  ff.   6.  geselle 
ff.  [kn.]  Z,.  [6]  ff,  u?o  7.  mtt  5.  reimt:  Nu  reit  von  dannen 
w. ,  und  fortfährt  Fristen  tüsz  vnd  henndt  Es  ist  ymer 
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vnerwendt.  407.  ATt?  v.  din  ff.  D.  st.  v.  du:  nu  L.  8.  rfaz 
S*.  K,  dtfz  ff.  L.  clainol(e)  L.  ff,  clainaf  JT.  9.  selben 
haben  s.  H.  saa  L.   8.  9.  D.  k.  w.  i.  haben  mir:  gir  K. 

10.  Sus*  —  sin«*  L.  hin  L.  H.  r.  er  n.  hertzens  g.  X. 

11.  Unde  Äf.  Er  sp.  K.  dem  k.  S*.  ÜC.  Unecht  so:  do  Ii. 
o/*o  K.  12.  im  if.  L.  K.  13.  Ein«  £f.  %efug%  gericAte 
(rain  essen)  mac/ite  ff.  K*  14.  hoben  ÄJ,  allem  L,  s\\z 
erbrachte  ff.  Vnd  m.  vi.  <fo*  «*fr.  /l  ,  mit  dem  Zusätze 
Merck  auch  dabey  Was  speis  ze  kochen  sey  Die  sol  ver- 
sa! tzen  werden  Das  sy  vtf  der  erden  Nvemant  müg  ge- 
nyessen  Des  lasz  «lieh  nit  verdriessen.  15.  er  L.  16.  d. 
hertz  zv  i.  ff.  im  L.  ff.  Er  n.  d.  tot  h.  d.  K,  17.  macht 
ff.  Ky  berait  L.  al*  K.  [a.  r.]  L.  18.  nter  St,  (~metnt 
niemer,  und  ist  so  zu  lesen),  nimmer  ff.  ra.  by  namen  s.  K. 
Als  rr.  ain  tracht  essen  s.  L.  19.  Keiner  slacht  ff,  Ein 
ckeiner  siechte  L.  Versuchen  chainer  p.  K.  20.  D.  fr 
so  Z*.  a/*  JC.  zv  ff.  21.  edelen  ff,  guten  K.  würzen  St. 
ff.  Jf,  wirzen  L.  wer  ff.  gemacht:  geslacht  ff.  L.  K. 
22.  ,4**  ff.  L.  K.  d.  <o«  h.  g.  K.  so  g.  I,.  23.  Da  die 
spise  w.  (ze  mal  wart)  berait  ff,  L.  24.  Der  nach  w.  — 
gebait  L+  Der  wtrt  n.  lenzer  enpait  ff.  23.  24.  erweitert 
K,  gemäfa  dem  Zusätze  nach  414:  Da  die  zeitt  komen 
was  Das  der  herr  zu  tisch  sasz  Der  koch  hett  nit  ver- 
gessen Er  hett  versaltzcn  das  essen  Das  man  es  wider 
dann  trüg  Darvmb  ward  im  geflucht  gnüg.  25.  [ouch] 
L.  Er  satzte  sich  ü.  den  t.  H.  Ze  lelst  trög  man  ze  t. 
K.  26.  Unde  St.  Er  h.  daz  herze  a.  ff,  Ze  kant  trug 
trum  a.  L.  27.  tracht  siner  frowen  L.  Siner  vrowen  brin- 
gen ff.  Der  herre  pot  es  der  frawen  K,  28.  sfize  St, 
vnd  s.  ff.  Er  sp.  frow  versuch  ez  L.  Fraw  du  solt  g.  K. 
29.  Dise  sp.  (n'cÄt)  ff.  IC,  Wol  disz  sp.  L.  30.  Ir  s.  sin 
e.  L.  E.  af/er*  (beßer  alfers)  e.  K.  31.  Wenn  ir  sin  n. 
g.  mugent  Si  was  üch  konl  jn  üwer  jugent  L.  32.  Sust 
ff.  Ho  —  [vil]  g.  An  allen  wider  spacht  L.  Die  edel  vr. 
g.  Ä.  33.  ausz  Z#.  ir*  St.  ff.  Asz  da«  toft  h.  K.  34. 
Alst/*  So  —  nie  If.  [Also]  K.  35.  WelUcAer/ay 
Weller  haut  L  mochte  ff.  macht  ges.  Ä'.  36.  iaracrl.  Z*. 
spefelein  IT.  [37 — 40]  ff.  Funt  sy  so  süsz  in  ir  m.  X«. 
38.  do  St.  in  kamer  L.  39.  cTrainer  L.  40.  *mack  g.  ir 
b.  I/,  mtf  dem  Zusatz  Do  es  also  rain  was  Dü  fro  da« 
hertz  gern  ausz.  41.  Da  ff,  Do  nt*  L.  43.  ritter  ff.  L. 
Isal  L.  44.  m.  da*  b.  ff.  Du  tu  m.  vr.  min  b.  L.  [45. 
46]  ff.  d.  disi  tracht  L.  46.  wen  du  alle  d.  jL.  37—46. 
Da  des  der  herre  ward  gewar  Er  sprach  fraw  nu  dar  L. 
47.  Enpizzestu  ff,  Enbi*t  L,  Wa  geäszt  du  K.  keiner 
B.  Ly  kain  ül.  spisen  Äf.  ^e  ff,  me  X«.  (u?o^  nie).  48. 
Die  s.  n?ar  d.  d.  K.  dannc  ff.  L.  49.  Die  fraw  sp.  da 
K.   50.  nimmer  Ä.  äT.  wnrf  St.  mvz  i.  werden  (i.  mfisz 
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n.  w.)  v.  U.  K.  451.  geäsz  K.  52.  zücke: e St.  Du  nttcA 
so  I«.  JSC.  z.  reesz  If.  53.  devchte  u.  so  //•  Dächt  Gä- 
deächt  noch  so  JSC.  54.  So  L.  spise  H,  rieht  K.  55.  ietz 
L.  min  herze  ie  H.  56.  spisen  St.  57.  m.  ditz  gerichte 
s.  H,  disü  irochl  attain  s.  L.  58  [Nu]  «f.  Si  sprach  J5T. 
55—58.  Nun  sagent  mir  durch  got  Die  warhait  on  Spot 
JSC.  (vgl.  65.  66.)  59.  distf  tmcht  (spe/*)  L.  K.  60.  wild 
H.  L.  K.  W.  g.  K.  61.  [aber]  L.  Da  sp.  der  rittet  a. 
Jf.  Er  sp.  vr.  gelaub  mir  JSC.  62.  [vil]  £f.  L.  [r.]  w.  i.  nv 
sage  d.  H.  Der  riiter  der  mit  dienst  dir  JSC.  [63—66]  JSC. 
Vnd  m.  H.  64.  wilddö  b.  L.  65.  dtf*  gericAfe  H.  samer 
L.  66.  wilf  L.  67.  Wo*  ye  beruft  on  JSC.  68.  Desselben 
h.  h.  du  JSC.  69.  sinem  H.  L.  K.  70.  </wrcA  dich  H.  K. 
[Er  h.  d.  d.  K.)  geliden  Ä.  gn.  £T.  JSC.  71.  Jamer  L. 
72.  Vernym  w.  JSC.  73.  herzen  /f.  senender  n.  K.  74. 
diner  tf.  L.  Durch  dein  ede/  m.  JSC.      [75—78]  K.  Vnd 

H.  L.  76.  ditz  H.  ain  gut  L.  77.  [e.]  H.  ainer  vrkunt 
L.  78.  Bi  sinem  L.  79.  dfrre  St.  \aidigen  JSC.  80.  Da 
w.  L.  K.  81.  Als«m  II,  Als  L.  K.  todes  ff.  L.  iodt  g. 
JSC.  83.  des  geloubet  H.  h.  nu  g.  L.  [daz]  8i.  blanden 
(weisz)  henÜ  L.  K.  etnpüelen  K,  *enpfielen  L.  (so  ist  zu 
tesen).  85.  vor  ff.  nider  in  JSC.  den  ff,  ir  L.  86.  z«  d. 
m.  u.  K.  doz  ff.  [87.  88]  ff.  ir  (für  ez)  L.  JSC.  88. 
[do]m.  C  vsz)  man(i)ger  H.  JSC.  89.  danne  ff.  s.  totes  h.  g. 
L.  Hao  i.  mein«  Wiunds  hertzen  f.  90.  m.  on.L.#micA 
on  K.  an  /f.  91.  g.  hat  h.  £.  in  h.  m.  hat  K.  92.  üch 
binamene  St ,  Evch  ben.  ff?  üch  sicher  L.  i.  sicher/ich  Ä". 
93.  94.  spisen;  prisen  St.  zv  p.  ff.  i.  chainerlay  speis  In 
kainerlay  weis  JSC.  94-  96.  Kainer  nimer  me  L.  95.  trabten 
St.  95.  96.  Mich  nimmer  kein*  Berichtes  m.  Vor  b.  — 
Aer  ff.  95—97.  Mich  v.  b.  (ymer)  w.  g.  Got  sol  (mtisz) 
mir  ver(ge)b.  Durch  s.  tugenttichen  m.  L.  JSC.  96.  noch 
so  weder  L.  99.  keine  St.  swnch  gerichte  ff ,  weit/ich 
spise  L.  Schnöder  speis  in  m.  nit  ge  IST.  500.  nimer 
nimer  K.  H.  Ich  empeisz  IC.  1.  Keiner  H.  L.  K.  layJf. 
2.  Den  d.  H.  iungelinges  H9  jringelinges  L.  (poetischer  Mis- 
verstand}.  3.  Das  K.  [der]  t.  L.  4.  herzen  H.  L.  [4 — 11 J 
K.  5.  nv  för  hie  H.  6.  Vmb  L.  7.  und  Sf.  8.  wer  H. 
7.  8.  Hertz  lip  dar  zu  sin  leben  Dez  wil  ich  nu  in  liden 
streben  Ich  war  e.  vngetrüwes  w.  Sid  er  hat  geben  vmb 
mich  sin  üb  L.  9.  gedahte  St.  L.  10.  er  vil  tugent- 
licher  h.  12.  Owe  St,  Ohe  —  [iel  K.  siner  H.  L.  K. 
13.  ein  St,  ainty  [tag]  H.  Ye  t.  w.  des  leben«  K.  14.  I. 
n.  ges.  H.  Ez  en  m.  n.  andei's  s.  £*.  Es  m.  rnrf  sof  n.  >. 
K.   15.  an  in  einen  H.  i.  Ate  allain  I.       i.  vi(  arme  frowe 

I.  £.  16.  er  döy*  .yin  JSC.  [17—20]  JSC.  18.  Sust  IT.  //. 
19.  v.  herzen  1.  tf.  L.  21.  t'n  e.  Jf.  L%  Ir  hennd  sy  ze 
samen  hielt  K.     22.  in  ir  I.  L.     23.  [Sich.]  von  sender 
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iamerunge  H.  L,  In  sölicher  jamerunge  K.  524.  mitte 
8t,  mit  H.  L.  geb  L.  iunge  H.  L.  Die  zart  fraw  jung  K. 
25.  irme  St.  sözen  St.  H.  L.  e.  gab  item  I.  JT.  lebende : 
cbende  Äf ,  leben:  eben  JL.  £.  26.  w.  w.  IL  27.  ainem 
ff.  Z,.  K.  28.  Was  ff.  Ir,  Das  K.  do  St.  L.  [da]  v.  mit 
dem  tott:  lott  K.  29.  verborgen  L.  30.  Das  gälte  m. 
JL.  Mit  iamerlicher  tätt  K.  31.  Und*  St.  im:  nim  ff.  L. 
So  vergalt  sy  im  K.  32.  wöl  L,  geb(e)  K.  ff.  waz  ff. 
JT.  i.  genym  JC.  33.  geben  St.  ff.  es  alles  vergalt  bas  K. 
34.  Muze  St.  ff.  sanfter  ff.  und  L.  Dann  die  fraw  tett 
das  K.  35-92.  gibt  allein  L:  Denn.  36.  i4ch  wenn.  38. 
ntmer.  43.  44.  sinr :  pint.  46.  shichst  ez  ab.  (meint  wol 
sMzet).  48.  Denn  ietzo.  49.  bi  \iebi.  52.  nun.  53.  Dur 
—  wollen.  66.  ieman*.  70.  Sid.  77.  *  ist  wol  iVie  für  Die 
und  79.  wtfrd'  für  wirt  zu  lesen.  78.  Denn  ietztint  tdtten 
froren.  81.  gern.  82.  ücA.  83.  wirtsAurg.  84.  hält. 
85.  gern  tdff.   90.  hertz.   91.  92.  end:  sehend. 

Anstatt  35—92.  schlief sen  St,  ff.  und  K.  kürzer  ab, 
und  zwar  H.  also: 

Hie  hat  das  herze  ein  ende 

Der  riche  got  in  sehende 
Das  er  der  spise  ie  gewuck 

Die  so  iemerlichen  truk 
So  gar  getreuwem  wibe  5 

Das  leben  von  irem  übe 
Daz  muz  mich  reuwen  immer 

Vnd  v'gesse  ouch  nimmer 
Siner  dorperheite 

Dis  er  irs  ie  geseite  10 
Hie  hat  das  hertz  ein  ende 

Got  vns  zv  himmel  sende.  AMEN. 

1.  dise  mere  St.  Also  nam  sy  e.  K.  2.  Das  g.  den 
herren  K.  spisen  St.  4.  —  liehe  St.  D.  man  der  frawen 
für  t.  K.  5.  So  reAten  St,  Disem  K.  getruwen  St.  K.  6. 
irme  St.  D.  wünsch  ich  seinem  1.  K.  [7— 10]  K.  7.  8. 
D.  mich  ruwel  ferner  Vnde  ich  vergissef  niemer  Sinre 
törp.  St.  10.  ers  ir  St.  [11.  12]  St.  Ditz  iamerung  hatt 
ain  end  Für  alle  missewend  K.  —  Diese  Verkürzung  des 
Sehl  u/s  es ,  ohne  den  Kamen  des  Dichters,  rührt  wol  daher, 
weil  man  den  vorn  genannten  Gottfried  von  Strafsburg 
für  den  Verfafser  nahm,  wie  die  Überschrift  von  St.  be- 
zeugt, anstatt  dessen  dagegen  ff.  den  im  vollständigen 
Schlufse  als  Dichter  sich  nennenden  Konrad  von  Würzburg 
setzt,  als  vermeinte  Berichtigung. 
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XII.    Das  Auge. 

Handschriften:  Strafsburger  Sammlung  *$  (St.)  und  La/.bergs  Lieder- 
saal XXVI  CL  )  —  Herrands  po„  Wildonie  Erzählung  desselben  Inhalts, 
m  drr  Handickrtf t  des  Amhratrr  Heldenbuchs  (Minnesinger  IV,  3001  ist 

eine  9an%  »eibständige  Darstellung. 

Leberschrift  Dis  ist  von  cime  getruwcn  ritter  St. 
(Müllers  Abdruck  hat  wip  rillcr,  vermuthl ich  weil  in  der 
Abschrift  wip  als  Berichtigung  von  ritler  beigefügt  war}. 

1.  Alen  -  ein*  St.  2.  ritler  L.  4.  Wörd  L,  Wilde 
AK.  Hierauf  Und  gar  nach  wünsche  volle  Vornan  St.  (über- 
zählig, aus  6.  8>  5.  Zern  b.  ain  L.  7.  tugen*  L.  8. 
vo//c  st.  [9.  10]  Äf.  11.  k.  vnd  mnislcrschaft  L.  [12] 
L.  13.  w.  oi/ch  a.  St.  *[einj  I,.  Ctyeer:  und  ouch  Aan» 
bestehen}.  14.  Ein*  AY.  14.  im  Z,  ,  wo  der  dritte  Reim 
Daz  was  jm  ain  grosz  überlast  den  fehlenden  (12)  nicht 
ersetzt.  15.  schöner  L.  16.  Mitte\  wachsen  u.  17.  u. 
schön  L.  s.  *rra»;  3er«»  St.  19.  UnwunncnclicAS*.  Vnrf 
mifiickhch  L.  w.  ./w  s.  L.  20.  d.  schönt  schönest«? 
St.   22.  [Diu]  L.    23.  linde  St,  Sg  L.  alse  u.  die  St.  2i. 

An  tugenden  unde  an  clarheit  Luter  tl.«  e.  St.  % 
Got  n.  n  an  ir  vergas  St.  27.  das  St.  28.  0ie  Z,.  29 
erzoigct  «,  erzaigt  Z,.  30.  In  manige  ende  und  in  St. 
mange  31.  erzaigl  ez  das  L,  crzöigete  wol  d.  St. 
J2.  a(I)s  Äf.  34.  alse  St.  35.  Irme  St.  liebe»  £/.  I,.  alse 
sus  i.  Sf,  als  sy  jm*  JL.  (sü  in  sy,  si  in  L.  /o*t 
immer}.  36.  Aain  £.  38  nie  nü  L.  das  St.  39.  ime  St. 
noch  i.  (öfter  o  /*r  ä).  41.  wär  ir  willig  /,.  42.  Mit 
ane  wanken  st.  S*.  44.  si  in  n.  knnd  L.  45.  Ain  kainer 
s/ocAfe  L.  Sitten:  verminen  S*.  46.  bcs/e  £f.  werenf 
£f.  (öfter  so  im  Prät.  und  Conj.J.  47.  Den»  L.  irme 
reine».  St.  jr  jawer*  s.  I/.  sitte(ji):  initte(n)  St.  L.  4X. 
Wonien  St.  nach  Wunsches  wünsche  m.  L.  W.  im  d.  rai» 
g.  L.  52.  Denn  Z,.  53.  Oder  al*  d.  ie  ge*cAach  L.  54. 
e»  w.  L.  o5.  Gein  ander»  statte*  liebe*  L.  57.  'lies  in 
für  im.    58.  war*"  och  sine  St.  si  I,.    59.  getaner  L.  60. 

(t)  //.  £f.  63.  Etliche*  z.  wa»  X,.  6i.  ane  St.  64,  65. 
n.  getan  Ir  rfanck  an  sliitter  trü  herfer  L.  66.  Den  e 
rester  L.  68.  unde  [tet]  St.  69.  Vnd  n.  1.  jr  dester  L. 
70.  u.  werre  Äf.  71.  w.  gar  u.  kande*  tff.  73.  [und]  L. 
7».  dien*t  Sf.  L.  75.  Sucht  wile  St ,  mit  I/.  76.  maAfe 
St,  machet  J,.  [do  Äf.]  L.  77.  78.  umgestellt  :  in  tfrtfiJr 
crkont  den  b.  ran*  L.  79.  rfa  /*«r  wol  St.  vor  L. 
80.  denn  L.  81.  enpfienaS*.  82.  minnencl.  St.  84.  Vmbe 
St.  *\ier  w.  L  85.  [im]  St.  86.  zwai>er  St.  L.  myn  w. 
mamg  v.  L.  87.  ainei»  Mb  ters.  i,.  88.  hertze»  v.  L.  89. 
en weders         90.  Von  a.  frwnrfe»  v[  L.     91.  Ire  lieplicA 
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St.  92.  eins  St,  ein  L.  94.  konl  L.  95.  Gen  wancke« 
vwnck  an  L.  96.  lieft  ju  statte  s.  Z,.  98.  an  a.  «rantz 
L.  99.  Yefw.  w.  dem  I/.  100.  fügt  L.  1.  «in  w.  L.  Hie- 
rauf wiederholt  St:  Daz  durch  sinre  ritterschalt  erbeit 
und  fügt  nach  2.  hinzu  Sin  hoher  möt  was  vil  gern  eil.  - 
2.  herre  St.  aim  L.  3.  Dar  an  Z*.  Und  oveh  das  »Sf.  *(Dar 
scheint  befser).  4.  Schon  u.  ritterl  L  6.  [hefl  J  L. 
;ust  fitf.  />.   7.  ain  jungen  r.  L.   8.  w.  ouch  hübesch  u. 

g.  St.  9.  fi7  sp.  L.  10.  im«  Sf.  11.  vermiscAt  L.  12. 
jn  ;n  ze  I/.  15.  do  »Sf.  16.  Clagten  L.  17.  hochen  L. 
*  (lies  höhe»),  rehte  St.  18.  slnem  hertzen  L.  19.  [der] 
L.  herbergen  St.  20.  [al]  L.  do  Äf.  21.  umo  —  besch. 
L.  22.  Im  L.  I.  sin  u.  St.  24.  Dann  L.  25.  knaften  I> 
do:  wo  £<.  26.  jro  da  w.  L.  27.  denn  L.  28.  er  jm  £r. 
2!).  dienstl.  St,  statten  L.  30.  Trug  der  s.  knaoeL.  31. 
32.  Waz  ain  gulter  mag  sin  Vnd  tä*lt  jm  statt  truwe  schin 

h.  33.  [dar]  St.  34.  neff  nu  w.  35.  Und«  £f.  eff.  L. 
36.  minen  dingen  »SY.  37.  her  d.  L.  wisen(l)  St.  L.  38. 
wenf.  St,  wond  L.  daz  r.  JL.  41.  hest  sclo  L.  42.  [nu] 
—  taner  L  43.  Urnen  L.  45.  solt  I/.  46.  ieU  töffe  //. 
48.  geer/  L.  in  o/*o  m.  St.  51.  i.  sin  nicht  an  L.  52. 
oesch.  53.  [des]  —  schämpic  L.  54.  minnencl.  St. 
55.  musz  L.  56.  [Nu]  s.  unde  ang.  St.  ,58.  Gehant  Sf. 
59.  selig  fro  *  (befser  saelig,  a/$  saelge).  60.  üch  St.  L. 
miner  L.  (meine  n/mer).  [niht]  Sf.  61.  alse  £f.  unze  £Y. 
6t«2  />.  62.  üch  St.  Dez  sünd  ir  nit  z.  han  £  64.  Lant 
St.  L.  m.  ir  L.  65.  [AI]  —  den  L.  66.  laif  />.  antworte 
St.  67.  länt  */.  L.  68.  schadJL  «/er  i.  [vil]  St.  69.  üch 
ÄY.  L.  hie  1.  i.  ©es  L.  70.  Daz  //.  71.  Lant  St.  L.  den 
L.  der  mere  St*  den  matden  L  ( Misverstand  von  magren 
als  m«erenj.  73.  Daz  b.  St.  behaaf  L.  74  danen  — 
knao  L.  75—76.  Die  vr.  sp.  dem  knaben  zu  Si  spr.  wie 
kumpt  du  so  fru  L.  77.  Sit  sprach  St.  wo  L  79.  [en] 
m.  nocA  L.  80.  We  •—  wt/rrel  St.  ist  jm  L.  85.  wie  i. 
jm  oesch.  L  86.  solf  du  L.  87.  rain  vnd  w.  I».  92.  Da 
L.  94.  Do  sp.  d.  knao  L.  95.  Kärlich  L.  96.  wol  iL. 
97.  hinist.  L.  do  St.  99.  Sin  Übeln  I,.  201.  merbeswem 
L.  2.  war  L.  3.  solten(t)  L.  St.  4.  ain  L.  5.  aU  L. 
7.  siner  L.  8.  tetent  St.  L.  11.  Unde  »SY.  [nu]  L.  12. 
Xn  weltlichen  /,.  13.  [nu]  St.  s.  t.  St.  L.  14.  Varen  L. 
und  go«e  £f.    16.  [Beide]  1.  n.  auch  daz  I.  L.    17.  Vraft 

•  L.  18.  er  u.  19.  Unde  St.  das  L.  20.  N.  u.  an  üch 
L.  21.  wizzent  St.  L.  22.  slnem  L.  23.  24.  verkehrt  St. 
Fro  25.  nit  L.  26.  vmo  —  wolle  L.  27.  [daz]  er  v. 
dez  d.  L.  *  (des  ist  aufzunehmen).  28.  sehende  »Stf.  sechen 
schäm  L.  29.  [nu]  jm  ist  L.  30.  Sit  daz  es  St.  Sid 
hier  an  sin  vorcbY  L.  31.  jm  erzatgen  L.  erzoigen  St. 
35.  Wen  ez  m.       36.  6isz  —  baif        37.  SwracA  sy  vnd 
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h.  d.  L.  träte  St.  239.  Bes.  haiml.  L.  40.  irme  St.  jren 
hertz  I.  L.  liebend.  L.  41.  Bena*n  L.  42.  ainer  spitzigen 
L.  43.  Sy  jr  seift  L.  44.  ntU  me  dran  St.  45.  Die  tag 
L.  47.  sag  />.  48.  mög  nun  an  z.  wol  s.  L.  49.  gelichü 
L.  *  CUes  gelichiw  ).  50.  Wann  L.  52.  an  smächen  L.  53. 
trüwe  L.  54.  ji»  L.  55.  Du  man  jn  b.  L.  57.  kom  er 
wurdi  L.  58.  sy  nu  z.  L.  59.  alz  er  J>.  60.  knaoen  L. 
02.  dan  —  oesch.  h.  63.  do  S*.  L.  64.  Unde  —  die  St. 
mer  6ek.  L.  65.  klagt  L.  66.  jm  erzaigt  L.  erzeiget  St. 
67.  sllt*  jr  trä  L.  68.  hain  oo  er  L.  69.  sinem  I,.  70. 
Unde  hattest,  hat  L.  irme  St.  71.  VvbdL.  72.  ierfweders 
Ly  iewede*  St.  73.  WillichlicA  jn  w.  L.  74.  gröste  St. 
er  Lt  wo  fortgefahren  wird:  Der  ez  sich  ze  aller  stunt 
Gen  jm  geflissen  kunt  Mit  vnfalschen  trüwen  Ze  allen 
zitten  nüwen.  ~  Wer  ye  hertz  lieb  gewann  Ez  sy  wib 
oder  man  Der  merk  wol  disz  mir  Wie  grosz  du  liebi  wir 
—  und  so  folgen  noch  162  Zeilen,  die  ohne  weitere  Be- 
ziehung auf  dieses  Beispiel  minnigliche  Treue  lehren. 

XIII.  frauentreue. 

Handtchriften:  Heidelberger  Sammlung  (U.)  52;  Cotoc%aer  Abschrift 
( C .)  49.  Lattberg»  Liedertaal  (L.)  XXIV.  Sin  Bruchtück  (Z.  45-188. 
248  —  75.) ,  in  den  AÜdeuttchen  Blättern  I,  241  (B  •«  der  Snahlung  »elber 
mit  H.  bezeichnet).  Niederdeut  tche  Übertragung  und  Verkürzung  in  Stchen- 
bürgt  Dtnkmälern  Aitd.  Litt.  XI,  aut  teiner  Handschrift  CE  )i  Bruchttuch 
bit  Z.  236<  die  völlig  umgearbeiteten  Stellen  lind  übergangen  und  nur  die  er- 


Ueberschrift:  [der]  C.  [mit]  C.  [1-22.]  L.  «olde  w. 
mochte  dal  E.  2.  Wat  men  v.  herte  1.  mach  1.  E.  3.  der 
suten  leve  so  zart  E.  4.  nach  H.  C-  Na  —  s.  unde  art 
E.  [5.  6]  E.  6.  evch  H.  C.  (immer).  8.  Bat  steyt  E. 
9.  Wo  eyner  vr.  to  mrfe  E.  10.  Als  ik  vth  deme  boke 
I.  E.  11.  in  C.  11.  12  verkehrt:  Wat  er  to  vrauden  wart 
g.  M.  tr.  se  d.  gar  vor  g.  E.  [13—20]  E.  22.  mer  C. 
21.  22.  Disse  vr.  w.  yk  nv  laten  slan  Vnd  wil  diss  bock 
nv  heuen  an  E.  23.  stolzer  L.  24.  verwegen  E.  25. 
Halte  /ehret  (meint  kerel)  L.  26.  Also  C.  ain  vr.  L.  [25. 
2(j]  E.  27.  Der  owch  wirof  L.  28.  mengen  strengen  dunst 
L,  manige  l>.  rinne  E.  29.  Enphse  L.  [30]  E.  31.  war 
an  L.  dienest.  C.  d.  beregt  E.  [32—36]  E.  33.  u.  och 
m.  s.  L.  34.  lugende  C,  turnay  L.  35.  erkant  L.  36. 
37.  wo  —  do  ff.  C.  38.  he  yo  dat  E.  [39-42]  E.  40. 
dick  L.  41.  42.  Ze  lest  musz  ers  engelten  doch  Als  tut 
vil  maniger  laider  noch  L.  43.  Aram  L.  44.  aventevren 
C,  euenture  £,  auentur  L.  sinen  C.  L.  B.  45.  kurtziwil 
L.  an  B.  46.  me  C.  nimmer  L.  B.  Dar  one  nemant 
heyme  enbat  E.     47.  [im]  C.  w.  im(c)  L.  B.  unerk.  L. 


48.  [Sunder] 
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H.  C  geseyn:  syk  Iheyn  E.  51.  Vnd  rett  L.  M.  deine 
redele  hee  B.   §2.  V»  vragefe  in  war  B.   53.  schönsten 

B.  54.  herre  wolt  B.  sp.  er  wölt  in  lan  sch.  I*.  55. 
schon(i)sten  L.  E.  B.  hir  irge»  B.  d.  ienrfert  da  L.  56. 

'  zaig  E.  irz.  B.  evA  II,  uch  B.  L.  57.  Morgene  i.  der  B. 
Morn  wann  ez  i.  kt/ch  t.  L.  hitlich  dach  E.  58.  sich  d. 
gcfhugen  B.  wesen  m.  E.  D.  ma  sy  w.  gesechen  m.  L. 
[59.  60]  E.  59.  Des  ff.  ie  sie  schowit  B.  Vnd  ir  sy 
scAouttnd  a.  L.  Welch  uch  [do]  U.  60.  Weiht*  dann  [evh 
do  b.]  //.  61.  zaigent  m.  [mit]  L.  irz.  mie  m.  B.  62. 
Winken  B.  L.  E.  Die  musz  uverm  hertz  bl.  Daz  durch 
die  mynn  erglenlzet  Vnd  zerllich  erfrentzet  Ist  ir  rotes 
mündalin  W6lt  got  vnd  möcht  ez  sin  L.  63.  Sprach  d. 
helt  dez  wä*r  ich  v.  L.  64.  tratlenl  L.  kerchen  (kilchen) 
do  B.  L,    65.  w.  do  die  C,  wil(e)  die  h>  B-   66.  vor  ff. 

C.  B.   67.  do  ff.  C.  L,  dar  ».  E.  «ach  E.  1/.     68.  sime 
—  de*  0.  sprach  L.       69.  Er  gesicA       Hee  gesehe  B. 
[mer]  L.  b.  also  E.   70.  Vn  B.  begonde  ff.  C  Derselben 
v.  nam  er  L.    71.  kom  ff.  C.  ime  B.    [71—74]  E.  72. 
Mitteneff.  Enmetten  jn  sin* 73.  meL.   74.  vor  schriet 
Jl.  Bisz  sy  d.  I.  von  jm  entwied  L.   75.  harte  B.  berouet: 
gelouet  E.     76.  ob  C.  ir  B.     75.  76.  Sy  beiöbt  im  die 
sinnen  gar  Dez  ward  er  sider  wol  gewar  L.   77.  Hai  C 
golde  glich  B.  Ir  h.  waz  gesprungen  L.   78.  Da*  ober 
g.  B.  \ff  waz  ain  baroendlin  rieh  L.  eyne  binden  erentrik 
E    [79.  80]  E.  Ire  wiiibra  —  anlnze  B.  wiworan  C.  brae  — 
nntMz  L.    80.  Ire  o.  so  d.  Sternen  0.  als  L.  Stern  C.  82. 
Als(o)  r.  L.  ß.  bletere  B.     83.  Gestro(ö)wet  ff.  E.  L. 
brennen  B.  von  0,  in  L.  brvnvar  r.  ff.   84.  brachte  B. 
E.     [85.  86]  E.  u.  ouch  L.     86.  Wa*  w.  g.  L.  [zv]  B. 
87.  [den]  —  ze  mas3e  L,  to  male  E.     88.  hafte)  L.  Z*. 
vrowel.  ff,  ainen  zarll.  (treydel.)  L.  E.    [89—102]  E.  [89 
—92]  L.  *lies  longen.    93.  Daz  s.  der  ritter  unv/L.  94. 
Also  Bj  Schön  als  —  gössen  L.   95.  W.  n.  w.  ir  scAoner 
L.   96.  So  w.  ff.  W.  je  g.  zarter  L.    97.  w.  stet  B,  ge- 
wet:  het  ff.  C\  gärte  —  der  sy  büle  L.      99.  H  w. 
[u.  m.]  B.  So  w.  m.  recAter  t.  L.     100.  [sueze]  I. 
ha!«  n.  [vol]  B.  ges.  L.  B.   2.  soll  ains  Voniges  L.  cronen 
B.    3.  deme  rittere  B.   4.  WelcA(e)  C  ff,  Welch  vrowe 
B.  (zu  lange  Ergänzung  des  Druckes).    Eya  welker  E. 
Baidü  spat  vnd  ouch  fru  Welch  tunket  uch  die  schönste 
So  kan  ich  uch  raten  daz  beste  L.    5.  schoneste  —  mie 
ien:  ge*en  ff,  my  gej/n:  geseyn  E.  Da*  sund  L.   6.  [daz] 
L.  d.  e  ir  C.  habit  B,  hanrf  L.     7.  Managen  ff.  zarten 

*  st.  8.  irzeigete  ime  sine*  B.  [9.  10]  E.  9.  des  I. 
0,  I.  do  L.  10.  ha(a')Ue  B.  h,  11.  Fnrf  b.  13.  ver- 
saget L.  vorsaite  ime  B.  15.  undeC.  n.  u.  t.  L.  [16—20] 
E.  wacAt  H.  C.  L.  slepbe  hee  rächt  Nach  ir  hee  stont  oder 
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s.  0.  stund  er  gie  L.  lege  C.  118.  er  nie  (nimmer)  L.  B. 
19.  linde  Jf.  C.  karte  0.  dar  an  I/.  0.  20.  8 wo  d.  vrowen 
giengen  H.  C.  Wa  War  —  gienc  0.  21.  er  in  Jf.  C. 
vor  se  E.  in  d.  C.  E.  [ir]  —  gelr.  L.  22.  Baidn  23. 
[daz]  0.  Jk.  E.  24.  dar  mete  ime  sw.  0.  U.  im  syn  komber 
(sw.)  JL.  E.  grevsle:  berste  i#.  (meint  grrzle:  h£zte.  [25 
—28]  E.  Ane  B.  arqvam  H,  argwan  C,  arge»  w.  0.  L. 
w.  wen  d.  ir/*  0.  [s.J  L,  26.  Grinste  —  r.  hee  hette  ve- 
rlieht 0.  28.  Wen  hee  sehen  s.  0.  *  (/ie«  seAen).  29.  uii- 
vorzagele  werder  0,  elende  E.  30.  dar  />7r  sa  B.  L.  her- 
bergen  rf.  beyan  L.  31.  nächstem  n,  in  ein  htis  U. 
32.  sch.  0.  L.  E.  [33-44)  E.  mochte  0.  Z#.  34.  D.  sy 
in  X/.  35.  In/tan  w.  dü  />  Do  d.  geware  w.  d.  B.  36. 
1).  der  riWer  t.  0.  trüge  C7.  0.  37.  [sich]  —  träten  L. 
N.  ir  vii  wolde  e.  B.  38.  D.  srnon  begund  L.  [diu]  B. 
begonde  0 .  C.  B.  39.  ir  leide  B.  40.  Wen  —  manne  B. 
39.  40.  Die  rain  stoltz  vnd  gemait  Da  von  sy  kumber  vnd 
lait  Trug  in  jrem  herlzen  Vnd  sendelichen  smertzen  Wann 
sy  zu  nieman  liebe  trügt  (40)  Sy  waz  och  wo!  behugt  L. 
41.  Den  zv  irme  0.  Dan  zv  ir  selbes  manne  L.  42.  Hebe  B, 
Dez  hat  sy  keine  schäme  0.  43.  [en]  st.  L.  in  was  B. 
44.  Du  s.  L.  zarte  lie&e  /I.  45.  Äiesz  L.  46.  schal  E. 
47.  i4A  in  ie  B.  mand  H.  C  0.  wo/f  I,,  durste  E.  48. 
fiost  0.  C.  [der]  i'ost  0,  atitem  jnost  I/.  gewapene  0,  ge- 
wafen(t)  H.  C.  In  vollem  wapene  ydder  ane  E.  49.  Äein 
Myd)  deme  wolde  0.  E,  Gen  d.  wölr  L.  50.  sirf/m  ü, 
sidinen  C.  ernte  hemede  h.  0.  In  zyden  hemden  E.  51. 
gehörte  0.  tvmmer:  kvmmcr  /f.  C.  0.  E.  52.  brachte  B. 
E.  54.  ime  0.  in  der  «j/den  a/f  b.  E.  zerb.  />.  55  Wen 
0.  [55.  56]  E.  ime  bt.  0.  57.  Do  wart  he  E.  jm  rai 
L.  d.  er  0,  vor  E.  58.  d.  rilter  0.  E.  vor  0.  E.  vär  L. 
59-  brachte  in  m.  die  0.  Vnd  trugent  in  ze  h.  L.  [59 
—70]  E.  60.  arzit  0,  artzat  L.  ime  0.  61.  Also  m.  zv 
gewvnfcn  0.  phlig*:  gesigf  L.  62.  ime  na  haf  g.  0.  t 
hell  im  nach  L.  nohen  H.  63.  Mit  mangem  s.  L,  Von 
arozeme  s.  0.  64.  grimmen  L.  65.  sat  niemanr  0.  66. 
Wen  0.  de*  C.  willen  C.  0.  L.  bin  gewunt  0.  67.  Lozit 
0,  Lat  L.  [sust]  0.  I«.  vc(o)rtcrben  0.  C.  0.  69.  Manie 
—  quam  0.  stoltz  frowen  kament  dar  L.  70.  tröste  deme 
0.  Vnd  nament  des  ritters  wunden  war  L,  71.  manik  B. 
E.  JL.  Dar  zv  m.  w.  m.  [alsam]  L.  72.  Sin*  —  tarn  L. 
dar  E.  [73—79]  E.  Dar  v.  —  iamere  0.  74.  b.  vrovde 
0,  blüwandü  uaro  w.  h.  75.  Do  wart  L.  76.  An  der- 
selben zit  v.  L.  Tl.  begonde  0.  C.  0,  begund  1*.  beten 
0.  fleAen  ff.  C.  78.  Das  sy  den  ritter  gieng  bcscchcn 
L.  79.  deme  s.  rittcre  0.  gew.  0.  £.  81.  Ich  in  w.  0, 
w.  nicht  E.  i.  zv  ime  sol  0.  82.  geniet  (dut)  ane  0.  E. 
83.  Sic  Wiste  w.  0.    [83.  £4]  E.     84.  w.  ir  0.    [85]  £. 
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[aber]  L.  E.  186.  vrowe  B.  C.  [daz]  ß.  87.  dem(e)  ritter(e) 
L.  B.  88.  [Wanl  B.  [d.  w.J  L.  vor  B,  iar  Lr.  C.  [87 
— 89]  E.  [189—247]  B.  89.  [mir]  ez  lur  L.  vurC.  90. 
niemanf  H.  C.  Wann  ez  i.  n.  ir  derL.  91.  [A.  m.]  —  mere 
I,.  92.  wen*  liht*  C.  Davon  gang  frow  here  L.  93.  s. 
oticA  n.  L.  wi/*  »an  «ty  n.  E.  94.  Ir  müi»se«f  X.,  Du  soll 
E.  [95.  96J  E.  96.  ir  i.  97.  nie  (nicht)  mcr  L.  £. 
[199.  200]  E.  200.  [die]  C.  1.  Dez  kam  d.  frow  L.  2. 
wa*  L.  3.  in  duckt  wie  —  swaV:  war  L.  1 — Do  se  aldar 
quam  De  ritter  was  eyn  vro  man  Do  he  se  sach  in  sulker 
wise  Ome  duchte  he  were  in  dem  paradise  £.  5.  frowcn 
L.  E.  er  I.  enphie:  gie  L.  schone  E.  6.  U.  die  die  m.  L. 
[meint  die  diu,  diu),  maget  E.  a  Vor  s.  b.  sy  spitzen 
L.  De  vraawe  begunde  sweten  E.  9.  Yfft  se  were  in  IC. 
Als  sy  in  e.  gl.  sa'sz  Blukait  waz  jr  gemäsz  L.  10.  (vor 
9.)  Dat  quam  von  orer  g.  E.  fll-20]  JB.  11.  12.  Sy 
kunt  vor  schäm  nicht  sp.  Als  dicke  tunt  d.  L.  13.  do  L. 
15.  17.  23.  «ch  C,  evh  H,  19.  Wfllt  ir  helle»  m.  vz  n. 
L..  21.  22.  Ich  wolt  d.  jr  wa'rent  w.  g.  M.  isf  tait  d.  L. 
(H.  setzt  hinter  liep  ein  Punkt,  wert  in  B.  C.  meint  auch 
wol  elter  wäret,  als  wer<f*t>  Se  sprack  leue  here  gy  sint 
serc  gewunt  Gy  weren  my  vil  leuer  gesund  E.  23.  kan 
uch  e.  artzat  L.  24.  Sicher  geheißen  wissewt  L.  [25. 
26]  JS.  Ich  b.  n.  g.  L.  26.  den  siechen  heiß'  kün  thun 
L.  27.  Wann  g.  L.  crist  JE,  tro  23.  24.  hinter  28.  ver- 
setzt ist,  und  anstatt  29.  30.  *re/it  He  sprack  yk  bin  disse 
stund  Durch  eyn  werde  wiff  gewund  Let  myde  vorderuen 
So  wille  vk  gerne  strnien.  30.  wo(6)lt  H.  C.  L.  33.  /<M«ent 
m.  v.  laides  b.  L.  bank  C.  [33.  34]  £.  ziechen*  L.  35. 
wunden  L.  37.  D.  raine  schampte  s.  so  h.  L.  uerde  sik 
E.  38.  [die]  v.  h.  39.  W.  v.  sch.  swaisz  n.  L.  stunt  v. 
sw.  E.  40.  mag(c)t  L.  E.  *waz  C.  evh  H,  u^ü)ch  C.  I,. 
41.  itor  an  ra.  groier  n.  E.  42.  die  h.  ze  der  w.  (syden; 
L.  E.  43.  jm  vz  X..  44.  iemer  L.  [45—47]  E.  47. 
frow  —  gie  von  d.  L.  48.  arlzal  L,  arrzit  B.  arsten 
wau  Eynen  vil  gute  man  JB.   49.  machete  B.  E.  k  vrist 

C.  L.  50.  trenken  II,  salucn  E.  [wol]  B.  u.  «»  rff«  cre- 
mst C.  51.  Vil  nahedeme  rittere  zv  h.  B.  52.  gedachte 
B.  53.  Wie  hee  B.  54.  sie  B.  55.  gedanke»  hat  B. 
56.  lebenes  hec  s.  g.  ir  w.  B.  57.  eirre  venslere  B.  in 
gesiegen  E.  B.  (vorher  Mit  gedanken  also  Norwegen  E.) 
58.  Qvam  B.  do  J#.  C,  dar  —  /egen  B.  59.  irme  B.  60. 
deme  b.  gienc  hee  sau  B.  61.  grep  vff  se  vel  1.  E.  62. 
si»  g.  E.   63.  War»  H.  C  Wern  E.   64.  deme  B.  ß.  65. 

D.  vrowe  (des)  v.  B.  JB.  sere  1,.  C.  E.  66.  groz  B.  donre 
B.  £.  [67—72]  £.  68.  Ete*l,che  E.  es  B.  70.  grozeren 
B.  71.  war*  B.  [27.]  B.  73.  [Versan]  B.  we  £.  bisru 
B.  C.  B.  ß.     47.  De  my  nu  wil  tu  £.      75.  i.  edete 


Digitized  by  Google 


556 


fesorten.  XIII. 


vr.  E.  276.  d.  jw  vortcundet  E.  [77— 82]  E.  79.  toucA 
C.  81.  euch  H,  uch  C.  83.  se  sik  roffte:  slo/ffc  E.  84. 
Syrien  berod*  1J,  heraede  E.  a«/1ouft  C.  85.  86.  Vnd  g. 
vth  deme  h.  Vnd  weide  den  wert  nicht  wecken  E.  89 
—92.  Myd  armen  se  one  vmme  vong  Wo  dat  god  an  or 
vorheng  E.  90.  Durch  I.  -  ir  u.  L.  9i.  min«  L.  93. 
frowen  zv  in  Jk.  Vnd  myd  armen  one  vmme  s.  E.  94. 
putzen  v.  im  /Tosz  L.  Or  leyde  weren  sere  grot  E.  [95. 
96]  L.  unmaht  C.  95—98.  Dat  was  cyne  grote  not  De 
ridder  vel  nedcr  vnd  was  dot  £.  99.  v.  geschach  1.  L, 
v.  w.  gar  1.  E.  300.  Sprech  H.  C,  sprcke  E.  [1—4] 
1.  [so]  L.  3.  von  jamer«  /tot  geiwanck  L.  4.  hat  Z#.  5. 
dannen  L.  E.  6.  (cn)tor/'t  L.  C.  nemande  E.  7.  sagen 
H.  C.  L,  spreken  E.  8.  [noch]  L.  bricht  L.  C.  [daz] 
I/,  übergeschrieben).    9—10.  se  vth  der  want  ge- 

wan  Dar  vp  ledc  se  den  dodcn  man  Vnd  brachte  E.  18. 
tfespet  H.  13—18.  Dat  des  nymant  wart  enwar  In  deme 
nus  al  ane  var  Wen  de  maget  de  myd  ore  was  Als  man 
vns  in  deme  boke  las  E.     20.  SpracA  sinen  Meben  b.  L. 

21.  \nd  de  kamer  lüde  r.  JE,  Er  sere  in  die  kamer  r.  JL. 

22.  er  do  sl.  I/.  [23—26]  ß.  25.  Dez  w.  sy  v.  L.  26. 
enwisten  L.    27.  Besch.  L.    28.  eyn  fept  £.  dort  her  t. 

[29-32]  E.  30.  VIT  die  6ar  a.  w.  gez.  L.  31.  Z>az 
er  wurd  mit  a.  L.  32.  [mit]  S.  L.  33.  34.  Sine  besten 
k  Houcn  ene  vp  myd  r.  JE.  35.  ze  ftilchen  L.  k.  seder 
E.  36.  JVu  merkent  w.  im  d.  I/.  Vnd  selten  one  dar 
neder  Myd  lesen  vnd  myd  singen  Vnd  ok  myd  guten 
dingen  (31.  33.)  De  vrauwe  syk  des  an  nam*E.  (das 
Vebrige  fehlt).  37.  Tat  s.  trüwe  L.  45.  Opfert  L.  46. 
[Muest]  Daz  wart  gelobet  ir  L.  48.  W.  ire$  hertzen  W. 
L.  49.  nie  C.  50.  Mmnnt  H.  51 — 54.  mit  die  edel  r. 
In  sunder  mit  maine  Dann  d.  v.  m.  ir  dar  g.  A.  i.  daz 
e  hat  geb.  L.  59.  sucftn(e)ye  C.  H,  sugenie  L.  60.  Wan- 
dels L.  61.  Ir  raines  h.  in  jamer  k.  L.  62.  ze  L.  63. 
stund  L.  64.  roter  L.  C.  65.  Ze  dem  dr.  [mal]  L.  66. 
W\d  [gar]  L.  67.  gierig  hin  da  L.  68.  hertz  der  schrack 
L.  71.  Von  !/.  72.  herU  L.  73.  Daz  *y  —  erde  L. 
74.  [vil]  Z#.  76.  wart  Cy  lag  i>.  77.  Ainer  ret  sus  d.  ander 
so  L.  78.  w.  was  u.  L.  80.  Vnd  sp.  —  [d.  w.]  i.  fu(u)r 
L.  C.  81.  Vnd  wil  ez  han  an  alle  schäm  L.  82.  ze  C. 
P.  kainer  in  der  we/t  g.  L.   84.  Wie  ez  d.  vmb  L.  kvmen 


muze  I«.  5.  jemerfrl.  smerzen«:  herzen«  H.  C.  10.  lamers 
C.  (H.  hat  5.  o6en  «wrf  unten  punktirt ,  als  ungültig).  11. 
do  C.    15.  wurdikeit  C.    20.  cvcA  J5T.  uch  düz  C. 
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XIV.    Der  Schüler  zu  Paris. 

Handschriften:  Heidelberger  Handtckrifi  i  ( H.) ,  BL  2U.  Meyer  $ 
Sammhing  (M.)  Vi.  Kloft't  Handschrift  (K.)  Bt.  22.  Vermutlich  auch  in 
der  Wiener  Sammlung  (W.)  2,9}  und  in  der  In  ib  rucke  r  Abschrift  (l._)27. 

So  sagt  ditzs  nachgeschribene  Rede  von  dem  Stu- 
denten zü  Pareyfs  vnd  der  schönen  Junckfrawe"  daselbst 
wie  ains  durch  das  ander  starbe  vonn  grosser  liebin  wegen 
die  sie  zü  ainander  betten.  H.  Dis  ist  der  schüler  von 
paris  Af.  Hie  hebet  sich  der  scholer  vö~  parys  JSC.  Hie  hebt 
an  diu  red  Von  Paris  von  zwain  libn  W.  Hie  hebt  sich 
an  die  red  von  paris  von  zwain  lieben  /. 

1.  Von  minne(n)  I.  m.  K.  Af.  So  liszt  man  H.  3.  ain* 
H.  herlzen  sere  enzundet  Af ,  h.  dik  enzünde  JSC.  4.  also 
K.  g.  durch  grundet(n)  Af.  K.  5.  liebe  d.  sich  z.  K. 
Af.  6.  [Sich]  JSC.  Af.  flehtenf  Af.  harter  JSC.  denne  Af.  7. 
verwirket  JSC.*  Af.  eine  Af.  8.  so  lieh  er  H.  K.  Af.  rede  IT. 
Af.  9-  bi  vi'xlen  Ky  hie  vor  Af.  [11.  12]  Af.  geporen: 
erkoren  H.  Der  was  rieh  vnd  erber  Derne  hatte  got 
vn6er  her  K.  13.  Der  hettc  d.  a.  schönste  Af.  schönes* 
H.  Bescheret  ein  so  schonez  JSC.  14.  n.  nach  s:  H,  Dz 
me  hie  v.  oder  s.  Af,  Dz  v.  orfer  w.  s.  JSC.  15.  16.  umge- 
stellt Af.  JSC.  pildt  —  erd  H.  erden  (ertrich)  ye  gebor(e)n 
w.  Sin  (Yr)  lip  was  so  rehte  K.  Af.  [17—20]  JSC.  selbig 
H.  Das  sy  vor  andrn  i'röwen  Lühte  als  ein  rose  in  dem 
owen  Die  rose  lihtet  v.  d.  torn  Es  wart  nie  schöner  wip 
geborn  Af.  21.  für  war  JSC.  22.  schön  H.  t.  u.  ir  s.  Af. 
JSC.  schone*  Aar  JSC.  [23]  JSC.  Af.  24.  25.  Mohte  K.  man* 
JI.  voUe  schriben  Af,  $re*chriben  ä\  26.  J>/e  sie  K.  t.  an 
irme  (irem)  libe  JSC.  Af.  27.  R.  (Schone)  kusche  vn  schöne 
(r.)  z.  Af.  JI.  28.  Nu  JSC.  Af.  hafte  d.  wünneWe  JSC.  d. 
raiw  v.  ff.  29.  rigel  Af.  d.  süssen  m.  Af.  JSC.  30.  irme 
K.  31.  zü  (runde  Af.  JST.  ir  e.  Af.  schülere  K.  32.  d. 
zuht(e)  vnd  ere  JiC.  Af.  33.  (Vnd)  Daz  er  H,  K.  wöit  H. 
wi«:  pary*  JSC.  34.  Gefaren  /f.  JSC.  Af.  in  die  stat  g.  (zü) 
Af.  JSC.  35.  deme  sei*  die  JSC.  strichet  dise  Af.  36.  s. 
schalere  Af,  selbig  schüler  w.  H.  37.  schöu(e)sle  JSC.  Af. 
jüng(e)ling  J-f.  Af.  JC.  38.  Her  der  erden  r.  K,  in  den 
weife  /tind  Af.    39.  möchte  H.    43.  gefügigkaytt  H  47. 


möhte)  finden  Sin  schin  (Er  stunt)  vor  andern  kinden 
Als  die  liehte  sünne  clar  Schinet  für  die  wölken  var  (gar) 
K.  Af.  57.  Ire«*  -u.anm.J5T.  61.  empott  Jf.  62. 
komeH.  63.  gesettechafft  H.  66.  )ung  H.  71.  72.  gay/e; 
tayle  H.  [75—76]  Af.  ez  leider  sin  kein  r.  Was  d.  werlt 
K.  Tt*  müste  o.  I.  w.  Af.  Do  wese  o.  die  I.  JSC.  78.  hat 
JSC.  süsze  m.  Af.  JSC.  fry  Af.  79.  Vil  g.  IC.  verAoraen  Af. 
in  irem  Af.  Jf.  stricke:  blic/re  Af.     80.  Das  si  (vil)  ma- 


39—74.  Irgen  konde  (Noch  niemer  • 
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ni(e)gen  süszen  b.  Af.  K.  81.82.  Gegen  (Gein)  e(i)nander 
tat(d)eu  Wanne  sü  die  stallen  'sie  ez  Stade)  hattent  (haden) 
Af.  ff.  vgl.  93.  [83-90]  Af.  K.  85.  lieft/n  H.  86.  ge- 
schache  tf.  [91—941  ff.  Das  w.  -  gespart  Af.  92.  Wann* 
st*  der  s.  Af.  93.  Wanne  si  iren  willen  m.  Jtf.  94.  Daz 
w.  so  Ueptich  v.  Af.  95.  I'nd  h.  X.  Von  hertztich  susen 
t.  Af.  96.  v.  Keinen  I.  /T.  Af.  97.  Nie  so  I.  üf,  So  suszlich 
Af.  98.  minnoclichen(e*)  Af.  H,  lieplichcz  JT.  munde  JW, 
mürfelin  ff.  99.  100.  slussen  Der  liebe  die  sü  vergussen 
Af.  Sie  dicke  in  ain  and*  slozzen  Ey  wie  sie  sich  begozzen 
ff.  [101— 6j  ff.  Zeichnung  eines  Kreises ,  wol  zu  einem 
Gemälde,  mit  der  Rundschrift  in  grofsen  Buchstaben  Von 
dem  sludenten  von  Pareys  vnd  von  seiner  amey  wie  sie 
ainander  vmbßeng  vnd  kust.  H.  1.  M.  Uehen  u.  M. 
(flehten  ?)_  2.  3.  Wer  —  tfyemant  H>  Kein  man  m6h* 

d.  v.  s.  Vn  het  er  t.  Af.  4  aelieben  Af.  5.  do  under  in 
Af.  6.  umfr  H.  7.  bl.  (wizze")  a.  Af.  K.  8.  "  Erworben 
w.  JSl.  Oo  tot  an  lesen},  Vergessen  wart  Af.  [9-  14]  JSf. 
9.  he*  in  Af.  10.  weyb  werd  ff,  vil  süsse  Af.  11.  ayn* 
II.  12.  Sü  enkunden  noch  enm.  Af.  13.  gelassen  Af. 
14.  Die  trügens  Af.  onc  /f.  Af.  Hierauf  Ich  wil  dz  wol 
bi  namen  (D.  w.  i.  vch)  sagen  Dz  gröszer  liebe  nie  (IS. 
g.  1.)  wart  getragen  Af.  K.  15.  Defa)n  su  trugen  u.  Af. 
K.    16.  hallen  K.  hetiz  ff,  herzen  Af.     17.  TSo]  K.  In 

e.  ander  sus  Af.  18.  Dz  sie  [an  ein]  mit  mo(6jhte"  (ge)— 
leben  K.  Af.  [19.  20]  K.  ön  ein  ander  keine  zit  Vil 
lieber  denn  ir  sele  wit  Af.  21.  Helen«  Af.  So  liep  sie 
halten  beide  s.  K.  22.  [Ach]  K.  24.  d.  ist  g.  ff.  25. 
[ouchl  Af.  26.  so  ires  K.  27.  B.  sufs  mitten  U.  minnefcu 
Af.  28.  müszt  got  g.  Af.  K.  ftckl.  JST.  29.  Wan  ez  i.  JV. 
[leider]  —  iehet:  sehet  ff.  aihl  tf.  A/.  30.  liebe»  ff. 
seiden  ff  31.  [en]  ff.  Do  [en]  si  auch  hcrtzeleide  by 
(h.  leit  a  ie)  ff.  Af.  32.  mag  man  auch  schawen  (Als 
man  a.  m.  s.)  hie  K.  Af.  [33—34]  K.  Af.  35.  36.  D. 
sch6nen  v.  w.  (Do  w.  d.  s.  v.)  inne  Das  z wüschen  in  die 
(Ir  zweier  süzze)  minne  ff.  Af.  [37.  38]  K.  Gem.  h.  ir 
g.  s.  Do  v.  er  grosses  I.  v.  Af.  Gewan" —  müfe  Af,  Do 
gedahte  der  vil  güdc  K.  ein  Af.  Jf.  hüt(d)e  Af.  K.  *(muote: 
huore  reimt  befser  als  muot:  huof).  41.  Beawia~  er  {aste 
d.  da:  alsa  ff.  Gcdaht  er  im  furbas  do  Af.  42.  [si]  ff. 
Ä.  geschiedi  so  Af.    43.  D.  zwüschen  in  verlesche  g.  K. 

'  Af.  44.  er  da  w.  K.  [45.  46]  ff.  Die  worden  was 
zwüschen  in  Dar  vft  statt  Af.  47.  Ez  w.  vö  ym  e.  dumer 
wan  K.  w.  tumplich  getan  Af.  48.  Ich  wil  ez  werliche 
han  ff,  Wan  ich  weis  sunder  wan  Af.  49.  Dz  man  (e) 
t.  b'geschaft  (vigentschaft)  K.  Af.  Brehte  ff.  Af.  zü  öer 
liebe  k.  Af,  zü  gantzer  frftntschaft  ff.  51.  E  denn  Af. 
52.  [staele]  ff.  Af.  Wep  ff.    [53.  54]  ff.  vmb  er  d.  des  Af. 
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154.  hertze  Jlf.  55.  Yedoch  w.  im  JT.  Vn  in  im  w.  zü 
rate:  kamenateJlf.  56.  üf  M.  K.  57.  Vermaurttff,  Ver- 
wirket  K.  Jlf.  58.  Vn  t.  och  zü  M.  K.  tätfe  ff.  59.  [Gar] 
K.  M.  maget  ff,  megde  M,  meide  K.  60.  D.  nies  er 
ilissig  gein  ir  sin  Jlf,  Vnd  bat  sie  flizlich  bi  ir  sy  Ä". 
61.  dynst  u.  auch  m.  K.  Zü  d.  u.  zü  erbeit  Jlf.  62.  Sy 
hatten  —  ein  e.  J5T.  gesworen  üf.  [Nie  mer]  ff.  Das  su 
si  wol  bewarten  Selten  sü  do  sparten  JH.  [63.  64]  JC. 
darauf  Sy  hüten  ir  mit  flize  gar  Yr  ere  wulde  (truwe 
wolten)  sie  bewar  K.  Jlf.  65.  yres  J5T.  66.  [ouch]  IT. 
67.  dz  für  do  IT.  Satzele  in  vesteclich  gebot  Jlf.  68.  be- 
werte K.  69.  vmer  teman  [me]  M.  K.  70.  ffekweme  — 
kelnerin  K.  Gienge  den  die  k.  M.  [71.  72]  ff.  JH.  73. 
Ute  [het]  er  e.  f&efc.J  M.  K.  74.  75.  Getrüvit  d.  er  ir 
also  Bev.  sin(e)s  M.  K.  bevalhe  —  Jiüt;  müf  ff.  76.  fz 
süzze  K,  774  soltens  ff.  77.  78.  sie  ir  schone  plege 
Er  wüld  ir  Ionen  wege  ff,  Plig  ir  gar  schöne  Ich  wil  dir 
wol  Ionen.  [79.  80]  M.  Mit  trana  vi»  auch  der  s.  IC.  81. 
Die  K.  Jlf.  *{ist  befser  als  Der).  82.  [nimmer]  Jlf.  «mer 
yeman  K.  83.  Jlfe  kweme  K,  Kerne  sü  denne  Jlf.  84. 
Dz  se*6  Jlf.  gelobt  ff,  ge  ofre*  JHT,  g/otöe  ime  Jlf,  do 
Jt.  .  85.  86.  schöne  w.  [behül]  alsus  (Gefange)  In  ir(e)z 
vater  hus  M.  K.  87.  m.  grossem  s.  ff.  Do  gewan  sü  vil 
der  (sie  pin  vn)  s.  Jlf.  K.  88.  Vfi  p.  Jlf.  Dz  sie  krenket 
in  irme  K.  89.  senecl.  M,  merfe  «ich  ir  Jf.  90.  [do] 
Ä.  M.  91.  goMe  ff.  sott  i.  [ie]  K.  das  i.  ie  wart  g.  Jlf. 
92.  [beste]  K.  Jlf.  die  i.  Ä\  gar  v.  Jlf.  93.  St*  i.  g.  bin 
X.  JH.  94.  dem(e)  JHT.  HC.  95.  Träg  ff.  Ä.  96.  von  Jlf. 
üz  yren  o.  K.  97.  ffa*  d.  —  ftot  Jlf.  98.  Ir  wengelin 
(oiigen)  vn  ir  müdel[in]  r.  K.  Jlf.  99.  200.  do  mid  (tt)e 
gar  begoz  Weinens  (Wenne)  sie  do  nit  verl(d)roz  K.  M. 
[1—4]  K.  1.  2.  Zü  derselben  stunden  Spr.  sü  vs  irem 
roten  munde  M.  [3.  4]  M.  5.  Sie  sprach  ich  clage  (Nu 
cl.  i.)  nit  mine  (mines  hertzen)  pin  K.  Jlf.  6.  ime  Jlf. 
g.  v.  ym  JSC.  7.  dan  d.  hertze  ff.  8.  er  dort  %zze  n. 
K.  *  (lies  dort  Ü3e  für  also).  7.  8.  Als  s.  als  er  n.  m. 
tr.  Desze  an  sime  h.  I.  Jlf.  [9.  10]  K.  herlz  müre  An 
bitterlichen  Jlf.  11.  mein«  ff,  ires  JH.  11.12.  h.  schlüsel 
An  manigen  minneclichen  küssen  Jlf.  Als  er  gedenket  an 
die  sloz  Vnd  an  mange*  minne"  kosz  K.  13.  (Vnd)  An 
die  z.  Jlf.  K.  blicke:  die  minne"  stricke  ff.  15.  inne  ff. 
Vnd  wie  lieblich  sy  denn  legen t  Jlf.  16.  Wanne  ff.  Wenne 
sü  der  minnen  pflegen t  Jlf.  17.  Dar  ff.  Jlf.  ane  begonde 
si  d.  ff.  18.  riet  ir  do  s.  ff.  Vn  sich  so  gar  herkrenken 
Jlf.  19.  20.  umgestellt  ff.  Die  schone  Jlf.  zü  der  selben 
K.  Jlf.  Kam  das  j.  M.  ires  Jlf.  KV  [21—28]  ff.  Dz  sü  sich 
solte  scheiden  Von  ime  dz  hertze  leide  Die  zarte  reine 
süsse  Die  swere  künde  büszen  Jlf.   26.  Was  ff.  29.  Hies 
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seiende  H.  Sie  d.  n.  K ,  Dz  leit  sü  M.  230.  Also  dz  üC. 
sie  sie  ff,  sie  ez  nie  g.  IC.  Mit  gar  grossem  vnfüg  Jlf. 
31.  Der  kemer  meide  dar  inne  K.  (inne  aus  ä**nne  ge- 
befsert).  32.  An  i.  Übe  vnd  s.  M.  (vor  3t.)  Sie  worden 
[ez]  doch  (ouch)  wol  inne  K.  Jlf.  [33.  34]  K.  Jlf.  Prüttf 
H.  35.  Daz  sie  leides  K.  Jlf.  36—459  fehlen  in  K,  mit 
einem  Matte.  37.  Als  senecliches  u.  Jlf.  38.  An  e.  zitg. 
Jlf.  39.  [vil]  Jlf.  rayn  die  H.  40.  Die  g.  Jlf.  41.  verholen 
H.  Jlf.  liebe;  diebe  ff.  41.  42.  v.  ire*  Ueoes  lib  zü  in  br. 
a.  e.  d.  Jlf.  43.  [So]  —  wurde  Jlf.  nyemanf  ff.  (meist). 
44.  salzf  ff.  stalte  su  ire  Jlf.  [45—73]  JH.  45.  Börtt  H. 
47.  bitt.  50.  solle.  55.  *befserto$.  56.  wolt.  59.  Wa. 
60.  eticA  (immer).  63.  trau«:  lau«.  69.  same».  70. 
vnd.  72.  liste.  73.  merkent  H.  Jlf.  wie  sü  v-  b.  jach  Jlf. 
74.  lett  —  eiwe  Jlf.  tage  ff.  Jlf.  75.  tete  das  höbet  Jlf. 
76—78.  Man  so/  noch  eime  pr.  gen  Jlf.  80.  barfusze  zü 
d.  seloen  Jlf.  [81.  821  Jlf.  erber  H.  83.  kome  H.  Schier 
dar  kam  g.  Jlf.  84.  85.  Do  w.  er  scAone  e.  Sebent  an  d. 
s.  fori  Jlf.  86.  Nider  man  in  Jlf.  87.  88.  V.  eime  oalmat 
vff  ein  mnsarat  D.  hing  vorder  schönen  zart  Jlf.  üf  ver- 
setzt H.  vor  saz.  [89—92]  Jlf.  93.  Es  sprach  die  süsze 
gar  m.  Jlf.  94.  vernement  H.  Jlf.  (immer).  96.  dits  H. 
Wie  ich  üch  die  künde  Jlf.  Raum  zu  einem  fehlenden 
Bilde.  ff.  Anstatt  97—300  hat  Jlf,  den  Missverstand  von 
288  fortsetzend:  Er  lie  sich  erbarmen  das  Das  sy  dar  in 
gewircket  was  Hinder  die  strengen  porte  Dz  man  sy  weder 
sehe  noch  horte.  99.  kome  H.  301.  Sy  sprach  ein  schüler 
vermessen  Hat  mir  "besessen  H.  1.  sin  u.  Jlf.  Hertz  ff. 
Jlf.  leybe  H.  2.  den  selben  Jlf.  Studenten  II.  3.  4.  be- 
wandt: m.  alda  verprannt  ff.  han  gewantDz  ich  von  ime 
bin  erbrant  Jlf.  [5.  6]  Jlf.  7.  liesze  Jlf.  8.  sines  Jlf.  ff. 
9 — 20.  Das  fant  m.  v.  disen  funt  Das  er  mich  hie  hinne 
beslossen  zestunt  jlf.  10.  selbs  ff.  19.  inn  ff.  21.  Do 
v.  so  trage  i.  swere  müt  Jlf.  22.  hette  d.  sch.  also  güt 
M.  23.  24.  umgestellt:  Schiere  gev.  Jlf.  Ditzs  v.  ff.  Zü 
der  selben  v.  Jlf.  25.  er  zu  ir  k.  Jlf.  26.  sorge  ir  M. 
27.  hiesse  H.  KU  h.  er  ime  Jlf.  28.  G/ich  an  Jlf.  90.  G. 
siht  des  hat  Jlf.  gnüg  Jlf.  ff.  Hierauf  Dar  in  kond  stellen 
sich  der  fry  Als  er  die  kellerin  sy  M.  31.  kome  ff.  Vn 
Vumet  gegangen  Jlf.  32.  [Vil]  —  do  M.  [33]  Jlf.  34—42. 
Als  i.  es  den  han  v.  Schier  bin  ich  dar  kumen  Vn  losee 
in  zü  m.  sl.  gon  Zü  m.  m.  sprich  i.  san  Jlf.  35.  nett: 
tatt  ff.  40.  so/ichem  H.  43.  Es  sti  Jlf.  44.  Vn  stille  M. 
*  (lies  bt  für  hi).  46.  Des  süllen  sü  [mich]  Jlf.  49.  lossenf 
M.  *  (lies  \ä&ot).  50.  Vil  lieber  herre  zü  einer  z.  JH. 
[51-54]  Jlf.  51.  Vnd  ff.  52.  ichs  gotf  B.  55-60.  G. 
er  m.  die  kleinet  güt  Das  nement  in  rehter  demot  Jlf. 
55.  gäbe  :  grabe  H.     61.  62.  umgesetzt  Vn  bringet  im 
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mit  minem  g.  Durch  das  mir  w.  sorgen  b.  M.  363.  64. 
in  tugentlicben  D.  g.  v.  h.  riehen  M.  66.  Min  lief  d.  er 
das  st.  M.  67.  Half  ff.  so  d.  er  nietner  M.  68.  Gange 
zü  m.  alz  e  M.  69.  z«  tröste  Jf.  Jf.  70.  in  M  72. 
Vn  b.  got  zü  aller  frist  M.  73.  welle  itf.  75.  m.  die  s. 
min  [welle]  M.  76.  Daz  ir  m.  s.  müsset  1.  AT.  77—87. 
D.  h.  niht  verdahte  sich  Er  spr.  vr.  minneclich  Ich  will 
es  volle  bringen  Zü  dem  iungelinge  Er  zü  den  selben 
ziten  gie:  enpfie  M.  Ueberschrift,  auch  wol  zu  einem 
Gemälde,  für  welches  jedoch  kein  Raum  gelafsen  ist:  Als 
der  herr  zu  dem  Studenten  gieng  vnd  im  die  mere  saget. 
«If.  gieng  er  do:  empfienge  so  ff.  [88 — 92]  M.  90.  here 
R.  91.  baym/ich  H.  95.  96.  Durch  sin  lügende  zarten 
In  einen  wurtze  garten  Nider  sü  do  sossen  Leides  sü 
vergossen  M,  97.  98.  I.  herre  sp.  d.  herre  z.  h.  J.  b. 
zü  vch  h.  ff.  M.  herr  g.  R,  99.  fröwen  M.  400.  i.  lieplich 
g.  M.  1.  Ii*  verwtrcÄet  in  einen  M.  2.  Do  M.  3—8.  I. 
w.  wis  gewar  (meint  gerarj  Des  erlant  sü  endelich  gar 
Jf.  5.  magte  if.  9.  Sü  net  M.  10.  m.  ane  allen  M. 
11.  hant  ir  g.  itf.  12.  inn  ff.  Die  tragent  in  fmein*  irj 
bi  M.  13.  Dar  in  künnent  ir  üch  prisen  so  fry  M.  Raum 
zu  einem  Bilde.  R.  Für  14—18.  schon  21.  kellerinne  sy 
M.  15.  leybe:  weybe  ff.  17.  bevolAen:  verhoten  R.  19. 
Vn  slichenf  M.  20.  t  ir  w.  M.  21.  *.  *i*  14.  22.  gäbe 
m.  ditzs  H.  Dis  kelinet  (meint  kleinet)  g.  sü  m.  M.  23. 
i.  üch  dz  M.  brächt:  gedächtt  R.  24.  Vn  hies  vch  von 
hertzen  rehfitf.  25.  seJte  ff.  Manen  durch  i.  truw  M.  (un- 
gereimt ).  26.  D.  er  n.  wollent  M.  C/eAW  auch  das  Reim- 
wort mere  zu  ere  fär  truw,  und  ist  nit  iiberftüfsig}. 
27.  \ermiden  s.  M.  28.  Wenne  —  [also]  M.  29.  sieche  /f. 
29.  30.  Vfi  tut  v.  vngemach  s.  Des  bitte  ich  vch  fliszelich 
M.  [31.  32]  M.  verdienend  R.  33.  34.  umgestellt  Gar 
lügentlich  ane  s.  D.  den  mitten  süszen  g.  M.  bitf  R. 
35—37.  Dz  ir  das  stete  wellent  halten  Ir  sele  sol  sellden 
walten  Zü  tröste  vn  öch  ze  h.  M.  d.  werde  g.  M.  [39. 
40]  iW.  41.  Zwar  herre  ich  wil  es  gerne  ton  M.  42.  [so] 
k.  mome  itf.  43.  ir  temer  seity  Af.  44.  Disz  M.  klainet 
R.  45.  ir  w.  hin  M.  ein :  mein  if .  46.  temer  M.  47. 
Do  hette  d.  M.  49.  E.  v.  s.  loszen  M.  span^r  ff.  jtf.  wwr- 
cken  ff.  So  Hess  er  rrncken  M.  51.  varwen  M.  52. 
zwayn  ff.  menschlich  M.  53.  zu  wünsche  itf.  54.  ain 
w.  if.  magern  M.  55—62.  schüler  wolgczogen  Die  (meint 
Do)  hete  d.  m.  (D.  m.  het)  e.  bogen  Do  mitte  su  (be- 
hende) den  (vil  stoitzen)  schuler  sch.  Mitten  d.  (in)  sin[e]s 
hertzen  sloz  AT.  K.  59.  hendt:  benennt**  R.  62.  hertze 
if.  [63—74]  M.  zyr$rel  R.  65.  Alle  —  ortt:  wortt.  67 
—74.  rothe  Schrift.  70.  liebin.  72.  wttrd.  73.  wer  für: 
stür.   75.  Dz  sint  JC.   76.  Mit  d.  h.  wider  in  K.  75.  76. 
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Des  sant  —  jungvr.  fin  Sehent  do  mitte  er  ir  erschein 
itf.  478.  Also  d.  er  mit  not  K.  dz  dz  er  itf.  ser  samm 
sie  vnd  danocht  baz  ff.  [79—86]  itf.  K.  bracht  d.  für- 
spangr  ff.  87.  [also]  K.  88.  mer  K.  87.  88.  N&  mevckent 
so  —  stet  Vnd  d.  —  het  itf.  Raum  für  ein  Bild.  ff.  89. 
sirne  h.  wor^  itf.  90.  g.  he(a)tte  do  itf.  K.  91.  N.  «t- 
wiste  JL  Nü  wüste  itf.  92.  [in]  o/ler  e.  mähte  ilf.  in 
weg  m.  JC.  fceff  gemacht  ff.  93.  Zu  in  itf.  eine  slehte 
ban  itf.  K.  94—97.  D.  j.  tiez  ym  kl.  an  Machen  —  meit 
K.  Der  jungeling  kl.  alsan  Liesz  sehr.  —  maget  itf. 
98.  Die  der  herre  hatte  geseit  K,  Er  gieng  a.  im  wz 
gefaget  itf.  99.  sleich  zü  sime  itf.  K.  500.  Gfich  e.  itf. 
K.  minner  itf.  [1.  2]  itf.  K.  stillt  ff.  3.  4.  umgestellt 
Do  er  zü  d.  schönen  k.  Solich  (Die)  fröide  sü  in  ir  hertz 
(an  hertze  sie)  nam  Das  sü  in  vnmaht  (amehtig)  viel  [der] 
nider  Doch  wart  sü  kreftig  wider  itf.  K.  5.  Vn  so  frölich 
vn  so  g.  itf.  K.  6.  Daz  sü  in  u.  fing  (fiel  vm  yn)  als  e. 
itf.  ÜC.  [7.  8]  itf.  JSC.  Iie6  ff,  9.  Er  vil  v.  ir  (Wie  süsz- 
clich  er)  gekuszet  K.  itf.  10.  minneklich  ff.  An  sin  süzzes 
mündelin  z.  IC,  Von  eime  süszen  mundel  z.  itf.  [11.  12] 
itf.  lobesanim  ff.  13.  handY  ff.  Ein  belt(e)  stunt  do  by 
(wol)  b.  itf.  JT.  14.  Darin  v.  sch.  s.  geleit  Jl.  Vn  schiere 
er  sich  dar  an  leit  itf.  15 — 18.  Beide  hatten  (Mit  der 
süszen)  mynecliche[n]  In  (Die)  ha(e)tte  die  liebes  (er 
lobe*)  riche  K.  itf.  19.  Do  schon«  iSC,  Die  schöne  itf. 
20.  müdelin  K.  itf.  21.  [vil]  itf.  K.  Sie  —  de  sine*  K. 
gen  dem  sine  itf.  d.  yren  ff.  22.  Ouch  itf.  Doch  w.  der 
freche  K.  23.  es  im  itf.  Er  g.  ez  ir  K.  mit  willen  (witzen) 
gar  itf.  24-26.  Trüde  (meint  Triuten)  künde  sie  nitspar 
K.  Truren  (aus  Triuten)  künde  sü  gespar  Ir  eins  das 
ander  dicke  zewang  Zü  der  süszen  minnen  drang  itf. 
Raum  für  ein  Gemälde.  ff.  27.  Sie  1.  g.  K.  verborgen 
gar:  d.  zwar  itf.  29—44.  Di(a)z  werte  mit  (under)  yn 
dz  ist  war  Volleclich  ein  (zwei)  gantze[s]  jar  K.  itf.  Dz 
ez  kein  mesche  wart  gewar  Yr  myne  der  sie  plagen  gar 
Kj  D.  sy  p.  söllicher  mynnen  Dz  er  wart  nieman  innen 
itf.'  31.  tryacke  ff.  35.  In  in  ff.  38.  d.  scheyb.  s.  ff. 
42.  spyle  ff.  Nach  44.  rotte  Ueberschrift  Wie  ym  der 
Student  zü  ainem  male  gelassen  helt  zü  der  ädern  do 
er  bey  seine  liebe  lag  do  im  die  ader  uffbrach  des  er 
starbe.  ff.  45.  ez  leider  s.  K.  itf.  46.  [Dz]  itf.  47.  ZÜ 
(der)  ädern  hatte  K.  itf.  48.  Do  künde  er  sich  n.  gem. 
itf.  Trüden  künd  er  n.7  m.  K.  49 — 52.  [Vn]  Grosze[r] 
1.  trüg  er  zü  (die  er  tr.)  ir  Mit  e.  (eime)  j.  schier  itf.  K. 
53.  ku;am  K.  54.  Do  ff.  K.  Do  sü  mit  itf.  hertze [n] 
leide  n.  (leit  gewan)  itf.  K.  55.  hat  er  docA  K.  kani  itf. 
K.  56.  Getruwe  (Getruget)  dz  er  in  (ir)  a.  itf.  K.  57. 
Jungfrau;»  ff.     Mit  ym  fürt  in  (F.  m.  im)  fraw€  K.  itf. 
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558.  Also  itf.  uns  K.  diz  bäch  K.  itf.  beb.  itf.  [59—62] 
K.  itf.  63.  Dz  [sie]  gesliche  K.  itf.  kt/amen  IT,  komen 
ff.  M.  64.  das  für  ir  itf.  JT.  [65.  66]  itf.  65.  yn  mynec- 
liche  K.  66—71.  Vn  nam  gar  zflhtecliche  Za  (Si  n.  z.) 
ir  ir  fhertzel  1.  l.  Verhol(e)n  als  ein[e"]  m.  Vn  leid  en 
(sich)  an  ir  (sine)  braslelin  K.  itf.  72.  im  s.  liebe  (süszer 
fröide»)  schin  K.  M.  73.  Von  —  vn  t.  itf.  76.  D.  ez 
K.  M.  gitoden  noch  nie  von  \uten  itf.  (76.  77]  K.  So 
lieplich  begongen  wart  Ir  rosen  rotes  roundlin  zart.  So 
dicke  in  einander  slüssent  Ouch  wie  si  sich  beguszcnt 
Mit  vechten  vn  mit  ringen  Wer  m6hte  sagen  oder  singen 
itf.  77.  Het  K.  tusent  K.  M.  zungen  k.  itf.  78.  ime  hat 
K.  soliche(n)  K.  itf.  79.  Reht  a.  die  veper  n.  K,  Also 
der  v.  vh  die  n.  itf.  80.  [zwei]  K.  itf.  vor  itf.  liebi»  ff. 
(81.  82]  fC.  Die  reht  es  br.  :  verefimment  itf.  83.  Bizzet 
K,  ßt  Zeit  itf.  ir««  lieoe  [aoe]  K.  itf.  he(o)ubet:  1.  dz  sie 
g[e]le(o)ubet  K.  itf.  [85.  86]  K.  itf.  85.  minfit  ff.  86. 
eropir  ff.  [87.  88 j  itf.  Mochf  ff.  sie  vii  wol  g.  Ä.  89. 
Sie  trüg  im  (in)  also  (rehte)  z.  itf.  X.  90.  Wz  K.  ff.  itf. 
91.  Dz  ez  dar  wider  (D.  ist  do  w.)  K.  itf.  ein  w.  K,  g. 
nit  itf.  92.  [mit]  stete  K.  itf.  93.  [zw.]  K.  itf.  94.  Sin 
mandelin  vn  sin  K,  Sine»  munf  «ine  itf.  95.  leybe  ff. 
(Die)  Helte  si  gern(e)  geszen  do  (na)  itf.  K.  96.  Do  t. 
sie  grozze  liebe  za  K.  itf.  [97 — 600]  Ditzs  ff.  Dis  vierte 
eine  %antze  n.  itf.  98.  kome  d.  slaftes  ff.  Das  si  beide 
die  müde  vber  faht  itf.  99.  [Daz]  itf.  600.  v.  bittrem  itf. 
1.  D.  minnenklichen  do  itf.  2.  Si»  fT.  s.  en  (in)  br.  itf. 
K.  3.  4.  blütet(e)  also  s.  D.  der  tügende  here  (dogent- 
bere)  itf.  K.  kome  ff.  5.  6.  Der  schönen  an  der  siten 
starp  Der  tot  ir  senendes  leit  (hertze  1.)  erwarp  M.  K. 
[7—60]  K.  itf.  9.  lode.  11.  Geräche  meine.  13.  Ver- 
nime.  15.  hartt:  zartt.  21.  dein.  Nach  26.  Raum  für 
ein  Gemälde.  30.  *  lies  dü.  32.  enwaisse.  34.  thtfe.  36. 
wen*.  37.  haylijr  leychnam.  42.  man.  Ueoer  53  roth:  Als 
er  nach  verseniden  was  vnd  sie  ain  für  bracht.  55.  feur. 
61.  s.  phinc  (reine)  dar  K.M.  62.  W.  d.  I.  m.  H.  leiden 
K.  itf.  64.  nianegen  K,  manig  itf.  65.  Si  t.  itf.  K.  irtne 
K.  66.  laide  ff.  Eya  (Ey  a.  I.)  w.  1.  sie  s.  K.  Af.  [67-76] 
K.  Vn  pin  vn  s.  itf.  68.  Do  si  ir  liep  vant  bi  ir  t.  itf. 
69.  Ir  side  wisse»  itf.  70.  fr  har  vn  ir  g.  itf.  [71.  72] 
M.  72.  klag*,  ff.  73.  Zerf&rten  sy  vn  r.  itf.  74.  Vor 
hertze  itf.  76.  mnsl  ir  herlz  ir  j.  itf.  h.  j.  tragen  ff.  77. 
Si  v.  uf  in  itf.  fT.  78.  Äin  wizzen  h.  K ,  Sin  fusse  sin 
h.  itf.  79.  K.  si  itf.  [da]  me  dan  (denne)  K.  itf.  SO. 
Seine  fT.  wengelin  K.  itf.  [den]  K.  81.  Truf  ff.  Sie 
küste  »Ji»»ecliche  K.  siessecliche  itf.  82.  Sie  sp.  itf.  g. 
(vii)  jemerliche  itf.  K.  83.  j.  not.  [84.  85]  K.  itf.  86. 
Sal  K.  [dirj  na  d.  sussec  mundelin  r.  itf.  K.   87.  plaiche 
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H.   687 — 89.  Verbliche  (Verbleichet)  vn  die  o.  din  Die 
wol  zä  (n.)  w.  gaben  schin  190—92]  K.  itf.  Als  der  liecbt 
karfunkel  Die  sint  nü  worden  tunckel  itf.   90.  trüben  H. 
91.  an  H.     93.  Dz  ist  miner  vr.  K.  itf.  [ein]  K.  94. 
selbi>  H.   [9o~702]  K.  itf.   96.  tode.   98.  Ztf  wtf.  700. 
v.  kom.   1.  »ie&ste.    3.  4.  Da-  myne  ie  süsze  (Das  der  s. 
m.  ie)  wart  g.  Sit  ich  dich  trüt  han  (Sol  i.  liep  haben 
d.)  verlorn.    [5.  6]  K.  M.  geschäch:  gäcn  H.  7.  8.  Het 
ich  [doch]  solicbe  gewalt  (selde)  Dz  der  dot  vil  balt(de) 
K.  itf.   9.  Körne  H.  K(w)em(e)  vn  nem(e)  itf.  K.  d.  1.  m. 
K.     10.  Wanne  dz  J.  i.  mir  v.  itf.  Sit  dz  ich  din  drut 
enbir  K.    [11—14]  itf.  K.  geren:  empören  H.     15.  Ach 
goi  was  s.  itf.   16.  gerne  M.    17.  We*  scAonest  du  einer 
a.  itf.   18.  werdt  H.  were  grün  vn  list  M.    17.  18.  Ach 
dot  wie  du  verswindes  Dz  du  mich  nit  vers[ch]lindes  K. 
19.  nempt  H,  neme  K.  itf.  vor  K.  nit  n.  m.  itf.    [20]  K, 
wo  vor  19:  Wes  sparet  an  mir  vnlruwe  din  K.    [21 — 28] 
K.  itf.   23.  leyAe.    24.  hertz  nu  zerb.    27.  fründe.  28. 
recht.  29.  von  m.  n.  itf.   30.  Sus  (Do)  w.  ir  leit  so  rehte 
st.  K.  itf.  Die  hierauf  in  itf.  folgenden  94  Zeilen  hat  auch 
K,  mit  meist  besserer  Lesart  (2.  die.   3.  Wol  *  (befser  Mit 
ir)  sne  wizzen  hende.   4.  gebende.    5.  zü  fürte  vnde  zu 
r.    6.  ,Dz  hat  sie  s.     7.  sie  sich  r.     [9.  10]  11.  12.  Vö 
iamers  müt  gelüste  Drücte  sie  ^z  irre  brüste.     11.  ircn 
z.  brüsten  Af,  (wo  9.  10  wol  zu  lesen* Gey.  ins.  k.  Trukt' 
si).    13 — 16.  M.  yn  tw.  die  f.  Dz  tr.  sie  vz  m.  K.  17. 
Vn  sp.  dü  bitters  iamers  flüt  Dü  kindere  spise  vn  mesche 
blüt  Nü  R.  *  (befser).  17.  mengen  itf.  18.  [gar]  —  bürnder 
K,  brennender  itf.    19.  20.  wirke  —  j.  sunt  Die  wil  ich 
tragen  mit  genäht  K.  *  (befser  ).   21.  An  artzetyc  b.  an 
den  t.  K.     22.  i.  nüme  geleben  K.     23.  24.  In  disen 
grime  iaraerz  gr.  Schrey  (sie  m.  iamers  st.  IC.)   31.  Einen 
Mtterl.  K.     32.  Kom*  H.  Kum  t.  vn  b.  itf.  [en]  K.  37 
— 48.  Vn  lose  vö  der  martet  mich  ach  herre  got  von 
hymelrich  Het(le)  ich  [doch]  solichc  (stimme)  kraft  Als(o) 
der  lewe  »der  lebenthaft  (bwe  grymraehaft)  vz  schryet 
sine  (Bringet  sinen)  jungen  So  wer(e)  mir  wol  gelängen 
K.  itf.   37.  geschray  H.   44.  Wärt.   45.  möcht.   46.  wöU. 
49—51.  Oder  het(te)  ich  (der)  nahteg.  K.  itf.  Möchte  — 
taile  H.  done:  schone  H.   52.  irme  #ange  K.   53.  PVäAtet 
vszer  iren  itf.  irc  K.    54.  Von  vröide  wer  mir  gelungen 
itf.    55.  syrene  K.  lerche  so  t*?ol  ges.  itf.     56.  Na(o)ch 
keiner  slahte  horph  (k.  vogelin)  kl.  [57.  58]  K.  itf.  Ditz* 
H.    57.  58.  schone  Brache  —  done.    [59—68]  K.  itf.  würde. 
64.  70.  ayr.     71.  Ach  got  könd(e)  ich  gewünschen  me 
K.  itf.   72.  k.  se  K.  k.  so  l.  pesehen  itf.  Hierauf  69.  70. 
Als(o)  sehen  kan  (wölk,  s.)  der  werde  st.  Der  sine  junge 
se(i)het  H  K.  M.    [75—98]  K.    75-78.  Oder  künde  ich 
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gezwingen  so  ser  Also  der  vogel  gelander  itf.  779.  Der  h. 
so  grosze  m.  itf.  80.  Was  H.  Das  er  zu  ta.ge  noch  zÄ 
n.  itf.  81.  [s.]  o.  z«  einim  »täte  an  itf.  82.  im  de«  /ooes 
itf.  gibt  iir.  H.  [83.  84]  itf.  rain.  86.  [w.]  I.  gem.  itf. 
87.  sprach  i.  sicherlichc  itf.     88.  i.  dich  stetekliche  itf. 

*  {befser  dich  för  sich  zu  /e*e»,  wnrf  dos  folgende  Und  zu 
streichen).  89.  90.  Yemer  me  wolt  ansehen  Oder  m. 
raüste  d.  h.  geschehen  itf.  säcA:  geschäcA  H.  91.  92. 
umgestellt  w.  gar  ein  [vi.]  Oder  i.  brehtc  d.  das  leben 
wider  in  itf.  Die  hierauf  in  itf.  folgenden  10  Zeilen  hat 
auch  K,  meist  befser  1.  Nach  wünsche  sunder.  2.  v.  vff 
den  crutzen  kan  itf.  Daz  ich  yn  als  der  p.  K.  3.  Monte 
mit  K.  4.  [d.J  —  die  j.  K.  hergwickci  —  junger  itf. 
5.  Sus  —  t?or  —  «in  K.  6.  L.  g.  K.  7.  War  zu  sal  nü 
dz  leben  m.  K.  *  (befser).  8.  süzze  sin  c.  K.  minnen  itf. 
[9.  101  K.)  —  799.  Ach  ihesus  süzzer  milder  g.  K.  itf. 
800.  Noch  wünsch  (wtfcche)  ich  sunder  (ane)  spot  K.  itf. 

1.  Daz  ich  wcre  (al)  so  seleg  [no]  K.  M.  (no  meint  vro). 

2.  Dz  ich  ym  also  h.  J£,  Vnd  mir  armen  so  gnedig  itf. 

3.  (Dz  du  im)  Geoe(st)  wider  s.  K.  itf.  4.  müste  H.  K.  M. 
tröide  sieben  itf.  stehen  K.  5.  Dar  zu  wftld  i.  gJ.  K.  i. 
sere  g.  itf.  6.  ym«  itf.  7.  keuscAl.  H.  7.  8.  Wälde  küsche/V- 
liche  Leben  wirde  sletcliche  K.  W.  steteclich  kusche  1. 
itf.  [8]  itf,  wo  dafür  9.  So  d.  H.  ntt  n.  m.  geschehen 
itf.     [9—14]  K.     10.  er  lebendig  mag  werden  So'but 

*  (lies  bit)  ich  dich  got  vil  werden  Jf.  solle  H.  11.  gip 
Jtf.  12.  [In]  itf.  h.  sendet»  H.  14.  Also  tot  müge  itf. 
[15—42]  K.  itf.  15.  grosser.  18.  22.  Damif.  *  {befser  im). 
22.  wüsche.  23.  Vnd.  29.  Ate.  30.  narae.  Nach  31 
Raum  für  ein  Gemälde.  43—49.  Do  sie  [yn  s]Üs  gc~ 
,clag(c)t  g[e]nüg  Vn  sie  dz  lützel  (lützet)  für  [ge]trög  K. 

M.  44.  geklagt**  —  gnug  H.  45.  Vnrf  H.  46.  hübe  H. 
47.  iung/ing  H.  48.  do  H.  50.  Erpärmklich  H.  Zd  dem 
knehte  si  do  sp.  jtf.  De  junge  sie  do  zu  gesp.  K.  [51 — 
55]  K.  jtf.  53.  meinem  H.  56.  [Ei]  itf  vr.  vernim  min 
itf.  K.  58.  Vn  g.  X.  itf.  erl.  Jf ,  rruJ.  ÜC.  59.  yme  solle 
v.  J£.  im  grevare:  e.  oeware  H.  61.  su*«ecl.  K.  gar  zühted. 
M.  62.  Süsze  vr.  (maget  gar)  verneme(n)t  mich  K.  itf. 
[63—77]  A\  itf.  6i.  Mein*.  70.  tagt.  72.  trewe«.  73. 
hilft«.  77.  Vfi  1.  itf.  laszent  itf.  H>  tat.  K.  grosze(i)  kl. 
itf.  IC.  78.  An  s.  b.  w.  ich  in  H.  79.  dan(ne)  ez  w.  v. 
K.  itf.  vollen  K.  80.  ich  daz  g.  itf,  ich  g.  K.  81.  '/o 
v.  itf.  dar  Ü.  ÜT.  vor  K.  82.  an  s.  oefte  stai  K,  an  sim 
b.  sy  tot  itf.  83.  I  »  do  itf.  Do  heirm?  si  erstorben  IC. 
itf.  84.  Balde  sie  do  würben  Jt,  Vil  schiere  si  geworben 
M.  85—88.  Dz  sie  den  (vil)  gestohlen  (Heim)  An  sin(c) 
bette  brahlen  A\  itf.  Hierauf  fährt  K.  fort:  Do  det  dz 
scheide  ir  so  we  Dz  sie  dvreh  floz  ein  bitler  se  Vor  groz- 
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zer  iamerünge  Die  zarte  pbine  jünge  Ir  hende  j hemer- 
liche want  Dz  scheiden  hat  ir  enbrant  Hertze  sin  lip  vn 
müt  Als  für  ein  dfirrez  zünder  tut  £ie  drücket  yn  zü  ir 
zarter  Von  yme  schiet'mit  marter  [vgl.  95.  96.)  889.  Dz 
scheiden  det  ir  nil  w.  K,  Doch  tet  sch.  n.  w.  M.  90. 
solchen  K.  sch.  leget  si  sich  do  M.  91 .  92.  In  yres  endes 
hertzen  (Daz  irs  h.)  schryn  Dz  numer  keiner  (Noch  nie 
kein  sele  in)  solicne(r)  pin  K.  M.  93.  Geschienen  ff, 
Geschihc  —  üben  K.  894—  903.  Wer  mohte  daz  volle 
schryben  Obe  dz  mer  wer  allez  dynt  Vnd  der  hymel 
pergament  Vn  allesterren  schribcre  Was  sie  leit  in  hertzen 
swere  Doch  müstc  sie  yn  lazzen  varn  Der  kneht  erfülte 
dz  ist  war  K.  (kn.  wolle  das  bewarn  M.)  Hinter  900 
Raum  für  ein  Bild,  mit  der  Randschrift  Als  sie  bey  dem 
knecht  vor  der  tur  stunt  und  darnach  als  er  in  hin  trüg 
ff.  1.  2.  hertze  laudina:  siguna.  6.  arme.  7.  Trüge. 
9.  10.  Dz  (Also)  er  gelobet  (ir)  h.  Vnd  (Er)  drüg  in  an 
s.  b.  K.  M.  11.  Do  nü  der  K.  12.  Dem  wirte  K.  M. 
gar  leide  bes.  M.  13.  Als  K.  die  m.  K.  M.  14.  so  g. 
K.  M.  15.  nette  M,  halte  K.  16—19.  Dar  vmb  (Her 
vme)  er  sin(e«h)endc  Want  gar  (vil)  jemerliche[n]  K.  M. 
20.  Sin  fröa  waz  im  entwichn  M,  Doch  det  er  dogent- 
liche  K.  21—24.  Vn  liez  (hiesze)  yn  mit  solich  er  (soli- 
cher  werde)  do  Begraben  (ßestetten)  daz  nie-  tode  (kein 
rilter)  so  Werdeclich  bestadet  (E  wirdeclichen  me  begra- 
ben) wart  K.  M.  25.  26.  Die  süsze  reine  [clare]  zart  In 
irm  hertzen  (Der  hertze  in  jamer)  brant(e)  Zü  i.  v.  st  do 
sant(e)  JH.  K.  han*:  san*  H.  *27.  28.  sind  umzusetzen. 
Vn  h.  K.  M.  «esz  K.  [vil]  K.  M.  flizliche(n)  K.  M.  [tr. 
u.]  veterliche  K.  31.  Ir  X.  der  se/6en  zif  K.  M.  32.  1. 
er  do  bit  M.  Langer  des  auch  n.  enbit  K.  33.  gie  dar 
gezogeliche  M,  g.  vil  dogentliche  K.  34.  35.  Zü  im  (ir 
do)  sp.  d.  riche  In  iamer  (Jamerz)  vn  [in]  bilterkeit  M. 
K.  36.  Lieber  v.  M.  36—38.  ist  geseit  K.  M.  41.  Bin 
k.  M.  42.  Wie  H.  44.  müst  H.  45.  hiezes*  H.  41—45. 
dz  (vn  dü)  mich  hie  Inne  leitest  (Liezze  behüden)  vn 
[och]  do  by  Gar  fliszlichen  min  (Min  flizzekliche)  htite(n) 
M.  K.  46.  47.  Nd  gedenk[e]  an  alle  güte(n)  Vn  t.  m. 
vater  tr.  M.  K.  48.  lasse  H.  lose  m.  vtf  K.  dirre  M. 
Raum  für  ein  Bild  H.  ,[49—56]  M.  49.  h.  d.  n.  me  K. 
50—56.  Vor  yme  laz  mich  ^z  ge  Von  disem  gefengnisse 
Auch  biden  ich  dich  gewisse  K.  51.  herttin  H.  55.  56. 
geren:  geweren  ff.  57.  58.  umgestellt  M.  Flizdch  an 
allen  sp.  JW,  Vn  ernestliche  sünder  sp.'  K.  58.  Dorch  d. 
sfizze  mild^  g.  JSC,  Auch  bit  ich  dich  d.  g.  M.  59.  Daz 
du  mich  zü  dem  o.  1.  g.  (1.  opper  gen)  M.  K.  60.  Vn 
(ouch)  bi  der  barefn]  sten  (slan)  K.  M.  6t.  d.  süzzen 
w.  K.  M.     62.  Bestaden  sal  (Begraben  s.)  zü  der  Daz 
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saltü  ddn  zü  eren  Dem  werden  lobez  heren  K.  M.  963. 
gaste  IL  Der  bi  vns  ist  gesezzeh  (gewesen)  hie  K.  M. 
64.  bede  K,  bette  JH.  er  (do)  sie  M.  K.  65.  die  süsze 
JH.  66.  Yszer  d.  kemanate  iH.  68.  Zü  grabe  K.  M.  70. 
Dar  vil  z.  K.  71.  schonen  K.  72.  Hie  moget  ir  jamer 
JSl.  69—72.  die  reine  trostes  bar  Mit  irre  meide  aldar 
M.  73.  bare»  K.  JH.  74.  lr  lieAte  gla ritze  varwe  (v. 
ganz  vn)  clar  K.  JH.  75.  (Die)  wart  (do)  bl.  vn  g.  JH.  JSC. 
76.  Ir  wange*  (ougen  wange)  mundclin  (vn  och  ir)  k.  K. 
JH.  77.  gar  für  do  K.  JH.  78.  herze»  K.  JH.  79.  Vn 
h.  K.  JH.  d.  ein  JST.  den  der  stahel  verr  JH.  80.  Der  JH. 
möchten  H.  K.  m.  nit  d.  K.  ra.  wol  das  iamer  itf.  81. 
82.  umgestellt  M.  81.  Das  do  leit  (Denan  sich  leide)  die 
arme  M.  K.  82.  erbarme  K.  83.  ammt  sang  K.  83.  84. 
m.  vollebracht  dz  ambacht  Vn  si  kumen  an  die  stat  Das 
man  dz  opher  singet  Vn  dz  völch  zü  tringet  Do  ging  die 
reine  trostes  bar  Mit  irre  meide  auch  aldar  (wiederholt 
die  Lesart  für  69—7$)  M.  84.  Die  freuden  lose  (92) 
da  K.  85.  Vn  leide  dar  ir  schappel  fin  fein  schappelin) 
K.  M.  86.  Aldo  t.  M,  do  mide  K.  88.  Gelazzen  hat 
(helle)  an  sin[ej  K.  M.  Vn  gentzlich  dorch  yn  geben  K. 
[89—1002]  itf.  90.  Sus  kwelte  sie  ir  1.  K.  91.  92.  Do 
kwam  es  zö  der  stet  Dz  man  dz  ammet  det  K.  93.  Vn 
m.  K.  94.  Vnd  dz  folg  zö  tr.  K,  95.  dy  reine  JSC.  96. 
Mit  andern  frauwe  aber  d.  K.  97.  V»  opperte  K.  98. 
Dz  v.  K,  spang  M.  küsteclichc  K.  99.  vore  hatie  K. 
1000.  m\t  H.  [da]  K.  1.  sie  d.  tröwe»  do  \  er  zeich  K.  2. 
do  mide  leich  K.  3.  So  diz  o.  was  J5l.  4.  [Seht]  —  w. 
hin  st.  M.  5.  Bi  die  K.  bare»  K.  M.  b.  vn  kwelte  (hübe) 
sich  K.  M.  6—18.  Mit  smertze  alzü  (hartte)  iemerlich 
Doch  (tet)  irem  hertzen  nil  (nüt  al)so  we  (Wan)  Dz  sie 
zühtüch  mdste  (sie  m.  stille)  ste  [Vn]  dz  sieyres  hertzen 
trut  Nit  getürst(e)  f  ber  lüt  K.  Mi  7.  8.  crmant:  bckant 
H.  12.  Raum  für  ein  Bild  H,  13.  das  H.  Nach  20:  Die 
f  nmezzig  wer  zö  sagen  Half  ez  yt  noch  säld  ich  klagen  K. 
M.  21.  22.  umgestellt  K.  M.  21.  amwief  nü  g.  K..  ampt(e) 
M.  H.  [da]  itf.  22.  Ir  leit  vn  (auch)  ir  K.  M.  23.  Vn 
dz  m.  K.  [dem]  A'.  M.  24.  Das  \eider  ir  M.  Den  vil 
stoltze"  schüler  clüg  K.  25.  sie  vwmehteg  K.  nider  K.  M. 
26.  in  j.  so  erw.  K.  Dz  der  j.  in  ir  w.  M.  27.  noch  n. 
k.  g.  K.  Als  ein  k.  M.  28.  So  heiz  K.  M.  erwiel  in  ÜC. 
h.  ir  hertze  v.  M.  29.  [Ie]  Ä.  M.  si  w.  kr.  anÄ,  si  kr. 
san  M.  30.  Vn  b.  (doch)  mide  gan  K.  M.  31.  Da  ä:. 
legt  leit  leide  A.  32.  Yres  i.  J5T.  leides  ane  has 
M.  33.  Geriet  sich  in  sie  (si  in  sich)  K.  M.  34.  Vn  so 
^«r  dorc/ikr.  (herkr.J  K.  M,  35.  36.  sie  nider  (dicke)  v. 
vf  in  (Sehent  do)  Sus  gyng  ir  [beider]  leben  hm  K.  M. 
37 — 42.  Ach  herre  got  von  hymelrich  Nü  müz  (müsze)  ez 


Digitized  by  Google 


ffsarten.  XV. 


erbarmen  dich  Daz  solicher  (solche)  liebe  ye  wart  (ge- 
dacht) Die  süs  mit  leide  wart  (leid  wird)  fol bracht  JE.  M. 
1037.  weit  H.  42.  Raum  für  ein  Bild,  mit  der  Uebersckrift 
Als  sie  todt  nider  fiel  H.  43.  diz  ff,  die  mere  M.  44. 
schreck  H.  So  grozze  leide  an  K,  SoUche  leit  in  M. 
kwam  K.  45—-48.  Vn  so  bittere  wonden  (bitterliche 
stünde)  Die  (Das  es)  nieman  mohte  künden  (möhte  volle 
gründen)  K.  M.  49.  Het  er  (Vn  went)  tusent  meister 
sin  K.  M.  50.  Des  selben  jamers  (vn)  u.  K.  M.  [51— 
54]  M.  Ym  hette  reht  erworben  Dz  er  auch  wer  erstor- 
ben K.  55.  In  disem  leiden  (susv  getanem)  gr.  K.  M. 
56  Sprach  er  m.  iamer  J£.  M.  54.  er  sach  H.  (kann  be- 
stehen, so  wie  dann  56  Sprach  er).  57 — 1100.  Nü  sint  (ist) 
die  schulde  (alle)  myn  Dz  sie  beide  gestorben  (erst.)  sin 
Wan  (Vn)  het  ich  mines  kind(e)s  süs  [Nihtl  genüt(et)  in 
mime  (minem)  hüs(e)  Vn  so  jhemerlich  (nit)  gefangen  So 
wer(e)  ez  (mir)  liht(e)  ergangen  Michel[z]  baz  dan  (den) 
ez  [nü]  ist  Ach  ihs  sftzzer  (s.  i.)  milder  crist  Was  dun 
ich  freudeloser  man  Sit  ich  den  mort  begangen  (gestiftet) 
han  K.  itf.  58.  er  erbt  m.  ff.  65.  hette  H.  71.  we*7  H. 
73.  und  ff.  74.  irompt  r.  senden  ff.  84.  VFas  ff.  87. 
Tatte  ff.  90.  Ditz*  leide  ff.  94.  vnde  ff.  1100.  wö\te 
ff.  1.  2.  Sin  eigen  sin  yme  doch  geriet  (Das  leben  i. 
sin  herze  r.)  Dz  er  zÜ  (in)  der  selben  zit  K.  M.  3. 
machen  K.  M.  m.  tet  M.  4.  sich  bestanden  het  M.  5. 
fgßl]  K.  dar  zu  K.  M.  6.  7.  sine  h.  er  einen  st.  Nam 
K.  8.  herte  K.  Vn  büszete  ir  beder  hertze  p.  Af.  |9. 
101  M.  Wallende  g.  er  in  dy  werlt  Beide  gebedel t  vn 
gekerlet  K.  11.  (Vn  ging)  Zti  kappellen  JE.  Jf.  12.  [Unt] 
K.  13.  [daz]  if.  M.  sie:  die  IT.  M.  14.  verzeich  IC.  Jf. 
15.  kwämen  K.   16.  wir  alle  sament  amen  JH. 

XV.    Hero  und  Leander. 

La/tbergt  Lieder  »aal  XLV. 

8.  minen.  13.  ucA.  18.  hocben.  20.  in  dienten.  28. 
b\ugent.  29.  friten.  32.  *  richtig  wäre  ie  dem.  36.  wunne- 
sam kann  bestehn.  39.  gaiiti.  49.  50.  rain:  ain.  59. 
wangelin.  61.  uarbe.  62.  für  war  erjmnt.  65.  glifzte. 
78.  *  lies  iät.  92.  ver&art.  93.  junckheren.  101.  2.  jn  ge- 
wan:  selte  kam.  6.  bürg.  8.  ains.  9.  10.  gewif:  wi/ 
{vgl.  30).  15.  briefalin.  22.  Wie.  30.  machtu.  39. 
mocht.  51.  tag  vnd  nacht.  53.  iezo.  57.  yetz.  69.  70. 
mxcht:  macht.  73.  nächst.  79.  biet.  81.  wwrt  —  just. 
82.  lieplichen.  89.  aine*.  94.  ain.  95.  vnd  (meist  vn). 
97.  trü.  99.  200.  lünd:  gefcünt.  1.  minen  g.  3.  wert. 
20.  *befser  eigen.  22.  *mer  ist  überzählig.  30.  rain.  43. 
swimanz.   45.  *befser  des  ersten.   52.  ze.   54.  vernomcn. 
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255.  gern  (ist  wol  eher  zcm  zu  lesen,  als  in  gen  dem 
aufzulösen).  64.  *  lies  mi[ne]m\  73.  min  hcrtz.  74. 
wisz  allain.  78.  *  befser  die  hant  dir.  79.  haim.  80.  swim. 
87.  nimen.  89.  zev  zeren.  95.  *  befser  Und«  ohne  sä.  306. 
Verderbet.  7.  trü  .10.  dick.  20.  'gehört  ein  Komma  an- 
statt des  Punktes.  28.  qua/.  34.  ha.  38.  dürn.  *  (befser 
dunre).  41.  facht.  45.  sol*.  49.  agte  dicÄ.  53.  solti — 
haim.  56.  warint.  65.  swimroanz.  72.  nun.  75.  gesecAi. 
90.  wurd.  94.  ich*.  95.  ücA*  nie.  96.  hüten*.  9a  dick. 
408.  trü.  9.  Do  na  yetz.  10.  wissent  d.  nichts.  13. 
Samen*.  14.  trü.  19.  20.  ao:  tao.  29.  Dez.  *  lies  Des.  36. 
thun*.  46.  lebU.  57.  dez.  59.  wie.  62.  dennoch*.  63. 
64.  stirb:  verdirb.   68.  Wi\.  *  lies  si.   71.  werdi. 


Rothe  üeberschrift:  Bis  ist  d'  busant.  1.  Qrofser  roth-  _ 
gemalter  Anfangsbuchstabe,  ebenso  der  folgenden  Absätze, 


nen.  13.  ganlz.  14.  eine«.  15.  do  hin.  16.  haben  mim. 
17.  vnglinfip  vn  vnfügen.  18.  su  (häufig)  a.  samen*.  20. 
obe.  22.  aller  schinfp.  24.  do.  25.  im.  28.  möhtet. 
29.  sdflich.m.  a.  sinnen.  30.  wiben  mynnen.  32.  *  Wan 
ist  wol  als  Anfang  der  folgenden  Zeile  zu  setzen,  so 
daß  me  besteht.  33.  Wo.  36.  kunst.  39.  ime.  42.  su 
in  do  für  behüten.  44.  lan.  45.  I  n  obe.  47.  dannan  für«. 
49.  Gemalter  grqfser  Buchstabe,  gfobet.  50.  woren*  wff. 
51.  dannan.  56.  drunter  er.  61.  tugen  vn  glinfp:  schinip. 
64,  keine:  gezetn.  65.  geberden:  werden.  70.  gon.  71. 
sinnen:  minnen.  72.  Do.  73.  schüllen.  74.  75.  do.  77. 
Zü.  79.  here.  81.  vn  b.  82.  in.  85.  schulen.  86.  Daz. 
87.  *  befser  gelobe*'  in'*.  90.  schftler.  91.  richfer.  94. 
allen.  97.  süllen.  98.  in  a.  dz,  99.  Das.  101.  engelant 
(immer),  3.  Zü  iren.  5.  zü  hole  hies.  6.  fürs*.  7. 
rchter.  18.  Rother  Buchstabe.  21.  *  lies  dir(re).  27. 
hohen  —  \evnüft.  28.  hat  o.  gern.  29.  dz.  50.  was  er 
dann*.  32.  ücA  (meist).  47.  gemüte.  48.  das  vf  der 
myn  bette.  *  Punkt  am  Ende.  49.  iro.  56.  ir  enb.  59. 
Verlierent.  75.  gern.  76.  süllen  —  hinan.  81.  jung. 
82.  wellen*.  99.  vm.  20t.  Rother  Buchstabe,  herze.  10. 
wol*est.  12.  15.  26.  eigen*lich.  16.  Yfultu.  25.  hest 
vm.  30.  wie  es  Aar.  32.  mang.  33.  eigen,  39.  müs*. 
45.  do.  46.  eigen*lich.  47.  gemacAt.  50.  so  su  in  a. 
lande.  52.  *  her  ist  überzählige  Wiederholung.  58.  edel*. 
59.  in.  60.  vnmüssen.  63.  Korne*.  61.  han*.  69.  lüs*: 
kus*.  72.  mütes.  78.  gend*e  mm  est.   79.  Gemalter  Buch- 
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stabe.  280.  hordes.  81.  Do.  85.  bereite  90.  k*ne.  93. 
handenlunge.  94.  minencften.  95.  demtor  :  vor.  98.  tor. 
303.  waaen.  8.  wnrt.  13.  freide.  16.  fremden.  *  als  hat 
kein  (o)  nöthig.  21.  slüsse  wffe.  21.  wolt.  25.  vn  *  (lies 
und).  2f7.  munrf.  39.  wurde.  45.  gedoht.  49.  kein 
freiden.     52.  tnrmber.     55.  kete.    56.  hertz.   57.  blüt. 

69.  Dricn.  72.  alsem  e'ingos.  74.  manige.  79.  gestünde: 
funde.  81.  Do.  *lies  böte.  82.  Also.  84.  geordenet.  85. 
erlich  sattil.  86.  kunste*.  89.  so\t.  90.  fyner  syden.  91. 
parten.  94.  möhf.  400.  fürst.  1.  2.  umgestellt.  3.  ge- 
stern. 4.  edelme  h.  bein.  5.  siden  parte.  10.  syae.  12. 
des  gantze*.  22.  ahtete.  23.  do.  25.  Gemalter  Buch- 
stabe. 28.  jungen.  35.  gantze  —  v'tenct.  43.  gemäht. 
47.  reit.  49.  Wo.  53.  war.  58.  teit.  64.  fydcler.  68. 
gezitten.   74.  *befser  und  zu  streichen  und  rlche  zu  lesen. 

75.  min.  79.  Eine  wi«  —  stricke.  83.  einen.  85.  Ge- 
malter Buchstabe.     91.  denne.     94.  den.     96.  do.  97. 

?an.  98.  ritten.  500.  frowe.  4.  frowe  do.  8.  gantzen. 
3.  do  har.  28.  enwtirt.  33.  allen.  35.  hatte.  42.  Bes. 
43.  Gemalter  Buchstabe.  Marrach.  41.  do  hin  do.  46. 
fürs*.  49.  blüt.  50.  meioen.  55.  enpfoAen.  56.  den. 
57.  Die  ij  g.  allein.  58.  schön.  60.  zwen.  63.  Do.  64. 
wenne.  65.  mensche«.  70.  bengete.  72.  gew.  hoch: 
noch.  73.  ingnot.  77.  Do  vor  —  schrey.  79.  nün.  83. 
gefürf  heifii.  86.  he«.  90.  do.  95.  erbeit.  603.  Vn 
*  (lies  Und)  —  do.  4.  vn  *  (lies  und).  17.  Menscheliche. 
33.  wo  o.  34.  sbs  sü.  35.  wasseroam  r.  39.  42.  mtle. 
43.  rosz.  51.  sint  kann  bleiben.  56.  Jo.  59.  Süllen.  71. 
kunt.  72.  an  der  swut.  73.  So  sit.  76.  mar*.  84.  Die 
—  sneltecliche.  93.  *lies  pflag  ir  $tteteklich(e).  94.  hertz- 
ougen  ricA.  95.  96.  Do.  97.  schön.  98.  Dz.  705.  Do. 
7.  megffin.  9.  Bistu.  12.  möh*.  18.  Was.  t9.  frogen. 
21.  hinan.  22.  kome.  24.  bargen.  26.  hertzogen.  27. 
losse.  33.  34.  nagen:  draaen.  35.  mtlen.  37.  ede/ich. 
39.  wellen*  —  heim.  40.  *  lies  Sin.  42.  enge/an*.  43. 
bede.  45.  enwuslent.  47.  Do.  57.  Wo.  58.  Do.  60. 
Dis.    62.  hund.    64.  rühe.    68.  langen  vn.    69.  BitUe. 

76.  begun.de.  77.  Zw  ein.  78.  drife  —  heim.  82.  eroYan. 
85.  vn  *  (lies  und)  —  ge wette:  stette.  88.  waide.  94. 
flihten.  98.  einst.  802.  statte:  batte.  *  befser  wol  statc: 
bäte  (für  badete,  wie  713.)  4.  Do.  7.  im.  16.  setlbetc. 
19.  hirm.  22.  frischclich.  28.  Jo  de.  29.  Do.  33. 
schic/re.  34.  bereitet.  38.  Do.  43.  snellcclicher  er.  47. 
Er  dem  b.  50.  nider.  56.  süllen.  57.  wtirt.  62.  noch: 
hoch.   64.  fursf.   67.  streicfcete.  68.  do.   69.  antfoigelin. 

70.  eser.  75.  wilde.  77.  do.  79.  du*.  80.  wart.  84. 
dz.  87.  £  ich  dz.  90.  tomer.  92.  Do.  901.  ich  dz. 
6.  valle.   10.  schön  k.  rein.   11.  Entsliefe.    14.  ein.  20. 


■ 
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herre.  921.  ein.  25.  vfi  *(lies  und).  30.  Do.  31.  mifien- 
cliche  schrei.  36.  adenlich.  39.  im.  41.  do.  43.  moht. 
47.  bis««.  48.  engefanf.  50.  rette.  51.  d.  M.  st.  Hier 
fehlen  wol  zwei  Reimzeilen,  weil  auch  kumn  und  stunt 
nicht  gut  reimen  würden.  55.  Vn  *  (lies  Und).  56.  Dor 
so  trette.  61.  im  w«rdeclicbe.  62.  Wan.  69.  Gemalter 
Buchstabe.  71.  würdecl.  72.  Alle.  73.  dienest«.  74. 
moAte.  75.  edelinge  slehte.  76.  kneh*.  79.  künige». 
80.  Wo.  81.  legen.  82.  do.  96.  künig.  97.  do.  98. 
geslahte.  99.  rittere.  1001.  vn  *  (lies  unf).  4.  tuolten. 
8.  magede.  11.  kunigew.  18.  Do.  28.  do.  35.  Vofciicher 
37.  Do.  40.  los.  41.  Das  —  eigentl.  49.  Der  was  do. 
50.  trtirapen.  51.  de».  52.  do.  55.  Wo.  58.  so.  63. 
wz.  68.  geliebe. 

XVII.    Der  Frauen  Turnet. 

Heidelberger  Sammlung  (fl)  38.    Colocuaer  Abtchrift  (C)  39. 

Hie  hebet  sich  an  der  —  t.  ouch  v.  C. 
6.  sie  C.  (immer:  *  und  ist  überall  so  zu  lesen).  8. 
habe»  C.  10.  Do  H.  C.  11.  *lies  vierzi*.  12.  konden  — 
begene  fl,  bege  C.  13.  si  wol  ü.  fl.  C.  14.  [wol]  fl. 
C.  14.  sulchen  fl.  15.  evch  fl,  «ch  C.  (fast  immer). 
16.  houpt  C.  18.  Sehewt  C.  19.  zweitraht  fl.  C.  23. 
Vnde  fl.  C.  25.  Gehorcht  C.  32.  Aoste  C.  35.  Swenwe 
sie  ze  C.  37.  Vnrf  fl.  C.  ver  ebenten  es  C.  44.  eot- 
slaven  C.  50.  vn  fl.  54.  55.  *lies  sie.  61.  in  dienet 
'  C.  70.  macht  C.  71—74.  sfeAe»  in  C.  72. 71. 73. 74,  in 
fl.  71.73.72.74,  oe/*er.  78.  niemand  fl.  C.  80.  ftei» 
Absatz  fl.  C.  82.  [plan]  fl,  wo  »tir  pls  t?o»  späterer 
Hand  steht.  84.  Stegen  fl,  pflegen  C.  *  (befser).  90. 
Und  C.  93.  Konde  wir  solchen  fl.  96.  begonde  fl.  C. 
100.  Wand  fl.  11.  12.  tun  nu  C.  13.  lobe  C.  16.  mit 
C.  17.  Wo  fl.  C.  20.  \op  C.  23.  *  lies  eYste.  25.  zer  a. 
.  giewge :  enpfte»ge  C.  26.  *  lies  sie.  28.  vn  fl.  36.  lieze» 
C.  37.  unde  C.  wachter:  meY  fl.  C.  45.  beliben  C.  47. 
begunde  C.  48.  ScAolde  i.  r.  wie  e.  C.  49.  scAullcn  C. 
50.  vrevlich  C.  51.  jlteaf*  fl.  C.  54.  die  tr.  C.  55. 
kimde  fl.  C.  min  C.  56.  Und  C.  59.  Sehe»t  C.  wapent 
fl.  C.  Ma»ch  fl.  62.  wap{»)en  rocke  C.  fl.  65.  senpf- 
(ph)tenir:  huflenir  fl.  C.  t?^.  Minnesinger  TA.  JP,  S.  - 
226.  357.  70.  heim  fl.  C.  71.  entzwei  C.  73.  e. 
s.  C.  77.  alles  fl.  78.  hell»  C.  79.  .AA*«**  C.  81.  It- 
sliche  C.  86.  Unde  C.  89.  [ir]  C.  92.  konde  fl.  C.  97. 
kamen:  genuinen  C.  95.  gicnge  fl.  C.  205.  Do  fl.  C. 
7.  vragen  C.  vr.  sere  fl.  13.  noch  fl.  17.  Wo  fl.  C. 
18.  iz  fl,  isf  C.  22.  werde  fl.  C.  29.  jungevrow  fl. 
30.  tyost  fl.  C.   32.  wisen  C.    33.  entzwei  C.   35.  ZaAa 
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za  C.  236.  sla  C.  43.  Absatz  ff.  C.  46.  Manzen  H.  C. 
50.  blanden  armen  ff.  C.  51.  Ze  brachen  C.  53.  gesche 
H.  54.  alrerst  beste  C.  bestem*  ff.  55.  begonden  H.  C. 
59.  den  C.  67.  gnvck  ff.  C.  69.  enphenten  C.  70. 
legten  C.  74.  Izn  s.  C.  niemant  J?.  C.  75.  Iretn  Absatz 
H.  C.  82.  Und«  C.  84.  samt?»  C.  89.  haben  ff.  C.  91. 
Wollen  ff.  C.  92.  mvze  H.  93.  gelernt  C.  97.  Absatz. 
C.  99.  suin  —  umo  C  304.  gewarn  C  9.  gewinnen 
ff,  gewannen  C.  *  lies  gewönnen.  10.  scAullen  C.  12.  sie 
C.  14.  Unde  €.  15.  enweAefen  C.  16.  Ize  konde  C. 
kond  H.  18.  lanf  C.  19.  Ize  w.  C.  24.  heten  C.  25. 
swo  ff.  O.  27.  kein  Absatz.  ff.  C.  30.  gereit  C.  31. 
Da  ff.  C.  33.  gesehen  ff.  37.  Nunen  w.  C.  38.  [ze] 
vr.  C.  fri?m  ff.  40.  sie  da  sie  C.  41.  Absatz.  C.  46. 
efer  beiste  C.  47.  kam  C.  48.  Do  ff.  C.  49.  vernumen; 
kamen  C.  ff.  5.1.  junevrou?  C.  56.  junevrow  C  H.  sie 
C.  58.  jungvrow  ff.  C.  59.  kam  C  vn  ff.  62.  hört  ff. 
C.  69.  mancAem  H.  C.  75.  Wo  C.  [76]  C.  77.  gefvge 
H.  80.  Unde  C.  82.  h.  oticA  m.  C.  86.  mancAer  ff.  C 
90.  dankte  C  97.  mancAer  ff.  C.  ley  fl.  98.  turney  ff. 
C.  [403-6]  C.  7.  heizet  C.  10.  li(e)gen  ff.  t\  11. 
Unde  C.  behalden  ff.  C.   12.  sie  C,  sei  ff.  «?is  C. 


XVIII.    Die  Heidin. 

Heidelberger  Sammlung  (H.)  47;  Cotoctaer  Abtchrift  (C.)  46 •  Di'« 
•  ff   com    einer  heideninne    Die    phlac   guter   tinne.  Wiener 
Sammtun9(W)9Q:  Dieheidin.   Fehlt  in  der  lntbrucher Abtchrift.  Wie- 
ner Handschrift  de»  Heldenbuch,  von  1358,  hl  68-71. 

3.  Liebes  C,  Leibes  H.  6.  edele*  ff.  C.  geborn  ff. 
13.  iz  ff.  C.  14.  sie  C  (immer:  *  und  ist  so  zu  lesen, 
nach  657).  17.  kamen  ff.  C.  et;A  ff,  iicä  C.  (immer). 
20.  lobesan  C.  23.  Swo  ff.  C.  26.  edelcn  C.  28.  aller 
C     31.  vernumen:  kamen  H.  C.  (meist).     32.  da  C. 

35.  spreche  Jf.  C.  37.  tränke  C.  44.  scAolde  ff.  C.  45. 
konde  ff.  C.  (oft).  58.  *  lies  ü*.  64.  macht  ou  ff.  C. 
70.  geseAn  ff.  74.  vrowelin  ff.  79.  vrowe  C.  80.  Denne 
C.  81.  82.  eine  C.  schone  ff.  C.  83.  «?az<7.  85.  Denne 
C.  88.  Wost  C.  iemanf  ff.  C.  89.  vofkumen  C.  93. 
gebiet  ff.  C.  94.  ir  für  ez  Jf.  C.  berren  C.  96.  verbiet 
ich  roinen  ff.  C  98.  99.  iman*  Jf.  C.  iren  für  den  Jf. 
C.  *  (ist  richtig).  99.  konrf(e)  C.  102.  mit  C.  3. 
Sprech  ff.  7.  tovgenAfich  ff,  ttigentlich  C.  jeh(e)n :  seb(e)n 
ff.  C.  10.  wurde  ff.  C.  *  (oe/ier  Wirde*).  13.  *  für  gar  ie* 
befser  niht  *w  ergänzen.  16.  Fmbewart  vn  vwbehvt  H. 
19.  sin  C.  *  den  ist  überzählig.  20.  mochte  C.  22.  h£rt 
ff.   24.  begonde  man  ff.  C.   32.  *  befser  tugenäe:  jugende. 

36.  orsen  C.   37.  kune  C.  md  ff.  38.  Frume  C.   39.  Er 
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C.  142.  vnd  ff.  45.  hatte  fl.  C.  47.  benvm:  kvmfl.  C 
53.  Wo\i  fl.  C.  *  (kann  bestehen ,  wie  859.  %3.  1041).  55. 
lege  C.  57.  wolle  fl.  C.  60.  wollen  ff.  C.  62.  hebet  sich 
die  aven teure  C.  67.  vn  fl.  73.  wollen  fl.  C.  75.  var» 
C.  79.  81.  libe  fl.  83.  Solt  fl.  85.  die  b.  C.  btirgc 
fl.  C.  die  I.  C.  88.  Un gerne  solt  du  dich  ouch  C.  solt 
fti  fl.  90.  mäht  tv  (du)  Ä.  C.  91.  bürge  C.  vn  fl.  201. 
Niemand  fl.  C.  C immer).  9.  wt/rden  fl.  C.  14.  \erbit 
fl.  C  17.  wertfl.  C.  * (Aann  ftfr  werde  bestehen,  wie  740. ) 
benvm :  vrvm  fl.  C.  22.  liebe  ganU  C.  26.  su/n  C.  28. 
muE  C.  30.  Werd(e)  fl.  C.  38.  ane  ftfr  alle  C.  39. 
ünde  C.  43.  kam  C.  44.  vn  fl.  46.  Do  C.  4«.  ewren 
fl.  52.  *#ie*  sin  für  sin'.  53.  frerewe  C.  56.  ouch  für 
<uch  C.  61.  Und  C.  fl.  62.  vn  fl.  63.  unde  C.  68. 
sedel  fl.  74.  grüne  C.  fl.  76.  vn  fl.  84.  tri  wen  fl. 
87.  und  sweren  C.  vn  fl.  96.  werliche  fl.  C.  301.  sufn 
C.  rSten  fl,  rtten  C  6.  schone  fl.  C.  8.  un(d)  fl.  C. 
9.  vn  fl.  12.  kam  C.  begonde  fl.  C.  (faef  immer).  14. 
torney  C.  15.  zwtnzic  C.  16.  begond(e)  fl.  C.  17.  Vnd 
fl.  C.  kam  C.  19.  umbe  C.  20.  schone  C.  21.  vn  fl. 
22.  begonde(n)  C.  Ä.  23.  vragfen  C.  25.  Kamen  C.  26. 
Iglicher  C.  34.  hup  C.  36.  *Ues  setel.  39.  unde  C.  40. 
doH.C.  45.  hört  man  fl.  C.  46.  *  dringen  scheint  befser. 
51.  vnd  fl.  C.  54.  unde  C.  64.  Da  fl.  C.  68.  do  B.C. 
69.  vn  fl.  70.  71.  Vgl.  hemde  -  blo3  in  den  Nibelungen 
4519.  73.  [In]  C.  78.  mohten  fl.  C.  85.  Do  fl.  C.  89. 
sin*  C.  96.  vn.  fl.  97.  ünde  C.  98.  tage  C.  403.  Do 
Ä,  Wo  C.  4.  vn  fl.  12.  gesehen  fl.  14.  uch  für  ir  C. 
15.  hoAsten  C.  21.  der  C.  25.  niwe  fl.  29.  Unde  C. 
30.  sie  fl.  33.  vint  C,  veint  fl.  35.  trige  fl.  C.  36. 
funket  fl.  41.  Unde  C.  43.  vn  fl.  44.  umbe  C.  50. 
iemanf  fl.  C.  57.  ^6«at2  C.  60.  **tee  l«p.  62.  Allez  fl. 
C.  67.  Unde  kamen  C.  73.  Aein  Absatz  fl.  C.  74.  un- 
mazen  C.  84.  Haben  fl.  86.  kam  C.  88.  zeivst  fl,  tyust 
C.  93.  kune  C.  96.  Den  fl.  C.  508.  Wilt  tv  fl.  13. 
Absatz  fl.  C.  13.  zorne  C.  19.  heidnische  C.  24.  an- 
derweit fl.  25.  vrowe  C.  27.  hatte  fl.  C. .  29.  herren 
C.  30.  umbe  C.  39.  dar  C.  43.  Uiust  fl,  tyost  C.  44. 
ein  für  min  C.  45.  herren  fl.  C.  47.  46*afz  C.  50. 
iwerm  C.  51.  Undfl.  C.  58.  muzet  C.  59.  *  befser  wün- 
schet. 61.  Unde  C.  63.  [lieben]  C.  herren  fl.  C.  (meto*). 
64.  mnz  C.  68.  Da«  fl.  86.  ScAolde  C.  87.  kam  C. 
93.  Dar  C.  (6e/eer).  96.  wan  C.  600.  knnrieb  ff.  C.  4. 
da  zv  fl.  7.  Ringeion  fl.  C.  vnd  fl.  14.  seloet  C.  35. 
die  für  dln  C.  39.  Rite  fl.  42.  rrende  fl.  C.  45.  Und 
C\  Vfi  fl.  47.  von  über  Rfn,  abgekürzt  über  Rin  360. 
377.  1118,  wie  in  den  Nibelungen.  49.  Wollet  u  eeenC.  54. 
Alle«  fl.  C.   62.  begond«  C.    63.  den  C.   66.  pfleget  C. 
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668.  [des]  C.  69.  minnenkliche»  C.  74.  der  C.  79.  wo 
ff.  C.  80.  im  te  der  C.  8*.  Do  C.  89.  solde  C.  91. 
war  C.  700.  truchseUe  ff.  C.  2.  7.  wirf  ff.  C.  10. 
maAte  ff.  15.  Und  C.  18.  ouch  gehört  wol  in  17  nach  er. 
22.  von  C.  {met»t  uro*  von  im).  24.  mochte  C*.  29.  Umo 
welcA  C.  30.  eweren  ff.  35.  Ewerem  ff.  46.  Unde  C. 
54.  sin  C.  66.  verselde  ff.  C.  68.  69.  ich  beschouwen 
Die  doch  h.  i.  [sie]  C.  73.  Absatz  C.  75.  vrowen  C. 
76.  Und  ff.  C.  *  He*  wirt.  78.  Und*  C.  86.  mocht  C.  89. 
werbe  ff.  C.    90.  wo«  Da  /'är  Ja  zu  /wen.    92.  unde  C. 

97.  iwem  C.  99.  Absatz  C.  801.  vrowe  C.  5.  Sp.  glas 
C.  11.  spanne»  C.  12.  16.  niraanr  C.  ff.  13.  muz  C. 
14.  solde  C.  17.  vrowe  C.  20.  ünde  C.  24.  Und  C. 
25.  26.  umgestellt  C.  muze  C.  27.  gencdic  C.  31.  tage 
C.  und  ff.  41.  ünde  —  vermochte  C.  46.  Und  C,  Vn  ff. 
50.  Und  ff.  C.  51.  52.  wol  vil  guof;  muot  zu  reimen. 
58  —  60.  liest  C.  ganz  wie  ff.  68.  niemand  ff.  C.  73. 
brecht  des  C.  74.  *  lies  herzen.  76.  mocht  C  77.  muste 
C.  in  ff.  C.  80.  macht  du  wol  I.  C.  81.  ver/ciesen  C. 
88.  Wolt  ff.  C.  geloben  C,  go/oben  ff.  89.  iz  för  es  ff. 
C.     92.  «wer  C.  (wol  nur  Druckfehler).     93.  trlget  ff. 

98.  prtamo  ff.  C.  900.  vngamach  ff.  1.  gescheAen  C. 
2.  ic/*en  ff.  C.    3.  han  ff.  C.    Übe  ff.     11.  Wolt  H.  C. 

*  befser  län  für  läzen.  12.  Und  ff.  C.  der  C.  ( Vielleicht 
ist  in  für  ir  zw  lesen,  und  die  Zeile  zum  Folgenden  zu 
nehmen),  18.  sprech  ich  ff.  C.  22.  Gerne  C.  24.  vrow(e) 
ff.  C.  34.  Unde  C.  37.  der  für  her  ff.  C.  39.  neme  C. 
44).  £rnff.  43.  Kunt  meint  wol  küodet.  44.  gebe  ff.  C.  47. 
las*  ff.  C.  49.  ezze:  vergezze  ff.  C.  52.  leisten  ff.  C.  53. 
solt  fv  ff.  55.  trös*  ff.  C.  56.  ni(e)manr  ff.  C.  57.  wun- 
nenclicher  C.  oH.  minnencliche  C.  62.  r.  meine  br.  C. 
63.  Vnd  ff.  *  Jte«  daz.  67.  Dunen  tr.  C.  68.  verliez(s)e 
ff.  C.  69.  entzwei  ff.  C.  70.  um*  C.  71.  muzt  C.  77. 
Und  ff.  C.  82.  iwern  C.   83.  IcA  steche  C.    84.  groze  C. 

*  (befser).  89.  lebenderk  ff.  91.  spreche  ff.  C.  92.  Vrowe 
C.  haben  ff.  C.  94.  Wo  ff.  C.  97.  [sin  und]  C.  1001. 
Xtaafz.  an  C.  2.  vn  ff.  3.  gebe  C.  5.  mohtez(s)  ff.  C. 
8.  werde  ff.  C.  20.  han*  ff.  22.  Solde  C.  24.  *  fte/ser 
vfir.  26.  tr6(o(sten  ff.  C.  29.  vor  ff.  32.  iwern  C.  34. 
sie  iz  C.  verforben  ff.  C.  F^l.  den  Spruchreim  IValtliers 
von  der  Vogelweide,  Minnesinger  TM.I,  Ä.269.  35.  Vn  ff. 
sprech  ff.  C.  37.  lichte  C.  41.  ti?o  ff.  C,  42.  bezzeren 
ff.  43.  ir  ine  er  worben  C.  45.  Absatz  C.  49.  Wolde 
böse»  C.  50.  neme  C.  56.  kein  Absatz.  59.  »To  ff.  C. 
63.  ffo  C.  64.  Wie  ff.  C.  65.  Do  ff.  C.  67.  neigte: 
erzeigte  C.  69.  manchen  ff.  73.  Wor  ff.  81.  tage  gelige 
ff.  C.  85.  86.  mit  klag  Jemerliche»  in  C.  91.  heidnische 
C.   92.  hefte  ff.  C.    93.  tode  geben  C.    95.  Vfi  ff.  96. 
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welch  C.  1098.  Wen  C.  1102.  Wie  ff.  C.  3.  Und  ff.  C. 
7.  hefte  ff.  C.  9.  tode  C.  10.  */ies  wurde.  16.  dem  ff. 
18.  ^riht  ff.  C.  sie  C.  Vgl.  zu  649.  20.  Ni(e)manf  ff.  C. 
24.  dienet.  C.  25.  erknen  C  33.  H  abe  C.  3  5.  brin- 
ge» C.  39.  reht  ff.  C.  43.  Giengfe  ff.  C.  44.  sliez  (meint 
sfiez)  für  scboz  C.  48.  scAolde  ff.  49.  und  C,  vfi  ff. 
51.  ni(e)manf  ff.  C.  53.  were  C  55.  versag(e)tes  C.  ff. 
57.  Verl(e)usf  ff.  C.  60.  *Sie  sprach  ist  überzählig.  63. 
00  du  C.  64.  erfreut  C.  65.  heffee(t)  C.  ff.  68.  svlf  ff. 
scAoldesf  d//  C.  74.  iet  C.  80.  solt  tv  (du)  ff.  C.  8t. 
sold  C.  88.  Vn  ff.  C.  92.  dine  not  ff.  C.  93.  Unde  C. 
94.  schaden  ff,  schalen  C.  98.  Und«  C.  99.  schone  C. 
1205.  wurdest  tv  (du)  ff.  C.  12.  solt  dv  (du)  ff.  C.  15. 
bist  du  C.  17.  18.  umgestellt:  Unde  gedanken  C.  23. 
GehaM  C.  26.  und  ff.  C.  27.  unde  C.  29.  Und  ff.  C. 
31.  solt  du  C  32.  Er  getar  C.  33.  Da  ff.  C.  35.  JSr 
spr.  C.  40.  nein  ich  C.  (wot  nur  Druckfehler).  45.  brenge 
C.  47.  hin  C.  60.  dem  so  wel  ich  C.  66.  werte  eine  1. 
C.  70.  Und  ff.  C.  71.  Fiwer  ff.  C.  72.  stiwer  ff.  74. 
wist  C  75.  konde  C.  82.  bezzer  ich  ff.  C.  83.  gute  C. 
85.  Absatz,  her  m.  Aer  C.  89.  weste  ff.  C  91.  96.  solt 
da  C.  98.  wan  C.  1302.  liepliche»  C.  13.  Absatz.  C. 
15.  kurtze  C.  16.  sefden  C.  20.  *ivol  Nu  für  Und  (ufi) 
zu  lesen.  25.  Sülle  C.  30.  tragen  ff.  C.  32.  Wollen 
ff.  C.  37.  Unde  C.  40.  beliebest  C.  43.  Si(e)  ff.  C. 
44.  nette  ff.  C.  45.  Gerne  C.  49.  mvst  ff.  56.  krvmmez  * 
ff,  kummers  C.  57.  Absatz  C.  59.  halbe  ff.  60.  Wilt 
tv  ff.  63.  nimesft?  ff.  72.  antwort  ff.  C.  77.  selbe  ff.  C. 
85.  Iz  kunnet  C.  90.  gvtzit  ff.  C.  93.  lag  C.  99.  min- 
nenclich  C.  1401.  erwerb(e)  ff.  C.  2.  sim  wie  sprach  C. 
sprech  ff.  3.  prvf(e)  ff.  C.  4.  hette  ff.  C  5.  iren  C. 
15.  Und  ff.  C.  Sprech  ff.  16.  dorp(p/lere  C.  ff.  17.  ich 
für  ir  C.  19.  unders  C.  21.  genabetez:  sagetez  ff.  C. 
*lies  grehabetest.  23.  liplich  ff.  24.  Sprech  ff.  C.  26. 
Swo  ff.  C.  30.  Äowet  C.  (wol  nur  Druckfehler).  31.  ver- 
speit: schreit  ff.  32.  Hv(iu)tzet  ff.  C.  35.  unde  C.  37. 
VTa»  C.  38.  nimanf  ff.  C.  51.  vn  ff.  C.  55.  Aein  Ab- 
satz ff.  Sue  V.  57.  tag  ff.  59.  JNfc  er  hefte  C.  60.  Er 
wewet  ff.  C.  67.  Funde  C.  71.  Äein  Aoeafs  ff.  C.  78. 
antwort  ff.  C.  79.  vrowe  C.  81.  niht  lenger  ff.  C.  83. 
obersf  C.  87.  A&eaf*  C.  88.  gebiet  ff;  C.  tei/e  C.  91. 
tfplich  ff.  1509.  er  wirb(e)  ff.  C.  10.  gebief  ff.  C.  13. 
kurtze  C.  14.  minen  ff.  C.  17.  W*z  ff.  C.  18.  [nim] 
C.  19.  20.  Unde  C.  21.  Absatz  C.  26.  stunde  C.  28. 
wersf  du  C.  37.  *  anstatt  also  «fenf  in  ff.  und  C.  aber, 
in  ff.  kleiner  übergeschrieben,  und  ist  so  zu  lesen.  41. 
nimmer  C.  43.  macAfu  ff.  46.  alrerst  C.  50.  er«  C. 
51.  und  ff.  C.    52.  Idoch  ff.  C.    53.  kundikeit  C.  54. 
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noch  ff.  C.  1556.  Im  wart  C.  66.  hete  C.  69.  kein  Ab- 
satz H.  C.  70.  Van*  C.  73.  Absatz  C.  77.  sola  H. 
81.  84.  85.  97.  verAiet  ff.  C.  89.  minen  ff.  C.  96.  grüne 
C.  98.  *tfe*  niAt.  1607.  vnevlden  ff.  13.  Vndc  ff.  C. 
14.  «e(t)*en  C*.  ff.  24.  gedacht  C.  27.  kein  Absatz  ff.  C. 
29.  an  C.  30.  Minnenklichen  C.  32.  scAullen  C.  34. 
Dar  C.  45.  tet>fel  IT.  C.  55  gebet  C.  61.  *lie*  truÄken. 
63.  Wes  ff.  C.  [er]  C.  73.  füre  C.  76.  knuttel  0.  C  77.*  lies 
Nach.  78.  ha*enff.  80.  st»  siüC.  81.  DenneC.  ha(e)tteff.C. 
85.  und  ff.  C.  87.  zv  (ze)  knultes  ff.  C.  89.  knuttel  ff.  C. 
93.  zorne  C.  95.  rlten  JET.  96.  beiten  ff,  bieten  C.  97. 
geb(e)  C.  ff.  98.  mht  /*r  llht  C.  1700  Do  C.  6.  be- 
gunde  C.  7.  gie  C.  13.  Nem  iz  C.  21.  Vnd  ff.  lobe  C. 
24.  vrotu  ff.  C.  25.  teile  C.  31.  Auch  ein  öfter  vorkom- 
mender alter  Spruch.  38.  scAullen  C.  41.  tage:  sla^e  C. 
44.  scAullen  C.  49.  AAsot«  C  53.  *tte*  besiöz.  56.  vaden 
C.  57.  vroreC.  *i'e«  den[ne].  65.  69.  73.  hatten  ff.  C. 
69.  kurtze  w.  C.  70.  Ilgen  ff.  72.  *a?ol  ?on  für  mit.  wonne 
C.  78.  boasolt  C.  79.  herre  ff.  C.  (immer).  87.  um 6  C. 
88.  tivst  ff.  C.  89.  icart  C.  95.  Unde  C.  *ffee  sirikliche 
97.  hatten  ff.  C.  kurze  w.  C.  1801.  kein  Absatz  ff.  C. 
10.  Und  ff.  C.  [vil]  C.  12.  Araven  C.  14  an  C.  15.  Äem 
;4A*at*  ff.  C.  16.  mer<?  C.  22.  ''lies  nie.  25.  Enfpfurt  C. 
26.  mit  I.  w.  a*o  dem  1.  C.  27.  Alrerst  C.  mvst  ff.  C. 
36.  Wo  ff,  Nu  C.  [37—40]  C.  49.  der  C.  51.  Alle  die 
•  C.  58.  und  ff.  60.  lest  dv  C.  61  wtmnenklichen  C. 
65.  an  C.  68.  [mir]  C.  72.  «in  ff,  sint  C.  88.  91.  94. 
hatten  ff.  C.  an  C.  95,  *befser  von  für  mit.  98.  wol  Ker- 
stan C. 


XIX.    Der  Nufsberg  van  Heinrich  Rafolä. 

Königtberger  Sammlung  3. 

Überschrift:  nueberc.  4.  in  gelarte.  5.  is  vmbe- 
kant.  6.  zur.  8.  isem.  9.  sine.  10.  betwunge.  11.  Zr 
(immer).  13.  vnd.  14.  Wo  m.  urlogcte  vnd.  15.  Do 
konde.  17.  hatte  vor.  19  wu  27.  buete:  32.  truawin 
—  vnd.  35.  nam.  44.  Dor.  46.  andrin.  47.  her/n.  51. 
u  ar.  52.  gen  vnvorsmit.  55.  vnd.  56.  vmme.  59.  hette. 
60.  Do.  63.  kein  Absatz,  do.  64.  sulcAin.  69.  vrowe. 
70.  sold\  73.  Absatz.  74.  "lies  in.  77.  heinische.  —  Das 
üebrige  fehlt  mit  dem  übrigen  Theile  der  Handschrift. 
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XX.    Der  Gürtel.     Von  Dietrich  von  Glaz. 

Heidelberger  Sammlung  [H  )  HO;  Cotoctaer  Abschrift  (C.J  f16 
Diiu  i$t  von  dem  porten  ein  mere   Got  bufue  vnt  vnter  twerr. 
Heidelberger  Handschrift  i,  hinter  Rudolf»  Wilhelm  von  Orleans,  durch 
Konrad  von  Oellingen  in  Augsburg  geschrieben  (A.)  1478'  Diter  Spruch  itt 
der  portt  genant   Den  schSnen  leütten  woterhannt.  [Aue.  Z.  \,  2). 

[1—10.]  A.  4.  sie  C  (immer).  schul(le)n  C.  fl.  7. 
haschen  C.  10.  niemand  C.  11.  loAleich  A.  12.  m. 
grosser  h.  A.  hu(ü)bscheit  C.  A.  tu gen t  A.  13.  konrnt 
fl.  C.  A.  14.  alten  fl.  C.  A.  16.  mächt  in  die*  A.  18. 
gesindf  A.  19.  Talt  er  die*  A.  21.  hefte  ff,  het  C.  A. 
sit  :  mit  C.  A.  23.  bancAte  d.  fl.  C,  übte  dick  A.  25. 
moche  in  die*  A.  26.  vn  fl,  vnd  A.  28.  bitterlichen  Jf. 
C.  29.  gättigkait  X.  31.  kein  Absatz:  Vnd  hete  A.  zt>  e 
H.  C.  32.  L  twlkomen  A.  33.  Vnd  v.  ede/m  A.  34.  sie 
A  (immer),  bekanfe  C.  -4.  35.  nieAr  A.  37.  havptA.it. 
38.  weng/in  A.  39.  liUen  fl.  C.  A.  40.  nymnf  A,  41. 
ire  A.  42.  sihet  C.  A.  [rebf]  A.  43.  Als  für  lr  C.  Wol 
g.  too*  ir  naepain  A.  44.  Weiler  ze  **r*z  n.  A.  46.  Er 
wf  s,  A.  45T.  synwell  A.  48.  kele  A.  [was]  #1.  C.  50. 
Wenn  A.  53.  sov(u)berlich  fl.  C.  54.  an»  fl.  C.  A.  56. 
tugen*  A.  57.  Wer  C.  A.  60.  wünsch  A.  61.  irer  A. 
62.  64.  vn  H,  vnd  A.  saa  A.  65.  ding  A.  67.  hof/ich  A. 
68.  sch.  die  st.  fl.  C.  69.  do  fl.  C.  A.  in»  A.  72.  en- 
wölle  A.  73.  also  A.  76.  mere  d.  wer  C.  78.  Vnde  fl. 
ir  süssen  b.  A.  79.  su(o)llen  /f.  A.  gesw.  A.  80.  scAolde  fl. 
C.  81.  vn  fl.  82.  Berge  C.  83.  giAt  A.  87.  Welich  A. 
st?/ch  fl.  C.  90.  käner  A.  92.  wem  A.  clichen  fl.  C 
93.  wunnefrl.  A.  94.  vogel  fl.  C.  A.  96.  Da  fl.  98.  hott. 
A.  99.  tag  A.  10t.  Vnde  C.  3.  getrer  fl.  7.  Ich  enw. 
C.  8.  [schiere]  A.  *(ist  auch  überzählig).  9.  Vn  fl,  vnd 
C  10.  gef'uret  C.  gefüre*  hast  fl.  11.  hvgelich  :  ricA  fl. 
C.  häßliche  A.  12.  Gevaren  fl.  C.  16.  Noch  da  haym 
still  gesessen  A.  18.  Hie  nahen  bi  turni(e)re  fl.  (7.  19. 
Nahen*  in  zway  A.  2t.  Absatz  fl.  C  22.  Dabey  A.  gern 
if.  C.  24.  vnd  zalleu  C.  25.  kein  Absatz,  fl.  C.  29. 
[der]  A.  30.  31.  Wo*  an  der  sunnen  g(e)Ieste  H.  v.  A. 
C.  40.  vnd  C.  42.  habcA  C.  45.  Zweit  A.  46.  porten 
fl.  C.  A  Oneteej.  vmö  A.  49.  Do  der  A.  51.  enbrant 
fl.  C,  empr.  A.  52.  irer  A.  [minne]  he*  fl.  C.  56.  [do] 
k.  w.  dar  A.  57.  erden  C.  58.  6rs  C,  rosz  A.  59.  60. 
b.  aste  Vnd  ouch  dabey  «aste  A.  65.  giengr :  empüeng  A. 
66.  Vit  g.  A.  67.  Ditze  A.  68.  sind  A.  70.  sollent  A. 
71.  sunnen  A.  73.  j.  frau?lein  A.  76.  m innen  A.  77. 
[vil]  A.  78.  Vnde  fl.  ho/1.  A.  80.  Den  A.  -lichem  fl. 
85.  Absatz.  Ä.  C.  *(befser),  sie  oin  weyl  g.  A.  do  fl.  C. 
87.  Bego(u)nde  C.  A.     89.  Aetn  AAeatt.  fl.  C  (befser). 
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190.  Das  laszt  euch  nicht  betragen  A.  91.  92.  Das  ir  hynn 
seytt  so  lang  Dauon  dem  wirt  mag  werden  jpang  A.  94. 
Und  zw.  — hynnen  A.    95.  s.  gesypne  A.    96.  gar  g.  A. 
99.  hynn  hafte  A.    204.  so  A.   5.  scAuIt  C.  sollent  ir  von 
h.  A.   6.  Und  sollent  A.    8.  mynen  A.  m.  zobel  H.  C.  A. 
9.  von  hynnen  A.     17.  dannoche  A.     20.  babch  ff.  C, 
habich  A  (immer).    2t.  gutte  A.   22.  mann«  ff.  C.  23. 
Genertefl,  Geteert  C.    24.  [da]  A.    26.  recht  C.  fb  tse 
a«cA  in  ff.  zweifelhaft},  vahei  A.   27.  Arain  A.   29.  Mi- 
nen ff.  C.   30.  umo  A.   33.  zwen  winden  A.   34.  niemane 
A.   35.  areiz  ff.   36.  goe  A.    37.  Daz  sn.  —  weren :  er- 
nenn Jl.  C.   38.  möche  vor  ir  A.    39.  euch  ich  A.  40. 
enstr.  ff.  C.  X.  mie  X.     42.  kein  ff.  C,  dehain  A.  46. 
neme  C.    48*  [diu]  A.     50.  Hertzen  brecAen  sunnen  A. 
brecAe  ff.  C.     51.  edele      edel  A.     53.  rosz  A.  54. 
zoum  A.   55.  rittersche(a)fe  ff.  C.  A.   56.  liot  A.   57.  vn 
ff.   58.  sintiel  A.   59.  Wer  r.  d.  selbig  A.   60.  wirf  n. 
sygfos  A.   65.  micA  A.   67.  oder  für  noch  ff.  C  A.  73. 
anplick  A.    75.  docAcloc/r  A.    78.  gnaden  A.     79.  Ge- 
zi(e)ret  ff.  C.  A.  edelm  gestaine  A.   82.  m.  feinen  guldiw 
A.    85.  vn  H,  vn/*  C.    86.  *om  A.    88.  erdacht  A.  90. 
Cy<ia  ff.  C,  Cyria  A.    91.  das  mere  A.    95.  sten  ff.  C, 
stain  A.    97.  ftom  A.    303.  tun6el  A.    4.  vor  ff.  C  5. 
Fnd  Ut  g.  A.   6.  ich«  —  beeeüttcn  A.   7.  Do  C.  A.  innen 
A.    9.  11.  würt  A.    11.  wirdet  ff.  C.    12.  Fnrf  mag  A. 
13.  saller  C.     14.  riten  ff.     15.  feör  A.     17.  Vrotr  H. 
18.  habcA  ff.  C.  20.  m.  fercA  w.  A.  24.  vn  ff.  25.  rotte 
A.     27.  her  ein  kutn  A.  wanken  C.     28.  Das  mag 
werden  dein  t'rum  A.   30.  Behaltt  A.    31.  Lasse  A.  34. 
Ge«  A.   35.  HabcA  ros  vn(d)  hunde  H.  C.   36.  yetzo  A. 
37.  min  C.  ff.    40.  Nun  was  A.    42.  f augner  A.  vor  C. 
43.  *etn  Absatz,  ff.  C.   45.  48.  begonden  ff.  C.    47.  vö- 
geln A.     51.  recht«  A.     56.  lachen  C.    vn  0.  C  58. 
lusesam  A.    59.  komen  :  fromen  A.    60.  Der  C.  haftt  C. 
A.     61.  möcht  —  verhören  A.  han  C.  A.     62.  ha&e  A. 
63.  Fnd    haoch  ff.  C.  vnde  w.  C.  wynden  A.    64.  gesw. 
A.   65.  Ir  ens.  A.   67.  zerworflen  A.    68.  Fnä*  durch  C. 
70.  soUche  rerf  A.     72.  gelück  A.    74  al*  A.     75.  Nun 
tun  —  minne"  A.   76.  küsz  A.  m.  vrowe  an  C.  77.  min- 
neklich  A.   78.  dannen  .4.    79.  [der]  A.    80.  in  dem  A. 
gesehen  ff.    81.  wirte  A.    82.  sage  A.    83.  Fmf  spr.  A. 
Kl.  got  ff.  C.  A.   86.  myn  A.   88.  mn  dem  A.   90.  doveht 
H.  C\  eauchte  A.    91.  al/  A.   92.  dwe  A.    95.  chevsche 
C.   98.  umo  A.   99.  Sovme«  C.  mer :  er  A.   401.  «poren 
A.    2.  vmme  ff.    3.  pra/andt  A.    4.  Äein  Absatz.  ff.  C. 
[daz]  kom  A.    8.  vn  ff,  vnd  C.  wi!«  A.    9.  zürne  H.  C. 
12.  *lies  der  für  er.  dannen  C.  A.    13.  fra«?  was  A.  16. 
wo  C.    18.  leit  ff.  Cy  legee  —  iren  A.    20.  vfi  H.  21. 
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Vnd«  C.  kom  A.  423.  mey  A.  25.  da  v.  Iau6  it.  28.  29. 
umgestellt  C.  A.  da  it.  33.  Sachen  ine  ff.  34.  Uber  lip 
ff.  35.  [Do]  A.  do  ff.  C.  36.  bereit  ff.  C.  37.  habe* 
ff.  C.  38.  wind(e)  bant  ff.  C.  39.  gurtf  A.  vmo  ff.  C.  X. 
43.  [da]  A,  do  ff.  C.  Aam  it.  44.  ein  ff.  C.  it.  46.  do 
ff.  C.  A.  48.  höf/ich  A.  50.  Von  a>m  C.  A.  51.  gieng  — 
[hin]  X.  52.  [der]  h.  A.  53.  vrolich  :  heimlich  ff.  C. 
06.  m.  mit  r.  it.  rechten  ff.  C.  it.  57.  schuh  C.  stillt 
t/tieft  damit  ereit  A.  58.  Fwl  haym  it.  59.  pflegt  —  das 
wir  haben  it.  heim«  C.  60.  stoltzen  C.  62.  von  vns  ff. 
C.  63.  scAvl  C.  alle*  ff.  64.  Heim  ff.  C.  it.  65.  tein 
Absatz  ff.  C.  euch  nti  sug  A.  69.  scAvIt  C.  vertagen  C 
it.  72.  allein  it.  schinet  C.  it.  74.  oc  ich  C.  Wenn  ich 
sie  auch  A.  75.  hon  it.  vintschallt  ff.  C.  76.  tet  ff.  C. 
gros  C.  77.  Durch  die  für  A.  81.  Uies  guotes.  82. 
ktechf  it.  83.  "lies  ie  dem.  manne  A.  85.  aswynde  it. 
86.  solichem  it.   88.  vn  zir  ff.  C.    90.  Vnd  rfarsn  e.  ,4. 

91.  geschriben  cAan  ff.  C.  95.  wir/t  it.  97.  pra6ant  it. 
98.  do  fl.  C.  kam  it.  99.  ein  A.  herlich  vrolicA  II.  C. 
500.  Do  ff.  C.  it.  2.  Dax  (ez)  erschal  it.  C.  3.  hertzog 
it.  gehört  ff.  C,  erhortte  it.  4.  zun  kn.  A.  6.  zer  v.  it. 
13.  [der]  — lasz*  it.  [in]  in  ff.  C.  14.  v/ilk.  A.  16.  knaoen 
it.  18.  komen  it.  21.  guldin  it.  22.  [slagen]  it.  23. 
federn  waren  it.  25.  fvrl  ff.  vmo  A.  26.  [schoener]  ff. 
C.  27.  Ziert  ff.  29.  die  geste  it.  31.  rosz  fürt  man  in 
32.  *lies  diu  für  die.  [diu]  g.  it.  33.  Do  ff.  C.  A.  34. 
Do  C.  vnd  II.  C.  35.  wifA.  A.  36.  Aom  it.  37.  Vnd. 
w.  g.  zu  irem  A.  40.  welachem  lannrft  seyti  ir  it.  41. 
spr.  herre  ich  ff.  C.  42.  Er  k.  ff.  oekant  it.  43.  name 
it.  44.  Do  ff.  it.  46.  er  k.  ff.  48.  s(ch)ullen  it.  C.  51. 
Er  H.  ff.  C.  53.  Seydt  it.  55.  kein  Absatz  ff.  C.  Da 
ff.  56.  ieger  ff.  C  it.  60.  rezze  H.  C.  61.  Begunden 
yt.  62.  Er  H.  C.  63.  Liesse  it.  65.  *lies  winde  für  winde. 
be(ei)zzikeit  ff.  C,  baisziakait  it.  67.  von  ir  C.  68.  [sij 
im  ab  zeryssen  it.  69.  hertzog  das  mach  it.  70.  do  C. 
74.  gschwynrfl  A.  75.  nicht«  mochf  it.  76.  ze  ferre  w. 
A.  77.  Er  H.  ff.  C.  78.  fayl  it.  80.  ri/i(e)r  ff.  C.  A. 
81.  Bayfzcn  m.  irem  it.  82.  habteh  it.  83.  Er  H.  ff.  C. 
habch  C.  84.  er  für  der  it.  Aer  stiez  ff.  C.  86.  in  ff. 
k.  da  g.  it.  87.  herzongen  ff.  h.  den  n.  C.  88.  Da  ff. 
C  A.  gepott  A.    90.  97.  Er  ff.  C.    91.  h.  min  n.  ff.  C. 

92.  weist  it.  94.  all  mit  all  it.  95.  bancAen  ff.  6% 
p/ancken  —  den  it.  97.  ros  steht  in  der  Zeile,  ors  am 
Rande,  ff.  ros3  empor  it.  98.  alle  it.  99.  vmo  ff.  C.  ors 
ff,  orse  it.  600.  vn  ff.  Hundert  marck  von  golde  rot  it. 
1.  Da  it.  er  H.  C.  2.  6rs  C.  rosz  soll  it.  4.  Do  C.  Da 
t?II  m.  r.  hin  kam  it.  5.  briffe  ff.  C,  nrytlon  it.  6. 
piutt  it.    7.  lancni(e)r :  panti(e)r  ff.  C.    9.  bot*  ff.  10. 
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torst  ni(e)manf  fl.  C.   613.  leit  fl.  C,  leat  A.  sin«  C.  sar* 
w.  A.  C.     14.  steg  r.  H.  C.  it.     16.  schilfes  it.  17. 
pryttnn  it.  (immer).    18.  wart  C.  herUr  A.    19.  brirfe  fl. 
da  C.    20.  layd*  A.    21.  mer  /f.  it.  kam  i4.    22.  Du  Ä. 
er  fl.  C.   24.  brüten  fl.    25.  fraUe  A.    34.  entwicht  it. 
35.  Er  fl.  C.   36.  *tfe»  zorn  sin.   38.  britten  fl.    40.  ge- 
schuhet C.  it.   41.  claider  it.    43.  Der  m.  A.  tracAen  fl. 
C.     44.  schirir  fl.  C,  scAtriere  A.     47.  Lage  C.  48. 
blancAeit  fl.     49.  Ziert  0.  C.     50.  plätte  it.     51.  arm 
hette  it.  spowenir  C.    52.  vn  C.    54.  Geflorieret  A,  Er 
floriret  C.  59.  scAolde  C.  60.  schirme  fl.  C.  61.  wappen 
A.   62.  guldin  A.   6i.  Schildes  A.   65.  Do  C.  inn  it.  lylie 
fl ,  lilyen  C.  it.    67.  hart*  it.    68.  teseyer  it.  [70]  it.  r. 
rar  fl,  gar  C.    72.  73.  vn  fl.    76.  er  H.  fl.  C.  kam  A. 
77.  tyo(u)stieren  fl.  A.  C.   78.  hört  fl.  C.  A.  tvmbi(e)ren 
fl.  C,  tamyeren  A.    79.  Er  fl.  C.  sarmte  fl.  C.  Dritte 
IT.   81.  Er  fl.  zerbr.  A.  C.   82.  brifte  fl.  C.   83.  vn  JI. 
vni*  C.    8i.  paldl  A.  andere  C    85.  komen  A.    86.  oo 
II.  C.   87.  rosz  A.   89.  britte  segelos  fl.  siglos  A.   90.  Er 
C.    93.  Wa  fl.  er  H.  fl.  C.    94.  Do  H  C.  A.  er  H.  fl. 
C.     99.  werolge  fl,  wertigen  A.     700.  entschrphirt  fl, 
ensch.  A.   2.  er  U.  fl.  C.  ros  fl.  C.  A.   3.  [vit]  michelem 
fl.  C.    5.  Aein  Absatz  fl.  C.   6.  herzöge  C.  ein  £f.  C.  A. 
8.  Er  —  er  H.  C.   9.  wart*  A.    10.  Ära  fl.  C.  Hainrichn 
A.    12.  t?n  niA*  ftfr  ob  Ä.  C.     13.  an  A.    15.  ha&ch  fl. 
C.     16.  wer  A.  Itbe  H.     19.  Er  fl.  C.     20.  bete  C.  A. 
22.  Wino"  fl.  C.     28.  Vnc  fl.  C.     29.  Soll  ich  A.  30. 
s<Avlt  C.   31.  er  H.  fl.  C.   32.  [daz]  A.   35.  Absatz.  fl. 
C.   36.  Wis  fl.  C.  we/c  C.  A.    37.  Er  «.  C.    39.  gern 
fl,  gerner  A.   42  Winil  vft  Ä.  43.  Gibe  A.   wille :  stille 
fl.  C.    44.  Ditze  u?o*  A.   46.  klag  A.  49.  Er  fl.  C.  50. 
mercA  A.   51.  Wilr  dv  fl.  was  A.   53.  5t.  Er  C.  Da  spr. 
h.  H.  A.    55.  lr  müssent  euch  A.    56.  m.  et/cA  A.  57. 
mynnen  A.     58.  meinen  synnen  A.     59.  £?ed.  A.  er  tr. 
fl.  C.     60.  ig  lieh  fl.  C.     62.  Wenn  A.     64.  Do  fl.  C. 
66.  Vnde  fl.    68.  vn<*  C.    70.  red  w.  gnäg  A.    71.  73. 
Er  C.  72.  diser  A.  73.  74.  Herren  Canraten  über  redt  her 
hainrich,  Daz  er  legt  an  den  ruggen  sich  A.    75.  Da  A. 
(775  —  878  fehlt  mir  die  Vergleichung  von  C).     77.  Wolt 
fl.   78.  hunrft  A.   78.  81.  haben  fl.   82.  swinde  fl.  85. 
strite  —  Utjste  fl,  streytt  —  lydet  A.    86.  kuszt  A.  87. 
Jfe  fl.     91.  Nun  A.  wolt  fl.     92.  [vil]  geren  A.  gern  — 
hafreh  H.     93.  ront  ir  von  fl.  raumnf  A.     94.  *lies  iueh 
fach,  selber  A.    95.  tatt  A.   96.  wolr  Ä.    97.  geren 
A.  99.  gaabe  A  (öfter  au  fnr  a,  weiches  mehrmals  durch  a 
bezeichnet  ist ,  wie  ö  dwrcA  ö).  800.  woltent  so  A.  1.  [gar] 
fl.  verloren  A.    2.  SeM  fl.   3.  Der  k.  fl.   5.  Vergeof  A. 
7.  gem :  lern  fl.  geren  :  euch  h.  leren  A.     9.  ewem  A. 
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810.  süll  A.  11.  selber  A.  13.  haftch  H.  14.  [en]  —  sig/. 
A.  16.  forfn  ,46*»**,  H.  17.  vrolic*  :  ricA  U.  A.  22.  an- 
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